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Vorrede. 

Je mehr der Ruhm practischer Tüchtigkeit, den die Römer für sich iq 
Anspruch nahmen, durch die bunten poütischen Entwicklungen von 
fast zwei Tausend Jahren hindurch sich als berechtigt erwiesen hat, 
um so natürlicher ist das Streben, das Dunkel zu lichten, welches um 
die Anfange des Römischen Staates lagert. Dabei liegt nur das gerin- 
gere Hinderniss darin, dass, während die geschichtliche Tradition für 
die ältesten Zeiten hier eben so mangelhaft sein muss, als bei andern 
Völkern, in Rom dieser Mangelhaftigkeit nicht durch Ausbildung zahl- 
reicher Ueberlieferungen , in denen der Kern geschichtUcher Wahrheit 
von der Schale poetischer Zuthat nicht immer schwer zu trennen ist, 
abgeholfen ist, wie dies bei weniger nüchternen Völkern geschehen. 
Die grössere Schwierigkeit ist vielmehr das abnorme Zusammenwachsen 
der Römer aus den Völkern, an deren Marken Rom entstand. — An- 
dere Völker sehen wir durch das Zurückführen ihres Ursprunges auf 
einen gemeinsamen Stammvater ihrem Nationalstolze einen Ausdruck 
geben oder, wenn die Sage selbst es verschmähet, ein trocknes genea- 
logisches Verzeichniss mit spärlichen Facten auszustatten, so tritt uns 
wenigstens sogleich im Anfange das Volk als eine unbezweifelte natio- 
nale Einheit entgegen. Die Entwicklung dieser grossen Familie, die 
selten den Ruhm ungemischten ßlutes behauptet, gewöhnlich siegend 
oder besiegt sich mit fremden Stämmen zu einer politischen Einheit 
erweitert, ist dann die Aufgabe der Geschichte. — Ganz anders die 
Römische Geschichte. Die idyllischen Beziehungen der Familie zurück- 
weisend, setzt uns statt derselben Rom mit seiner verschiedenartigen 
Bevölkerung den Willen entgegen eine politische Einheit zu bilden ; ein 
Ausgangspunkt, für den die Geschichte keine Analogie bieten möchte, 
am wenigsten in den vereinigten Staaten von Nordamerika, welche dem 
Römischen Staate nicht mehr gleichen , als etwa ein Conglomerat einem 
Krystall. 

Bei jener Beschaffenheit der späilich fliessenden Quellen und ohne 
Stütze der Analogie wird die älteste Römische Geschichte ein offenes 
Feld für Hypothesen bleiben und dennoch wird ihre Wichtigkeit ver- 
bunden mit dem Interesse, welches sie eben als einzeln stehend hat, 
die Forschung immei* wieder auf sie lenken. Während nun das Ge- 

*2 



heimniss der Mischung dieses poliüschen Körpers ein Objecl für beson- 
ders bevorzugte Geister bleiben nmss, scheint es ein leichteres und 
nicht nutzloses Unternehmen, die einzelnen Bestandtheile dieser Ver- 
bindung, die Nationen der Etrusker, Sabiner und Latiner, die eben 
als Nationalitäten in ihrer ersten Entwicklung nicht vereinzelt stehen, 
einer genaueren Untersuchung zu unterziehen. Unter diesen drei VöU 
kern haben die Etrusker, wie in ihren Sitzen durch die bestimmte 
Gränze des Tiber gesondert, so auch in ihrer Nationalität schroff von 
den Nachbareü geschieden , wegen ihrer selbstständigen und eigenthüm- 
liehen Entwicklung, namentlich auch auf dem Gebiete der Kunst und 
Wissenschaft, das Interesse eines selbstständigen Gliedes unter den 
Europäischen Völkerschaften in Anspruch genommen und sind mannig- 
fach Gegenstand der gelehrtesten Forschung geworden. Hingegen be*^ 
ruht die Bedeutung der Sabiner Und Latiner nur in ihrer Beziehung zu 
Rom und deshalb sind diese Völker, als solche, mehr gelegentlich, al^ 
data opera behandelt. 

Als ich von diesem Gesichtspunkte ausgehend vor mehreren Jahren 
meine wenigen Mussestunden der Untersuchung des Latinischen Volkes 
zuwendete , stiess mir ausser manchen andern Schwierigkeiten , deren 
Besprechung hier nicht am Platze ist, auch der Mangel einer genü-^ 
genden Darstellung des Latinerlandes auf und es Hess sich absehen 
davon, dass die Chorographen Latium nie als eine ethnische Einheit, 
sondern nur als einen in verschiedenen Zeiten verschieden bestimmten 
Complex verschiedener, wenn auch verwandter, Völker gefasst haben, 
eine Auffassung, die eben so wenig wissenschaftlich ist, als wenn man 
etwa eine der Regiones Italiae als ein geschlossenes Ganze beschreiben 
wollte, abgesehen davon, sage ich, liess sich nicht nach Abgränzung 
des gemeinhin in die Rumpelkammer mythischer Zeiten geworfenen 
Latium antiquissimum , auf eine der vorhandenen Chorographien ver- 
weisen, weil in denselben die Wahrheit mit subjectiven Ansichten, 
Dank der Italienischen Gelehrsamkeit und dem Deutschen Vertrauen, 
so durchmischt ist, dass man Mühe hat, beide zu sondern. Soll aber 
die Chorographie eines Landes gegeben werden, dann ist die Frage 
eine natürliche, ob da, wo so viele Autopten gesprochen. Jemand, 
dessen Kenntniss nur auf Schriften und bildUcher Darstellung beruht, 
eine Stimme habe. — Dies ist sicher zu verneinen, wenn es sich 
darum handelt, die Trümmer der Bauten, welche aus dem Schweisse 
und den Thränen von Millionen erbauet, einst in Latium sich erhoben, 



zu beschreiben und die Goi^eciuren, ob dieselben diesen oder jenen 
beliannten oder unbekannten Besitzer gehabt, zu vermehren, oder wenn 
die Säulen und Bogen bestimmt werden sollen, die sich über die 
ganze Campagna zerstreuet finden. Dergleichen hat seinen Werth für 
den Arcbaeologen und Architecten , der Historiker kann dessen meistens 
entbehren. Wenn es aber darauf ankommt, Oertlichkeiten zu bestim- 
men, die unter den Trümmern zum Theil tief begraben liegen, dann 
scheint auch der fähig, zum Theil mehr fähig, zu lulheilen, der an 
den Zeugnissen der Alten festhaltend nicht an Ort und Stelle vage Ver- 
muthungen lieb gewonnen hat; eine Ansicht, die denen nicht paradox 
erscheinen wird, die mit der Utteratur dieses Gebietes vertrauet sind. 

Die Basis für diese Litteratur bilden die betreffenden Abschnitte des 
dntten Buches von Cluverii Italia antiqua Lugd. Batav. 1624 fol. mit 
der Kritik inHolstenii annotationes in Italiam Cluverii. Rom. 1666. 
Das Verdienst Clüvers ist so unzweifelhaft, dass kein Zeitalter dasselbe 
verkannt hat; bekannte doch noch zweihundert Jahre später Mannert, 
dass er Ciüver nur selten habe ergänzen können. Aber es ist nicht 
nur der von Mannert gerühmte Fleiss im Sammeln der Stellen aus den 
Alten und deren meist richtige Beurtheüung , welche jenem Werke 
einen bleibenden Werth sichert, sondern ebenso sehr die Methode, 
welche ich für die allein richtige zu halten kein Bedenken trage. Da 
bilden die Zeugnisse der Alten den Grundpfeiler, an den sich erklärend 
und stützend die auf einer Wanderung in jenen Gegenden gemachten 
Beobachtungen anlehnen. Von diesem Werke müssten die spätem Ar- 
b^ten nicht nur abhängig, sondern auch die Weise, wie man die 
Untersuchung weiter führte, durch dasselbe nothwendig bedingt sein. 
Statt aber, nachdem die Irrthümer Clüver's beseitigt, die wenigen Stel- 
len der Alten, welche Ciüver entweder übersehen hatte oder noch nicht 
benutzen konnte und die mit jedem Jahre sich mehrenden Inschriften 
als brauchbares Material zu dem Weiterbau zu verwenden, zog man 
es vor, die bei Durchwanderung der Gegend gemachten Beobachtungen, 
den alten Zeugnissen sich nicht immer anschliessend, zuweilen sogar 
widersprechend , zu einer leicht zu erschütternden Masse aufzuhäufen. 

Eine solche Masse ist zunächst Kl r eher! Latium. Amstelod. 1671 
fol. Der ängstliche Fleiss verweilt bei den wiederholten Ausflügen in die 
Campagna am liebsten bei Gegenständen von geringerm Interesse und 
indem er die Rechtgläubigkeit möglichst zur Schau trägt, bringt er als 
wenig willkommene Zugabe sogar ganze Abschnitte über die Bischöfe 
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von Praeneste, die Bekehrung des heiligen Eustachius und anderes, 
das noch weniger anzieht, als die Zusammenstellung der altlatinischen 
Tradition mit der alttestamentlichen. Weil nun die genaueren Be- 
schreibungen später verschMoindener oder verstümmelter Gegenstände 
zum Theil berichtigt und vervollständigt in die spätem Werke aufgenom- 
men sind, so hat dies Buch seinen Werth verloren. 

An Kircher reihet sich zunächst an Vulpi Vetus Latium Profanura 
et Sacrum. Romae 1726 — 48. 8 Voll. 4.*). Volpi giebt ein vollstän- 
diges Material über sämmtliche Städte der Latiner mit Ausschluss der 
am rechten Ufer des Anio gelegenen, die er den Sabinern zuzählt, 
nach einem bestimmten Schema geordnet. Ergänzt wird Clüver haupt- 
sächlich durch die inzwischen aufgefundenen Inschriften. Diese durch- 
aus lleissige Sammlung ist immer noch ein schätzbares Hülfsmittel, 
wenn auch der StofiT eine durchgreifende Verarbeitung darin nicht ge- 
funden hat. — Ein ähnliches grosses Werk des Jesuiten Pierantoni 
aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts ist nicht gedruckt, sondern 
liegt als Manuscript in der Marienkirche zu Trevi. 

Zum Theil vor und neben diesen grössern Werken, meist aber in 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts erschienen zahlreiche Ita- 
lienische Monographien über einzelne Städte. Ein grosser Theil dieser 
die engsten Gränzen ihres Vaterlandes selten passirenden Schriften ist 
mir zugänglich gewesen und bei aller Verschiedenheit im Einzelnen 
lässt sich doch ein allgemeines Urtheil über dieselben kurz zusammen- 
fassen. Das Alterthum bildet die dünne Grundlage für die spätere uner- 
quickliche Sladtgeschichte , selbst oft nur eine dürre Aufzählung der 
Bischöfe. Die älteste Geschichte wird hier und da mit mancherlei un- 
haltbaren Vermuthungen ausgestattet und nebenbei wohl mitleidig der 
Bemühungen von Fremden Erwähnung gethan, während die Pratticl 
delle Contrade es nicht verschmähen, ihren blinden Patriotismus gegen 
die unzweideutigsten Zeugnisse des Alterthums in die Waagschale zu 
werfen. Die Ausbeute aus diesen Schriften und den an sie hier und 
da sich anschliessenden, mehr mit widerwärtiger Heftigkeit als gründ- 
licher Gelehrsamkeit verfassten Streitschriften Ist sehr gering. 



*) £s bildet dies Werk die Fortsetzung von dem unter gleichem Titel ebenfalls in 
Rom erschienenen von Corradini (1704. 2 Voll. 4.). Der erste Band handelt all- 
gemein de priscis Latinis in einer den jetzigen Anforderungen natürlich nicht 
mehr genügenden Weise; der zweite begreift Setia und Circeji, welche beide 
ausserhalb der Gränzen des ältesten Latium liegen. 
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Unter diesen Verhältnissen erweckt ein Buch Interesse, dessen 
Titel auf eine wiederum mehr wissenschaftliche Behandlung schUessen 
lässt, nämlich Bonstetten voyage sur la scene des six derniers livres 
de PEneide. Geneve 1806; allein die Erwartung wird getäuscht, weil 
sich die gehofFten Erörterungen in der über die Massen behaglichen 
Breite der Erzählung fast verlieren und zum Theil so handgreifliche 
Irrthümer enthalten , dass sie keiner weitern Widerlegung bedürfen *). 

Die zahllosen Reisen nach ItaUen ferner mit ihren flüchtigen Be- 
merkungen können da nicht in Betracht kommen, wo sorgsame For- 
schungen vorliegen; und nicht vielmehr fordern die Fremdenführer in 
der Campagna, deren Verfasser sehr wohl wissen, wie viel lieber rei- 
sende Dilettanten in einer Mauerschicht die Reste einer alten Stadt, als 
die eines mittelalterigen Castells bewundem. Dies finden wir bestätigt 
durch Si ekler 's höchst unzuverlässigen Plan topographique de la cam- 
pagne de Rome, der zuerst 1811 in Rom erschien zugleich mit einem 
Schriftchen, das mit seinen aphoristischen Angaben nicht einmal den 
Reisenden genügen kann , zu deren Frommen es ge;»chrieben ist , ge- 
schweige denn den billigsten Anforderungen der Wissenschaft. Ebenso 
cavaUierement sind die Abhandlungen desselben Gelehrten im zweiten 
Jahrgange des Almanach aus Rom hingeworfen. 

. Bedeutender ist ein anderer Führer, A. Nibby, dessen Viaggio auti- 
quario ne' contorni di Roma 1819 in Rom erschien. Dies Werk ist 
von mir nur selten citirt und zwar aus einem doppelten Grunde, zuerst 
weil inzwischen in einem grösseren Werke derselbe Verfasser manches 
von seiner Jugendarbeit zurückgenommen hat, dann weil in Ch. Müll er 's 
Campagna Roms in Beziehung auf alte Geschichte , Dichtung und Kunst 
Leipzig 1824. 2 Bde. ein sich in Anordnung und Darstellung, wie es 
in der Vorrede heisst, Nibby eng anschliessendes Werk, wie andere 
sagen, eine fast wörtliche Uebersetzung von Nibby's Viaggio vorUegt; 
diese Ansicht möchte trotz einiger Abweichimgen wohl die richtigere 
sein. „Jetzt hat Deutschland noch kein umfassendes Buch über die 
Campagna ^S heisst es in der Vorrede p. IX, aber, möchten wir hin- 
zufügen, es hat auch durch Müller ein solches nicht erhalten; denn 
ein wissenschaftliches Werk ist das von Müller nicht, trotz der Seiten- 
langen Citate aus dem „trefflichen Pataviner", dem diese Ehre, wört- 



*) Töpfers Programme von Arnstadt 1828 — 34. Virgilii geographia in Aeneide 
exhibita erreichen Latium nicht. 
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lieh citirt zu werden, allein, aber im reichsten Masse, widerfährt, 
während der „treuherzige Dionys*' und andere mit allgemeinen Anfuh- 
rungen, höchstens mit Nibby's Italienischer Uebersetzung abgefunden 
werden. Mit Recht wird p. XIII Sickler vorgeworfen, dass er dei* 
Phantasie der Fremden durch interessante Angaben und bedeutsame 
Namen schmeichle; nur möge Müller oder sein Führer Nibby sich von 
diesem Vorwurfe nicht frei wähnen. Ist das Buch nun auch gerade 
kein Buch für Deutschland, so mag es doch für Deutsche, die von 
Rom aus nebenbei einige Ausflüge in die Campagna machen wollen, 
ganz brauchbar sein. 

Wesentlich verschieden von dieser Weise ist Westphal's Römische 
Campagne in topographischer und antiquarischer Hinsicht dargestellt. 
Berlin und Stettin 1829. 4. Es ist dies eine überaus sorgfältige, treff- 
liche Arbeit für die genauere Bestimmung der alten Strassen, deren 
eigentlichen Text somit die Itinerarien und die Peutingersche Tafel bil- 
den, bei deren Erläuterung die Sorgfalt des Verfassers nur selten etwas 
zu wünschen übrig gelassen hat, wie z. B. bei der Bestimmung der 
Via Ck)llatina, die noch weiter verfolgt werden konnte und die Lage 
von Ck)llatia anders bestinunt. Bei den weitern Angaben vermissen wir 
die Belege aus den Alten und durch diesen Mangel haben sich auch 
einige , sonst wohl vermiedene , Irrthümer eingeschlichen , z. B. der An- 
satz von Bola in Poli. Wären ferner die neuesten Ausgrabungen immer 
gewürdigt, so würde auch hier und da anders geurtheilt sein, wie die 
Bestimmung von Ficulea lehrt. Beigegeben sind dem Werke zwei Char- 
ten, Agri Romani tabula cum veterum viarum designatione accuratissima 
und CJontomi dl Roma moderne. Ueber die Aufnahme der letztem giebt 
eine ausführliche Analyse der Charte Rechenschaft und enthält zugleich 
eine Beurtheüung der firühern Charten *). Diese Charte ist der hier 
beigegebenen zu Grunde gelegt ; sämmtliche alte Namen und einige neuere 
sind nachgetragen, dagegen ist Alles, was für das gesteckte Ziel ent- 
behrlich, also der Uebersichtlichkeit nur hinderlich war, fortgelassen. 

Es folgt S. William Gell topography of Rome and its vicinity, 
zuerst London 1834. 2 Voll. Der rühmlichst bekannte Verfasser beginnt 
die Vorrede also: The impossibility of precuring Information from exi- 
sting maps or books, respecting those places, whlch existed contem- 
poraneously with early Rome or previous to its foundation, was tbe 



*) Vollständiger bei Nibby Anual. I. Discorso preliminare p. III ff. 
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ürst induccment to examine the country ; a map of the Roman territory 
under the kings u. s. w. Es folgen die Gründe fär die Erweiterung 
dieses ursprünglichen Planes. Es darf dies Werk nicht von Nibby 
Analisi storico-topografico-antiquaria della carta de' dintorni di Roma. ^^^^^ 
Rom. 1837. 3 Voll, getrennt werden, denn die Charte ist das Product 
der vereinten Forschungen beider Gelehrten. Nibby -klagt mit Recht, 
dass diese in grosserm Masstabe aufgenommene Charte durch den Ei- 
gensinn Gell's, der möglichst Alles darauf verzeichnet wissen wollte, 
zu voll und somit unklar geworden sei. Ob übrigens Gell die West- 
phalsche Charte, die während er selbst aufnahm, erschien, gekannt 
hat, wird nicht ersichtlich, Nibby hat sie bei der Kritik der Charten 
ignorirt. Den Text solHe ursprünglich Nibby liefem und nur das Zö- 
gern desselben veranlasste Gell sein Ruch zu veröffentlichen. Dies 
behandelt, wie auch später das von Nibby, die einzehien Punkte der 
Charte in alphabetischer Ordnung , in der einige Völkernamen mit unter- 
gelaufen sind; eine Anordnung, die freilich nur dem nächsten Zwecke 
entspricht Was Gell geleistet hat, lässt sich nach seinen übrigen Ar- 
beiten leicht vermuthen. Er giebt ^ne genaue Reschreibung der Oert- 
lichkeiten und namentlich der Mauertrümmer, aber seine Hyperakribie 
hat ihn hin und wieder auf Wege gefuhrt, auf denen ihm nicht jeder 
Resonnene folgen wird, z. R. bei der genauen Destimmung von Alba 
longa nach den Kunststrassen , welche einst in diese Stadt geführt haben 
sollen , oder sie hat ihm den Roden entzogen , auf welchem man allein 
sicher fussen kann, die alte Tradition, wie bei seiner neuen Restimmung 
von Corniculum. Trotz dieser einzelnen Mängel muss dies Werk als ein 
vorzüglicher Reitrag ziu* Erforschung der Campagna angesehen werden. 
Ganz anderer Art ist das Verdienst von Nibby. Die Verzögerung 
des Erscheinens seines Werkes war durch grossartige Nachforschung in 
den Archiven über die Geschichte der einzelnen Orte besonders wäh- 
rend des Mittelalters veranlasst. Diese Nachweise sind an sich dan- 
kenswerth, aber selten von Interesse für das Alterthum, so dass das- 
jenige, was sich auf dieses bezieht, nur einen geringen Theil des 
umfangreichen Werkes bildet. Ist nun Nibby auch zu antiquarischen 
Forschungen durch langjährige Studien und unverdrossene Wanderun- 
gen auf der einen Seite vorzüglich befähigt, so hemmt auf der andern 
seine Allgläubigkeit, das strenge Verwerfen Deutscher Kritik und der 
blinde Glauben an die Untrüglichkeit, namentlich des Dionys, seine 
Erfolge ; was er für die Chorographie in dem in Rede stehenden Werke 
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Neues producirt hat , kommt ia der Hauptsache auf eine nicht unbedeu- 
tende Zahl mehr oder weniger wahrscheinlicher Vermuthungen hinaus, 
die freilich von Andern häufig als haare Münze verausgabt sind. 

Ob von Canina's storia e topografia della Campagna Romana an- 
tica*) mehr, als der erste Theil erschienen ist , habe ich nicht ermitteln 
können ; dies Werk ist somit nicht gebraucht. Was sonst von einzelnen 
Abhandlungen benutzt ist, wird an seinem Orte beurtheilt werden. 

Unter solchen Umständen schien es nicht nutzlos zu sein , das , was 
durch diese Forschungen über die Römische Campagna bekannt gewor- 
den ist, wiederum an den Zeugnissen des Alten zu messen und das 
Wahre von dem Wahrscheinlichen und Unwahrscheinlichen zu sondern. 
Es ist also zunächst das Land der Latiner umgränzt, die geognostischen 
Verhältnisse und die Producte, wenn auch diese bei der gänzlichen 
Veränderung der Cultur der Campagna nur kurz , angegeben , die Höhen 
und Gewässer nachgewiesen, die Namen der altlatinischen Gemeinden 
zusammengestellt und zuletzt die einzelnen Städte bestimmt und be- 
schrieben. Dem ursprünglichen Plane gemäss konnte dabei auf die 
Bauwerke, die erst aus der Zeit der gänzlichen Unterwerfung von La- 
tium sind, nicht Rücksicht genommen werden und mussten Rom und 
Ostia von der Betrachtung ausgeschlossen bleiben. Die Ueberschreitung 
dieser Gränze in Beziehung auf manche Tempel schien deshalb nöthig, 
weil rücksichtlich des religiösen Cultus ein starres Festhalten an dem 
Hergebrachten den Latinern besonders eigenthümlich ist. 

Den Topographien ist endlich die Geschichte der einzelnen Städte 
bis zum Jahre 418 der Stadt beigegeben, weil sie theils zur Ermitte- 
lung der Lage nöthig war, oft auch nur an dieser Stelle Interesse hat. 
Aber eben wegen dieser untergeordneten Bedeutung ist eine Kritik nur 
dann nöthig erschienen, wenn die Entscheidung auf die allgemeine 
Latinische Geschichte zurückwirken konnte. 

Kloster Rosleben im October 1851. 



^) Es bildet dies Werk die zweite Section der storia e topografia di Roma 
antica e sua campagna; von dem jede Section auf vier Theile gr. 8. berechnet 
war. So viel ich weiss , ist auch von der ersten Section nur der dritte Theil 
erschienen. 
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I* EtyuiologieDi 



D 



ie etymologischen Versuche zur Erklärung des Wortes Latium , sowohl 
die, welche von alten, als die, welche von neuem Gelehrten gemacht 
sind, haben keine überzeugende Kraft und sind fTir die Kenntniss des 
ursprünglichen Umfanges des Landes fruchtlos. Die alten Etymologien 
stimmen in der Ableitung von latere überein, nur das latente Subject 
ist ein verschiedenes. Die allgemeine Annahme scheint die Ableitung 
von dem Versteck des Saturnus bei Janus zu sein, wie sie VirgiP) 
und Ovid*) geben; ob diese älter sei, als jene Dichter, sagen die 
Schollen nicht und auch der Verfasser der Origo Gentis Romanae c. 3 
hat sich genügen lassen, hierbei auf die Autorität des Virgil zurückzu- 
gehen. Indess zeigen die fast gleichzeitigen Etymologien des Sauf ejus 
undVarro, dass zu ihrer Zeit die virgilianische Etymologie durch den 
Volksglauben noch nicht geheiligt war. Saufejus*) deutet den Namen 
trivial genug auf die Höhlen bewohnende Urbevölkerung; Varro*) aber 



1) Aen. YIII. 322. Latiamqno vocari Malnit, his qnoniam lataisset tntns in orifl. 

2) Fast. I. 238. Dicta quoque est Latium terra latente deo. 

3) Bei Servias in Virg. Aen. 1. 6. Sanfejus Latium dictum ait , qnod ibi latnemnt 
incolae, qui quoniam in,cavis montium vel occultis, caventes sibi a feris 
belluis vel a valentioribus vel a tempestatibus, habitaverint , Cascei Cl^f?« 
Casci) voeatl sunt. Ich halte diesen Gewährsmann , der durch beide Etymo- 
logien sich nicht sonderlich empfiehlt, für den Ritter L. Sanfejus, einen 
Freund des Atticns, dessen Fleiss und schriftjitellerischo Thätigkeit Cicero 
ad Att 1,3. U,8. IV, 6. VI, 9. XIV, 18. XV, 4 erwähnt. 

4) Bei Serv. In Aen. VIII, 322. Varro autem Latium dici putat, quod latel 
Italia inter praecipitia Alpium et Apennini. 

1* 



auf den Versleck Italiens zwischen Alpen und Apennin. Danach konnte 
es freilich scheinen , als ob ganz Italien oder doch wenigstens die West- 
küste den Namen Latium getragen hätte, was sonst nicht erweislich ist ; 
jedoch scheint die Autorität des Varro an dieser Stelle des Servius 
zweifelhaft, weil Varro*) selbst den Namen des Latinus als das Ur- 
sprüngliche zu setzen und den des Landes davon abzuleiten scheint. 
Diese Ableitung hat zwar weder sprachlich, noch sachlich die geringste 
Wahrscheinhchkeit, doch erklärt sie sich leicht aus dem Streben der 
Alten , die Ortsnamen auf irgend einen mythischen Stifter zurückzuführen, 
wenn sich auch der einfache Name nicht dazu fügen will. So leitet 
Dionys. Antiqq. Rom. II. p. 112. Sylburg, den Namen Cures von dem 
Stifter Quirinus ab, während dies von Cures abgeleitet ist, wie Latinus 
von Latium. Die Adjectivform Latius , welche z. B. Luc an 1, 9. 22. u. s.f. 
gebraucht , muss für eine Afterform erklärt werden. Dass aber Latinus, 
Latini und Latium unzertrennliche Begriffe waren , dass also Latiuiti sich 
ursprüngUch so weit ausbreitete, als das Reich des Latinus, das ist an 
sich klar und wird durch zahlreiche alte Zeugnisse belegt; Liv. I, 2. 
Dionys. L p. 8. IL p. 72. Strab. V, 3. p. 371. Tauchn., wobei nur zu 
bemerken ist, dass Vir gil«), obwohl auch er die Latiner als ein Misch- 
volk von Ureinwohnern und Trojanern ansieht , den Namen als altitalisch 
anerkennt. 

Nicht glückUcher sind die Neueren in ihren Etymologien gewesen. 
Der Ableitung von ^aogj Volk, nicht zu giedenken, welche mit der 
des Sauf ejus ganz auf einer Stufe steht, zeigen sie, wie verschieden 
dieselbe Oertlichkeit einer Etymologie zu Liebe aufgefasst werden kann. 
Die einen') leiten den Namen Latium ab von Xdciog^ „rauhe mit Wald, 
Gebüsch und Felsen bedeckte Gegend" und Rückert Troja p. 275 
lässt das Land wenigstens von Wäldern rauh sein und diese Beschreibung 
passt auch zu der WirkUchkeit, doch ist diese Eigenthümlichkeit nicht 
so hervorstechend , dass das Land davon hätte benannt werden können. 
Auf der andern Seite ist 'sie aber wiederum doch zu bedeutend, als 
dass wir der Ableitung von Abeken Mittelitalien p. 42. beipflich- 
ten konnten, der auf latus, nkaxig als dan Ursprung hinweist und 
den Namen als synonym mit „Ebene" erklärt«). Wohl kann, vne 



50 Varro, De lingua latina Y. 32 Muller. Qua regnam fuit Latini, auiverans 
ager dictus Latium. 

6) Aen. XII. 823. Ne vetus indigenas nomen mutare Latinos. 
Neu Troas fieri juheas Teucrosque vocari 

Aut Yocem mutare vires, aut vertere Testes ^ 
Sit Latium. 

7) 8. Sickler alte Geogr. L p. 343. 

8) Abeken selbst entwirft p. 43 von seiner Ebene folgendes Bild: ,,die Ebene 
des Landes ist durcb Spalten und Tiefen vielfacb, wie die etroskischei ser- 



Nibby Analisi storico-topografico-antiquaria della carta de' dinlorni 
di Roma IL p. 190 angiebt, von einzelnen höher gelegenen Puncten des 
Albanergebirges aus gesehen, der Küstenstrich als Fläche erscheinen, 
bei näherer Betrachtung jedoch zeigt er sich vielfach zerklüftet und das 
Albanergebirge selbst liegt ja noch innerhalb der engsten Gränzen von 
Latium. Nach dieser Ansicht hätte Elnirien, das durch das Bett des 
Tiber weniger streng abgeschieden ist, als der Küstenstrich durch die 
Monti di Decima ebenfalls mit unter dem Namen von Latium begiiffen 
werden müssen. Den Namen einer Ebene konnte Mohl Polen, als die 
sla vischen Stämme von dem Lande Besitz nahmen, mit seinen uner- 
messlichen Flächen erhallen, Latium verdient so wenig den Namen 
eines Flachlandes, als den einer Felsengegend. Vereinzelt steht dann 
endlich die Etymologie Hartungs, Religion der Römer L p. 67, der 
das Wort Latium mit lares zusammenbringt, gewiss unstatthaft; auf 
Latium passt weder der Begriff eines Herrenlandes, noch der eines 
Larenlandes , denn in beiden Bedeutungen findet sich das Wort lar weit 
über Italien verbreitet. 

Wem mit Gell topography of Rome and its vicinity IL p. 56, der 
übrigens kurz vorher die Abekensche Ableitung auch schon aufgestellt 
hat ») , die auf den Eugubinischen Tafeln befindliche Form TLATIE die 
ursprünglichere scheint, dem werden sich neue Mittel zum Etymologi- 
siren bieten; ob wirksamere, wollen wir nicht entscheiden. 



IK UmfaDg von Latiamt 

Wir haben bemerkt , dass die Ausdehnung des Namens Latium über 
ganz Italien, wie die Varronische Etymologie es zu fordern schien, 
durch anderweitige Zeugnisse nicht gestützt würde; dennoch ist dies 
von Kirch er Latii tum veteris tum novi descriptio p. 6 und p. 21 be- 
hauptet worden. Die Zeugnisse der Alten, welche dort für diese Be- 
hauptung angeführt werden , verdienen eine ausfuhrlichere Besprechung. 
Auffallend ist es zuerst, dass sie sich sämmtlich an den alten Namen 
Saturnia anschliessen. Dieser Name haftet zuerst an der Stelle des 
spätem Rom '•) und hat sich von dem engen Bezirk besonders bei den 
Dichtern über ganz Italien verbreitet, ebenso wie die Benennung Auso- 
nia und wahrscheinlich auch der Name Italia; dies hätte nun auch mit 



riMeii'^ d. h. nicht viel weniger, als die Ebene ist sehr uneben. Auch die 
Quantität empfiehlt diese Rtymologie nicht. 

9) Gell topogr. II. p.A5. Campus liatus.or haiior(9). 

10) Es genfigt, auf Plin. 111,9 p.616 Frans. Saturnia nbi nunc Roma est, mit 
den dajsn von Harduin gesammelten Parallelstellen zu verweisen. 
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dem Namen Latium geschehen können , ist aber nicht geschehen. Wohl 
aber lag es nahe, da wo des Namens Saturnia Erwähnung geschieht, 
sei er für Mittelitalien oder die ganze Halbinsel gebraucht, hinzuzufü- 
gen, dass von derselben Gottheit auch Latium den Namen erhalten 
habe. Dies ist denn namentlich vonOvid*^) geschehen, der, nachdem 
er von der Ankunft des Saturn in Italien und der Benennung des Lan- 
des nach ihm gesprochen, einfach zufügt, dass auch das Land Latium 
von dem Versteck des Gottes benannt sei. Diese Stelle nun hat offen- 
bar Isidor**) vor Augen gehabt, aber die Notiz des Ovid über Latium, 
deshalb weil er das Wort terra übersah oder unrichtig bezog, auf ganz 
Italien ausgedehnt. Ueberflüssig sind in der Kircherschen Beweisführung 
Stellen wie Virgil Aen. VIIL 328., wozu die Note des Servius»»), die 
vollständige Erklärung giebt und Columella Res rust. praefat. med. 
denn wenn hier in hoc Latio et Saturnia terra zusammengestellt wer- 
de« , weil Latium auch unter Saturnia begriffen wurde , so folgt daraus 
mit nichten, dass auch der Name Latium, wie Saturnia, über die 
ganze Halbinsel ausgedehnt sei. Herodian**) aber, dessen Zeugniss 
Kircher an die Spitze stellt, beweist gerade, dass nur ein Theil von 
Italien nach dem Versteck des Saturn benannt sei. Bedeutender wäre 
der, wenn auch späte Zusatz in Hesiods Theogonie v. 1015 gewesen, 
dass Latinus weit über die Tyrrhener geherrscht habe; jedoch haben 
die Forschungen über die Urgeschichte schon hinlänglich dargethan, 
dass dabei eine Ausbreitung des Latinerreiches über den Tiber hinaus 
nicht angenommen zu werden brauche. Was sonst von einer Einengung 
der Grenzen des ältesten Latium auf Seiten der Sabiner oder Volsker zu 
hallen sei , wird unten bei Bestimmung dieser Gränzen erörtert werden. 
Sicher und zwar in ihrer Entwicklung in geschichtlichen Zeiten 
leicht zu erkennen ist dagegen die Erweiterung des Namens über die 
nicht durch den Tiber streng abgegränzten Nachbarländer; da aber mei- 
nes Erachtens diese Ausdehnung mit der Erweiterung der rumischen 
Hoheit Hand in Hand ging, so möchte es ein vergebliches Bemühen 



11) Fast. 1,235 ff. 

Hac ego Satarnum memini tellure receptnm. 

Coelitibus regnis a Jove palsus erat 
Inde diu genti maosit Saturnia tellns. 

Dicta quoque est Latium terra latente deo. 

12) Orig. XIV, 4. Italia olim Satarni regis nomine Saturnia appellata füit, 
mox et Latium dicta, eo quod idem Saturnus a Jove pnlaus, ibi latuerit. 

13) Serv. in Yirg. Aen. YIU, 328. Italia plura nomina liabuit , dicta est euim 
Aesperia, Ausonia, Saturnia, Yitalia. 

14) Herodian 1, 16. t6 oyo/ua dod'^yatt^ X^9V T^*iT(tXia^, uiau6y re xXif&^yai, 
Ebenso auch Aristoteles de rep. VII, 10 tig toy Tonoy tovtor r^g *Om*ig, 
Sg xaUitM uiauoy. 



sein, streng gesonderte Perioden in dieser Entwicklang anfvreisen zu 
Indien. Dadurch, dass dies von den Alten dennoch geschehen ist, 
s\od in ihren Angaben die auffallendsten Widerspruche entstanden. 

Fassen wir zuerst das historische Latium in seiner weitesten Aus- 
dehnung, so sehen wir den Namen noch nach Campanien hinein rei- 
chen, ein Beweis, dass die Römer erst als sie mit ihren Eroberungen 
weiter in eine den bisher unter dem Namen der Latiner zusammenge- 
fassten Völkerschaften mehr und mehr fremde Nationalitüt vordrangen, 
der Erweiterung des Namens ein Ziel setzten. Deshalb sind auch selbst 
an der Küste entlang, wo die Abgrenzung noch am deutlichsten her- 
vortritt, die Angaben verschieden : derselbe Plinius nennt III, 9. p. 597 
Sinuessa die letzte Stadt in Latium adjectum , während er sie XXXI, 4. 
p. 562 zu Campanien rechnet. Die erstere Angabe ist nach dem Zeug- 
nisse des Strabo V, 3. p. 379 und 392 die richtigere und zeigt, dass 
die gewöhnliche Abgränzung durch den Liris ungenau und dass, wenn 
man unter den angegebenen Verhältnissen überhaupt eine Naturgränze 
annehmen will, vielmehr der Mons Massicus als solche zu setzen sei 
Die übrigen Gränzen dieses weitesten Latium lassen sich nicht ermitteln 
und werden überhaupt nicht genau gezogen sein. 

Das frühere Latium jedoch, mit welchem dies Latium adjectum später 
verbunden worden ist, geben Strabo'«) und Plinius**) übereinstimmend 
bis Circeji an. Strabo giebt schon durch den Ausdruck IniSoaig zu 
erkennen , dass auch bei einer Ausdehnung bis Circeji hin nicht latini- 
sche Stämme in diesem Latium antiquum, wie man es nach Vorgang 
des Plinius nennt, mit einbegriffen waren ; bestimmter noch erklärt er 
es im Folgenden, wo er von einer Einverleibung der Aequer, Volsker 
und Herniker, früher noch der Rutuler, Aboriginer, Rhaeker, Aurun- 
Iter und Privemer spricht*^). Ist schon dies Voikerverzeichniss des 



16} strabo Y,3 p. 374. Nvvl fiky oSy ij nagnUa f^iXQ^ nhlita^ JS^yoviacni ^^o 
rday '0<n(cay ^ariyti xaXfittc^ ' ngougoy cf« /^^XQ^ ''^^ KiQxaiov fioyoy ^<r;|r{x€i 
T^y ini^offty mal r^y fifffoyafay dk ngougoy fihy ov nolliiy^ vcrtgoy äk fi^XQ* 
KafAnnyCa^ ätitayi utal J^avy$t(Sy xal HeXiyyCSy xal äXltoy ttSy rd *Aniyytyoy 

xttioutoiyrmy, 

16) Plia. III) 9 p. 569. Latiam antlqaam a Tiberi Circejos servatam est , millia 

passuum quinqnaginta longitudine ; eine Entfernang , die beiläufig um meh- 
rere tausend Passus su gering angegeben ist. 

17) KoTaXv&iyrcDy dk tdSy re Alxovtoy mal ttSy Ov6XffX(oy utal 'SQy/xfoy, fu 
ih nQ6ttQoy *PovTovXt}y n xal *uißogtyiy(oy^ ngdg ih rovrovg 'PatxeSy »ai 
^-AgyvQoviTxtoy di xiytoy xal llQ€(pfgytoy ij tovrtoy x^gn utarCy^ ngogijyoQfVTM 
naffa. Wir haben kein Bedenken getragen , die Conjectur Niebuhr's in den 
ZusAtnen jEum ersten Theile der rdm. Gesch. «weiter Ausgabe p. 19, wo 
er statt *A^vQovcxioy ui^Qovyxioy liest y aufsunehmen , halten die Ynigata 
aber nicht , wie er, fttr einen Schreibfehler, sondern wegen] des Znsataes 
tunay fOr einen. Irrthom des Strabo selbst. 
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Strabo verworren, so ist es das des Plinius i®) noch vielmehr. Lassen 
wir es hier unentschieden , ob Plinius bei der Aufzählung einer histori- 
schen Ordnung, wie man hätte erwarten sollen, oder einer topographi- 
schen oder auch, wie so häufig, nur einer willkührUchen Anordnuig 
gefolgt ist, ebenso wer die Rhaeker des Strabo gewesen seien und 
mit welchem Rechte er die Priverner besonders genannt habe , die doch 
ihrer Lage und politischen Verbindung nach , sowie nach dem Zeugnisse 
des Servius in Aen. VIL 803. volskisch waren (wollte man sie auch 
auf ein anderes Privernum, das die Peulingersche Tafel, aber nur sie 
allein, bei Alba Fucentia ansetzt, deuten, so würden sie darnach zu 
den Aequern gehören) , abgesehen also von alle diesem , setzen beide 
Schriftsteller, Plinius bestimmt, Strabo durch seine Anordnung, die 
Volsker über Circeji hinaus , während doch selbst in spätem Zeiten , als 
jene Stammunterschiede schon mehr ausgegUchen waren, Antium bei 
Liv. VIIL 14 und andere vorliegende Städte bestimmt volskisch genannt 
werden. Dieser auffallende Widerspruch erklärt sich daraus, dass der 
Erweiterung des latinischen Namens über volskische Städte bei Cir- 
ceji allerdings eine Zeit lang ein Ziel gesetzt sein muss. Grund 
dazu wird weniger die geographische Beschaffenheit des Landes, 
wenn auch bei dem Vorgebirge von Circeji das Meer fast unter rech- 
tem Winkel tief in das Land einschneidet, als der Umstand gewesea 
sein, dass das römische Königreich sich bis Circeji ausdehnte, welcher 
Ort von dem letzten Könige als Colonie gegen die andern Volsker ge- 
gründet wurde i®). Die allmähliche Ausbreitung des latinischen Namens 
unter der Herrschaft der römischen Könige lässt sich auch fast von 
Stadt zu Stadt verfolgen. Das nächst gelegene volskische Velitrae un- 
terwirft schon Ancus nach Dionys IIL p. 18L Antium und Ecetra 
treten dem durch Tarquinius gebildeten Latinerbunde bei, Dionys. IV, 
p. 250 und ebenso die Herniker und Suessa Pometia, ein Hauptort der 
Volsker, wird von demselben Könige unterworfen Liv. L 53. Wo nun 
Suessa Pometia gelegen, lässt sich zwar nicht genau bestimmen, doch 
die Benennung der Pontinischen Sümpfe, die Nennung des Ortes zwi- 
schen Satricum und Scaptia bei Plin. a.a.O. p. 615, zwischen Cora 
und Velitrae bei Strab. a. a. 0. p. 384 und neben Cora bei Liv. IL 16. 
lässt über die Lage im Allgemeinen keinen Zweifel. Die Behauptung 
von Kirch er p. 245, dass sie an der Astura gelegen, entbehrt eines 
überzeugenden Beweises. Signia also, im Norden des Volskergebirges 
und Circeji an der Küste sind die Gränzfesten des römischen Königreichs 



18) Plin. a. a. O. Colonis saepe mutatis tenuere alil aliis temporibaa Abori- 
giiies, Pelasi^if Arcades, Sicali, Aurunci, Ratwli et ultra CirccjoS) Volsci, 
09ci, Ausones. 

19) Liv. 1, 56« Si|;iiJaiii et Circejos colonos miait (Tarqaiiiiiit Saperbui) pnte- 
sidia nrbi futara terra mariqoe. vgl. Dionys. IV, p. 



im unterworfenen Volskerlande gegen die freien Volsker. Diese Gränze 
schliesst dann freilich noch andere Orte ein, deren ursprünglich volski- 
sche Nationalität sich nicht überall durch bestimmte alte Zeugnisse 
nachweisen lässt, so wenig als ihr Zutiltt zu dem latinischen Bunde, 
namentlich Longula, Polusca, Corioli, Satricum, Ulubrae, Cora, Norba, 
Sulmo und Setia, (Astura scheint im frühen Alterthume nur ein Lan- 
dungsplatz gewesen zu sein); doch lüsst sich ihr früher Anschluss an 
das latinische Bündniss nach alten Zeugnissen wenigstens vermuthen. 
So wissen wir, dass CorioU volsldsch war nach Liv II, 33, und nach 
derselben Stelle auch Longula und Polusca, dennoch aber lässt Dionys. 
IV. p. 247 den Coriolaner Turnus Herdonius schon vor dem Anschlüsse 
von Antium und Ecetra in dem Rathe der latinischen Abgeordneten 
auftreten *-*•). Dass die Römer erst später Corioli erobern müssen, kann 
nicht befremden; die Verbindung des Tarquinius Superbus war keine 
directe Unterwerfung und wurde von den Verbündeten nur als ein Ver- 
hältniss zu dem jedesmaligen römischen Könige angesehen, weshalb 
sie bei einem Regierungswechsel erneuert werden musste. Longula und 
Polusca fenaer gelten erst später als latinisch bei Dionys VIIL p. 509, 
während derselbe Schriftsteller bei ihrer ersten Nennung VI. p. 41*/, 
die volskische Nationalität noch festhält. Von Cora lässt sich der frühe 
Anschluss an die Latiner in ähnlicher Weise, wie bei Corioli erweisen, 
da nach Dionys III. p. 175 schon unter Servius TuUius die Latiner 
den Ancus PubUcius von Cora mit dem Spurius Veciüus von Lavinium 
zum Feldherm wählen; nur lässt sich von Cora, wie wir unten sehen 
werden, die volskische Nationalität nicht direct erweisen. Ganz natürlich 
aber lässt Dionys die Latiner den einen Feldherm aus ihrem Stamme, 
den andern aus den verbündeten Nachbaren wählen. Dass endlich der 
Anschluss oder die Unterwerfung dieser Städte nicht namentlich erwähnt 
wird, mag, wenn die natürliche UnvoUständigkeit der Nachrichten aus 
ältester Zeit nicht genügt, seine Erklärung darin finden, dass diese 
kleinern Orte grossem unterworfen waren, wie es von Satricum, das 
den Antiaten gehörte, erwiesen, und von manchen andern in der Nähe 
der mächtigen (Dionys VL p. 364) Pometia wahrscheinlich ist 

Der Umfang dieses Latium antiquum lässt sich nun zwar eben-. 
Ms nicht genau nachweisen, doch glauben wir nicht zu irren, wenn 
wir ihn über die von Dionys V, p. 326 namentlich genannten Bundes- 
städte ausdehnen , obgleich es nicht unmöglich ist , dass bei dem Kampfe 
gegen die junge Republik sich auch andere bis dahin nicht zugehörige 



SO) Dass Liv. in der Parallelste^e 1, 50 den Turnus einen Arioiner nennt, 
ist liier i|(;leicli«^ltig. Dionys wenii^steus, mag seine Angabe oder die des 
Livins rielitig sein, beweist, dass er den Mben Zntritt des TOlskischen 
Corioli sum latiniscben Bftudnisse angenonuaen habe. 



10 

Orte anschlössen. Nach dem vervollständigten Verzeichniss , auf das wir 
später nochmals zurükkommen werden, sind dreissig Orte genannt, 
wobei wir nicht, wie andere (s. die Geschichte von Laurentum) um die 
Zahl der dreissig zu erfüllen, alles, was sich von Städten in dem Be- 
zirke fand, zusammengerafft glauben, sondern sogar^ von den früher 
als zugetreten namentlich aufgeführten Städten, Antium und Ecetra, 
das doch nach dem Zeugnisse des Dionys selbst X. p. 647 auch spä- 
ter noch sehr bedeutend war, vermissen. Mit Ausschluss der noch 
nicht gedeuteten Namen dieses Verzeichnisses, würde dann Latium an- 
tiquum, wenn wir die probablen Conjecluren aufnehmen, neben den 
alt latinischen Stätten die rutulische Ardea, die volskischen Carventum, 
Circeji, CorioU, Cora, Norba, Satricum, Setia, Velitrae und das aequi- 
sche Corbio umfassen. Dies mag über die Ausdehnung von Latium 
antiquum genügen. Nur ist noch zu bemerken, dass auch in dem 
Handelsvertrage mit Carthago in deil ersten Jahren der Republik bei 
Polyb. HI, 22. die Römer auch schon Terracina mit in den Vertrag 
einschliessen. 

Nach Plinius Vorgange pflegt man dies Latium antiquum zu nen- 
nen, mehr officiel und richtiger vielleicht wurde es vetus Latium ge- 
nannt. Tac. Ann. IV, 5. und Serv. in Aen. VII, 38. «>). 

Der Irrthum des Plinius imd Strabo beruht also darin, dass 
sie die politische Einheit des vetus Latium, als eine ethnische gefasst 
haben. Soll nun Latium ethnographisch rein dargestellt werden, so 
sind nicht nur diese Volsker, sondern auch alle andern innerwohnen- 
den fremden Volkstämme auszuscheiden. Dies muss jedoch mit mehr 
Vorsicht geschehen , als nach Strabos **) Angabe nöthig zu sein scheint 
Die von ihm angegebenen Völkerschaften sind nicht aus dem ältesten 
Latium verdrängt; es ist vielmehr die Frage die, wie weit sie den Ein- 
wirkungen , welche die Urbevölkerung zu Latinern umbildete , ausgesetzt 
gewesen sind. Die Aborigines, Pelasgi, Arcades, Siculi (Anm. 18), die 
später in Mittelitalien keine selbständigen Völkerschaften mehr bildeten, 
kommen hier nicht in Betracht, wohl aber die Aequer, Herniker, Ru- 
tuler und Aurunker. Ueber die beiden ersten werden die Nachweise 
bei der Bestimmung der Gränzen gegeben werden, die Rutuler aber, 
welche ihren Sitzen nach zuerst zu Latium geschlagen wurden und 



21) Serv. a. a. O. duo sunt (Latia) vetns et novnm, sicut et In jare 
lectum est. 

22) Strab. 1. c, p. 370. ij uiax(tf^ — nolXag avuHltifpvla r^g /u^ uiax^vvig TtQoti" 

'Qoy. uilxovoi yag xat Otiolffxot xai '^EQytxot, AßoQtyiyfg rt ot ntQi a^r^y ti^y 

'Povtovlot ol Ti)v äQxaiay \iQd4ay ix^yrtg xttl akla <rv<nv/uara fiet^OD xal 

iXdtrto td nsQtotxoüyra todg tSn'Ptüfjitiy xulovg, in^Q^^y, ^ytxa ngcSroy ixtt<no 

^ n6l§g. 
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deren Trennung von Laiium häufig als eine nur der mythischen Zeit 
angehürige dargestellt wird, müssen zuerst als historisch selbständige 
Völkerschaft und die Aurunker, deren Sitze wir in historischer Zeit 
südwärts von den Volskern kennen lernen , als in das älteste Latium ge- 
hörig erwiesen werden. 

Wir dürfen, um zuerst die historische Selbständigkeit der RutuU 
zu erweisen, natürlich nicht auf das Zeugniss des Virgil und das 
Verhällniss zwischen Latinus und Turnus, wie es Virgil und Varro 
bei Plin. XIV, 14. p. 81 darstellt, zurückgehen; auch darf Silius*»), 
den die Sage von Sagunls Gründung durch Rutuler Veranlassung wurde, 
den Namen in verschiedenen Bedeutungen wieder aufzunehmen, nicht 
als gültiger Zeuge angenommen werden; auch Liv. «*) giebt zwar die 
Existenz des Rutuler Volkes zur Zeit der Tarquinius Superbus, nicht 
aber gerade im Gegensatz gegen die Latiner, wie dies unzweifelhaft von 
Dionys**) noch für das Jahr 256 der Stadt geschieht Ohne nun hier 
auf die Hypothese einer Doppelbevolkerung des Gebietes von Ardea 
näher einzugehen, halten wir uns dadurch berechtigt, die Rutuli mit 
Ardea von dem ältesten Latium auszuschliessen , als an der alten La^ 
tinislrung ihrer nördlichen nahe verwandten Nachbaren nicht Theil neh- 
mend. Ihr Name scheint sogar sich einst bis in die Nähe von Rom 
erstreckt zu haben *•). 

Die Aurunci ferner finden wir in der historischen Zeit um Suessa 
Aurunca an der latinisch - campanischen Gränze sesshaft; nach Dionys 
L p. 17 wären sie dorthin von Pelasgem aus Campanien verdrängt und 
bei Liv. IL 16 treten sie zuerst als Nachbaren der Colonien Pometia 
und Cora, die sich im Jahre 251 der Stadt ihnen anschliessen , auf. 
Damach könnte es scheinen, als ob sie durch nördliche Wanderung 
erst in die Nähe des alten Latium gekommen seien ; doch lernen wir sie 
nicht nur aus Plinius, der sie oberhalb Circeji, und zwar noch vor 
den Rutulem nennt, übereinstimmend mit der emendirten Stelle des 
Strabo, sondern auch durch das Zeugniss des Virgil*') als im Herzen 



») Sil. Ital. 1,377. Ö84. IV, 62. V,4a3. yUI,194. 857. XV, 735. 759. XVI, 141. 
697. XVU,125. 

24) Liv. 1,57. Ardea, qnam Rntuli habebant, gens, ut in ea regione atque in 
ea aetate divitiis praepollens. 

25) Dionys. V. p.327. 'Porolot Aaxivoi^ filv intxovgiay iniff^oyto, *P(Of4aio$c 
cfi — cf«c2 ffqdSy fÄtjQKot^govg naQ^^uv uiaUyovg iipacay. 

26) Nur so haben die Worte des Eaander bei VirgU.Aen.VllI, 472: Hinc Tasc 
claudimur amni, Hinc Rutulns premit, Sinn. 

27) Bei Viricil Aen. XI. v. 315 ff. sagt Latinns 

Est antiqaiis ager Tasco milii proximus amni, 
liongus in ocoasiua, fines saper usque Sicanoa 



des alten Latium ansässig kennen, eine Angabe die Virgil gewiss 
vermieden haben würde, wenn der Aurunkernamen nur an ihren da- 
maligen Sitzen gehaftet hätte. Zur Eröterung ihres Verhältnisses zu 
den Volskern, Rutulern und den Unterthanen des Latinus ist hier nicht 
der Ort. 

Wir sehen also, dass ausser den Volskern auch die Rütuler von 
dem ältesten Latium auszuscheiden sind, wenn wir die Gränzen des 
ursprünglich latinisirten Landes, das freilich über den Besitz des my- 
thischen Königs Latinus hinausreicht, bestimmen wollen». 



III. Die Tnskergränze. 

Als Gränze zwischen Latium und Etrurien setzte man den Tiber, 
den aftinis Tuscus^*). Wenn nun wie oben gezeigt ist, sich nirgend 
historische Erinnerungen an eine Verbreitung der Latiner über das 
rechte Tiberufer hinaus finden «9), so entsteht die Frage, ob Tusker 
das linke Ufer bewohnt haben. Dass weiter südlich tuskische Nieder- 
lassungen gewesen , namentlich in Campanien , ist bei der Untersuchung 
über das älteste Latium gleichgültig. Etymologische Beweise, wie die 



Auranci Butuliqae seraut et vomere diuros 

Ezercent colies. 
Unter diesen Hügeln sind wohl die Monti di Decima zu verstehen; jeden- 
falls setzt diese SteHe die Aurunci in die Nähe des Tiber. Die hier 
erwähnten Sicani sind für die Chorographie ohne Interesse. 

28) Yirg. Aen. ¥111,47?. XI, 315. Nar der Merkwürdigkeit wegen möge hier 
der seltsame schon von Servius zu der letzten Stelle des Virgil gerügte 
Irrthum des Douat Platz finden. Donatus erravit dicens agrum , qaem lA- 
tiiins donare se dispouit, esse in Campania justa Ufentem fluvium (quod 
etiam Clanarius ait) cujus terras vicinas Tusci aliqnando tennernnt, ut 
inde dictum sit, Tusco mihi proximus amni. Die Erwähnung der Aurunker 
scheint diesen Irrthum veranlasst zu haben. Wir billigen zwar die Vermu- 
thung, dass Tihris der tuskische, Albnla (Virg. Aen. yill,332. Liv. 1,3. 
Martial. 1, 13, 2. XII, 100, 40 oder UXßovXas nach Dionys. I. p.57 uikßovl6g 
Eustath. zum Dion. 350. UXßag nach 8teph. Byz. s. v. der latinische gewe- 
sen sei , Yarro L. L. Y. 30. De Tiberis nomine anceps historia ; nam suum 
Etruria et Latium suum esse credit; quod fuerunt, qui ab Thebri vicino 
re^ulo Yejcntum dizerunt appellatum Thebrim ; sunt qui Tiberim priscum 
nomen Latinum Albulam vocitatum literis tradiderunt, posterius propter 
Tiberinum regem Latinorum mutatum, quod ibi interierit; nam hoc ejus ut 
tradunt sepulcrum. Doch glanben wir nicht, dass dieser anceps historia 
wegen Yirgil den FIuss Tuscus genannt hat. 

29) Plin. 111, 9. p. 616 nennt zwar unter den Latiniscben Orten Antipolis, 
quod nunc Janiculum in parte Romae; man sieht aber leicht, dass Antipolis 
J^fchtfl als eine Fiktion der Griechen ist ^ die Ron» Exiatenji voraussetzt 
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Verbindung des Namens Tusculam mit Tuscus müssen ihre Erledigung 
in den Forschungen über Urgeschichte finden; auf die Tusker, wie wir 
sie in der Geschichte finden, als einen von den Latinem streng geson- 
derten Stamm, dürfen sie nicht gedeutet werden, sie beziehen sich 
vielmehr auf die Tyrrhener, über die Konig Latinus herrschte. Rom 
selbst mit dem Mons Caelius und vicus Tuscus kommt nicht in Betracht, 
so wenig, als die romischen Eroberungen auf dem rechten Tiberufer 
dazu berechtigen, Latium über diesen Flus hinaus auszudehnen. 
Noch weniger dürfen Reste tuskischer Kunst, die sich über ganz Mit- 
telitalien verbreitet finden, Zeugniss für tuskische Colonisation g*iben; 
in Betracht der Kunst ist das alte I^tium immer von Etrurien abhängig 
gewesen und hat nie eine selbständige Kunst entwickelt. 

Bei der Latinisirung der Ureinwohner des linken Tiberufers, d. h. 
nach der gewöhnUchen Tradition, als Aeneas sich in Latium festsetzte, 
wurde in dem Vertrage mit Mezentius der Tiber als Gränze bestimmt «•). 
Diesen zu überschreiten, konnten weder merkantile Interessen, da die 
ganze Küste des ältesten Latium hafenlos ist, noch bei der geringen 
Fruchtbarkeit des Bodens, agrarische veranlassen, wohl aber strate- 
gische, wenn sich an den gegenüberliegenden Ufer ein erobernder Staat 
bildete. So glauben wir, dass sich erst zu Roms Zelt eine tuskische 
üebersiedlung auf das linke Tiberufer findet. 

Wohin zuerst die Insula sacra , deren nicht gerade wahrscheinliche 
Entstehung Liv. I, 5 und Dionys. V. p. 288 erzählen, zu rechnen sei, 
wird aus den alten Angaben nicht ersichtlich "). Weil aber der rechte 
Tiberarm der kleinere und spätere ist , tragen wir kein Bedenken sie von 
Latium auszuschUessen. Was nun die erste Annahme tuskischer Städte 
am linken Tiberufer, unter andern bei Wachsmuth ältere Geschichte 
des römischen Staats p. 137. Anm. 68, betrifft, so glauben wir, dass 
die Vejenter weder Salzwiesen auf dem linken Tiberufer, noch neben 
diesen einen anderweitigen Besitz gehabt haben, dessen Lucumo dem 
Romulus hätte zu Hülfe ziehen können. Dionys»-*) erzählt bei dem 
Abschlüsse des hundertjährigen Bündnisses mit Veji, dass die Vejenter 
die sieben pagi und die Salzwiesen an der Tibermündung abgetreten 
haben. Diese septem pagi nun, auch V, p. 301 und 305 von Dionys 



30) Liv. 1,3. Pax Ita convencrat, ut Etrtiscis Latiiiisque iluvius Alhula, quem 
nunc Tiberiin vocaiit, finis esset. Vgl. die Gescliichte von Lavinium. 

31) Ihre grösste Breite betrftgt fanfzehn Stadien, Procop. Bell. Goth. I, 2B, 
Nach der angesoji^eiien Steile des Dionys. war sie dem Aesculap, nacli 
Aethic. Ister p. 716 Gron» der Yenas heilig. 

3t) Dionys. II, p. 118. X^Q^^ ^* naQttiovvtti 'Pmfmhtg tj}i' 7tQ0^%x^ "^^ TißfQii^ 
to^S xaXov/u^yovg inrd näyovg xai T<oy dktSy ttTioffiiyM rtöy Tragd talg i^» 
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erwähnt, lagen nach der letzten Stelle auf dem rechten Tibemfer^), 
und, wir haben um so weniger Grund, die Salzwiesen auf dem linken 
Tiberufer, wo sich allerdings noch Anlagen von dergleichen finden, zu 
suchen, da diese ncich Liv. **) erst von Ancus angelegt sein sollen, 
und Veji auch auf dem rechten Ufer Salzwiesen hatte, wie ausser 
Dionys. IL p. 181 auch Liv. V, 45, VII, 17 zeigt, bei dem die Etrus- 
ker zu diesen Salzwiesen gelangen, ohne den Fluss zu überschreiten. 
Diese Salinen heissen denn auch Liv. VIL 19 geradezu romische, und 
ihre Existenz bei Porto während des Mittelalters findet sich nachgewie- 
sen von Nibby I. p. 376. Wenn Dionys IL p. 181 ferner erzählt, dass 
dem Romulus Hülfe aus der tyrrhenischen Stadt Solonium zuzog, so 
zwingt uns Nichts mit Wachsmuth diese Angabe deshalb verdächtig 
zu finden, weil der Campus Solonius, über den unten ausführlich ge- 
handelt werden wird, zu Latium gehörte und deshalb auf eine tuski- 
sche Niederlassung an den Ostienser Salzwiesen zu schliesen. Denn 
erstens wird nicht der Campus Solonius genannt, sondern eine tuski- 
sche Stadt, und dann war, wenn die Leseart überhaupt richtig ist, der 
Namen Solonium in dem nördlichen Italien nicht ungewöhnlich**) und 
für das tuskische Solanum zeugt die wenn auch späte und unzuverläs- 
sige Autorität der Geogr. Rav. IV, 33. Die abgetretene Silva Maesia, 
soviel ich weiss, nur an dieser Stelle und bei PI in. VIII. p. 699 er- 
wähnt, setzt Harduin freilich ohne Gewähr in den Bosco di Baccano, 
also in das Quellgebiet der Valca (Cremera), nach Etrurien. Die hier 
besprochenen Salzwiesen werden zwischen dem Tiber und der alten 
Via Aurelia am rechten Ufer des Rivo Galera in dem heutigen Campo 
Sahno und weiter nach Porto zu zu suchen sein. 

Rom wegen mancher tuskischen Einrichtungen als tuskische Colonie 
zu fassen, ist bei der entschieden latinischen Abkunft seines Haupt^ 
Stammes mehr als gewagt. Das römische Gebiet reichte dann aller- 
dings bald nach Etrurien hinein, aber doch breitete Porsenna seine 
Herrschaft, mag man über seinen Zug urtheilen, wie man will, in der 
Zeil der grössten Erniedrigung Roms nicht dauernd über den Tiber 
aus, wie die oben angezogenen Stellen des Dionys zeigen. 

Am häufigsten aber ist Fidenae am linken Tiberufer für eine tus- 
kische Colonie gehalten. Allerdings finden wir die Stadt oft mit Veji 
gegen Rom verbunden. Schon gegen Romulus begannen nach Dionys 



3a) vgl. Coppi Atti dell^ Accad. Rom. V. p. 313 ff. 

34) Liv. I, 33. Silva Maesia Vejentibns adeinta, nsqae ad mare imperiant 
prolatam et in ore Tiberis Ostia arbs condita, salinae circa facta«, wel- 
che »teile doch nicht mit Wachsmuth p. 140 aaf eine Abtretung der 
Salinen gedeutet werden kann. 

35) Dio. XXXYU. 48. Liv. epit. GUL Grater. C. J. p. 109Ö. 
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IL p. 117 wegen einer Niederlage der Fidenaten die Vctienter einen 
Krieg. Dieselbe Verbindung M'iederholt sich Dionys III. p. 141. p. 193. 
Liv. IV, 17. 31. Dazu kömmt noch das bestimmte Zeugniss dessel- 
ben»«) Schriflsellers , der sie mit den Vejentem stammverwandt nennt 
und die Kenntniss der lateinischen Sprache in Fidenae nur durch alte 
römische Colonisten vermittelt werden lässt. Dass ferner die Vejenter 
Rdenae als ihr Eigenthum ansahen, bestätigt auch Plutarch»'), aber, 
föhrt er sogleich fort, dies war nicht nur ungerecht, sondern auch 
lächerlich. Der überwiegende Gebrauch der tuskischen Sprache und 
die alten Verbindungen mit Veji haben also die Alten, namentlich Li- 
vius veranlasst, die Stadt für eine tuskische Niederlassung zu halten, 
wobei das Verständniss der lateinischen Sprache wohl leichter aus der 
Nähe und dem Verkehr mit Latium , als aus der Colonie des Romulus, 
nach Dionys dreihundert Mann , nach Plutarchs übertriebener Angabe 
zwei Tausend fünfhundert, zu erklären wäre, die in einer rein tuski- 
schen Bevölkerung bald verschwunden sein würde. Unter diesen Um- 
ständen müssen Zeugnisse für latinische Abstammung um so mehr 
anerkannt werden. Diese behauptet aber nicht nur Virgil. Aen. VI. 
773, dessen Kenntniss der alten Stammverhältnisse vielleicht meist zu 
hoch angeschlagen wird, sondern auch Dionys ••), der es mit No- 
mentum und Crustumerium gerade zu eine Albanische Colonie nennt 
Diese Notiz, durch den Verlauf der spätem Geschichte, die Dionys 
selbst übereinstimmend mit Livius erzählt, nicht wahrscheinlich ge- 
macht, konnte eben deshalb, weil sie nicht wahrscheinlich erscheint, 
nicht aus der Luft gegriffen sein. Andererseits ist aber die frühe Ver- 
bindung von Fidenae mit Veji und der dadurch vermittelte tuskische 
Einfluss in dieser Stadt leicht erklärlich. Fidenae war die nächste Stadt, 
welche es wagte, Rom zu widerstehen; das Band zwischen ihr und 
den andern Latinern, war wie bei den henachbarten Latinerstädten 
von jeher ein schwaches (Strabo V, 3. p. 372) und von diesen war, 
wie die Geschichte der einzelnen Städte lehrt, keine oder höchstens 
sehr späte Hülfe zu hofTen, so dass den Fidenaten, wenn sie ihre Selb- 
ständigkeit wahren wollten, nichts anderes übrig blieb, als sich Vetji 



86) Liv. I, 15. Belli Fidenatis conta^ione irritati Vejentiaiii aiiinii et con- 
sangainitate , nam Fidenates quoque Etrusci fuernnt. 1, 27. Magna Fideoa- 
tiam pars, ut qui coloni additi Romanis essent, Latiiie sciebant. 

37) Plutarch. Romnl. p. 33 Frft. Oditot-'dQX^y Inaiffayro noU/Mtv , ^i^vXq 
ttTttttTfiy^ <os ngogiixavcay avrotg, To dk 4>vx udixoy ^y fiiyoy, dlXd »al 
yüotoy, 

38) DlonyB. II. p. 116« ^By dk .*uilßay(Sy än6xuing xtcid t6y a^toy oixtffdttaa 
NfofABVT^ T£ xal KQov<nov(jitQfi$ X9^^^^ » tgmy dd€X<ptSy r^g dnoattag 1779- 
(Fttfsiy^y, äy 6 nQigßutatog ri^y ^id^yfjy ixnay. 
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in die Arme zu werfen. Den Vejenlern aber musste Kdenae als Waf- 
fenplatz am linken Tiberufer eine willkommene Verbündete sein und 
so zäblt derselbe Strabo V, 2. p. 365 Fideqae auch unter den tuski- 
schen Städten auf. Das Ursprünglich latinische Fidenae mag mit dem- 
selben Rechte tuskisch genannt werden, als das ursprünglich deutsche 
Elsass franzosisch; ursprünglich tuskische Orte im Bereich des ältesten 
Latium können wir nicht anerkennen. 



IV« Die Sabinergränze« 

Noch bestrittener, als die Gränze gegen Etrurien ist die gegen die 
Sabiner. Die Angabe des Plinius**) dass der Anio die Gränze ge- 
bildet habe, wird scheinbar gestützt durch Dionys*®). Allein dies 
ist eben nur scheinbar, denn abgesehen davon, dass nicht von lati- 
nisch -sabin'ischer Gränze, sondern von römisch -sabinischer die Rede 
i$t, so bezieht sich die Begränzung nur auf den Lauf des Anio im un- 
tern Gebiet von Tibur und ist , wie wir später sehen werden , dort voll- 
kommen richtig. Bevor wir der Angabe des Plinius ein gewichtigeres 
altes Zeugniss gegenüberstellen, lässt sich die Ungenauigkeit des Pli- 
nius auch in dieser Beziehung leicht darthun. Uebereinstimmend mit 
dieser Angabe nennt er III, 17. p. 685 Nomentum und Fidenae und 
ebenso auch Tibur sabinisch, während er dieselben Stadle iß, 9. 
p. 609 den Latinern beigezählt hatte. Dass Latium sich auch nach 
dieser Seite hin erweitert, d. h. dass zu dem ursprünglichen La- 
tium spater noch Sabiner gezogen seien, sagt aber weder Plinius, 
noch Strabo, weshalb wir der Vermuthung Abekens Mittelital. 
p. 58, dass der Anio eine erste Gränze von Latium gebildet, über die 
man später hinausgegangen sei, nicht beitreten. Es kann aber nicht 
genügen, dem einen Zeugnisse nur ein anderes entgegenzustellen, wie 
es auch der sonst genaue Clüver Ital. antiq. IL p. 649 ff. thut; auch 
wird die Sache nicht erledigt durch allgemeine Angaben, wie bei 
Abeken p. 58. „Was die Sabiner darüber hinaus besitzen (dreissig 
Miglien vom tyrrhenischen Meere) ist nur ein mit latinischer, oft auch 
etruskischer Bevölkerung getheilter Besitz. ^< Es sind vielmehr die Gründe 
für dieses Schwanken aufzusuchen. Wir stellen der unzuverlässigen 



d9) Plin. III, 9. p. 589. (Anio) qui Latiam incladit a tergo. 

40) Dion j8. V. p. 905—6 sagt von dem Anio : tx noX^titg TtßvQtay xteS^ vtpfiXod 
noXvg ixxiirtti cxonilov, tpi^kta^ ih duv x^g Juptt^mv xal 'Ptafitxftay rndtadog. 



n 

Angabe des Plinius die glaubwürdigen des Cato^^) und Strabo^s) 
gegenüber , welche beide die Sabiner nur bis dreissig Millien vom Meere, 
sehn vom Anio, sich erstrecken lassen. Die gerade Entfernung des 
Heeres von Nomentum (dem jetzigen Mentana, s. u.) beträgt eben dreissig 
Millien, und somit haben wir Nomentum als einen Punkt in der Chränz- 
linie, wobei noch unentschieden bliebe, ob Nomentum selbst sabinisch 
oder laUnisch sei. Strabo a. a.0. bestimmt darüber Nichts; zwar hat 
man seine Angabe als Beweis für sabinische Bevölkerung anführen 
vollen, will man aber die Gränzbestimmung auf der andern Seite ur- 
giren, welche die Vestiner vom Sabinerlande ausschliesst , so möchte 
Strabo dier für launische, als für sabinische Bevölkerung in Nomen- 
tum zeugen. Ausser der oben angeführten und durch das entgegen- 
gesetzte Zeugniss desselben Schriftstellers gewürdigten Stelle des Pli- 
nias weiden für den sabinischen yrsprung zwei Nichts bedeutende 
SteUen des Martial^) und eine der Plinianischen gleichstehende des 
Virgil Aen. VII, 712 angeführt Hier sind zwar die Nomentani unter 
dea Truppen des Sabiners Clausus angezahlt; aber in der Darstellung 
dieses Heeres darf eine nationale Sonderung nicht gesucht werden; 
wir erfahren ganz deutlich v. 716, dass auch latinische Völker in dem- 
selben gewesen seien. Dagegen prophezeiet bei demselben Dichter 
Anchises dem Aeneas VI, 773, dass seine Nachkommen von Alba aus 
unter andern auch Nomentum gründen würden* Abgesehen von dem 
Anachronismus, der bei einer Vergleiohung beider Stellai soglaich iu 
die Augen föUt, lassen wir auch dies Zeugniss für launische Abkunft 
aicht gditen; Virgil ist immer der weitem Ausdehnung von Latium 
{ünsüg, wie er sogleich in dem Folgenden v. T75 die volskische Po- 



41) Cato bei Dion3'8. IL p. 113. Xia^at^ <fc xaracx^iy (tov^ J^afilyovg) r^s fih 
l^J^iay^g &aXdTTtiS änixovffay iifupl %ovg oySo^xoyra xai äiaxoc(ovg cra- 
üiovg, tijg <f« TvQ(}tjxtx^g TfrraQcixoyTa TtQog dtaxocfoig, 

42) Strabo V, 3. p. 369. J^aßtyoi ih CTByijy ofxovci x^Q"^9 ^^* f*V*og dk J»^- 
xoinray xal x^^^^^ cxaditoy clnd tov TißfQftog tat NwfA^yrov n^l(x*^rig fdfxQ'S 
0^t£ykty* 

43) Abgesehen davon, ob Martial überhaupt in solchen , Fragen entscheidend 
9ein kann, sind jene Stellen ffir eine Beweisführnng auch an sich unbrauch- 
bar. Die eine IX, 61. 6. 

Pulchrior ut nostro videare corona Sabiuo, 
De Nomentano te putet esse meo. 
ist nur durch ein Missverständniss hierher gczo«;en; hinter Sabino ist zu in- 
terpttngiren und dies ist der Name dessen , an den das Epigramm gerichtet 
ist , nicht der Yolkername. Die zweite Stelle X, 44. 3. 

Ergo Namae cones et Nomentana relinques 

Otia? 
ist desluilb Nichts sagend, weil eine Verbindung der sabinischen HÜge) 
mit der latinischen GrftaBfttadt Notttntnm sehr wohl denkbar ist. 

Bormomi. 2 
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inella, die aequische Bola und das rutullsche Castfum Inui mit Nomen* 
tum In eine Reihe stellt. Dass aber Virgil nicht an latinische Colonien, 
die in altsabinische Orte geführt wären, gedacht habe, giebt er selbst 
deutlich an**). Dagegen erklört Dionys in der oben bei Fidenae 
schon citirten Stelle IL p. 116 Nomentum für eine Albanische Colonie, 
und wir können es nicht billigen, wenn Forbiger in der Paulyschen 
Encyclopaedie unter dem Artikel Lalium Nomentum den Latinern, spä- 
ter aber in dem Handbuche der alten Geographie III. p. 640 den Sabi* 
nern zuzählt. 

Glebt nun Nomentum einen Punkt in der sabinisch-latlnischeH 
Gränzlinie, so kömmt es darauf an, den Verlauf derselben näher zu 
bestimmen. Erschwert wird die Untersuchung dadurch, dass die Lage 
der meisten hierher gehörenden Städte nicht genau nachgewiesen wer- 
den kann. So viel indess geht unseres Erachtens aus den Zeugnissen 
des Cato und Strabo hervor, dass wir nördlich von Nomentum, also 
namentlich auch auf den Bergen von Palombara , St. Angelo und Mon- 
licelli altlatinische Niederlassungen nicht suchen dürfen. Ziehen wir 
die Linie von Tibur nach Nomentum und verlängern sie bis an den 
Tiber, so wird dies Dreieck das transanienische Gebiet der Latiner be-^ 
greifen^ Nachweislich liegen in diesem Gebiet die Orte Crustumerium, 
Ficulea, Nomentum und Fidenae, dagegen lassen sich nicht genau he- 
stimmen Cameria , Cornicidum , Medullia und Araeriola* Das Nähere 
wird bei den topographischen Nachweisen gegeben werden. 

Wir werden zunächst noch den Beweis för die latinische Abstam- 
mung der Crustumerinei' fiihren, worauf das ürtheil über die andern 
sich leicht wird feststellen lassen» Wenn es nämlich nach Liv. I, 38**) 
noch zweifelhaft scheinen kann , ob Crustumerium eine altlatinische oder 
zu den Latinern übergetretene Stadt sei, so zeigt Liv. I, 9 und 10, 
wo die Crustumeriner zwar gemeinschaftlich mit den Sabinern handeln, 
aber wie die Caeninenser und Antemnaten streng von ihnen geschieden 
werden*'»), dass Cmstumerium^ wie 5eine bßiden Verbündeten, reicht 
sabinisch, also latiniseh waren. Um so mehr ist iaufgefallen, dass 
derselbe Livius XLII, 34 den Sp. Ligustinus sagen lässt, tribus Cru- 



44) VirgH. a. a. O. v. 776. 

Haec tum nomiiia erunt, nunc sunl sine nomine terrae. 

45) Corniculum, Ficulea vetiis , Cameria, Crustumerium, Ameriola, Medullia, 
Nomentum, haec de priscis Latinis aut qui ad Xiatiuos defeceraut, capta ' 

opplda. 

46) I, 9. Conveiiere *- maxime proximi quique CaeiMoense^, ^ Cnistuminf, 
Antcmnatef«. Jam Sabinorum omnis multitndo — veuit. I, 10. Caeninenses 
Crustuminique et Antemnates eraut, ad quos ejus üijnriae pur« pertiue- 
bat. Leute agere iis Xatius IS^^bluique riai autit. 



stununae ex Sabinis sum oriundus. Einen Widerspruch in diesen An- 
gaben des Livius finden wir nun durchaus nicht Zuerst wäre die 
Angabe des Paul. Diacon. s, v. Crustumina 2u berücksichtigen ge- 
wesen, nach der die Crustuminische Tribus von einem tuskischen Orte 
benannt ist ^7). Wenn man freiUchi wie Abeken p. 58 zu thun scheint, 
diesen tuskischen Ort mit dem latinischen identificirt, wäre durch diese 
Notiz noch Nichts gewonnen; aber die Existenz eines solchen Ortes in 
Etniriaa , wenn auch nipht seine Lage, lässt sich nachweisen **). Wenn 
aber auch die Tribus von der launischen Stadt benannt wäre , so konnte 
Sp. Ligustinus ihr angehören und gleichwohl ein Sabiner z. B. aus der 
nördlich zunächst liegenden Sabinerstadt Eretum sein (Dionys lU. 
p. 194. V. p. 312. Strabo V, 3. p. 370. Liv. III, 26, 29, 38, 42). Da- 
gegen nennt Dionys IL p. 116 die Stadt bestimmt latinisch. Nach 
Abzug der hier bei Crustumerium und früher bei Nomentum besproche- 
nen Stellen zeugen für die sabinische Bevölkerung iu dem Winkel. zwi- 
schen Tiber und Anio nur Plutarch*^) und theilweise Stephanus 
vonByzanz unter den Wehrten Caenina und Crustumerium, dessen 
Atttorität, wo so viel andere ältere und selbständige Zeugen sprechen, 
ohne Belang ist ; wahrscheinlich war Plutarch hier seine Quelle. Be- 
trachten wir aber die Stelle des Plutarch näher, so sehen wir, dass er 
nur bei dem Jungfi-auenraube die Latiner, deren Zahl gering war 
{cvvsXd^ovrwv ie nokXdSvy nXeUniav de Saßivtav Strab. V. 3. p. 373) 
nicht, wie namentlich Dionys und Liv., von den Sa^nem gesondert 
hat, wie auch wir von dem Raube der Sabinerinnen sprechen, ohne 



47) Crnstamina tribi» a Tuf corum nrbe Cruntamenii dicia eat 

48) Plinias ULI, 8. p. 687 bei der Beschreibung von Etrurien: In eadem parte 
oppidoJTum veterum nomina rctineut agri Crustuininus , Caletrauu». Der- 
selbe Namen findet sich in Italien an mehreren Stellen. iSo wird in Um- 
brien eine gleichnamige Stadt am gleichnamigen Flusse (auf der Peutinger- 
sehen Charte ist Rustunum verschrieben, Lucan. Phars. II, 406.) von dem 
Sekoliasten des Lncan. a. a. O. und von Plln. lll, fO, p. 701 erwähnt 

Plutarch. BobuI. p^ t7. MitA T171/ t^ KtytynrtS^ ältaciy^ ht ttSy aXltity 
JSaßtytay fy Jif^ttffxevaig o^tmyy cvy^ffjij<rf€M ol <Pti^iiytjr xai KQovcxovfjL^^ioy 
xttl *AyT(fjiytty oixovvxtq fni j^4 'Poj^uuhv^^ und bald nachher nachdem ihre 
Niederlage erzählt ist: ini rovrotg ßag^tog ip^Qoytfg ol Xomol JSaßlyoi 
X. r. tt. Man kdnnte auch diese Beweise gegen latinische Abstammung die- 
ser -Orte durch den bekannten, unter andern von Hermann ad Soph. Plilloct. 
V. 38, erläatef ten Sprachgebrauch von uXltg und Xomot; anflieben wollen, 
wenn nicht Plutarch kura darauf Fidenae den Latinern entgegenstellte^ 
ib. p. 32 ol TtQoyiyicTiQoi (prisci?) uiauyoi n^/uif/avrfg avT(p (pdtay inoij- 
Cttvto xai ffv/4/4ax^t(y , ^Piöfiyng 6* tllty, und wenn sich diese Angabe nicht 
überhaupt leichter erklären Hesse. Ficulea nennt uaa piinius 111, 17. 
p»683 sabiniach, 9. p, 607 aber latiuiscii. Caenina heiast bei Dionys. II. 
p. 103, wie Antemnae, griechisch. 

2* 



so 

damit Antemnae, Caenina und Crustumerittm als sabinisch bez^httM 
zu wollen» Wo Plutarch sonst noch die hierher gehörigen Orte ei*- 
wähnt (Cameria Romul. p. 33, Antemnae Sulla p. 471, Nomentum Caesar, 
p. 755), giebt er die Abstammung der Einwohner nicht zu erkennen. 

Um endlich zum Ueberflusse die leisten jndirecten Argumente CIü- 
v'ers gegen ein transanienisches Latium anzuführen, so ist die Nach- 
richt des Strabo, welcher p. 372 sagt, dass CoUatiaT, Antemnae, Fidenae 
und Labicum**) sich nicht sehr um Alba gekümmert hätten, eher ein 
Beweis für latinische, als f(ir sabinische Abstammung; die lose Vetbin*^ 
düng von Nomentum bei Dionys III. p. 187 mit den La&nem des 
linken Ufers, hat dies mit allen andern gemein; die ganze latinischis 
Verbindung war eine lose und Clüver selbst giebt diesen Beweisgrund 
auf; besser noch würde er gethan haben, wenn er die Discussion des 
Sabinerkrieges unter Tatius, die durchaus Nichts sagend Ist, für sich 
behalten hätte. 

Das einzige Argument bleibt also die oben angeführte durch keinen 
andern Autor gestützte Angabe des Plinius, dass der Anio die Gränze 
von Latium bilde. Wir würden auch diese Stelle erklären , wie es oben 
mit der fest gleichlautenden des Dionys geschehen ist, wenn nicht 
Plinius selbst die oben angeführten Städte latinisch und sabinisch 
genannt hätte. Ohne allen Grund konnte jene Plinianische Angabe lüeM 
sein und deshalb lassen einige die Latiner allmählig die Sabiner vofi 
dem Anio in die Gebirge verdrängen, andere, wie auch Clüver p. 651 
lassen die Sabiner die Unterwerfer der Latiner sein. Gegen die erste 
Annahme bemerken wir, dass wenn auch die Sabiner, wie die Volsker, 
Aequer und Herniker dem latinischen Namen hätten weichen müssen, 
dies wohl entweder von Strabo oder von Plinius, die doch die an- 
dern Völker so sorgfältig angaben, erwähnt sein würde; gegen die 
zweite, dass weder die Historiker noch die Geographen ein Vorrücken 
der Sabiner andeuten, denn die allerdings schwierige Herrschaft des 
Königs Tatius in Rom kann nicht wohl dahin gedeutet werden. Es 
scheint vielmehr d^r Anio erst durch die Regionsbestimmung des August, 
der Plinius folgt, Grtlnze geworden zu sein und daraus, dass ditse 
Naturgränze mit der alten Stammgränze nicht stimmte, jene Doppel- 
angabe des Plinius in Beziehung auf Nomentum, Rdenae und Tibur 
erklärt werden zu müssen. 

Haben wir oben auch behauptet, dass ein Vorrucken des latini- 
schen Namens , wie gegen Aequer und Volsker hier nicht Statt gefunden 
habe, so scheinen doch einige Orte den Latinern sich angeschlossen 



60) Die Erwäliiiniig von Labicnm passte fär Cluvers Argumentation nicht, 
deshalb emendirte er KttwTya statt dessen, weder palftographisch wahr- 
scheinlich, noch wirklich nöthig. 
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m hrtien* Dies erhellt aus Liv. I, 38 (Anm. 45). Zu diesen scheinen 
namentlich Camerla und Ameriola gehört zu haben (s. die Geschichte 
dieser Städte). 

Sassen so weit über den Anio hinaus Latiner, so wird man auf 
dem Unken Ufer desselben Flusses nicht sabinische Orte erwarten. Den* 
noch finden wir ausser einem sabinischen Stamrao in Rom, das wir 
auch hier wieder von der Betrachtung ausschliessen , Autemuae und 
CoIIaüa als sabinische Orte genannt, lieber Anlemnae sind die Zeug- 
nisse oben schon angeführt, es ist die besprochene Stelle des Plu- 
iarch mit der Notiz des Stephanus von Byzanz, und Antemnae 
bestätigt die Behauptung, dass Plutarch nicht etwa den Anlo als 
Gränzfluss zwischen Sabinern und Laünern hat annehmen wollen. Wir 
verweisen auch hier auf Li v. I, 9 und Dionys V. p. 293 (L p. 13 gilt 
sie dem Dionys als Stadt der Aboriginer, U. p. 103 als griechisch). 
Schwieriger ist über GoUatia zu entscheiden. Liv. I, 38 sagt nära- 
Uch, dass Stadt und Gebiet den Sabinern entrissen seien und nachdem 
er die Fonnel der Uebergabe mitgethellt, geht er zu dem Kriege gegen 
(fie prisci Latin! über*i). Dies zeigt deutlich, dass Livius die Stadt 
for eine sabinische gehalten hat. Das Zeugniss des Dionys III. p. 187, 
der, nachdem er die Einnahme von Cöllatia erzählt, immittelbar auf 
Coroiculum übergehend, sagt xäxetvfj roS Aativtav i&vovg ist so ge- 
wichtig nicht, da die Erinnerung an die vor CoUatia genannten Latiner- 
Städte nahe lag. Virgil. VI. 773 nennt die Stadt zwar eine albanische 
Cdonie, doch ist dies, wie wir oben schon gezeigt haben, ohne Kraft. 
Wichtig dagegen ist die Anmerkung des Servius zu dieser Stelle»»). 
Neben dieser Virgilianischen Sage nämlich fand sich eine anijere, dass Tar- 
quinius die Stadt aus zusammengesteuertem Gelde gebaut habe. Eine 
^gewöhnliche Ausgleichung dieser verschiedenen Traditionen ist dann 
die, dass Albaner Könige die Stadt gegründet, Tarquinius sie erweitert 
habe. Zuerst fragt es sich, welcher Tarquinius gemeint sei; der Zu- 
satz, ut erat superbus, scheint auf den letzten römischen König zu 
deuten. Dieser hat aber mit CoUatia flicht zu thun gehabt ; der Zusatz, 
der überhaupt nicht hierher passt, ist entweder zu streichen, oder auf 
Tarquinius Priscus, der CoUatia eroberte, oder dessen Neffen Aruns 
Tarquinius zu beziehen, mit dem Beinamen Egerius, später CoUatinus, 



51) Lir. 1,38. CoUatia et qnidquid circa Collatiam agri erat, Sabinis adem- 
tam. Bello Sabino perfecto, Tarquinius triumphans Romam rediit. lüde 
priflcis liatlnis bellum fecit. 

52) Serr. ad Am. YI, 772. Hae civitates sunt priscorum Latinorum ab Al- 
banifl regibus constitutae; qnanquam Collatiam Tarquiuius constituisse dica- 
tur, qui, ut erat auperbus, eam ex collata pecunia constituit. Unde et 
CoUatia dicta est. Potest tarnen leri^ ut ab Albanii ftindata slt, ancta a 
Tarquinio. 



den Tarquinius Priscus als Dictator über Collatta setzte, d. h. dem er 
die Stadt schenkte (Dionys III. p. 187). Dieser mag die Stadt ver- 
grössert haben; und zwar, wie ich vermnthe, durch Ansiedlutig von 
Sabinem. Das Willkürliche dieser Verniuthung läugne Ich keinesweges, 
zumal da sie nicht ohne Annahme eines Anachronismus an der ange- 
führten Stelle des Livius bestehen kann, aber eine sabinische Stadt 
in der Mitte des latinischen Landes, scheint mir ebenso widersinnig, 
als den Ort mit Kirch er p. 221 wegen der Angabe des Livius am 
rechten Anioufer anzusetzen**). 

Was endhch das rechte Anioufer im Gebiete von Tibur betrifft, so 
sind uns durch Horaz die nächsten Punkte als sabinisch bekannt, so 
der Lucretilis (schol. Hör. Carm. I, 17 Paul. Diac. s. v.) die Digentia 
und Mandela, das HeiUgthum der sabinischen Göttin Vacuna (Plin. III, 
17. p. 688). Eine Erwähnung verdient in dieser Gegend nur noch 
Varia, ein Ort, der nur auf der Peulingerschen Tafel erwähnt wh^ und 
den man in dem heuligen Vico Varo wiederzufinden glaubt. Mir scheint 
dies derselbe Ort zu sein, welchen Strabo**) unter dem Namen Vd- 
leria an der valerisehen Strasse erwähnt. Dass diese Orte dem 
Strarbo latinisch heissen, erklärt sich aus der weitesten Bedeutung, In 
welcher er Latium fasst , wie die mit Valeria zusammengestellten Car- 
seoli und Alba im Aequergebirge (Liv. X, 13 und 1) beweisen. Zudem 
war Valeria kein alter Ort, sondern erst bei dem Bau der Strasse durch 
M. Valerius Maximus im Jahr 447 der Stadt angelegt. 

Als Resultat dieser Untersuchung ergiebt sich dann , dass Latiner 
bis nach Crustunierium , Nomentum und Tibur hin sassen, denen sich 
später noch ^biner auf den isolirten Bergen von Monticelli und St. 
Angelo anschlössen, während Eretum westlich, und die bei Tibur gele- 
genen nächsten bestimmbaren Orte östlich den sabinischen Namen be-* 
wahrten. 



V« Die Aeqnergränzet 

Bei Tibur überschreitet die altlatinische Gränze den Anio wieder. 
Verfolgt man den Saum des Gebirges weiter, so stösst man auf das 
latinische Praeneste. Aber es ist fraghch, ob nicht Empulum und Sas- 
sula, deren Ruinen man bei dem heutigen AmpigUone imd zwischen 
diesen und dem heutigen Siciliano wiedergefunden hat , Orte , die nach 
Liv. VIL 18 f. in das Gebiet von Tibur gehörten, ursprünglich lati- 



53) Ueber die angebliche Porta CoUatina vgl. Collatia. 

54) Strabo V, 3. p. 386. JBiaiy <f* iy ahj (t^f Odttle^icc^ Aaxlvai noUtg Ovtt- 



aisch oder nur Besitz der TiburÜDer im Aequerlande waren. Da Li- 
vius der einzige ibt, der diese Orte erwähnt, so ist die Entscheidung 
uamaglich. Hält man die Orte für aequisch, so würde die Gränze mit 
dem Saume des Gebirges ziehen , will man sie aber zu Latium rechnen, . 
so würde sich dasselbe hier etwa bis zu dem in de.n Anio fallenden 
Rio Sambuci erstreckt haben. Diese Annahme würde dann die Stelle 
des Dionys Anm. 40 noch stützen. 

Verfolgen wir dann den Saum des Gebirges weiter nach Praeneste 
zu, so ist die Ermittlung der Ausdehnung, M^elche Latium etwa in das 
Gebirge hinein haben konnte, wegen des gänzlichen Mangels alter Orte 
unmöglich. Die Westphalsche Charte und ihre Erläuterung p. 114 
setzt zwar am Rande des Gebirges Bola in dem heutigen PoU au, hat 
sich aber durch die Namensähnlichkeit irre leiten lassen. Dass Bola 
aeqüisch gewesen sei, bezeugt zwar Liv. IV, 49, aber eben diese 
Stelle und weiter Dionys VIII. p, 493 lehrt, dass sie an Labicum, 
das heutige la Colonna, gegränzt, also unmöglich im Geburge über 
Praeneste gelegen haben kömie. Deshalb folgt man jetzt gewöhnlich 
der Angabe von Ficoroni**), der Bola in Lugnano ansetzte und da- 
mit wenigstens die Gegend richtig traf. Diese Annahme hat nur das 
gegen sich , dass das Dorf auf einem niedrigen , zu einer Stadtanlage 
nicht geeigneten Hügel hegt und durchaus nur Ruinen aus dem Mittel- 
alter hat, während der nahe Hügel von Zagorolo vor vielen andern 
derselben Gegend wenigstens das voraus hat, dass Kircher p. 120 
dort noch alte Mauerreste fand, welche denn auch von andern für an- 
dere Städte, wie Pedum, Scaptia, Aesula in Anspruch genommen sind. 
Wir haben indess Grund diese Städte auf andern Hügeln anzusetzen r 
und möchten Zagorolo„.£ijL,Eala „ballen.,. Das ist indess ohne Zweifel,' '-^V.' 
dass Bola in das Thal zwischen dem Aequergebirge einerseits und dem 
Albaner- und Volskergebirge andererseits, d. h. in das Thal der Via 
Labicana gehört, welche durch die Aequergränze also zwischen La Co- 
lonna (I^bicum) und spätestens Lugnano (Bola), also zwischen dem 
sechszehnten bis vierundzwanzigsten Meilensteine geschnitten wurde. 

Durch Städtelagen lässt sich also nicht bestimmen, wie weit etwa 
die Latiner das Aequergebirge bewohnt haben könnten. Die erste nach- 
weisbare Stadt ist, ft*eilich schon ziemlich hoch im Gebirge, der her- 
nicische Ort (Holstein ad Cluv. ItaL p. 984) Affile, der seinen Namen 
bis heute behalten hat Aber eben der Mangel an Städten lässt schliessen, 
dass das Gebirge selbst den Aequern, die meist in Dörfern wohnten, 
und nicht den Stadtbewohnenden Latinern gehört habe. Wir tragen 



55) Piooroni ^emorie ritrovate nel territorio della prima e secanda citti di 
liabieo. hom. 1745. 4. Die Beurtheilung dieser Abliandlung , t|. unter Iia- 
bicum. 



u 

kein Bedenken , den Saum des Aequergebirges bis Prcteneste als Gränze 
gegen die Aequer anzusetzen. 

Zur weitern Gränzbestimmung ist es zunächst nuthig, die Lage von 
Ortona, einer latinischen GränÄstadt gegen die Aequer, zu bestimmen *•). 
Liv. II, 43 und Dionys VIIL%. 558 erweisen für die Lage ausser dei' 
Nachbarschaft der Aequer Nicnts; die Verhältnisse zwischen Veji und 
Rom verhinderten die weitere Verfolgung des dort angedeuteten Krieges, 
Bei Dionys X. p. 653 greifen die Aequer nach der Wiedereroberung 
von Corbio Ortona an und setzen sich -dort fest; dasselbe erzählt Liv, 
ni, 30, welcher noch zusetzt, dass die Römer den Feind nicht nur von 
Algidum, sondern auch von Corbio und Ortona vertrieben hatten*^. 
Die einzigen Resultate , die man möglicher Weise daraus ziehen könnte, 
sind , dass Ortona bei Corbio und von * Rom aus vielleicht über den 
Algidus hinaus gelegen habe. Darnach nun setzt Westp^al römische 
Campagne p. 77 die Stadt in das Volskergebirge nach Monte Fortino, 
also etwa an den neunzehnten Meilenstein der Via Latina und damit 
scheint Sickler alte Geogr. L p. 374 zu stimmen, obwohl es nicht ganz 
klar wird und so auch andere Geographen; hätte aber Ortona dort ge- 
legen, so wäre der Zug der Aequer nach Corbio, das jedenfalls auf 
den Höhen zwischen den Tusculanischen Bergen und dem Monte Arriano 
lag, zwischen Rom und der den Aequern, wie die Erbitterung bei der 
Einnahme zeigt , indem sie die waffenfähigen Männer tödteten , die übri- 
gen Einwohner in die Gefangenschaft führten, sehr feindlichen Ortona 
sehr unbesonnen gewesen. Zudem läge' der Ort zehn Millien weit von 
Corbio, welche Entfernung die Annahme auch nicht empfiehlt. Es war 
aber nur die trügliche Namensähnlichkeit, die, wie bei Bola, jene An- 
nahme veranlasste. Soll aber Namensähnlichkeit entscheiden, so passt 
•dieser Punkt am äussersten Westabfall des Volskergebirges .aiü^h für 
eine volskische Stadt, für das fest und hoch gelegene Artenaf(uv.45^'T7 
61), welches Gell L p. 196 auch hierhin setzt, wä hrend Abckon p* 7 5 
Ec£traÄ-4iiei v ermuthelT" K i r c h e r p. 122 setzt unrichtig Corbio in 
Monte Fortino an; richtiger schliesst er^ dass Ortona zwischen Monte 



66) Lir. II, 43. Ortonam, Latinam urbem, Aequt oppugnabant. Hinsiclitlich 
des Namens finden sich mehrfach Varianten. Die besten Haiidschrifteu des 
Livius geben an der citirten SteUe, und auch an der andern, wo der Ort 
erwähnt wird, III, 30. Ortona oder Hortona, geringere Yirtona. Naeh 
den ParaUelsteUen bei Dionys YlII. f, 658 und X. p. 653 , heisst derselbe 
^iüiTA [i.i/4^ Ort "Ogot und Bigitot^; doch scheifit Ortona die Meiste Gew(Uir jsu haben 
«^OjpnoriJ.tU „„jj jgj j^jgQ jjjßhi; 2„ verwechseln mit Ortona (a mari) bei den Frentanern 

oder Pelignern Plin. III, 17. p. 680 und Ortona in Etrurien ib. 8. p. 585* 
Dass F orbig er 111. p. 725 die 8tadt aequiscti nennt, etttbeJirt jedes GranAes« 

57) Liv. a« a. 0. (Horatius) fagat hostem non ex Algldo modo^ s^ a Cor- 
bione Ortonaque. 



Foitino und Labieam nach Praeheste m ^egen habe , dbereinsüinmend 
mit Mannen alte Geogr. I. p. 664. Nähere Bestimmung möchte bei 
der fräh verschollenen Stadt in dem hügeligen Lande wohl unmögw 
lieh sein. 

Wenn nun der nordöstliche Rand der Albaner Gebirgsmasse zwi- 
schen den Monti Tuscelani und dem Uebergangsthale der Via Latina, 
den man nach der einen Spitze , Algidus , auch wohl ganz so benannt 
hat, mit dem aequischen Städtchen Alg^dum (Strabo V, 3. p. 383) 
nnd den ebenfalls aequischen Corbio (Liv. III, 30, Holstein ad Guv. 
Ital. p. 780) und VitelUa «•) (Llv. II, 39, V, 29) aequisch war, so wird 
sich die alte Gränze von Praeneste aus zwischen Bola (Zagorok) oder 
Lngnano) und dem Bergrücken des Algidus einerseits und Labicum 
(La Colonna) und den Monti Tuscolani andererseits hingezogen haben ^®). 
Hier an der aequischen Südgränze schhessen sich dann die Volsker an. 

Die Herniker, deren Städte Strabo V, 3. p. 385 aufzählt, gränzen 
somit nicht an das älteste Latium. Um so aulfallender ist ihre Erwäh-» 
nung nicht nur in der Stelle des Strabo Anm. 17, sondern mehr noch 
V, 3. p. 374, wonach sie einst um Rom, Alba, Aricia, Lavinium, Tel- 
lenae und Antium gewohnt haben ••). Sie scheinen demnach in Antium 
von den Volskem, nördlich von den Aequem unterworfen, sonst aber 
latinisirt zu sein. Durch Aequer wurden sie dann von den Stammgenossen, 
welche um Anagnia einen Bund hatten und selbständig blieben, abge-- 
schnitten. Dass die Römer sie nicht als den Latinem verwandt aner- 
kennen«*), darf mit Rücksicht auf die Zeit ihrer Umwandlung nicht 
befremden. Müssen wir nun aber annehmen, dass die Herniker einst 
bis an das Meer hin gewohnt haben, so fällt damit eine den Alten 
(Servius zur Aen. VII, 684) oft nachgesprochene Etymologie, nach 






68) Wir woUen hier auf die Bcsttniniung der Lage dleserXAeanerstadt nicht ^^ uJStA*^ 
ii&her eiugehen. Nibby I. p. 4/C^ setBt sie nach Oivltel«^Vi&^t II* P* 9^ Jlr^ß^l/^ 
nach Valnontoiie, der Wcstphalschen Charte sind wir gefblst. EUne be« ^ 
stimnto Angabe scheint mit den jetjrii^en Mitteln nicht möglich, Corbio 

setzen wir mit Gell II. p. 197 nach Rocca Friere« 

69) Wenn der Scholiast xu HorM. Carm. IV. 4. 68. den Algidus in das Tns- 
CQlanische Gebiet setzt, so kann dies nur für ganze späte Zeiten richtig 
sein oder es ist eine nachlässige Verbindung mit der nächsten grdssern 
Stadt. Plinlns und Strabo, deren Autorität Kircher p. 71 dafttr anfahrt^ 
sagen es meines Wissens nicht. Vgl. Canina descriz. delP antico Tuscolo 
p. 34. 

€0) Strabo V, 8. p. 374. ^Rqviuoi, 91 nXijffCoy ^ttovv t^ rt jittinuyit^ xul rf 

noy. Vielleicht waren Algldnm, Bola, Vitellia, Corbio einst ihr Besitz. 

61) Dionjs Vin. p. 537 ovx a^iovyreg (o/ ^PtofAdtoi) t^g tcfis uf4^g tots cwy- 
ytriot jiaxiyoti lovs aXlotd'yttg ll^yueag Tvy;^ay<iy« 



der sie , entsprechend ihrenr Spätem Sitzen ) "von 4em sabinischen herne^ 
Fels, benannt sein sollen. Nach Paulus Diacon. s..v. soll das Wort 
marsischen Ursprungs sein. 



Vif Die Voiskergräoze« 

Mit Unrecht hat man früher ein Vorrücken der Volsker in das äl- , 
teste Latium angenommen. Wenn auch nach Strabo (vgl. Anm. 60) 
die Volsker sich Herniker bei Antium unterworfen oder sie verdrängt 
haben , so liegt dies vor dem Auftreten der Laliner als eines besondern 
Volksstammes. Wir haben nur das Factum, dass der Name Latium 
sich mehr und mehr nach Süden erweiterte ; will man , um das Latium 
antiquum, aus dem Plinius und Strabo, wie wir sahen, die Volsker 
ausschlössen, als das ursprüngliche festhalten, so erfordert diese An- 
nahme nicht nur den Beweis, dass Latium sich ursprünglich bis Circejl 
erstreckt, sondern auch den, dass die Volsker gegen Norden vorge- 
drungen seien ; beide lassen sich nicht führen und wenn dieselben Orte 
bald volskisch, bald latinisch genannt werden, so ist dies gerade an 
dieser Gränze , die zuerst weiter hinausgeschoben wurde , am natürlich- 
sten; auch werden die betrefTenden Stellen des Strabo und Plinius 
durch die Annahme einer volskischen Eroberuug in Latium antiquum 
nicht gerechtfertigt, denn bei beiden wird ausserdem der Rululi, als 
eines von den ältesten Latinem gesonderten Volksstammes Erwähnung 
gethan. — Wir halten an der Ansicht fest, dass bei der früheren Er- 
weiterung des latinischen Namens nach Süden hin leicht volskische 
Städte latinisch, nicht aber umgekehrt latinische volskisch genannt 
werden können* 

Betrachten wir nun nach diesen Bemerkungen die einzelnen Orte, 
so werden wir nordwärts den Monte Ariano , den rauhen ostlichen Theil 
der Albanergebirgsmasse , als Gränze gegen die Volsker annehmen 
müssen , denn an seinem östlichen Abhänge liegt Velleiri , dessen Iden- 
tität mit dem volskischen (Liv. H, 31) Velitrae unbestritten ist**). Ist 
aber somit der äussere Rand des Ariano volskisch, so mochte man 
mit Unrecht weiter östlich, sowohl in der Senkimg, als auf dem gegen- 
überliegenden Gebirge , das in alter , wie in neuer Zeit , das volskische 



6t) Wenn Abeken p. 53 sagt: „Velitrae, am Albauergebirg von letztem (den 
YoUkcMTii) an«(elegt, scheint eigentlich eine priskisebe Stadt; denn es fin- 
det sich nieht unter den von Alba gegründeten Städten ^% so hat er dem 
Yerzeichniss der Albanischen Colonien eiue Wichtigkeit beigelegt, die es 
unmdglich hat. Wir halten an der sichern Tradition, 4ie den Ort vols- 

' kisch nennt, fest. 
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beisst, altlatinisdhe Oiie suchen dürfen. In der Ebene nun lag viel- 
leicht unr das Tolskische Ulubrae (€ic. ad famil. VII. 18), die sprüch- 
wörtliche Kleinstadt der Rumer (Ho rat. epp. 1,11. 30). Von den Städten 
am Volskergebirge selbst lässt sich der directe Beweis für volskische 
Nationalität zwar nicht führen, weshalb sie von einigen altlatinische, 
aber früh zn den Volskem übergetretene , von andern alt - volskische, 
aber früh mit den Latinern verbündete Orte genannt werden. Doss die 
letztere Ansicht die berechtigtere gewesen sei, lUsst sich ausser der 
Lage im Volskergebirge auch sonst noch wahrscheinlich machen. Es 
sind die fraglichen Orte, da Signia , das heutige Segni , als Colonie des 
Tarquinius (Liv. 1, 56) in Abzug kommt«»), Cora j. Cori, Norba««), 
bei Norma , Solmo j. Sermoneta und am weitesten südlich Setia j. Sezza. 
Bei den andern nun machen die Angaben der Alten einen Schluss so* 
wohl für volskische, ak für altlatinische Abstammung unmoghch, nur 
über das nächst gelegene Cora lassen sich folgende Angaben zusam- 
menstellen. 

Cora«*) war nach Virgil VI. 774 eine latinische Stadt, iodess 
ist oben bei Nomentum über die Bedeutung dieser Stelle schon gehan- 
delt. Ebenso bedeutungslos , als diese Angabe, ist die des Servius zu 
Aen. VII. 670, dass der Ort durch Corax, einen Bruder des Tiburtus, 
gegründet sei, der auch Plin. 111,5 p. 606 und Solin. 2««) wider- 
sprechen. Wenn Liv. II, 16 Cora und Pometia latiniscbe Colonien^ 
nennt, so zeugt er damit nicht für ursprünglich latinische Bevölkerung. 
Liv i US erzählt an dieser Stelle, dass die beiden Colonien zu den Au- 
ninkem abgefallen seien. Nehmen wir nun auch an, dass Livius hier 
unter den Aurunkern Volsker verstanden habe, so konnten doch den 
Römern acht Jalure später (Livius II, 22), als sie von den Volskem 
Geissein fordern, die ausgelieferten Coraner keine Sicherheit geben, wenn 
die ursprüngliche Bevölkerung nicht volskisch war. Dio nys VUL p, 509 
nennt ferner Cora geradezu unter den von Coriolan eroberten Latiner* 



63) Gell II. p. 248. nachdem er von der Colonisätion durch Tarquinius ge- 
sprochen, fügt hinsu: the in habitants therefore wise Latin, though tbe city, 
lilce Norlia, was in the Yolacian territory. 

64) In Bexng auf Norba, das Dionys VII. p. 4S9 latiaiscli nennt, stimmen 
wir ebenfalls mit Ckll IL p. 124 Oberein. Dionysim says, ihat Norb» was 
a Latin c6]ony or rather thet the inhabitauts were Latin. Ancienily the 
city was in the territory of the Volsci, it is, howewer, to be remembe- 
red that, in the time of Dionysius, Latium cxiendad to the LIrif. 

63) Cora' in dem heutigen Cori a monte und Cor! a valle war eine uralte 
Stadt, wie die Ruinen von Mauern und Tempeln »eigen. Die Zeichnmigen 
«. bei Vulpi Vet. Lat. IV. p. 140. 

66) Plin. 1. 1. Corani a Dardano Trojano orti. 



Städten, neben Longüla, Satrienm, Setia^ Polnsea, AlUota and M^« 
gilla; dies geht aber offenbar auf die Zdt, in der der latiniscbe Name 
schon erweitert war, wie zur Zeit der Verbindung gegen Rom, V, p. 326 ; 
denn Longula und Polusca erkennt er VI. p. 41% (so auch noch Li^ 
vius VIII, 19) ausdrüclilieh als Volskerstädte an, übereinstimmend mit 
Liv. II, 33; die übrigen erwähnt Dionys gar nicht weiter oder doch 
nur in dem Verzeichniss V. p. 326. Dass Cora indess sich früh den 
Latinem angeschlossen habe, zeigt die zufällige Erwähnung der Stadt 
bei Dionys III. p. 175, wo ein Krieg des Königs Tullus höchst dürr 
erzählt wird. Wie weit das nachmalige Latium in diesen gezogen sei, 
ergiebt die Erzählung nicht; es wird nur die Einnahme von MeduUia 
belichtet; doch ist einer der beiden Feldherm Ancus Pubfidus aus Cora, 
das also schon damals in Verbindung mit Lalium stand, aber schwer* 
lieh schon in Latium einverleibt war. Niebuhr Rom. Gesch. II. p, 19 
behauptet in der Anmerkung mit Recht, dass zu einer Zeit, wo Norba 
zu Latium gehört habe, Cora unter den latinischen Städten nicht habo 
fehlen dürfen; und wir behaupten, denke ich, mit demselben Rechte, 
dass zu einer Zeit, wo Velitrae volskisch gewesen, (Dionys III. p. 181) 
Cora nicht latinisch habe sein können ^7). Deshalb Sjchliessen wir Cora 
mit allen andern auf dem Volskergebirge liegenden Orten als volskisch 
von unserer Betrachtung aus, und ziehen die Gräsize zwisdien den 
'Gebieten von Alba und Aricia latinischer und Velitrae volskischer Seits 
über den Monte Ariano. 

Rechts von der Via Appia ferner schliesst das älteste Latium mit 
dem Gebiete von Lanuvium wieder gegen das Volskerland ab. Die ge^ 
nauere Gränzbestimmung ist dadurch erschwert, dass wir die Lage und 
Nationalitat der hierher gehörigen Orte nicht mit Bestimmtheit nach^ 
weisen können. Die Volskischen Corioli , Longula und Polhisca geho* 
ren hierher, femer Albiola, Mugilla und Apiolae, nach Einigen auch 
Satiicum, das Jedoch am weitesten südwärts bei dem heutigen Conca 
richtig angesetzt scheint^). Die enge Verbindung dieser Stadt mit 
den Volskem, namentlich mit Antium, erhellt aus Liv. VL 8. VII. 27. 
VIIL 1; nach der zweiten Stelle wird es von Antium aus nach der 



67) Einen andern Beweis für die liEtinische Nationalität der Coraner hat man 
in Gates Angabe der Orte, welclie das Ariöinisofce Heilii^buni weibetett, 
linden wollen, bei Frfiselan IV. 4. 21, Lncoia Dlaniam in nemore Aricino 
£ia;erins Lesbius dedlcarit, dietator I^atinvs. Hi ^opnli comniuniter Tnscu- 
laniis, Arieinns, Lanavinns, Laurens, Coranns, Tibiirtis, Pometimis, Ar- 
deatis Ratnlos. Abjfcesehen davon, dass Coranus bandscbriftlicb niobt ge-> 
siebert ist, seigt die ErwAbnang der Rotoli, dass die Notte, Vena aneh 
9MB alter Zeit, doob erpt ans der sein kann, als die 6rfin«en des Altesten 
Latiam schon erweitert waren. 

68) So ancb Nibby UI. p. 748. 



2er8t{htHig dareh die Laltner neu oolMislrt; Ae AtuMthtn«) dass e» niw 
^prfingtich eine CoIoAie von Antivm gewesen, ist wenigstens wahr- 
^heinücb. 

Dass das volskiscbe Gebiet südUch von Lanuvium Uefer in das 
fiteste Latium eingescbnitten habe, seigt der Streit der Ardeaten 
und Ariciner bei Li v. HI. 71 nm ein Stück Landes, das wenig- 
stens zu dem Gebiete des Tolskiscben (Dionys VLp. 412) Corioli gebort 
kaben konnte. Die Lage ton Cork>ii selbst läset sich freilich auch 
Dicht genau bestimmen; indess scheint es mir angemessener, es mit 
Westpbal und Abeken auf dem Monte di Qtove^ als mit Nibbf 




sof dem nördlichem Monte dne torri ansusetsen« (iJ^fi^ c^t^/M^ ^^C^^^r ^-^^ 

In der Nähe nun von CorioH und sieh selbst benachbart (Dionys 
VL p. 412) und nach Liv. II, 38 zm sohliessen i^cht weit von Antium 
lagen Longula und Polusca, nach Nibby L (k7!^5 und 49> auf den 
Stetten der beutigen Buon Riposo und C asale ddla MaTO riaj oder, ^^J^^^ 
unseres Erachtens, wenigstens in der Nihe. Liegen diese Volsl&erorte »^JiUPu^ 
nun ausser dem Bereiche unserer Betraditung, so bleiben von den oben ^'^l^uSu^ 
genannten Städten nur Albiola , Mugilla und Apioiae übrig. Die beiden 
^sten erwähnt, soviel ich weiss, nur Dionys VUL p. 509 und auch 
hier sind die Lesearten unsicher , wie denn audi die Interpreten versucht 
haben, Lavinium und Vitellia hier einzuführen. Eine nähere Betracht 
tang jener Stelle des Dionys zeigt indess zur Genüge, dass eine Bc<- 
stimmung der Lage nach derselben unmu^icb ist Die^ Vergleichung 
dieser Stelle mit Liv. II, 39, welche die alten Interpreten des Dionys 
angestellt haben, ist unstatthaft; denn dort wird der Zug des Coriolan 
gegen Rom erzählt , wie , wenn auch in anderer Weise (s« u. Tolerium) 
bei Dionys VUIw p« 403 ft; hier Ist nur eine Digression, um während , 

der Verhandlungen nicht mflssig zu sitzen ^. Die Orte nun , wehdie 
bei dieser Expedition erobert werden, sind Longula, Satricum, Setia, 
Polusca, Albiola, Mugilla und Cora; In welchem Sinne die Übrigen 
von Dionys latinisch genannt werden, ist aber schon erörtert, 
iOr die fraglichen *Akßiijra$ und MoeyiXavoi daraus auf altlatinischen 
Ursprung zu schliessen, scheint unstatthaft; es liegt vielmehr die Ver- 
muthung nahe, dass auch diese Orte, me die übrigen, Volskersiädte 
im Latium anUquum gewesen seien. Einer streng toito^aphischen An- 
ordnung ist Dionys bei AuÜKäUung dieser Städte, wie die Lage der 
bekannten unter ihnen zeigt, nicht geft)lgt, die Bestimmung der Lage 
von Mugilla und Albiola, welche Nibbyll. p.387 giebt, an dem Fbsso 
delle Fratocchie, entbehrt aller Sicherheit; es ist idcbt wahrschein- 
lich » dass Orte, wdche zur Zeit * Coriolans so nahe* bei Rom noch 



W) Dionys a. a. 0. tyä f^n fo{m x^^'i^f^^^^^ ^''^ ^X^gotg tittaXdotniym 

A(^ffiU^ ivljfuj ßfyirC,' ^ Ä/iy. ri. 9/^//^^ (JC^aUy -niJu^ liuf^ ^/^/« 



^ 



existirteB, sonst. akbi erwähnt sein soUen. Wir vernmlbeu m sM\k^ 
von Coriolt, vietteicbt zu dea m dea Fonliaischeu Sümpfea untergegaiv- 
genen gehörend und halten eine genauere Bestimmung für unmöglich. 

Es bleibt endlich noch Apiolne übrig. Strabo''») nennt sie eine 
volskische flränzstadt gegen die Latiner. Auffallend nun ist es, dass 
Livius'i) denselben Ort latiaisch nennt, schon zur Zeit des Tarquipius 
Priscus, übereinstimmend mit Valerius Antias bei Plinius^«) und 
Dlonys'*). Das Zeugniss des Valerius Antias, aus dessen An- 
führung hervorgeht, dass Plinius selbst Nichts von dem Orte gewusst 
habe, würde uns ebenso wenig, als das des Dionys, wenn es auch 
aus einem früheren Buche ist, bestimmen, die Angabe des Strabo i^i 
Bezug auf die volskische Abkunft der Apiolaner in Zweifel zu ztehen; 
aber die Stelle des Livius, nach dem dieser Krieg der erste Conflict 
der Römer mil den Volskern gewesen wäre'*), veranlasst uns, unbe- 
schadet der oben ausgesprochenen Ansicht, dass wohl volskische 
Städte latinisch, nicht aber launische Städte volskisch genannt werden 
liönnen, hier einen Irrthum des Strabo zu finden. Doch glauben wir 
aus der Angabe des Strabo abnehoien zu dürfen, dass der Ort der 
volskiBchen Gränze, vielleicht beiCorioli, am nächsten lag, wohl wis- 
send , dass wi)r damit von der Ansicht älterer und neuerer Topographen 
abweichen, die wir mit jener Angabe des Strabo, der einzigen für 
Bestimmung der Lage von Apiolae brauchbaren, nicht vereinigen kön- 
nen'*). 



70) tSti'abo V.3.- 1^.80^4. 'jffy 4h tmp O^Xffxmy rtSy Uof/nsriur iytifioy md(oy 
gfxo^oy TDK .AtptirQH 9ia\ nolis lä7ii»l(t , »iy xctr^^xvdpe Ta^^yiog B^itstoi, 

71) Liv. 1,35. BelluDi prMy» onin i^atmis gepsft et oppidim ibi Apialas vi 

ccpit , , 

72} Plinu 111,9. p.6i9» Auetor est Antias^ oppidum Latinorum ApioJas ca- 
ptam a L. Tarquiuio rege, ex cujus praeda Gapitolium i? inchoaverit. 

73) Dionys III. p^-l^.yJ7(>wro>' (aIu iTToX^^tjas roTg xuiov/iiyotg ^A/iiolayoig, 
Ttolkt Tov uittT(y<ay tS-yovg ovx atfaytl, 

743 Den kämpf des Ancus mit den Volskern bei Vclitrae Dionys 111. p. 181 
hat lifrius nidit. * 

75) Corradinl Vetc^Latium Pröfänum eC isacram II. c. 11 seist Apiolae in das 
Geitiet von 8eftia\6«n <• p.ift5 if. r«0]^ts an zehnten MeilctistMne der Via 
Appia, xwei Migli^ yi>|i der Osteria di^^Frattooehie, seine Beweisfahra^e 
Jst Jedoch nicl^ stäHj^er , als die Etymot^gie des Namens p. 158. It majjf 
havc derived jts ^ameyrom the word Appia, a species of vase or vessel; 
Nibby I.' p. 2I^Pin den Rotsten, welche er b^ der Brücke delle Streghe auf 
einem Seitenwege , der vdm nennlen Mbilensteine der Appia zur Ardeatina 
abgeht, nur elf Miglien voh Rom entfernt, hiüd; Sickler Alte Geogr. I. 
p, 841 an den Mons TabumniiJn Samnium und ^. Viola stör, di Tivoli 1. 
p. 89 nahe an Tibur. 
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vnr glaoben , dass die VoUkergrinse Iftngs des Monte Ari«BO zwi-; 
sehen den G^ieten von Velitrae volskischer, Aricia launischer SeiiSi 
dann die Höhe von Civüa Lavigna umgehend , zwischen dieser und der 
von ^onte Giove (Corioli) nach dem Rio torto zu zu ziehen sei. Poli* 
torium ist auf der Charte von Westphal falsch angesetzt, es lag viel 
weiter nordwärts und wh-d durch diese Grunze nicht von dem ältesten 
Latium ausgeschlossen. 

W\. Die RotolergräBze. , 

An das Gebiet von Corioli stiess das von Ardea, der Hauptstadt der 
Rntoler, welche nordöstlich vielleicht den volskischen Longula und Po« 
lusca benachbart war. Vier Miglien westlich von Ardea liegt Pratica, 
auf der Stelle des alten Lavioiura , der Stammstadt der ältesten Latiner. 
Zwischen beiden Orten inuss also die Gränze gezogen sein. In der 
Mitte zwischen beiden Orten fliesst der Rio torto, von den äussersten 
Abhängen des Albanergebirges kommend dem Meere zu. Dieser scheint 
die naturliche Gränze beider Gebiete gebildet zu haben; er war, wie 
uaten erwiesen werden wird, der alte Numicius. 

PUnius ordnet die Punkte an der Küste so: Laurentum, der Hain 
des Juppiter Indiges, Numicius, Ardea, das Aphrodisium ^^). Die bei*- 
läufige Aufzählung der Küstenorte zwischen Ostia und Antium bei 
S trab 0^7) Lavinium nüt einem Aphrod^ium, Laurentum, dann Ardea 
ebenfalls mit einem Aphrodisium ist, wie leicht ersichtlich, keine geo- 
graphische. Wichtig aber wird die Angabe von zwei Aphrodisien, die 
man mit Unrecht in Zweifel gezogen hat. Dass das von Plinius und 
Mela angegebene nur das zweite von Strabo erwähnte sein kann, 
erweist die Stellung des Namens bei Plinius und Mela zwischen 
Antium und Ardea; dass aber, wie Strabo angiebt, ein zweites im 
Gebiet von Lavinium existirt habe, lehren die Ausgrabungen bei Torre 
V«ganica rechts an der Mündung der Rio torto ganz unzweifelhaft und 
die Begränzung des Lavinischen Gebiets gegen Ardea durch den Rio 



79) Plhi. Ht, 9. p. 090. la pHndpiö eit Ostfo , coloAla a Romano rege de- 
dacta. OppHKnü-Laarentaiti, lacns JTovIs Indtgetis, amnis Numicius, Ardea, 
a Danae Persei matre condita. Dein quondam Aphrodisium. Antium colo- 
nia, und so auch in omgek^rCer Ordnung Pompon, Mela 11,4 Antium, 
Aphrodisium, Ardea, Lanrentom, Ostia. 

77) Strabo V. 3. p. 37Ö: liyd fiitfov <Ji jovttav rtSy noXiüfv ^yxCov xal 
*Slcr((av) iffri to uiaovty$oi^, ixoy xoiv6r tdSy AatCytay isgor AtpQoäCxiig* 
tmfikXovPrai Ü*(t'vrov ^td ngoySyaiy ligdittrat. Mha AavQivjov, 'TTtfQXitrm 
dh rovtfoy ^lAgditt^ xarotxCa 'Povxoiktay äy(o 6 tna^^ovs ano r^s d-aXaTrijs* 
"SiTTt d!^ X(ci tavrp nXtj<rfoy t^rpQodiCioy , oitav navtiyvQd^ovfri uiaxlyot. 




torto wird dadnrch um so wahrscheinlichen «— Durch diese Begränzung 
wird dann freilich Torre S. Lorenzo Ton dem ältesten Lfttium ausge* 
schlössen; indess wird der alte Irrthum, dass hier Laurentum gelegen, 
wohl keinen Vertreter mehr finden. 

Die einzige Oertlichkeit, welche hier noch eine Besprechung er^ 

fordert, ist Castrum Inui, auch schlechthin Castmm genannt. Die 

Lage bestimmt im Allgemeinen Ovid?^, der es zwischen Antium und 

Lavinium ansetzt; die Verbindung mit Ardea bei Silius'*) und Mar- 

tial^) lässt schliessen, dass es den Rutulem gehört habe. Dass auch 

für diesen Ort durch Ae schon mehtfiach besprochene Prophezeiung 

bei Virgil Aen. VI. 770 altlatinischer Ursprung nicht bewiesen wird, 

bedarf kaum noch einer Erwähnung. Dass um die Cultstäite sich ein 

kleiner Ort gebildet habe, beweist Servius zu der angeführten Stelle 

des Virgil. Genauer lässt sich die Lage des Ortes nur durch einen 

neuen Namen nachweisen. Die unterhalb Ardea sich vereinigenden 

Bäche nämlich , der Rio di Nemi und Fosso Retarolo fuhren vereint den ^^^ 

r\ . r Namen Fosso deir Incastro, den man wohl nicht mit Nibby IL p. 4i3 ^ 

von dem italienischen incastro „Ein^schnitt** wird ableiten wollen. Hier 

also , bei den Rntulem , setzen wir Castrum Inui an ; die Westphal'sche 

^ 3rH^J Charte setzt es unmittelbar an dem linken Ufer des Rio torto, Nibby 

y./^nU^ ^ a.'a. 0. auf der Höhe über Torre s. Lorenzo an der Strasse von Ar- 

^^fjX. ^"^^ ^^^^ Antium ••). Das also ist in diesen Angaben übereinstimmend, 

ff^fu^,,^ dass sie olle Castrum Inui südlich vom Rio torlo, den wir als- 

\AMd^t4A^ Gränee der Latiner gegen die Rutuler angenommen haben, suchen. 

Ä//^^ — — 

f8) Ovid. Metam. XV, 737 nachdem er die epidaanrsche S^chlange Antium hat 
pa89ir«ii lassen 

Castramifoe saerasqne 
Lavjui aedes Tiberloa^aa ad ostia veait 

79) SiUas YUI, aS9 

Quos Ciiatrum Phrygibusqoe gravU q[oondam Ardea mUit 
• 80) Martial. Kpfgr. JV.60. 1. 

Ardea solstitio Castranaque rara petantur. 
8t) Ein anderer Ort ist Castmm novum an der Kfiste Etrurlelid.. Lfv. 
XXX Y4. 3 BnAillus Numatiaim« 4e r«d&ta I. v. 237 nennt Ih» C«Btr«m In^i. 
Strijigcimtts hie t%Kmm et Aiot« H tampore captrMs, 

Index memirmii porta vetiiafta loci. 
Praesklet exigui formatus üiHigliie saxi 

Qni pastorali nomiua fronte gerit, 
Multa licet priscum nomen.deleverit aietas; 
Hoc Inui cästrujn fama fuisse putat. 
Die Einwohner sollen wegen der ungifsanden Lult in dies noiram Castram 
bei Civita vecchia ausgewandert aein. 



Vin. Die prisci Utini. 

. Prisci Latin! heissen unzweifelhaft die alten Latiner im Gegensätze 
gegen die später zu Latium gezogenen Völkerschaften. Niebuhr hat 
zwar in der dritten Ausgabe der römischen Geschichte L p. 417 die 
Behauptung aufgestellt, dass die Prisci ein besonderer mit den LaUaerii 
verschmolzener Stamm gewesen seien, er fasst den Ausdru^ Fkisci 
Latini nach zahlreichen Analogien asyndeüsch , doch ist seine Vecwelr 
sung auf ähnliche Endungen altitalischer Völkemamen wie Tuisms, 
Oscus, nicht zu billigen. Den richtigen Stamm des Wortes gab schon 
Festus s. V. Privignus**), wo er Pri als die alte Form von prae angiebt 
Derselbe lässt dann auch Prisci Latini die Latiner vor Gründung Rom's 
genannt werden, wie Tarquiriius Priscus zum Unterschiede von dem 
spätem Tarquinius Superbus so benannt sei**). Ohne uns hier weiter 
auf Erörterung des Namens Priscus, den ja auch, wie Plutarch zu 
Anfang der Vita des alten Cato erzählt, dieser und der Consul T. Nu- 
mlcius Liv. 11,63 hatte, weiter einzulassen, liegt die Vergl^ichung mit 
dem synonymen pristinus, das Festus**) auf denselben Stamm, und 
zwar mit Recht, zurückfährt, nahe; vergleichen wir dies mit ähnlichen 
Ableitungen, z. B. crastinus von cras, so wird die Annahme einer al- 
len Wurzel pris nothwendig, von der dann priscus regelmässig ab- 
zuleiten wäre, wie etwa juvencus von dem Stamme in juvenis**). 
Priscus, primus, pristinus sind Wörter desselben Stammes; prisci La- 
tini sind also die alten Latini im Gegensatze zu spätem und es fragt 
ach nur, wo die Gränze zwischen dieser Alt- und Neuzeit zu ziehen sei W). 
Es scheint nahe zu liegen , hier zunächst an das antiquvim Latium 
des Plinius zu denken, jedoch erfahren wir durch Livius*^), dass 



SX) Pri euim antifiii pro prAe dixervut 

83) Paul. Diac. s. v. Prisci Latini proprio appellati sunt hi, gui priusqnaB 
Roma conderetur fueruiit und Priscus Tarquinius ost dictus, quia prius fuit, 
quam Snperbus Tarquinius. 

94) Paul. Diacon. s. ▼. Pristinum — ab eo venit, quod est prius; pari modo 
et prior. 

86) Die Zusammenstellung des Wortes priscus mit dem, griechischen nQ^cpvg 
bei Gdtting, Gesch. der römischen Staatsverfassung p. 41 scheint uns schon 
deshalb unstatthaft, weil das i in priscus nach Analogie Von pridem 
lang ist. 

86) Die Uebersetzung von Abeken p. 53 , die Lateinischen Alten scheint eine 
unglfickliche zu sein, um so mehr, da die Sache selbst' dadurch nicht ge- 
fördert wird. 

B7)Liv. 1. 38. Corniculum, Ficulca vetus, Cameria, Crdstumerinm, Arne- 
riela, MeduTlia, Komentnm, haec de priscis Latinis aut qui ad Latinos de- 
fecerant, capta oppida. . 

Bonnanii. 3 



auch transanienische Städte von priscis Latinis bewohnt gewesen sind, 
und von den Orten, welche $üdUch vom Rio torto in dem Plinianischen 
Latium antiquum mit einbegriffen sind, wird keiner bestimmt als den 
priscis Latinis angeh6rig genannt. Dies Latium kann also das Land 
der prisci Latini nicht gewesen sein. 

Dionys erwähnt die prisci Latini einmal Lp. 35/6, nach ihm sind 
die prisci Latini Alba und seine Colonien®®); ebenso auch Livius*^) 
und dass Alba selbst mit einbegriffen sei, so wie das ganze Albaner- 
gebirge, lehrt Servius«®). Ziehen wir dazu noch die Angabe des 
Llvius^^), daiss Politorium, nachdem die Einwohner nach Rom über- 
gesiedelt, von den priscis Latinis besetzt und um denselben diesen 
Punkt zu nehmen, von den Römern zerstört sei und einen Vers des 
Ennius bei Varro^*), worin das in seiner Ableitung noch schwieri- 
gere cascus als Synonymum mit priscus verbunden ist, so möchten dies 
sämmtliche alte Zeugnisse über die prisci Latini sein. 

Nach diesen hat von Neuem am ausfuhrlichsten Abeken p. 53 fP. 
eine Erklärung der prisci Latini zu geben versucht. Nach ihm sind die 
prisci Latini die in dem Latiimi genannten Lande zurückgebliebenen 
Alten und stehen im Gegensätze gegen die spätem Latiner , die Verbin- 
dung mit den stammverwandten Aequern und Volskem. Die Meinung 
des Dionys und Li v ins, dass die Orte Colonien von Alba gewesen 
seien, verwirft Abeken mit Niebuhr, der L p. 222f. (3te Ausgabe) 
die Widersprüche, welche aus dieser Annahme hervorgegangen, nach- 
weist ••). Weiter sieht er dann in den priscis Latinis ein den neidati- 
nischen Küstenstädlen , wozu auch Rom gerechnet wird, während Poli- 
torium nach Livius ein Ort der prisci Latini ist, feindliches und 
zwar sich mit den benachbarten Bergvölkem gegen diese aristo- 
kratischen Orte verbindendes demokratisches Element Dieser Zwie- 
spalt zwischen den demokratischen latinischen Alten und Rom nebst 
den aristokratischen Küstenstädten, soll dann auch die sichere An- 



88) Dionys 1. p. 3^6 ^^ ^f i^^ß*is) oQfiM/nfyoi nokhl^ filt/ xai äXlas nSl^g 
ixTiaayy rtSy xltiB'iyTtüu JlgCcxcny ^axCyaiy, 

69) Liv. 1,3. Ab eo C^^atino Silvio) coloniae aliquot deductae, Prisci Latiui 
appellati. 

90) Serv. ad Aeii. V. 598. Prisci Latini, qui tenuerunt loca, ubi Alba con- 
dita est. 

91) Liv. I, 33. Politorium inde rnrsns belle repetitum^ quod vacuum occu- 
paverant prisci Latini. 

92) Varro L. L. VU. 28. 

Quam prisci casd populi tenuere Latini. 

93) Um 80 raelir muss es befremden, wenn Abeken p. 53 Yelitrae eine pris- 
kiscbe Stadt nennt, weil es sich nicht in dem doch Niciits sagendeu Ver- 
zeichnisse Albanischer Colonien findet. 
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detttung, dass die Latiner bei der Zerstörung Alba's mitgewirict, 
(dkin erklären; diese sichere Andeutung ist aber nichts weiter , als eine 
karz hingeworfene Vennuthung Nie buh rs, nicht viel sicherer, als die 
nirgend angedeutete Spaltung zwischen demoliratischen und aristokra- 
tischen Latinern. Haben wirklich Latiner an der Zerstörung Alba's 
Theil genommen, so Hesse sich dies auch wohl aus dem Missbrauche 
etwaiger Hoheitsrechte von Seilen der Albaner oder sonst wie erklären. 
Wenn Tarquinius Priscus sogleich die prisci Latin! angreift und später 
sidi die nie ruhenden Kämpfe auch auf Volsker und Aequer ausdehnen, 
so bedarf es zur Erklärung dieser Thatsachen nicht der Hypothese einer 
zur Hälfte demokratischen , zur andern Hälfte aristokratischen Bevölke- 
rang des ältesten Latium ; Rom, ein erobernder Staat, greift die benach- 
barten Latiner an und nach deren Unterwerfung wieder deren Nachbaren, 
die Aequer und Volsker, durch gemeinsame Gefahr die natürlichen 
Verbündeten der Latiner. Doch soviel über die latinischen Alten. 

Die Nachrichten , welche über die prisci Latini auf uns gekommen 
sind, scheinen sich sehr wohl vereinen zu lassen. Ob vor dem Ent- 
stehen Roms ein latinisches Bündniss existirt habe , ist eine Frage , deren 
vollständige Beantwortung uns hier zu weit führen würde. War ein 
solches vorhanden, so war es entweder ein Schutzbündniss gegen die 
benachbarten Stämme oder eine Amphiktyonie , wie wir dergleichen in 
Griechenland und in Italien mehrere finden, in beiden Fällen waren 
nicht latinische Stämme, wie Volsker, Aequer, Sabiner und Rutuler 
ausg^eschlossen. Dann trat Rom erobernd auf; das Bündniss muss we- 
nigstens nicht sehr streng gewesen sein , wenn die Geschichte den Ro- 
mnlus latinische Städte angreifen , die verbündeten Stammgenossen aber 
nicht zu Hülfe eilen lässt ' Die wachsende Macht Roms trieb dann die 
vereinzelten Nachbarstaaten zu einem Schutzbündniss ohne stammver- 
wandtschaftliches Band; ein erweiterter, festerer Bund der Latiner ent- 
stand unter Alba's Vorsitz. Diese rutulischen , volskischen , aequischen 
nnd zum Theil auch sabiniscben Mitglieder des latinischen Bundes, 
deren Beitritt wir unter dem drillen und vierten römischen Könige oben 
zum Theil nachgewiesen haben, bildeten die Neulatiner im Gegensatze 
gegen die prisci Latini. Weil diese aber zu der Vorsitzenden Stadt Alba 
in verwandtschaftlichem Verhältnisse standen , so lag es dem römischen 
Sinne nahe, dies Verhällniss als ein Verhältniss zwischen Mutterstadt 
und Colonien anzusehen, das vielleicht später besonders urgirt wurde, 
um Roms Recht auf die Alba friiher untergeordneten Orte geltend ma- 
chen zu können. Vielleicht ist es dabei nicht unwesentlich, dass diese 
Colonisirung gerade an den Namen des Albanischen Königs Latinus ge- 
knüpft wurde; vielleicht wurde auch deshalb, weil man die alten La- 
üner als albanische Colonisten ansah, den altlaünischen Mittelpunkt 
Lavinium aber nicht von den priscis Latinis ausschliesen konnte, die 

3* 
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l^ge von der Rückwanderung der Penaten nach Lavinium und der dann 
folgenden Cdonisation des Orts von Alba her erfunden , wobei man denn 
vergessen mussie, dass Ascanius Lavinium nicht zerstört, sondern seiner 
Stiefmutter nach alter Tradition überlassen hatte. War man so gewohnt, 
einen grossen Theil des spätem Latinerbundes als Albanische Ck^onien 
anzusehen, so kann es nicht befremden, wenn spätere Schriftsteller, 
wie Diodor^*) und endlich auch der Verfasser der origo gentis Ro- 
manae c. 17 nicht altlatinische Städte wie Cora, Pometia, Satricum, Fre- 
geUae und Bola als Albanische Colonien aufTuhren. Der Unterschied 
zwischen eigentlichen Latinern und den sich anschliessenden Nachbaren 
schwand mit der Zeit so, dass Florus 1,11 kein Bedenken trug, zu 
schreiben Pervicacissimi tamen Latinorum Aequi et Volsci fuerunt. Ueber 
die populi Albenses des Plinius wird weiter unten gehandelt werden. 
, So, glauben wir, sind die Angaben des Festus, dass prisci Latini 
die Latiner vor Roms Gründung, oder besser, da dies Factum für sich 
weht auf das Verhältniss der Latiner einwirken konnte, vor der frühen 
Ausbreitung seines Gebiets und des Livius und Dionys von Alba- 
nischen Colonien, und endlich des Servius, der die prisci Latini von 
dem Albanergebirge ausgehen .lässt , vereinigt, ohne dass der einfachen 
Erklärung des Ausdruckes prisci Latini Gewalt angethan ist. 

Die Nachrichten der Historiker über die prisci Latini sind nun so 
spärlich, dass wir daraus ihr Gebiet nicht erkennen können. Gesichert 
sind als prisci Latini der grösste Theil der Anmerkung 87 genannten 
transanienischen Städte. Aus der Stelle des Livius Anmerk. 91 dür- 
fen . wir schliessen , wenn nicht die das wüste Politorium besetzenden 
prisci Latini zerstreut wohnende Latini, von denen unten weiter gehan- 
delt werden wird, gewesen sind, dass etwa die nächsten launischen 
Städte Laurentum, Lavinium, Aricia, Lanuvium, vielleicht auch weiter 
landeinwärts Tusculum und Labicum als prisci Latini bezeichnet seien, 
denn Alba, Tellenae^ Ficana waren Rom schon einverleibt Liv. I, 33. — 
Wir halten dafOxr dass der oben gegen Sabiner, Aequer, Volsker und 
Rutider abgegränzte Bezirk der Sitz der prisci Latini gewesen sei , mit 
einem Umlange von 120 bis 130 Miglien**). 



94) Dfodor. VlI. bei Euseb. Chron. 46 ed. Mai. 

95) Dieselbe Ausicht hat auch Nibby I. p. XXXIV aufgestellt, nur nach den 
Sabinem zu scheint er die Gränze zu weit ndrdlich zu rücken und unrich- 
tig Doia mit eiuznschliessen. Yerso occidente il corso del Tevere dal cen- 
fluente del Flora fino al mare, yerso m'ezzodi ii mare stesso fino alla 
foce del Numico, vcrso Oriente, risalendo il corso di questo fiuine raggiim- 
gevano il gruppo del nionte Albauo e chiudeudo il distretto de Lanuvini per 
!a valle dcll' Arteinisio e la ^ola delt* Alj^ido, chiudendo dentro i Bolani, 
{ Tolerini ed i Prenestini pervenivano per Ic montagnc al corso del Gia- 
venzano, fino al conflueute di questo finme neir Aniene. Yerso settentrione 
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XI. Geologische Verhältoisse. 

Der Apennin, welcher Italien, indem er es in vielfachen Windun- 
gen ioi Ganzen mitten durchzieht, gestaltet hat, berührt das älteste 
Latiam nicht ; selbst die am meisten landeinwärts gelegenen Berggegen- 
den von Ampiglione oberhalb Tibur sind von dem Hauptkamme noch 
weit entfernt und theilen seine Natur nicht Während nämlich dieser 
im Ganzen ein Kaliisteinflötzgebirge ist, das auch zuweilen gerade in 
dieser Gegend durch Urgebirge hin und wieder gestützt ist, so ist das 
Thal oberhalb Tibur ein vulkanisches Gebilde, ein in den Kalk einge- 
lagertes Tufbecken und diese vulkanischen Massen bilden auch den 
Grand der Ebene zwischen Praeneste und Tibur. Latium steht vielmehr 
auf einem durch vulkanische Thätigkeit freilich vielfach gestörten Mee- 
resniederschlage. Dieses untere neptunische Gebilde besteht aus Sandstein 
and Mergel, die sich an den Apenninenkalk anlegen. Brocchi*®) 
nennt diese tertiäre Bildung die subapenninischen Hügel. Dass dieser 
Niederschlag ein Meergebilde sei , ist an und für sich schon wohrschein- 
Ifch; wird aber durch, wenn auch selten vorkommende, Versteinerungen 
von Seeschaalthieren zm* Gewissheit Will man aber darnach aus einer 
Vergleichuiig mit dem Sandansatz an der Tibermüodung das Alter Ita- 
liens berechnen , wie dies nicht nur von altern Gelehrten geschdien ist, 
so übersieht man , dass dies Zurückdrängen des Meeres durchaus nicht 
gleichmässig , in Latium nirgend so rasch, als gerade an der Tiber- 
mÜDdong geschieht. 

lieber diesen Meeresniederschlag breiteten dann die Vulkane ihre 
Produkte aus, Lava, Tuf und Peperin. Den Ursprung dieser Massen 
würde man zunächst in den zahlreichen alten Kratern Latiums, die 
später meist Seen bildeten, zu suchen haben; Brocchi aber verlegt 
den Haupliieerd nach Etrurien in den grossen Krater von Bracciano. 
Nicht weniger bedeutend aber wird auch der grosse Krater des Alba^ 
nergebirges zur, Bildung des latinischen Landes mitgewirkt haben, wie 
dies nicht nur der Fall der Gewässer, sondern auch mehrere deutlich 
zu verfolgende Lavaströme, besonders der bis in die Steinbrüche von 
Capo di Bove führende, zeigen. Die Lavastrome indess mit ihrem har- 
ten grauen Gestein^) bilden den geringsten Theil der vulkanischen 



il corso dell' Aniene era fino a Varia il limUe de territorio laüno e d^ Ik 
quel puiito 1e vette de Xiucretile fiiio ad Eretum e quindi il corso del Fiora 
fino al suo confluente nel Tevcre. Questo spazio preseuta 130 inigUa de 
circonferenza. 

96) 8. Hoffniaun Beschrcibuug der Stadt Rom I. p. 68 if. 

97) Die Lava ist der Silex der AUeu , italieniach Se^ee. 



Decke; die Hauptmasse ist Tuf, die von den Vulkanen weit über die 
Ebene hin ausgeworfenen Schlacken , die mit Sand und Asche gemischt 
und im Meere gelöscht theils einen festen hellbraunen Stein mit gelben 
Flecken, vielleicht den lapis quadratus der, Alten, bildeten, theils und 
zwar in bei weitem grosserer Masse den leicht verwitternden Bröckel- 
tuf von dunklerer Farbe. Ein drittes vulkanisches Produkt an den 
Rändern der Krater ist der feinkörnige Peperin , von den Alten ebenfalls 
häufig als Baustein benutzt. Auch seine Farbe ist eine im Ganzen graue, 
doch ist er nach den andern eingesprengten Mineralen verschieden an 
Farbe und Dichtigkeit; der von Alba (lapis Albanus) hält mehr Glimmer 
und ist daher glänzend und weich, der härtere lapis Gabinus hält mehr 
Kalkspath und Lava. Auf dieser vulkanischen Grundlage, die häufig 
zu Tage liegt, findet sich dann oft noch eine Schicht von Mergel, Sand 
und Travertin , d. i. kohlensaurem Kaikschiefer , besonders im Gebiet von 
Tibur, namentlich auch auf den Höhen von Tibur, Praeneste und M. 
Compatri. Spuren von einer Erinnerung an die vulkanische Thätigkeit 
sucht Abeken p. 43 in mehreren Prodigien von Praeneste bei Julius 
Öbsßquens, andere in den Mythen von Cacus und Caeculus; uns 
scheint Plinius^) ein sicherer Zeuge, sowie die Nachricht, dass 1844 
bei Praeneste Erdstösse bemerkt wurden. 

Ueber die Produkte Latiums wollen wir uns hier nicht vreiter ver- 
breiten, da der jetzige Zustand der Campagna eine Vergleichung mit 
dem Alterthum unmöglich macht. Ursprünglich musste ein soldier Bo- 
den fruchtbar sein und war es auch nach dem Zeugnisse des Strabo^). 
Produkte einzelner Stadtgebiete werden bei der Besprechung derselben 
erwähnt werden. Für das Allgemeine verweisen wir auf Petit-Radel 
Mem. de l'acad. des inscr. V. p. 189 und fügen aus Sicklers Almanach 
IL p. 199 nur das Verzekhniss der über Latium allgemein verbreiteten 
Vegetabilien hinzu: Myrtus communis, Laurus nobilis, Arbutus unedo, 
Rosmarinus officinalis, Quercus suber, Quercus ilex, Juniperus Sabina, 
Quercus serrus, Mespilus Pyracantha, Pistacia lentiscus, Pistacia tere- 
binthus, Carpinus ostrya, Pyrus communis, Pyrus malus, Erica cinerea, 
^ntherium annuum, Cistus ladanifera, Cystinus hypocistis, Ilex aquifo- 
lium , Rhamnus palinurus , Viburnum tinus , Vitis labrusca , Daphne cni- 
dium, Daphne laureola, Convolvulus soldanella, Eryngium maritimum, 



98) Plinins 11, lU. p. 477. Reperitiir apud anctorcs subjectis Ariciae arvis si 
carbo deciderit, ardere Cerram. Dahin gehört auch wohl II, 96. p. 436. 
Qnaedam vero terrae ad ingressus tremnnt, sicut in Gabüiiensi agro non 
procul urbe Roma, jugera ferme ducenta, eqnitautium cursu. 

99) Strabo p. 375. uina<ra d*icmy ittdatfjitov xal nafjKfOQoq^ nXiji^ 6Uy(av x^" 
(}(iau t<ay xara 11)1^ nagakfau , S<ra ikioifrj xal yoiTf^a . . . f ilrtya Sgitua xal 
ntTQ(66ii . xal tavta ^o{i tek^tog ägyd xal axQ*i(TTa, äkkd vAfnog TtaQix^i der- 



Graphalium foettdum, SaUcornia herbacea , Salsosakali, Bonias eracag^o, 
Lotus maritimus »••). 

Als Produkte aus dem Mineralreiche sind zu bemerken: Töpferthon 
bei Monte Porcio ^ Rocca Priore, Gallicano und Marco Simone, Kalk mit 
Glimmer auf den Höhen von Praeneste, bunter Marmor am Ufer des 
Anio, Alabaster bei Tibur, Späth auf den Hohen von Tibur und Prae- 
neste, Quarz bei Rocca di Papa. Granate findet man, wie auch 
kleine Opale bei Frascati , Grotta Ferrata und links von dem Wege von 
Rom nach Praeneste, Stalactiten bei Tibur, Petrefacten zwischen dem 
Albanergebirge und Gabinersee, Osteocol und Schwefel besonders auf 
dem rechten Anioufer unterhalb Tibur, Bimstein auf dem Albanergebirge. 



X. On 



*^graphifi 



Wenn auch das eigentliche Gebirge das älteste Latium gar mcht^ 
die Kalkformen der subapenninischen Hügel aber nur an seinen nord- 
östlichsten Theilen bei Tivoli und Palestrina, bei welchen Städten die 
Höhen gegeben werden sollen, berühren, so würde man doch sehr irreUf 
wemi man Latium als ein Flachland ansehen und darauf hin , wie obea 
gezeigt ist, etym(^ogisiren wollte. Sind auch die andern Erhebungen 
mit Ausnahme des Albanergebirges nicht gerade bedeutend > meist kleine 
Bäche in steile Gränzen einzwängend oder , wie es bei einem volkaniscb 
gebildeten Lande natürlich ist, sich isolirt erhebend, so sind eigentliche 
Ebenen , wie zwischen Frascati und Lunghezza doch selten. Ein treues 
Bild änes solchen Landes zu geben, möchte selbst für einen Autopten 
unmöglich sein und mit Recht klagt Nibby, dass die übergrosse und 
doch nicht genügende Genauigkeit, welche Gell bei der Zeichnung ih- 
rer gemeinsamen Charte verlangte , dieselbe weniger brauchbar gemacht 
hat Alte Charten, wie die von Matt ei sind in der Zeichnung ihrer 
Bergkuppen unzuverlässig und ebenso geben Zeichnungen kleinerer Pläne 
wie bei Bonstetten kein richtiges Bild. Dass aber diese Hohen , wenn 
sie auch nicht immer neue, selten alte Namen haben, markirt und be- 
deutend genug sind , zeigen ausfiihrliche Beschreibungen von Ausflügen, 
wie z. B. der von Nibby unternommene zur Wiederauffindung der 
Ruinen, in denen er IlL p. 145 Tellenae ansetzt. 

Für Chargen, selbst ausführlichere, scheint es deshalb rathsam, 
von der Zeichnung dieser Höhen mit Ausnahme des Albanergebirges 



100) Kr^rterongen der Gründe fi1r die traurige Oestalt der meifiten Striche 
des alten Latiam gehen die Reisebeschrei bangen sam Ueberdroas, am aus- 
rabrlichsten der zweite Abschnitt von Bonsietteu voyage aar la acene des 
VI demiers livrea de TEn^ide. 
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abzustehen, wie dies auch in den von uns zu Grande gelegten Charten von 
Westphal geschehen ist; wir glauben indess uns nicht auf die Be* 
Schreibung dieser einen Gebirgsmasse beschränken zu dürfen, sondern 
werden auch die Bergzüge und Höhen, welche historisdi bedeutsam 
sind , bdiandeln , so weit es eben die vorhandenen Mittel gestatten. 

Unter dem Namen Albanergebirge fassen wir den ganzen Bergcom- 
plex, der sich an der Ostgränze des ältesten Latium erhebt und zum 
Theil über dieselbe in das Gebiet der Aequer und Yolsker hinausreicht, 
zusammen, weil eben die ganze Masse trotz mancher tieferen Einschnitte 
sich in ihrer ganzen Gestaltung als eine Einheit darstellt. Ob auch 
schon die Alten das Ganze Mons Albanus genannt haben, ist nicht 
mit Gewissheit nachzuweisen; das aber ist sicher, dass sie diesen Na- 
men , den ursprünglich nur die höchste Spitze , der Monte Cavo, führte, 
auf die mit demselben zusammenhängende Bergreihe ausgedehnt haben i®^). 

Dies Albanergebirge also erhebt sich nördlich vom zehnten Meilen- 
steine der ViaAppia, welche vom zwölften bis zwanzigsten M^ensteine 
durch die Südabhänge desselben zum Theil nüt nit^t unbedeutefnder 
Steigung geführt ist. — Nicht nur die beckenartige Gestalt des Ge- 
birges, sondern auch vielfache vulkanische Produkte, Basalt, Eisen8taub> 
Glimmer und Lava, ausser dem schon erwähnten Strome in i^ Ricb- 
' tung auf Capo di Bove, namentlich nach dem Anio hin deutlich in sechs 
kleinem Strömen zu verfolgen, zeigen, dass das ganze Gebirge ein 
ausgebrannter, grosser Krater ist. 

Am Kürzesten möchte sich die Gestalt des Ganzen mit zwei sich*' 
von innen und zwar südlich tangirenden Kreisen vergleichen lassen, 
wiewohl der umschliessende mehrfach von einer Kreislinie abweicht; 
westwärts sind beide Kreise geöffiiet, wohl durch einen Lavastrom, den 
bei seinem Durchbruche durch den äussern Ring auf beiden -Seiten 
Höhenzüge noch eine Strecke in die Ebene geleiten, welche sich von 
dem äussern Ringe unter fast rechtem Winkel abzweigen. Wenn so 
südlich die Peripherien beider Kreise zusammenfallen, muss das Thal 
zwischen beiden nordwärts am breitesten sein. 

Wir betrachten zuerst den inüern Ring, den Krater des ältesten 
Vulkanes. Aus Basaltlava und Peperin bestehend bildet er eine ge- 
schlossene Masse von ungleicher Höhe. Zwei Punkte auf beiden Seiten 
des Durchbruchs und zwar in ziemlich gleicher Entfernung von diesen 
ragen besonders hervor , nördlich der sonst nicht merkwürdige Monte 



101) 80 setzt Strajio Y, 3. p. 387 das Thal von Algidum in Verbindung mit 
dem t^XßuMotf Bgag und so fäiirt er axich die Via JLatina p. 383 swisdieu deu 
Tusciilanisehen Hägela und dem UXßayoy ^os durch. So wird endlich auch 
Cohim. R. B. m, 2 zu erlil&refi sein , und in diesem 8inne gebraucht Cicero 
pro Mil. 31 den Plural Albani tnmuH. .. / 



Pila und auf der Säds^te der Monte Cavo y der alte Albanus Mens i^). 
Dies ist der höchste Punkt in der ganzen Gcbirgsmasse ; die genauem 
Angaben variiren zwischen 2940 — 2965 pariser Füssen; die relative 
Höhe des eigentlichen Kegels "soll 1500 Fuss betragen. Selbst von der 
Sternwarte in Neapel sichtbar, gewährt er ein^ weite Aussicht; fernhin 
4)emerkt man den Soracte, den Monte Gennaro, den Krater von Brac- 
ciano und sogar die Berge von Sarsatelli und Terminillo bei Rieti. Nur 
nach Osten hin ist die Aussicht durch den fast ebenso hohen äussern 
Rand beschränkt. Ueber die Ruinen, welche man an und f^rüher auf 
dem Berge iSand, s. unter Alba. Wo nicht die nackten Felsen empor- 
starren, ist der Bergzug mit dichtem Walde, besonders Kastanien und 
£ichen bedeckt. Der Kessel fällt seiner ursprünglichen Natur gemäss 
aach Innen steil ab, nach Aussen ist die Senkung dem Durchbruche 
gegenüber am allmählichsten und wird je näher demselben desto steiler. 
An einem Vorsprunge des Mons Albanus nach innen erhebt sich ter- 
rassenförmig das Dorf Rocca di Papa. — Die durch diesen Bergzug 
umschlossene Ebene hat etwa ein und eine halbe Miglie im Durchmesser 
und bildet einen Mschen Wiesengrund. Man nennt sie Campo di Anni* 
bale, obgleich Hannibal hier nie gewesen ist. Wie Livius XXVI, 9 
erzählt ^hatten die Römer, als Hannibal gegen Rom' zog, unter andern 
auch den Mons Albanus besetzt, Hannibal aber zog von Anagnia durch 
das Labicanische Gebiet nach Algidum, von dort vor Tusculum und 
bog von da rechts ab nach Gabii , Hess also die in Rede stehende Ebene 
links. Da es nun aber gegen den lateinischen Sprachgebrauch ist, 
eastra Hannibalis als Lager gegen den Hannibal, das ja übrigens auch 
auf der Höhe des Mons Albanus war, zu erklären, so verwerfen wir 
diese von Müller Roms Campagna U. p. 138 gegebene Erklärung und 
briogen den Namen auf Rechnung der Leichtgläubigkeit späterer Zeiten, 
die noch Widersinnigeres geglaubt haben. 

An dem äussern Rande lassen sich vier , durch mehr oder weniger 
tiefe Thäler gesonderte I)ö)ienzüge unterscheiden, 1) der latinische sich 
an den alten Kraier zunächst anlehnende Zug mit den Seen von Gastet 
Gandolfo und Nemi, 2) der volskische Monte Ariano, 3) der aequische 
Algidus mit den ebenfalls aequischen Höhen von Rocca Priora und 
Monte Compatri, 4) die latinischen Monti Tuscolani oder di Frascati. 

Was nun zuerst den Höhenzug der Seen betrifft, so beginnt er bei 
dem Lavadurchbruche, den er, wie schon erwähnt, durch einen sich 
westwärts abzweigenden Höhenzug etwa zwei Miglien weit und darüber 
geleitet, scbliesst die genannten beiden Seen ein und schliesst an dem 
von Nemi mit dem durch den Monte Arlemisio gebildeten Querthale 



iOJO Schon in einer Urkunde von 1249 heisst der Berg Mens Cavae. JUartial. 
XllL 109 nennt ihn ans leicht ersjchUiohen Granden Julens »ons. 



nordöstlich gegen ^ den Monte Ariano ab. Der gerade Abstand der 
Endpunkte dieses vielfach gekrümmten und sich verzweigenden Rückens 
mag acht Migiien betragen. Von den übrigen Höhenzügen des äussern 
Randes unterscheidet sich der in Rede stehende dadurch, dass der 
Rücken bedeutend breiter , als der der übrigen ist und während er nach 
Norden sich unmittelbar an den Innern Krater anschliesst, nach der 
Ebene zu weithin Ausläufe entsendet. Wahrscheinlich ist es, dass, 
als sich der innere Krater schloss, auf diesem nächsten Rande neue 
Kratere entstanden, die jetzigen Seen von Castello und Nemi, an die 
sich abwärts wieder zwei neue Kratere, die ValP Ariccia und der lago 
di Juturna anschlössen. Auch dieser Bergzug ist mit üppigem Walde, 
zum Thell auch mit Weinbergen besetzt. Da, wo der den Lavastrom 
geleitende Höhenzug westwärts ziehend den Hauptzug verlässt, liegt auf 
der Höhe Marino und unter ihm in dem Winkel, welchen beide Höhen- 
züge bilden , das waldige Thal von Marino. Die Abzweigung geschieht 
unmittelbar an der nördlichen Ecke des Kessels des Albanersees. Geht 
man an diesem Krater fort , so üifEt man an der westlichen Ecke Castell 
Gandolfo, von welchem der See in neuerer Zeit Lago di Castello heisst 
Eine Miglie weiter an der südlichen Ecke d^s Sees zieht sich Albano 
in die Ebene hinab, auf einem Bergrücken, dessen äusserst«* Abfall 
das mittelalterige zerstörte Castell de Savelli trägt. Castell Gandolfo 
gegenüber an der Ostseite des Sees, also zwischen diesem und dem 
Monte Cavo liegt das Kloster Palazzola; zwischen den Seen von Nemi 
und Albano eine isollrte Höhe,. Monte Gentile, ziemlich in der Mitte. 
Vor diesem Berge nach der Ebene zu, zieht sich la Riccia den Berg 
hinab. Das Ariciner Thal , welches sich dann unter dem heutigen Orte 
ausbreitet, wird, weil es ursprünglich ein See war, unter diesen be- 
sprochen werden; Auf der nordöstlichen Seite des Sees von Nemi liegt 
der Ort Nemi, der dem See den Namen gegeben und auf dem steuern, 
ihm gegenüberstehenden südwestUchen Rande Genzano , zu desswi Hohe 
sich.die neue Poststrasse steil hinauf zieht >••) , während die alte Appia, 
auch schon durch Substruküonen von einer Höhe bi<s an vierzig Fuss 
gestützt, tief unter derselben fortging. Von Genzano aus zweigt sich 
meerwärts der Höhenzug ab , welcher den südlichen Rand des Ariciner- 
thals bildet, dessen äusserer Abfall sich noch einmal zu dem Monte di 
due torri erhebt. — Der südöstliche Rand des Nemikraters setzt sich 
dann über die Via Appia weit in das Land hinein fort; auf seiner 
äussersten Höhe liegt Civita Lavigna und sein Abhang, der sich gegen 
fünf Migiien vom Nemisee aus in die Ebene hineinzieht, bis zur Osteria 
di Civita, nordwestlich von^ Casale della Mandria, erhebt sich unter 



109) GeU II. p.26 TJie'asoent to Geusano by tbe modern post-rMd though 
Short, is one of tke worst in Europa. Die MeerhOiie ist 1600 Fusa. 



Civita Laylgna nochmals za den Colli dl S. Paolo und an der nord- 
westlichen Seite nach dem Rande des Aricinerthales zu zu dem Monte 
di Giove. Der abschliessende Monte Artemisio endlich bildet mit diesem 
zuletzt beschriebenen Zuge oberhalb des Nemisees fast einen rechten 
Kinkel und fällt auf die latinische Seite hin schroff, nordöstlich aber 
nach dem Thale der Vditemischen Strasse sanft ab. Die alten Namen 
fär Höhen dieses Zuges, der Clivus Virbii und Collis Marthis hängen 
von der Bestimmung der alten Ancia und Lanuvium ab und dürfen von 
diesen nicht getrennt werden. 

Ueber die nicht latinischen Theile des Gebirges mögen hier nmr 
wenige Bemerkungen ihre Stelle finden. — Der volskische Monte Ariano, 
dessen Namen man mit wenig Wahrscheinlichkeit von ara Dianae ab- 
leitet, scheint im Alterthume gar nicht erwähnt zu werden. Die öst- 
liche Gränze des äussern Randes bildend zieht er von dem Monte Ar- 
temisio bis da, wo das Thal einschneidet, in dem die Via Latina das Ge- 
birge überstieg , mit nicht unbedeutender , aber fast gleichförmiger Höhe 
etwa fünf Miglien lang hin. Sein Abfäll nach Aussen ist allmählig und 
auf ihm liegt der einzige Ort, der hier im Alterthum erwähnt wird, 
das volskische Velitrae. Nach dieser Seite zu ist er durch einen Wald 
mH dem Volskergebirge verbunden, an welchem ziemlich in der Ti^ 
der See von Giulianello liegt, den einige^ für einen alten Krater 
hallen. Indem er nun nach innen steil abfällt, ist er conform dem 
gegenüberstehenden Theile der Mittelmasse, mit dem er ein gerades, 
dichtbewaldetes, einsames Thal bildet. 

Die dritte nordwärts schliessende Masse ist der Algidus mit den 
Höhen von Rocca Priore und Compalri. So oft auch der Algidus na- 
mentlich in den Kämpfen zwischen Römern und Aequem genannt wird, 
80 ist doch seine Lage controvers. Ohne uns hier auf die Widerlegung 
alter Geographen, die^den Ort sogar in Rocca di Papa ansetzten (s. 
Kircher p.71), einzulassen, müssen wir, um den Berg oder Bergrücken 
za bestimmen, zuerst die Lage des Städtchens Algidum nachweisen. 
Strabo^**) setzt es an die Via Latina, zwischen den Tusculanischen 
Bergen und der Station ad Pictas Tabernas. Die Itinerarien geben in- 
dess den Ort nicht mehr an und wenn M anner t Geogr. von Italien 
l. p. 655 nach Procop. B. Goth. 111,22 die Entfernung auf siebenzehn 
Millien (hundert und zwanzig Stadien nach Procops Rechnung) angiebt, 
so hat er übersehen, dass das von Procop erwähnte Algidon nach 



104) Sihby I. p. XVII widerspricht dieser Meinung. 

105) Strabo V. 8. p. 383. £ha (^ ^axlvri) cf«« TovaytovXni^ov oQovg ^ntg^ 
ß€i<fa, /ufttt^v TovffxKov noXetog Ktci xov ^ilparov S^ovg xatiKrty irfi Ul- 
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dessen ausdrücklichem Zeugniss westlich von Rom lag und dass To- 
tilas durch eine Aufstellung bei dem aequischen Algidum den Belisar 
nicht von Rom abschneiden konnte. Die Anmerk. 59 besprocliene Stelle 
des Scholiasten zu Horat. C. IV. 4. 58 erweist ferner die Nähe vonTus- 
culum , wie dies auch aus L i v l u s XX Vi. 9 und sonst erhellt. Spuren 
von der alten Stadt Algidum finden sich nun zwar nicht, aber da, wo 
bei Cava deir Aglio die Via Latina von der Höhe des Bergrandes in die 
Ebene herabsteigt, sähe Petrini Menior. Praenest p. 143 links vom 
Wege noch die Trümmer des mittelalterigen Castells Algidum und an 
dieser Stelle hat sich auch der Name, sowohl für den Engpass, als 
die dort liegende Osterie und den umgebenden Wald (selva deir Aglio) 
erhalten. Hier muss nach Strabo der alte Ort gelegen haben. Die 
gerade Entfernung von Tusculum nach Cava delP AgUo beträgt wenig 
mehr als fünf MigBen; auf der Via Latina, zu der ven Tusculum ein 
alter Seitenweg führte, mögen es höchstens sieben Millien sein. Nun 
erzählt aber Dionys^®*), dass 295 der Consul Fabius von Tusculum 
gegen Abend aufgebrochen, da er gehöil, dass die Aequer und Vols^ 
ker bei der Stadt Algidum lagerten und gegen Morgen die Feinde, in 
der.Ebene gefunden habe. Diese Angaben hat Mann er t a..a. 0. be^ 
nut2t, um zu dej;nonstriren , dass der Bergiücken Algidus sich,to nach 
Praeneste bingezpgeA und; deshalb der Consul einen so eiligen Nacht- 
•maisch gemacht habe, um die Feinde vor Tagesanbruch zu eiTeichen. 
Er hat indess übersehen, dass Dionys die Aequer nicht am Berge 
Algidus, sondern bei der Stadt, dieMannert doch auch bei Cava delP 
A^io ansetzt, lagern, lässt ; und selbst bis Praeneste hätte man in 
einer Nacht ohne grosse Eile gelangen können. Die Ausschmückung 
des Dionys hat hier die Distancen verlängert. Livius 111,23 erzählt 
den ganzen Vorgang anders. Die Wasserscheide zwischen Tiber und 
Sacco zieht nun allerdings von Cava dell' AgUo nach Praeneste zu, ist 
.aber so unbedeutend, dass sie der schneebedeckte, kalte i^^) Algidus- 
nicht sein kann, auch finde ich diesen Höhenzug an der angeführten 
Stelle des Strabo nicht mit Mannert angedeutet Abeken p. 68 
.dehnt dann den Namen Algidus auch auf den nördlichen Theil des 
Monte Ariano mit aus und Forbig er III. p. 492 auf den ganzen Monte 



: 106) Dionys X. p.647. linoMs «fl totg TovcxX9iyo»s fn^ noXtv 4»aßtos m^l 
dtikfiy 6\p(ttU' äy^ffttjCi t^y fTTQanay xal (og ifxe rdxovg ^Xavysy inl roiSg 
7iol€fihvg, äxovaty mgi nohy tAXfidoya dS^goag tlyai. rag te O^oXovaxtay nal 
uAxaydüy ävyafiSig' nottjffdfieyog cf£ cf«* oXtjg yvxxog cvyroyoy o^oy^ vn* ad- 
Toy xoy ogd'Qoy initfaiytrai totg n6XBf4(oig. 

" 107) Hör. Carm. 1,21.6 geiidus Algidus ,| III, 23. 9, nivalis fstat. SUv. IV,4.16. 
horrenfl. tUor. Carm. IV. 4. 58. Nigrae fcraci Croudis in Algtdo^ Scbol. in 
Carm. secul. 69. Algidus raons ab assiduQ frigoro appeUatus. 



Ariano. Aber Siraboi^) erwähnt den Algidus alleitfoigs nochmals. 
Ke wörtliche Uebersetzungf der Stelle würde sein: „mehr innerhalb der 
Berggegend bei diesen (Tlbur und Praeneste) ist ein anderer Bergrücken; 
welcher, indem er ein Thal, nämlich das bei Algidum, dazwischen lässt, 
hoch (fortzieht) bis zum Albänerberge. Auf ihm liegt Tusculam.^^ Man 
sieht, dass von einer Wasserscheide, die zwischen Praeneste und Al-^ 
gfidum hinzieht, hier nicht die Rede ist Es ist der Höhenzug, auf 
welchem auch Tusculum liegt, gemeint und nach For biger sagt 
Strabo, dass dieser Rücken sich, eingeschnitten durch das Thal bei 
Algidum , in beträchtlicher Höhe bis zu dem Albanerberge , d. h* bis zu 
dem Nemisee hinzieht. Von der andern Seite nämlich kann nicht die 
Rede sein, weil diese durch den Durchbruch des äussern Randes 
bestimmt genug geschieden ist Wir bestreiten diese Erklärung aus 
mehreren Gründen. Hätte nämlich Strabo diesen ganzen Höhenzug 
Algidus genannt, so würde Tusculum selbst auf dem Algidus liegen, 
was nirgend behauptet wird. Ferner ist das Thal bei Algidum nicht 
das einzige, welches den Bergzug unterbricht; dies geschieht ausser 
geringeren Senkungen, wie namentlich westlich von Monte Compatri, 
iK)ch mehr als bei Algidum bei dem Monte Artemisio; ;dann würden 
wir vielleicht, wenn der Monte Ariano mitgemeint wäre, die Erwähnung 
von Velitrae hier erwarten. Die ganze folgende Schil<terung endlich be- 
Irißl die Höhe von Tusculum. Wird hierbei nun gesagt, dass der Ab- 
fall der Tuscttlanisdien Höhe mit dem Albanerberge zusammenstösst '•^), 
so kann hiermit nur die mittlere Gebirgsmasse gemeint sein, wie auch 
später, wenn Strabo von Tusculum auf Aricia übergehend sagt, dass 
es hinter dem Albanergebirge liege. Alle diese Gründe hindern uns, 
der Erklärung Forbige-rs beizutreten, obgleich sie, wie der Text jQtzt 
steht, die einzig mö^che ist Deshalb möchten vielleicht die Worte 
Tov xarä ^AXyiiov v^r^Xij zu streichen und unter dem avXwv die Vallis 
latina zu verstehen sein, zwischen den Tusculanischen Bergen Und 
dem mittlem Gebirgsrande. -^ Darin aber stimmenr wir mit Mannert 
überein, dass der Algidus nicht ein einzelner Bferg, etwa, wie West- 
phal p. 76. meint, der geschützt im Thale der Latina liegende isolirte 



108) Strabo V. 3. p. 387. 'Ey^oriQü) ^k J^g xät* avidg oQBtyfg^ äXltj (mx^ 
icrtt, /uera^v adltSya xctTaXetTTovaaroy xard ü/ilyi&dy 'öiprjlij (JiixQ^ '^^^ 
UXßauov [ooovg, *Enl tavttjg di ro Töd&xXoy tdgvrttt x, t. X, Wichen Volpi 
ym. p. 4 nahm an dieser BthWe Anstoas ; er fibersetzt montana alia Spina 
dorsi est, post Ite vallem reliaquens, quae est ad Algidum , snblimis usque 
ad Albannm montem. Unsicher jedoch fügt er auch Clüvers Ueb^setzung 
hinzu: dorsum sublime, convallem relinquens, quae est ad Algidum ad 
Albanum nsque montem adsurgens. Beide Uebersetzungeu verdeutlichen 
dio (Sache nicht. 

109) Zvyixn ^ i(TTl xttl TW *AXßayf§ oget ^Ttonimoyra. 
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Hügel j um welchen die Strasse biegt , bevor sie in die Cava delV Aglid 
aufsteigt, ist, auf den die Anmerk. 107 beigebrachte B^heta nicht 
passicn würden, noch weniger die Algidi secessus des Martial X, 30, 
6 ; der Algidus war vielmehr unseres Erachtens der Höhenzug' zwischen 
der Cava delP Aglio und dem Thale, das den Monte Compatri von den 
Tusculanischen Bergen trennt, also diesen sich unmittelbar anschliesst. 
Auf ihn , nämlich in Rocca Priora , setzt man auch das ebenfalls aequi- 
sche Corbio mit grosser Wahrscheinlichkeit. Der Berg ist mit Schwarz- 
wald bedeckt und hier wird in Gruben das Eis und der Schnee , dessen 
Rom im Sommer viel gebraucht, aufbewahrt. Auch bei diesem Zuge 
ist der Abfall nach innen zu schrofiT, das Thal selbst zu beiden Seiten, 
bis auf die nackte Höhe von Rocca Priora, von Waldgebirg eingeschlos- 
sen, schauerlich. Ausser dem schon erwähnten isohrten Hügel erhebt 
sich Monte Compatri gegenüber noch ein anderer, rechts von der Via 
Latina mit den Ruinen des Castells Molara. Nach aussen zu ist auch 
hier der Abfall allmähliger und milder. Vor dem Abhänge der westlich- 
sten Erhebung des Monte Compatri erhebt sich in der latinischen Ebene 
isolirt der Hügel von Colonna. 

Von Monte Compatri durch em Thai geschieden erheben sich dann 
die Monti Tuscolani oder di Frascati , der nordwestliche Zug des äussern 
Ringes. Nach einem I^aufe von etwa vier Miglien theilt sich der Berg- 
rücken und während der rechte Arm sich etwa parallel mit dem von 
Marino aus den Durchbruch geleitenden fortzieht, neigt sich der hnke 
gegen diesen und verengert so das Thal. Wie die andern Bergrücken 
des äussern Randes fällt auch dieser nach innen zu steil ab und zwar 
je näher nach dem Algidus zu desto steiler und hier fehlt auch der 
Wald, während das Mittelgebirge von dieser Seite schon bewaldet ist; 
wenn daher Strabo pw387 sagt, dass diese Seite dieselbe Natur, als 
der äussere Abfall habe, so kann dies nur von dem westlichen Theile 
gelten, wo sich Weingärten und Kornfelder abwechselnd mit Wald fin- 
den. Hier liegt Marino gegenüber unten am Abhänge des Bergrückens 
das Kloster Grotta ferrata. Ueber demselben liegt ein bewaldeter Hügel, 
den Kircher p. 63 für den von Corne hielt. Volpi VIII. p. 187 setzt 
ihn an die Quelle der Tepula bei der Villa la Valetta, Abeken p. 67 
an den äussern Abhang und zwar an den nördlichen Rand des Thaies 
von Cornufelle , wohl nur auf die Namensähnlichkeit gestützt. Denn da 
Plinius'i*) der einzige ist, der diesen Hügei kurz erwähnt, ist eine 
nähere Bestimmung unmöglich. — Der höchste Punkt im äussersten 
Osten des Bergrückens erhebt sich nach Gell H. p. 281 2079 Pariser 
Fuss. Von diesem Rücken aus lassen sich sechs Lavaströrae verfolgen 



110) Plin. XYI, 91. p. 600. Est in snburbano TusGulani Agri collis^ ^ui Corne 
appellatur, Incus antiqua religione Dianae ilacratus. 
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toA büßten mehrere sich weit in das Land hinein erstrecicende Abhänge, 
die mit Wald und Wein und zaUreichen Trümmern alter Villen, der 
ttnerschöpflichen Materie antiquarischer Conjecturaliuitilc, und neuen Land- 
häusern bedeckt sind. Drei von diesen Abh&ngen treten besonders 
hervor, der nordöstliche von Monte Porcio, mit Ruinen einer Villa, von 
der man oft behauptet, aber nie nachgewiesen hat, dass sie den Cato- 
nea gehört habe, der mitlere mit der weilläufigen Villa Mondragone und 
der südliche mit Frascati. 

Je weniger zusammenhängende Bergreihen sich ausser dem Alba- 
nergebirge finden, desto mehr auf Charten und in Beschreibungen, und 
zwar, weil sie zumeist ohne Bedeutung sind, mit Recht übergangene 
eiozelne Erhebungen. Als eine zusammenhängende Hügelkette wären 
noch die Monti di DecimA zu bezeichnen. Nach Westphal p. 1 ziehen 
sich diese Hügel, für die, wie für die meisten geringern Höhen und 
Gewässer, uns ke|n alter Name überliefert ist, von Decima, einer Sta- 
tion auf der alten Via Laviniensis parallel mit dem Meere dem Tiber 
ztt, den sie einen Bogen zu machen zwingen. Ihre absolute Höhe be- 
trägt 500 Fuss , kommt inde$s nicht überall zum Vorschein , da das um- 
liegende Land selbst sich bis zu 300 Fuss erhebt Südlich von De- 
cima ziehen dann dieselben Höhen mit einer Richtung zum Meere fort, 
das sie jedoch erst im Voiskerlande bei Porto d'Anzo als steile Tuiüelsen 
treffen^ Den eigentlichen Bestand dieser Höhen bildet Tuf imd sie mö- 
gen in vorgeschichtlicher Zeit die Küste von Latium gebildet haben; 
doch finden skh auch noch über sie hinaus Lavalagen , auf denen das 
Meer den Sand abgesetzt hat. Uebrigens sind diese Höhen nicht durch- 
weg mit Fiditen bestanden, wie besonders bei Trafuso und Porcigliano 
am südlichen Abhänge. In diesem Höhenzuge müssen die Puilischen 
Felsen gelegen haben. Festus^) sagt von ihnen, dass sie nach dem 
Tiberhafen zu am elften Meilensteine der Via Ostiensis gelegen haben; 
dies trifft nach dem Casale von Dragoncello, wo die letzten Felsen der 
Monti di Decima den Tiber zwingen, einen Bogen zu machen und sich 
an die gegenüberstehenden Höhen von Pisciarelli heranzudrängen. Nib by 
IL p. 41 vermuthet, dass hier die älteste Tibermündung gewesen seL 
Von neuen Namen in diesen Bergen sind für Bestimmung alter Oert- 
licbkeiten, ausser den erwähnten Decima, Dragoncello und Porcigliano, 
von letzteren sechs Miglien südlich ebenfalls am Abhänge nach dem 
Meere zu und zwar zwei Miglien von diesem entfernt das Casale von 
Capocotta auf einem erhöhten Punkte , auf der andern Seite vier Miglien 
von Decima Monte di Leva und zwei und eine halbe Miglie südlich von 



Ul) FestiHi s. V, Puilia saxa — esse ad portum, qui fit aecaudum Tiberim, 
Bit Fabins Pictor; 4|nein locum putat Labeo dici, ubi fiierit Fieana, via 
Osticnsi ad iapidem undecimum. 
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diesen auf den Hügeln selbst' die Tehutä von PetroneUa zu bemerke»; 
Südöstlich von Decima ist ein kleiner offenbar künstlicher Hügel y gewiss 
ein uraltes Denkmal ; es würde aber ebenso gewagt sein^ ihn mitNibby 
in Verbindung mit den Kriegszügen des Königs Ancus in dieser Gegend 
zu setzen, als ihn, wie es früher geschah, für das Grabmal des KiV 
nigs Dercennius (Virgil Aeni XI, 488) zu halten. Etwas welter als eine 
Miglie südlich von der Ten Uta von Petronella erhebt sich der Hügä von 
Pratica und in der Mitte zwischen diesen und Ardea ist die Hügelkette 
durch den Rio torto durchbrochen. An diese Hügelreihe schliesst sich 
unmittelbar der bis auf drei Miglien breite Wald von Ostia an, bestehend 
aus Eschen, Eichen, Pinien, Rüstern und Oliven (vgl. Virgil Aen. XL 
136 fif.) und nach Virgil Aen. VII. 29 fr. lag auch die alte Tibermün- 
durig noch in dichtem Walde. Auf den Wald folgen dann Dünen , zuerst 
mit Oleander, Myrthe und Rosmarin, dann mit Crythmum, Parthenium 
und Eryngium , zuletzt mit Gramen spicatum bewachsen. Ob^^^ohl dieser 
ganze Küstenstrich eben ist, zum Theil unter dem Niveau des Meeres 
liegend, so dass das Regenwasser sich oft zu Sümpfen und Lachefn^ 
welche die Luft verpesten , sammelt , so fehlt es doch auch hier nicht 
an einzelnen Erhebungen. Vgl. unter Laürentum. 

Für die or^ographische Betrachtung des übrigen Landes legen wir 
die Worte des Strabo*!*) zu Grunde, mit denen er die Beschreibung 
der TuscülanischeA Berge abschliesst. An sie, sagt er, schliessen sich 
Ebenen, nach Rom zu und meerwärts, jene gesund, diese ungesund. 
Diese Bemerkung ist für die Gegend nach Rom zu richtig, wO' selbst 
die Wasserscheide zwischen Anio und Tiber keine Erhöhung des Bodens 
bildet ; die Gegend nach dem Meere zu kann aber nur in Vergleichung 
mit dem eben beschriebenen Gebirge eine Ebene genannt werden , ebenso 
wie es nur relativ richtig ist, wenn derselbe Schriftsteller p. 372 von 
Rom sagt, ovre sgvfivov %o sSa^og, Indessen- ist es , wie schon be- 
merkt, weder möghch, noch nothwendig, die Ränder der einzelnen 
Bäche und die Hügel näher zu bezeichnen, einzelne, wie der Hügel 
von Giostra bei der Teriuta von Falcognano werden später beiläufig er- 
wähnt werden. Hier erfordert nur noch das Felsenthal der Sblfarata 
d'Altieri eine genauere Beschrdbung. Dies Casale liegt links etwa am 
zwölften Meilensteine der Via Ardeatina auf einem mit Bäumen bewach- 
senen Hügel. Die genaueste Beschreibung der Solfarata selbst giebt 
Bonstetten Voyage sur la scene des six derniers livres de VEnöde 
p. 205 ff. Schon weithin macht sich ein Schwefelgeruch bemerklich, 



112) Strabo V.3. p.387. 'ÄyelJc ^"k<nl m6ia, rtt füu nqog r^y "Pto/nny ffvy- 
antoyra xttl rd nQoaffTBUt «vrafc, td ^k ngdg triy ^kkattay rd fjiky oiy 
TTQog T^y S-aXatray ^ttoy iffuy vymytt • rd «fc alka iddyayyd te xd* naga- 



der um so stärker wird , je näher man einem engen, "von nickletf, tbeili 
weissen, theBs giribröthUehen Fehen, denen am Vesuv ähnlich, eingev» 
sdik>8senen Thak i(ömmi , aus welchem ein Back mit welsslietattB Was^r 
ser langsam durch den Wiesengruad hervoriUesst; dieser entstrCmi ei4 
Bern Weiher Ton derselben Farbe , aus dessen Sprudel Luftbläsehen auf« 
steigen. Die weissliehe Farbe seiner EmDassung und der Charakter der 
ganzen Umgebung lassen schliessen, dass man sich auf dem Kralet 
ditös erioscbenen Vulkanes befindet Wasserrisse haben die &st seak« 
redito[i Felsen der Umgebung gespalten; in einem derselben ist eine 
Hdhle, füaf'Fuss hoch, sechs bis sieben breit und fiin£iehn tief, wkel 
es sehdnt, von Menschenhand gemacht und mit demselben laut sporn«* 
d^den Wasser geitUlt Aehnlich , wenn auch nicht so ausführfich , ist 
die Schilderung bei Nibby 111. p. 101, der auch die Hohle anerkennt^ 
einen andern See in der Nähe, den die Charte von Ameti giebt, aber 
Bidit fend. Es wäre Mdrklich merkwürdig, wenn eine so eigenUramli«' 
che LocaUtät in der Nähe von Laurentum und Lavinhim nicht eine Rotte 
hl der Aeneis eihaiten haben sollte. Es wird dieser Ort das Faunus^' 
<Mrakel des Virgin^*) gewesen sein. Lassen wir uns bd dieser vUt 
besprochenen Frage zuerst nicht durch die Bemerkung des Servius^ 
dass die Albunea in den Tiburtinischen Bergen zu suchen sei , beirreni: 
so finden wir filr die Bestimmung der Oertlichkeit dieses dlgemeln ÜA^ 
lischen Incubationsorakels folgende Angaben beiVirgil: 1) <Üe Luci sul^ 
idta Albunea, 2) das Geräusch der Quelle, 3) die Mephkis, 4) die Br<< 
wähnung des Acheron. Am bestimmtesten ist die Erwähnung der Me^ 
phitis ; dass sie auch als Gottheit verehrt sei, beweisen Ihre Tempd ^H); 



1 13) Virg. Acn. VII, 81 ff. : 

At rex soHicitus monstri«, oracala Fatini, 

Fatidicl geuitoris, adit lucosque sitb alta 

Coiisulit Albunea, uemorum quae maxiina sacre 

Foiite sonat saevainque exhalat opaca mephitim. 

Hiiic Italae geiites omiiisque Oeiiotria tellas 

In duhiis responsa petunt. Uuc dona sacerdos 

Quum tulit et caesorum ovinm sub nocte stlentl 

PelUbus incubnit stratis somnosqne petivft, 

Multa modis simulacra videt yolitantia miris 

Et varias aniklt vdces fMtorqae deornni 

Colloqnio atqae imis Acheronta affatur Avernfs. 
Dazu bemerkt Serrius. 8nb Albunea — in Albunea. AHa^ f«la ««t In Ti- 
burtinis editissimis montibus. Et Albunea dicta est ab aqnae qoalltate, quae 
in illo fönte est. Unde nonnulli ipsam Leucotlieain YOlunt» BoUn^am saue 
onum esse nomen fontis et siWae« Mephitim — Mepbitis est proprie terrae 
putor, qui de aqnis nascitur sulpburatis et est in ntmoribas gravier ex 
densitate silvarum. AUi Mephitin deam volnnt. rdqq. 

114) Plin. II, 95. p.435. In Hirpini« Amsancti ad Mephüis aedeiB, iocom, quem 
qai intravere, morinntur. — Tac. Bist. III, SS. 



kier jedoch Ist, wie Servius richtig bemerkt, der Scbv^etdunst der 
Waldquelle gemeint. Dass dieser nicht auf Tibur selbst passe, das sei^ 
Ber gestanden Luft wegen berühmt war^ ist offenbar; dort hat nur P* 
Ligbrius, der Vieles gesehen, das andern Sterblichen unsichtbar ge* 
Miebeft , Schwefelquellan gefunden* Dass die saeva Mephitis nicht jeder 
flble Gerach sein iumn ,- sondern auch hier der aus der Quelle auf-* 
siegende Schwefelgeruch ist, ist bestimmt genug und wenn Volpi X. 
p. 192 die Mephitis hier far Sumpfluft, welche durch umschhessenden 
W(üd festgehalten wird, erklärt, so hat er dem Worte Gewalt angethan* 
Die Ansicht von Märtelli aber, bei Gell II. p. 222, der das Faunus-> 
eraliel in Sacro speco bei Subjaco sucht , verdient schon deshalb keine 
Krortening, weil sie das Orakel ganz aus dem Terrain der Aeneide 
hbrausverlegt Die Erwähnung der Mephitis kann nur die Wahl zwi-* 
sdien zwei Stellen des ältesten Latium la^en, zwischen der in Rede 
stdiendea Sc^rata d'Altieri und den Aquis AlbuUs am vierzehnletto 
IMilensleine der Via Tiburtinai, mehr als vierMillien von Tibur entfemU 
Während sioh der erste Ort nun durch seine grössere Nähe bei Laurenn 
tjnm mehr empfiehlt, passen: auch die andern Attribtiie des Ort^ mir 
auf 4i^en* Die Aquae Albulae , deren genauere Beschreibung in dem 
näohsteb Abschnitie * gegeben werden wird, liegen ganiz in flachem Lande 
und haben ausser dem Schwefelgeiliche durchaus Nichts, was an deo 
Aoheroa erinnern konnte; Ihr Spiegel ist so rahig, dass sich auf ilmen 
seh^iiaimdnde Inseln bilden und ihre Umgebung ist nicht nur baumlos, 
sondern wegen der Bestandtheile des Bodens zur Production von Bftivr 
men durohaus i^ngeeignet i'^). Die alta Albunea war es also fidleiUi 
welche trotz dieser Widersprüche zu zwingen schien , das Faunusorakel 
in den Aquis Albulis anzusetzen. Ueber diese Albunea sagt Lactan- 
tius*"*), angeblich nachdem Zeugnisse des Varro, sie sei die zehnte, 
zu Tibur verehrte Sibylle , deren Tempel unter dem Artikel Tibur näher be- 
sprochen werden wird. Dass dieser aber nicht an den Aquis Albulis gelegen, 
beweist deutlich Horaz **'), der die Mephitis jener Wasser schwerlich zu 



115) Martial 1,13 erwfibnt zwar eiu sacrum nemus in ihrer Nälie; dies kann 
aber nach dem Urtheile Sachverständiger nar eine künstliche Baumpflanzung 
gewesen sein. 

116) Lactant. dir. Instit. 1,6.12. Decimam (Sibyllam) Tibnrtem, nomine Al- 
bnneam, quae Tibari colitur,^ ut dea, joxta ripas amnis Anienis, cujus in 
gnrglle «fanalacriim ejus tuventum esse dicitur, tenens in manu librnm, 
.cigaa aortes Senatus in CapitoUnm transtulerit 

tl7) Horat« Carm. 1, 7. 10 H, : 

Me neqaetam patiens Lacedaemon 
' - Nee tarn JLarissae percussit campus opfmae^ 
Quam dornns Alboneae resonantis 
ICt pcaaceps Anio^ ac Tiburni laoos tt ada 
Mobilibus pomari^ riris« * 



den Tlburtinischen AnnehmlicbkeUen würde gerecbmet haben. Da die Aquaß 
Albulae nun über vier Millien von Tibur entfernt waren, danach also die 
Aquae Albulae nicht füglich konnten benannt werden, so hat man all^ 
möglichen Künste versucht, eine Albuaea auch an diese su bringen* 
Am plumpsten thut dies Kirch er, der' p. 197 sagt: ubi ut plurimum 
habitasse dicitur* Will man so auch ausser Tibur die Albunea anneh- 
men, dann loste freilich die Annahme an der Solfarata d'AItieri jedea 
ZweifeU Deshalb ninmit Heyne ^i*) an, die eine Quelle habe Albunea 
geheissen. Seine Verweisung auf Tibull*'*) ergiebt diess aber nicht.; 
abgesehen davon, dass die dort genannte Albuna (nicht Albunea) Coo- 
iectur Scaligers ist, während die Handschriften Albana und Anienis 
bieten, wie auch die jetzige Lesart Tiberis nur Emendation aus den^ 
handschriftlichen Tiburs ist Wenn nun Manaert Geogr. von Italien 
Lp. $47 bemerkt: „wahrscheinlich hiess die berühmteste derselben 
(Quellen der Aquae Albulae) Albunea (?) fons, wenigsten^ erscheint sie 
oater diesem Namen bei Virgil VII. 63 und andern Dichtem^'» so 
mocbten jene „andern Dichter '' sich wohl auf jene nichtssaigende Stelle 
des TibuU beschränken. Aber angenommen auch, die eine Quelle 
habe Albunea geheissen , so wäre in dieser flachen Gegend das Epith^ 
ton alta Albunea bei Virgil noch unerklärlich. Da nun Niemand .(^urch 
^ne gewaltsame Interpunktion in Vers 82 jener Stelle das Virgil, näm- 
lich hinter genitoris, mit Volpi X. p* 186 die Schwierigkeit glauben 
wird heben zu können, so muss versucht werden, ob die Albunea an 
der Solüarata d'AItieri nicht wenigstens wahrscbeinhcher nachgewiesen 
werden kann, als an den Aquis Albulis. Dies kann nun geschehen 
durch zwei Angaben, die, wenn auch die Unzuverlässigkeit des einea 
'Gewährsmanns so bekannt ist, als die üble BeschafTenheit des Textey^ 
des andern, doch mit der in Rede stehenden Stelle des Virgil nicht 
ZQsammeahängen , also ihretwegen nicht gemacht sind. Ligorius 
$agt nämlich s. v. Algidiano Memiano, zu einer bei Grotta ferrat^ ge- 
fdndenen Inschrift einer Ära der zwölf Götter, dass der Lacus To- 
tomus (Juturnae?) unter dem Albanergebirge rechts von der Via Appia 
aus einer Quelle der Albusia Albunea gefüllt werde und Probusi*<>) 



118) Heyne Excurs lY. ad Aeneid. YII. In agro Tiburtiuo ab occidente lucus 
erat, in quo aquae Albulae medicatae et sulphureae, ex earum fontibui 
UUU8 est Albunea, fons et uymplia forte et Sibylla. 

119) Tiboll. 11,5.69.: 

Quosque Albuna sacras Tiberis per flomiua sortes 
Portavit, sicco perlueritque sinu. 

120) Probns in Yirg. Georg. I, 10, Itaque etiam oraculum i^iis CFauni) in 
Albunea 9 Laurentlnoruia sUva est. -r Yielleicht hatte mbby Uk p« |03 

diese noch nicht beachtete S^telle im Gedftchtniss, wenn er sagt; Albunea 

4 ♦ 
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iagt gemdexu, dass der Wald Albunea am Laurenter Walde gelegen. 
— Somit glauben wir das Faunusorakel nur in der Solfarata d'Altieri 
suchen zu dürfen '«*). 

Am Tiber «leben von den Monli di Decima ebenfalls einscbliessende 
Hügel, die aber weder so hoch sind, als die des rechten Ufers, noch 
ÄO nahe an den Fluss herantreten. Bei der Kirche S. Paolo machen 
diese Hügel einen Bogen und schliessen die Ebene der Prati di San 
Paolo mit einer Länge von etwa einer halben Miglie ein, sind dann 
weiter nach Rom zu an der Via Ostiensis steil abgehauen, so dass 
diese TufWände einen malerischen Anblick gewähren und verlieren sich 
endlich in die Ebene unter dem Aventin. Der Mons testaceus, der 
sich in derselben zu einer Hohe von 153 Fuss erhebt mit einem üm- 
fiange von Y3 Millie, ist eine aufgehäufte Schuttmasse *^). 

Die dann folgenden Hügel Roms werden wir nur als Erhebungen 
des Bodens betrachten und verweisen für das Uebrige auf die Topogra- 
phien der Stadt Rom. Zuerst der Mons Aventinus in geringem Abstände 
von dorn Tiber isolirt sich erhebend , hat nach D i n y s III. p. 1 82 einen 
tJmfdng von achtzehn, nach X. p. 657 aber nur von zwölf Stadien. 
Die letzte Angabe wird durch die Wirklichkeit bestätigt und danach 
möchte auch in der ersten Stelle zu emendiren oder vielmehr die Les- 
art einer alten Handschrift aufzunehmen sein. Daraus, wie auch aus 
der Regioneintheilung, ist abzunehmen, dass die südöstlich vom Aventin 
durch ein schmales Thal getrerinten Hohen, deren alten Namen mr 
^icht kennen, nicht zum Aventin gerechnet seien. Die massige Höhe 
des Berges, wie Dionys a. a. 0. sagt, beträgt etwa 160 Fuss; im 
Alterthum soll der Berg mit Lorbeer bewachsen gewesen sein. Nach 
Nordost zu steht er durch ein HügellÄnd mit dem Mons Caelius in * 
Verbindung, dessen Abdachung nach dieser Seite zu am schwächsten 
ist Dieser ist von den römischen Hügeln nächst dem Aventin, wenn 
wir jene Verlängerung mit einrechnen, der grosseste. Nach Norden 
zu, wo er durch die Suburra von dem Esquilin getrennt wird, 
Ist sein Abfall steiler. Nach Tacitus Ann. IV, 65 hiess er früher 
Ouerquetulanus und wurde nach dem Heerführer Caelius Vibenna 
Caelius genannt, lieber den von dem Caelius durch Varro L. L. V, 46 
bestimmt unterschiedenen Caeliolus, wohl dem minor Caelius bei Mar- 



g{ chiamava la selva profonda e tetra^ selva alta, vastissima, che copriva 

11 cratere. 
121) Den Grand für die Aqiiae Albulao zu widerlegen , den ^maii ans der 

Aehnlichkeit des Incubationsorakels bei Tirgil und dem des Amphiarans, 

des Vaters oder Grossvaters des mythischen IStiftefs von Tibnr, bei Paa- 
' san. 1,34 1^,13.5 abgeleitet hat, haben wir fflr Gb^rAdssig gt/häitm, 
I2t) Ueber ihre Elttstehnng vgl. unter andern Becker Hdb. der Irdn. Alter- 

thflmer t. p. 46d f. 



9» 

tUl. Xn,18, sind die Meinungen geiheilt; vgl die Kritik derselben bei 
Becker a. a.0. L p. 496 ff. Wahrscheinlich war er eine der nord« 
warts vorspringenden Spitzen des Caelius. — Nordwestlich von diesen 
und bedeutend kleiner, erhebt sich das unregelmässige Viereck des 
Palatinus, dessen Abhang nach dem Forum Romanum zu Cermalus 
biess. Wegen aufgehäufter Trümmer ist die Hohe nicht genau zu be- 
stimmen; gewöhnlich nimmt man 160 Fuss an. Nordwestlich von die- 
sem, durch das Forum Romanum geschieden, erhebt sich 300 Schritt 
vom Tiber der kleinste der sieben Hügel Roms , der Mons CapitoUnus, 
von SW nach NO ziehend, in einer Höhe von nicht ganz 150 Fuss. 
Die drei andern Hügel: der Equilinus, Viminalis und Quirinalis sind 
nicht, wie die eben genannten vier isolirt, sondern im NO durch eine 
Hochebene verbunden. Der südliche Equilinus besteht aus zwei Zun- 
gen, deren östliche dem Palatinus und Caelius nordwärts gegenüber 
liegt Rechnet man den Umfang beider, d. h. den Mons Esquilinus 
Oppuis mit den Carinen und den durch den Vicus Cyprius von ihm 
geschiedenen Esquilinus Cispius, zusammen, so übertrifft sein Umfang 
noch den Aventin. Die Höhe schätzt man auf 180 Fuss. Der Esquilin 
krümmt sich nach Norden, der Quirinalis ihm entgegen lach Süden* 
In das so gebildete , nach dem Forum zu geöffnete Thal ragen der Mons 
Esquilinus Cispius durch den Vicus Patricius von dem Viminalis und 
dieser selbst von dem Quirinalis durch die Vallis Quirini getrennt, als 
Ideinere Beigzungen mit einer Höhe von ebenfalls 160 Fuss hinein. 
Nördlich endlich von dem Quirinalis und von diesem durch das tiefe 
Thai des Vicus Mcmiurci getrennt, liegt der erst durch Aurelianus Mauer 
zur Stadt gezogene CoUis Hortulorum oder Mons Pincius, der an der 
Nordseite der Stadt bis auf 400 Schritt an den Tiber herantritt; er 
bildet also zum grossen Theile die Gränze des Marsfeldes. Seine Höhe 
ist ungleich ; wo der Berg am höchsten , beträgt sie 200 Fuss. 

Solcher Hügel nun, wie diese der Stadt Rom, sind in dem Ute- 
sten Latium sehr häufig , da sie aber selten irgend ein Interesse haben, 
fehlen über sie sowohl alte , als neue Notizen. In Roms Mauern selbst 
wollen wir nur noch des Thaies der Egeria erwähnen. Die Erwähnung 
dieses Thaies an der Porta Capena zugleich mit dem Haine der Camoe- 
nen, wie sie Juvenal^^) giebt, ist klar genug und doch hut man 



ItS) Jnvenal. 3. 11 IT.: 

Substitit ad veteres arcus madidamqne Capenam, 
nie, ubi nocturnae Numa coostituebat amicae, 
Nunc sacri fontis iiemus et delubra locaiitur 
Jadaeis, quorum cophinus foenumque supellex. 
Omnis enim populo mercedem pendere jussa est 
Ar bor et ej actis mendicat silva Camoenis, 
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diese Stelle airf den Ariciner Hain gedentel. Man nahm Anstoss^ an 
der madida Capena tind den erwähnten Bogen, die beide doch durch 
den das Thal durchfliessenden Almo und die später aus ihm geleitete 
Aqua Antoiiiniana , so wie durch hier ziehende Aquäducte vom Albaner- 
gebirge ihre Erklärung finden. Wenn nun Clüver III. p. 933 nach 
Ovid»«*), Marti all«) und Statins i»») die nächtlichen Zusammenkünfte 
mit Numa in den Ariciner Hain versetzen zu müssen glaubt, wo aller- 
dings ein Cult der Egeria war, so hat er übersehen, dass Ovid*^^) 
erzählt, wie sich Egeria nach Numa's Tode erst in den Ariciner Hain 
zurückgezogen habe , dass die feuchte Grotte des Martial auch auf das 
Almothal passe imd dass fiir die Stelle des Statins, da auch Liv. i**®) 
die Zusammenkünfte des Numa und der Egeria nicht nach Aricia setzt, 
wie denn überhaupt diese Sage , die bei der Entfernung des Anciner 
Hains und seiner Lage in nicht römischem Gebiete, wenig wahrschein- 
lich ist und sonst keinen alten Gewährsmann hat, eine andere Erklä- 
rung gesucht werden muss. Ich beziehe nämlich die Worte Aricino 
sub antro nicht mit Clüver zu dictabat, sondern zu mitis nym- 
pha, denn erst nach Numa's Tode lässt die Sage den Ariciner Hain 
den Sitz dieser Nymphe sein und benennt ihn nach derseiben 
(Virg. Aen. VU. 763. Valer. Flacc. II. 304). Von ihren nächtU- 
chen Zusammenkünften mit Numa bei Aricia, wie auch Härtung Re- 
lig. der Römer II. p. 204 behauptet, erzählt also Niemand. Das Hei- 
ligthum der Egeria an der Porta Capena war dicht bei Rom, in dem 



In vallem Egeriae desceudimus et 3peluncas 
Dissiniiles veris. 

tu) Ovid. Fast. lU, 261: 

'' Nyknpha, mone, nemori stagnoque operatae Dianae. 

Nymphä, Naroae conjux. 

- 196) MbHM. X, 95. 18. : 

TaUs Bgeriae jocos fuisse 
Udo credid^iio Numae sub antro. 
, 126) Stat. SUv, Vj 3. 290. : 

sie sacra Numae ritusque colendos 
Mitis Aricino dictabat Nympha sub antro. 

127) Ovid. Metam. XV, 485 ff. : 

^em, postquam senior regnumque aevunique peregit, 
Exstinctum Latiaeque nurus populnsque patresqtie 
Deflevere Numam , nam conjux urbc rellcta 
Yallis Aricinae deusis latet abdita silvis. 

128) Liv. 1,21. Lucus erat, quem medium ex opaco specu fons perenni riga- 
bat aqua. Quo quia se persaepe Numa sine arbitris, velut ad congressum 
deae , inferebat , Camehis eum locum sacravit. Die Camenen nun hatten 

* hei Aricia keinen Cult, wenn auch Clilvei:- auf diese Stelle gestutzt es 

behauptet 5 also setzt auch Livius die Egeria des Muma in das Almothal. 



Thale der TeiMia ddle GaffafeUe, wo sich n9cb das NyttphaMUB voä 
timv verstümmeUen Säule des FlussgoUes fiadet; die Quelle heisst beute 
nochFontana diEgeiia. Zwar nennt es Becker (AlterihümerLp. 515) 
me «abegreiIMche V^kehribeit , hier die Vallis Egeriae zu suchea, aber 
seine (künde dagegen sidd nicht überzeugend. Wohl ist das Thal dar 
E^a mit dem lucus Camoenanim gleichbedeutend. luven al IIL 
10 ff. und sein Scboliast sprechen nur von der Nähe der Porta C^[>eiui; 
stetit — in via A^^ia ad portam Capenam i« e. ad Camoenas, das 
passt auch auf die Tenuta von Caffarelle, denn eine Entfernung vos 
einer hcdben Stunde ist eben nicht weit. Was das andere Argumeai 
von den Tempeln der Virtus und Honos betriffll, so sind diese nur so 
weit nachzuweisen y dass der eine ebenfalls in der Nähe der Porta Ca- 
pena lag; ich sehe daher auch kein Hinderniss in Symmnchus Eppw 
I, 21. (üeber den Clivus Virbli s. unter Aricia.) Die genauere Boscbrel- 
bimg der dort befindUchen Alterthümer s. bei Platner Beschr. von 
Rom UI, 1 p. 643. Nach Gell L p. 14 ist das Thal jetzt zum Theil 
verschüttet und in. die neue Stadtmauer mit eingeschlossen. Am Zaj^ 
sammenflusse des Anio und Tiber, drei Miglien von Romi eine Viertel 
Mglie vom Tiber erhebt sich ein isolirter TuffeUen , der etwa eine MigUe 
im Umfiange hat; die Zeichnung s. unter Antemnae. 

Den noch übrigen Theil des cisanienischen Gebiets' können wir 
imrz zusammenfassen. Mit Recht sagt, wie oben bemerkt wurdet 
Strabo, dass das Land zwischen den Tuseulaniscben Bergßn und 
Rom eben sei; auch der Monte di Qrano, etwa vier Miglien von Rom 
an der Strasse nach Frascati ist nur ein künstlicher Hügel. Die Erlu^ 
buog rechts von der Via Praenestina ist so unbedeutend, dass sie erst 
vier und zwanzig Millien von Rom an der äussersten Gränze von Lai- 
tiom eine Meereshöhe von 850 Fuss ei^eicht Doch musste auch scho9 
diese Sirasse öfter durch den Tuf durchgearbeitet und hiw und i^ 
z. B. am neunten M^lensteine , über tiefere Hohkingea fortgeführt wer*- 
den. Die Wasserscheide zwischen Anio uod Saceo' ^n den äusserste^ 
Gränzen Latiums ist ebenfalls von unbedeutender Höhe. Je näb^ aber 
an die Aequerberge heran, desto me^r bebt sich das Land,, dodi weni- 
ge auf der rechten Seite , wo nur der Hügel von Zagaroio fünf Micken 
unterhalb Palestrina von Bedeutung ist, als auf der Linken, den Anio 
entlang, wo die Erhebung sogleich von Rom aus bedeutender, also die 
Via Collatina auch tiefer in den Tuf eingehauen ist. Hier erheben sich 
in dein ducch zahlreiche tieffurchende Seitenbäcbe des Anio zerschijiitte- 
nen Lande viele durch ihre isolirie Lage zu StAdteanlagen^ geeignete 
Tufhügel , wie die von Castellaccio , Passerano , Corcolo ; Gallieano , S. 
Vittorino und andere , von denen unten das. Genauere beigebracht wer- 
den wird. Diese werden um so steiler und zahlreicher, je näher sie 
dem Gebirge zwischen Tibur und Praeneste rücken. Dieses Kalkg^urge 



icbliesst si^ abMend und schon durch sehie VegetaHon den versöhte- 
denen Charakter kund gebend die Tuffi>rmaiion ab ; wo die Felsen nieht 
ßieü alrfallen, sind diese Gebirgsabhänge mit Oliven bedecl^ Sie er^ 
reichen bald eine Meereshöhe von 2500 Fuss. Der durch ein Erdbeben 
bis zu einer Tiefe von 470 Fuss gespaltene Monte Spaocato südöstlich 
von Tibur, ^n Lavastrom jenseits des Anio an der Via Valeiia und das 
/Fufbecken längs des Anio bei Ampiglione im Tiburtiner Gebiete zeigen 
Indess, dass sich auch In dieses Kalkgebirge hinein die Einwirkungen 
der Vulkane erstreckten. Will man dies Thal mit zu dem ältesten La- 
Mmn ziehen, so möchte es das rauheste und malerischeste des ^nzen 
Landes sein. 

£s bleibt endTich noch die Betrachtung des transanien}schen Gebie- 
tes übrig. [He Wasserscheide bildet eine Eh-hebung, die am Anio mit 
^em Mons Sacer abschliesst Liviusi*^) setzt ihn drei Mlien von 
der Stadt, jensdts des Anio an der Via Nomentana, genauer noeh 
Festus**^, etwas über drei Millien von der Stadt entfernt An die- 
ser Stelle nun treffen wir jenen Hügel vor der Einmündung des Rio 
Ulmano; er fällt nach dem Flusse zu steil ab und verflacht sich nord^i- 
ostwärts allmählig in die Hochebene von Cecchina. Er führt jetzt kei- 
nen besondem Namen; auf ihm steht der Thurm di Specchio. Diese 
Wasserscheide hebt sich dann immer mehr und wird hügliger, so dass 
^ie alte Nomentana mehrere Krümmungen machen muss; später erhebt 
Mch diese Ebene zu zahlreichen Hügeln , dem Monte della Creta bei 
der Tenuta della Cesarina, den Hügeln von Magugliano im Tenimento 
idl Marco Simone, dem Monte Gentile , den Bergen von Mentana. Wenn 
wir diese Masse gegen die gewöhnliche Ansicht, als die alten Montes 
*€orn!culani bezeichnen, so können wir die Berechtigung dazu voUstän- 
dig erst nach der Bestimmung der Orte Ficulea und Corniculum nach^ 
weisen. Sie resultirt aus der unzweifelhaften Bestimmung von Ficulea 
auf dem Monte deila Creta bei der Tenuta della Cesarina und der An'^ 
gäbe des Dionys***), dass dieser Ort an den Comiculanischen Bergen 
grfegen habe. 

IJeber das ebene , sidi nach Tivcdi zu allmählig erhebende Ufer des 
Anio, mit sdtenen Erhebungen, wie bei Casteir Arcione, genügt die 



139) Liv. II, 32. In Bacrum montem , trans Anienem amnem tria ab urbe mil- 
lia passuam. 111,52. Via Nomentana, cui tum Ficuleiisi nomen fuit, profecti, 
castra in montö Sacro locavere. — Unbestimmter Bionys VI. p.375 ttAi^- 
€ioy Wt^/y^c notttfAöv vt^ß^voVy ov ngoffto rijy 'Pt&jurig, Ebenso Plutarch 
CoH«!. p.^216A. Der Ursprung des Namens Dionys IV. p. 41I, 

130) Festns s. y. Sacer mons — appellatur trans Anienem, pauI« ultra tertium 
milliarium. So auch Cic. Brut. 14 prope ripam Anienis, ad tertium millia- 
rium ; und in einem Fragment der Rede pro M. Cornelio trans Anienem. 

131) Dionys I, p. 13. 4'ixovXyiovg rovg nQog toF; utalovfjiiyoig KogvUXoig oQmf*. 



Bemertcang, Aus ^ Basis nadi Tt^^ zu schon hknfig Kalkstein bil- 
det, oder Travertin in der Ebene des eben genannten Castells; unter- 
halb Tivoli debnt sich ein lyedeutender Olivenwald aus. 

Bedeutender sind die Tulhügel, welche das Ufer des Tiber gelei- 
ten und welche fflnf MUlien von Rom die grösste H5he in dem steilen 
Felsen von Castel Gmbtteo erreichen ; vgl. unter Fldenae. In geringerer 
Höbe setzen sich diese Hügel, sich weiter nach SO. verzweigend, über 
Marcigiiana vecchia und Monte Rotondo hinaus bis in das Sabinerland 
fort, welches mit dem Gebiete von Eretum, da wo die Via Nomentana 
in die Salaria füllt »»•), nach Dionys 140 Stadien, d. h. nVaMilHen, 
nach dem Itinerarium Antonini 18 Millien von Rom entfernt, also 
nicht auf der Stelle von Monte Rotondo , sondern bei Grotta Marozza <^ 
gelegen, hier die Gränze bildet. Monte Rotondo liegt noch so hoch, 
dass von hier aus das Meer sichtbar ist Dann aber werden diese 
HIgel bedeutend niedriger , während sie sich südostlich an die Cornicu- 
lanischen Berge anschliessen. Am elften Meilensteine heissen sie die 
Crostaminischen 1^) und unter diesem Namen fassen wir diese ganze 
nSrdllche Gruppe zusammen. Wenn wir so mit den Corniculanischen 
und Crustaminischen Hügeln Latium gegen die Sabiner abschliessen, so 
haben wir die Hügel von S. Angelo in Capocda und Monücelli, sowie 
die Hohe von Palombara, nach oben schon angedeuteten Gründen, aus- 
geschlossen; es mag also hier genügen für diesen Strich auf die Aus- 
einandersetzung von Westphal p. 110 zu verweisen. 



XK Hydrographie« 

Die Seett und fliessenden Gewässer des älteMaa Latium Uieilen 
wir eia in solche, die ihren Abfluss nach dem Meere zu, zum Tiber 
nnd Anio und zum Sacco haben. Von den Flüsschen ist der grosseste 
Tlieil ganz unbedeutend, ohne alte Namen, jetzt meist nach den Ge- 
höften, von denen sie abfliessen, benannt; wir werden uns darauf be- 
schränken, nur die in dem Alterthun irgend wie merkwürdigen lu be- 
stinsmen und zu beschreiben. 



m) 8tralK> V, 8. p. 979. frc JSnUnQia 6d6( , b^ noXlii ^i^u , 9ig ^ nai 17 

13a) Dahin seist es aticJi Nibby II. p. tl5. 

184) Liv. V, 87. Ad nndedmnm lapidem , qaa flumen AHia , Crustuniinis mon- 
tiMis, praealto deflaens alveo^ haud muUum Infra viam Tiberioo amni 
niscetor. 



Wie schon oben erwähnt wurde i sind in dem Kästenstriche viele 
grossere und kleinere durch das Zusammenlaufen des .Regenwassers 
entstandene, im Sommer ganz oder theUweise austrocknende Sümi]tfe!> 
Nur der grosseste Stagno dl Ostia trocknet nie aus, weil er, wie viele 
andere, tiefer liegend als das Meer, aus diesem durch einen Kanal ge« 
füllt wird. Nördlich von ihm nach dem Tiber zu sind Salinen, in dei- 
nen das Seewasser durch die Sonne gra^lirt wird. Sieben MigUen vpa 
Ostia mündet dann ein grösserer aus zwei kleinen von den Monti di 
Decima und dem Walde von Ostia kommenden Bächen gebildeter Bacb 
nördlich von Torre Paterno in das Meer ohne alten Namen und sonstir 
ges Interesse ; dann etwa sechs Miglien weiter nach Süden ein anderer, 
der Rio di Turno. Seine Quelle legt man in einen Teich, über den 
Westphal p. IS sich so ausspricht: „Doch existirt in der Tenfita voa 
Petronella, zwischen dem zu ihr gehörigen Kasale und dem von Monte 
di Leva, ein kleiner See oder vielmehr Teich , der nothwendig der ehe^ 
malige See der Juturna sein muss. E^ wird durch eine Quelle gebildet 
und hat seinen Abfluss mittelst eines kleinen Bachs , der nicht fern von 
Torre Vcganica ins Meer föllt. Teich und Bach führen noch heutzutage 
den Namen des Turnus, der als der bekanntere und mit dem seiner 
Schwester fast gleichlautende an die Stelle des ehemaligen gesetzt 
wurde.^^ Ohne nähere Beschreibung erkennt diesen „kleinen Landsee ^^ 
auch Müller Roms Camp. IL p. 332£r. an. Dabei ist es höchst auf- 
fallend, dass Nil^byi**) nach einer sdir sorgfältigen Untersuchung 



J35) Nibby IT. p. 244. Nel^ earta djol P. Inn(H^enzo Matte! iiititolata Nova et 
exacta Choro^^rapiiia Latii, riportata da Kircher uel siio Lazio Tanno 1671 
prcsso M. di Leva h iiidicato nn laghetto colla iscriziotie Lage di Turno, 
da c«j parte «nVuaoello die Ta ad inOimre uel riv« della Solfarata, in 
fuelH di Aaieli del 16^ si ritrova ^neato lago fra monte di JLeva, Ca»tel 
Romano, e Petroi^lla^ ma ü rivo^che ne esce ha il oome di Rio di Torno 
e va verso il mare: in quella del Ciiigolani del 1704 spariscoiio lago e rivo 
e solo fra Petronella e monte di Leva, nel tenimento di Petronella h notato 
nn piccofiüimo stagno senza nome e senza emissario. Malre e iBoscovich 
Mm Ig mettono aSitt«, Cassini noa metle il lago, na segna il ria di Tonio 
nella mappa generale delle 8tato Ecclesiastico- l'aiiilo 1805. Nlc(^al) Micliel 
e Siciiler, e tutti gli altri che pio recentemente hanno seguito Ameti Thanno 
riprodotto e ne hanno fatto uuo stagnum o Lacns Juturnae e vi banno 
applicato i versi di Virgilio Aeneid. LXII. v. 134 e seg. e di Ovidio Fast. 
1. II. V. 6^ e seg. Osn qnesta prevcnsione peroolrsi tutte qtrelle cattpa|;ne 
per ritrovarlo, ma fndamo, ne interrogai i contadini, e ni assicnrano, 
che non esisteva, e solo il pin yecchio mi disse, che sul ripiano di mi colle 
che sorge dirimpetto al casale di PetroneUa^ dovt oggi h- Tara, Ti.era nna 
Piscina cio^ una piccola cpnca di acqna dQve, van^o a iuffajrsi.le bestie| la 
qnale era stata dissecata; dunque U preteso l8|;o di Giuturua h una bella 
invenzione. 
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Existenz des Sees in Abrede stellt Noch zweüMbafler jedoch als 
die Existenz des Sees ist die von Westpbal behauptete, von Müller 
sogar durch drei Nichts sagende Stellen belegte Identität dieses Teiches 
mit dem See der Jutuma« Aus der ersten Stelle, Virgil XII, 134 £, 
wo Juno vom Albanerberge aus die Juturna anredet „ die Gottheit der 
Teiche und rauschenden Bäche ^< resultirt für die Lage ihres Sees gar 
Niehts, und die Anmerkung des Servius^*^) thut wenig dazu; wir 
lernen daraus nur die Nähe des Numicius, die stärkende Kraft der Ge- 
wftsser der Juturna, über die zu vergleichen ist Varro L. L. V, 71. M. 
und einen Tempel der Juturqa auf dem Marsfelde, nach P. Victor in der 
neunten Region kennen. Dagegen hätte die dritte von Müller angezogene 
Stelle Ovld. Fast II, 585ft vor dem Irrthume, in emem Teiche, der 
nach dem Meere zu abfliesst, den der Juturna zu finden, schützen sol- 
len; aus dieser ^elle nämlich geht hervor, dass Juturna eine der Tibe- 
riniden gewesen seL Der Quell der Juturna in Latium (der römische 
ist auch von Ovid. Fast 1,708 vgl. Dionys VL p, 351 bezeichnet) 
muss also dem Numicius und Albanerberge benachbart sich in den Tiber 
ergossen haben und für diese Bestimmungsstücke werden wir einen 
geeignetem Bach finden. Was endlich den Namen Rio di Turno betnfR, 
so ist es fraglich, ob ,jer nicht erst aus dieser falschen Annahme, dass 
nämlich der in Rede stehende Teich der der Juturna sei, ^tstanden 
ist; Geil wenigstens nennt ihn in der Zeichnung von Lavinium Rio di 
Petronella. 

Zwei und eine halbe MigUe weiter südlich ergiesst sich der Rio 
torto in das Meer. £r entspringt vor dem äussersten Abhänge der 
Höhe von Castell Savelli, nimmt von rechts den Bach von Sugareto 
auf, durchbricht die Monti di Decima, bildet vor seinem Ausflusse an 
der niedrigen Küste einen bedeutenden Sumpf und mündet nach einem 
Laufe von elf Miglien, in gerader Linie gerechnet, während er mit den 
zahlreichen Windungen , welche dem Flusse den Namen gegeben haben, 
achtzehn Miglien beträgt Wir nun hallen diesen Rio torto für den Nut 
micius 1^^. Auf ihn passt auch die Beschreibung des Flusses , welche 



. # 



136) Serv. ad Virg. Aen. XII, 139. Juturna foiis est iu Italia saluberrfmus 
juxta Numicum fluvium, cui nomen a juvando est inditum. Cum cnim na* 
toraliter omnis aqua noxia sit extraneornm (?) corporibus, hie Omnibus sa- 
luberrimuft fons est De hoc autem route.Romam ad omnia sacriücia aqua 
afferri consueverat. Bene ergo Yirgilius Turno lingit sororem, q^i^ae labo- 
rantes juvare consuevit ; huic fouti propter aquarum inopiam (?) sacrificari 
solet; cui Luctatius CatuUis primus templum ia campo Martio fecit. 

137) Numicius scheint die bessere Form. Virg. Aen, VII. 150. 24«. 797 hat 
nur den Genitiv Numici, der ja auch von dem Nominativ Numicius abge- 
leitet sein kann, ebenso Tibull. II, 5.43. Ovid Met. XIV, 32a, wogegen ib. 
V.699 deutlich die Form Numicius , so auch Pün« 111,9. p.690. Uv. 1, 2. 



m3jc^\rhv} jiUH^ ivM yioiJktJ^^ KjuiJAiA^4AJt ^^wriun^ »JA (Jiu/fT^H^ti^ 
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Ovid. Metam. XIV, 598 giebt; er Ist mft Schilf bedeckt und fliesst mit 
schweigendem Laufe in das Meer; vgl. Ovid. Fast. HI, 647 ff. Ser- 
vius'**) bemerkt dann, dass der Fluss einst bedeutend gewesen sei, 
dann mehr und mehr abgenommen habe und zuletzt durch das Schöpfen 
der Vestalinnen erschöpft sei. Darnach dürften wir den Fluss gar nicht 
suchen , wenn die Angabe des Servius besser wäre, als der Grund , den 
derselbe für das Verschwinden des Flusses anführt — Da der Numi- 
cius an der Küste im Laurentergebiete zu suchen ist, so ist die Wahl 
wJt^^ gelassen zwischen dem Rio di Turno,^en Clüverlp. 894, dem Rio 
^ torto, den wir mit Nibby II. p. 418^^d Westphal p. 14 und dem 

Rio di Nemi, den Ligorius bei Kircher p. 49 und Sickler Alma« 
nach IL p. 2Ö8 für den Numicius halten. Die Ansicht Clüvers eile- 
digt sich einfach dadurch, dass dieser sogenannte Rio di Turno die 
Schilderung des Ovid nicht deckt; auch scheint duver nicht beachtet 
zu haben , dass dieser Zug des Aeneas , auf dem er gegen die Rutuler 
in dem Numicius den Tod fand, einen grössern zwischen dem Lager 
des Aeneas bei Lavinium (Pratica) und dem Rutulerlande fliessenden 
Fluss zu erfordern scheint. Der Rio di Nemi, nach Sickler auch la 
Riccia , ist der künstliche Abieiter des Nemisees. Wo dieser Lacus Ne- 
morensis auch bei den Alten, wie Sickler behauptet, Numorensis 
genannt ist, weiss ich nicht Wenn Sickler ferner meint, dass dieser 
Ableitungsbach einst Aqua Nemica oder Numica genannt sei , so hat er 
verkannt, dass diese Ableitung von Nemus, mag er dies für den Hain, 
öder fälschlich für einen alten Ort halten, durchaus abnorm und nicht 
nachzuweisen ist Der Hauptbeweis Sicklers aber beruht auf einem 
merkwürdigen Schlüsse. „Dann nennen Cicero in seiner Natura deorum, 
Dionysius von Halicamass, Solinus und Livius den lucusdesJup. 
Indiges, der, allen altern und spätem Römischen Geschichtsforschern zu 
Folge, in dem Gebiete der Rutuler nahe bei Ardea lag. Dieser Hain 
wird aber vom Aurelius Victor an das Ufer des Numicus versetzt, 
folglich kann der bei Ardea vorbeiströmende Fluss kein anderer als der 
Numicus sein." Wer jene römischen Geschichtsforscher seien, die den 
Hain des Jupiter Indiges in das Gebiet der Rutuli setzen, weiss ich nicht ; 
dass derselbe am Numicius gelegen , glaube auch ich ; der Hain konnte 



Beide Formen hat Silius VIII, 179. 190. Servius zar Aen. VII, 150 hat Nu- 
micus und so auch Vibius Sequester p. 60. Hessel ; griech. JfovfAixio^ Dionys 
I. p.62. 

138) Serv. ad Aen. VII,' 150. Haec fontis stagna Numici. — Quod ait stagna, 
verum est. Nam Numicus ingens ante fluvius fuit, in quo repertum est 
cadaver Aeneae et consecratum. Post panlatim decresccns in fontem re- 
dactus est; qui et ipse siccatus est sacris interceptus. Yestae enim libari 
uon nisf de hoc üuvio licebat 



indess ratBÜsefa seta md am Nomldiis liegen, ohoe dafls der HomiciiM 
der dicht bei Ardea Torbetstramende Rio di Nemi, sonder» der ferner 
liegende Rio torto, an den das mtulische Gebiet stiess, war. Aus der 
von Sic kl er wahrscheinlich bezeichneten Steile des Dionys^^) folgt 
vielmehr, dass der Rio diNemi nicht derNnmiohis war. Dionys seist 
den Fluss nicht in die Nähe von Ardea, sondern von Laviniam. Wird 
also der Namicras darch die NAhe von Laviniam bestimmt, so konn er 
nicht der sein, an welchem Ardea selbst liegt ifless endücfa die Via 
Ardeatina, wie Si ekler angiebt, whrklidi Via Numici, weil die Strasse 
über den Fluss führte, so passt dies sowohl auf den Rio torto, als den 
Rio di Nemi. Den neuen Namen Numico, den Forbiger IIL p. 520 
anfahrt, kennt aber weder Gell noch Nibby. Doch wir wollen die 
BeweisfShrung abkürzen. Schwei^h mochten die Aken einem künst« 
b'chen Kanäle ^en Flussgott gegeben haben und nach Silias^^) 
entströmte der Numidus nicht dem Nemisee, sondern einerj kleinen 
Ondie. War also der Numicius nicht der Rio di Nemi, lag er aber 
nach Plinius Zeugnis» awischen Lauitntum und Ardea, so muss er 
der Rio torto gewesen sein. Wer endMch mit Nibby II. p. 418 dnrin 
ein Bedenken findet, dass der Fhiss zm klehi gewesen sei, als dasi 
darin Jemand hUtte ertrinken können , der mag sich mii der Angabe dei 
Anrelius Victor 0. G. R. 14 beruhigen, nach welchem Aeneas 4n 
dem Sumpfe des Flusses umkam , der durch den Gewitterregen während 
der Schlacht angeschwollen war. 

Darnach nun werden wir auch den Quell der Anna Perenna be- 
stimmen können, welche, soweit diese altitalische Gottheit nämlich mit 
der Schwester der Dido identifldrt ist, eng mit dem Numieius veiimn* 
den wird. Eine Nymphe des Numicius, wird ihr Gewässer mit den 
Wellen dieses Flusses fortgeführt &«>). Wenn Sil ins Vin, 28 sie in die 



139) Dionys I. p. 52. Ma^ns ih ytyo/niytjs xagugag od Ttgicto tov AaovMov — 
ot fiky €is d'Bods fiitaya<n^yM itxa^y^ ol &* iy ry norttfitpj na^ oy jj f*^X^ 
iyiytto , iiatp^Q^ym {t6y jünfay)» 

140) Sil. Vin,170. 

Haud procal hin» parvo descendeas fönte Namicns 
Labitar. 

141) 0?id. Fast. UI, 647 IT.: 

Corniger hanc cupidis rapuisse Numicius undis 

Creditur et stagnis occuluisse suis. 
Sldonis interea magno clamore per agros 

Ouseritur; apparent signa notaeque pedum. 
Ventam erat ad ripas; inerant vestigia rfpls. 

Sostlnait tacltas conscias amnis aqnas. 
tpsa le^i Visa est Pla^idf sam »ynipha Nnnici; 

Amne perennf lalOAfii Ama Perenna Yoeor. 
Ebenso Silius YUI, 185 S. 



«tagna Lanrentia setst^ ^ ist vorläufig zu btoerkto, äass äer ager 
Laurens weit über das Gebiet von LauFentuoi hinauslreichte* Also von 
Lavinium kommeud stürzt sich Anna in den Numicius; d» h. sie ist 
ein Bach, der rechts in den Rio torto mündet; und hier ist allein der 
von Sugareto, als der einzige auf dieser Seite, zu verstehen. Somit 
ist dann freilich die NamensähnUchkeit mit PetroneUa-Naro und dem 
angeblichen dortigen Teich, die Bonstetten p. 196 in so freudiges Er- 
staunen setzte, aufzugeben; was man übrigens um so leichter thun 
wird, da der neue Name nur aus dem mittelalterigen Peronila entstw- 
den ist 

Der schon mehrfach erwähnte Rio di Nemi gehört nur mit seinem 
Obern Laufe in das älteste Latium. Nachdem er einen Theil des Vols-^ 
kergebietes durchströmt, tritt er in das Gebiet von Ardea ein, bekömmt 
von rechts mehrere ZuMsse von dem äussersten Südabhange des Al-^ 
banergeibirges , fitesst hart an Ardea vorbei - und vereinigt sich unteir 
derselben niit dem vom Monte Giöve kommenden Fosso di Retaroloy 
nimmt den Namen Fösso delP Incastro i^^) an und ergiesst sich in. da3 
Meer. Wir würden diesen Fluss so wenig, als den in dem >yi|ikel, 
den der Höhenzug von Civitk Lavigna mit der Höbe von Genzano bür- 
det, ent${Hingenden Rio di Lanuvio erwähnen, der, nachdem. er rechts 
von den Hügeln von S» Paolo, linkä tom Abfall des Monte Artemisio 
mehrere Zuflüsse erhalten, mit der Astura vereinigt in das Meer ialU> 
wenn er nicht als Abzugscanal des Sees- von Nemi Bedeututig erWeJle, 

Der See von Nemi ist von Sttabo V, 3» p. 388 genau besehrieben^*') ; 
jedoch ist der Text nicht hinlänglich sicher i^). Wir geben hier mar die 
Beschreibung des Sees, als solches, indöm Wir für sdne Lage im Al- 
benergebirge auf den vorigen Abschnitt, fut das Heiligthum der Diana 
auf den Artikel Ariciä verwei^n. . Die vulkanische Natur dieses 3ee9 
erweisen ausser der trichterförmigen Gestalt die vulkanischen Producta, 
welche seine Wände, bilden. Der Umfang wird verschieden angegeben, 
Kircher p. 49 giebt den Umfang des Sees selbst auf vier, den des 
Randes der umschliessenden Höhen auf sechs Millien , Nibby im Durch- 
schnitt auf fünf Miglien, andere, wie Stahr ein Jahr in Itahen, auf 
drei Viertel Stunden an. Die Tiefe schätzt öian in der Mitte, wo sie 



142) Vgl. Abschnitt VII. p. 32. 

143) Von Neuem vgl. Procascini Ricci viaggio ai Volcani. Firenze, 1814. — 
Lapi le dne Volcani oggi laghi Albano e Nemor. Bibl. ItaL 1818. Ansich- 
ten bei Kircher p. 48. Sickler Alman. I. p. 60. £benda einen poetischen 
Erguss über die oft gepriesene Schönheit des Sees, 

144) Von meiner hleinen AbliAn4liing Goament. in Strahonis Lib. V. p. 239 
Halle 1843. nehme ich wenigstes von dein öbar «ka See selbst Gesagten 
Nichts zurück. . t. , ^ 



am gfrSssesteti ist ^ Mf iretosig EHmi , nach Wetiphalp.VMf 390 Fusd, 
die Meereshöhe auf 1M2 Fuss nach Gell II. p. 112. Der umschliessende 
Rand, von dem Btrabo richtig sagt, er sei ununterbrochen und von 
derselben Hohe^^^^ fallt nach dem See ^u stdl ab und schliesst bis 
aaf das Ufer unter Genzamo, also im Süden unmittelbar an den See 
an; er ist mit Wald bekleidet, bei Genzano trägt er auch Reben und 
ist hier etwas niedriger, während er sonst nach Westphal p. V eine 
Hohe von 300 Fuss hat. Dies ist der lacus Nemorensis (Propert III^ 
21. 23), bei Dichtem auch lacus Triviae (Virgil Aen. VII, 516) und, 
wie S er vi US dazu bemerkt, auch Speculum Dianae oder lacus Dianae 
(Ovid. Fast 111,261) genannt. Das freilich ist fraglich, ob der See auch 
la<»is Aricinus genannt sei, weiche Benennung nahe lag, da der See 
zam Gebiete von Arida gehörte. Pliniusi*^ jedoch erweist dies 
nicht, er spricht von einem frühem See; dagegen kann die Vallis Ari^ 
cina bei Ovld.**^ nur von der Umgebung des Sees von Nemi ver-» 
standen werden, denn der von ihm dort erwähnte Cult des Virbius ge-» 
hurt nur an diesen See. Im Mittelalter heisst ft^ibch (vgl. Regest* 
Pii IL p. 305) der sogleich zu beschreibende trocken gelegte See, den 
auch Plinius bezeichnet haben wird, lacus Ackinus, doch konnte nach 
Ovid. mag man lacus oder locus lesen ^ auch der See von Ncmi so 
genannt werden, weshalb Schirlitz Alte Geogr. p. 303 nicht so gajtz 
im Unrecht ist-, wie F orbiger III. p. 523 meint Jetzt heisst der See 
iago di Neffli oder Genzano nach den auf dem Rande liegenden Orten, 
wie Müller II«p. 1S5, der fireilich nicht immer zuverlässig ist, angiebt, 
aoch speechio di Diana. — Es sind hier noch Quell und AbAuss zu 
betrachten. Strabo sagt am angelährten Orte, dass die Quellen, wel* 
cbe den See lüNen, sichtbar seien, und zwar sei die eine nach einer 
Gottheit benannt, welche Egeria gewesen sein wird. Kirch er bemerkte 
drei Quellen, von denen die grösste Gerula (p. 49) heissen sollte, Gell 
n. p. 14 spricht nur von einer, rechts von dem Wege von Genzano noch 
Nemi, und zwar in der Mitte desselben. Der Abfluss ist nach Strabo 
von Innen nicht sichtbar, wohl aber von Aussen, d. h. der Durchstich 
des südwestlichen Kraterrandes war, wie jetzt, durch Gestrüpp verdeckt. 
Pabst PiusII berichtet über ihn Comment II. p. 305. Caruit et hie lacus 



140) KvxXtp d^6Qfiyfj trvytx^^ ^(pQÜg ntgCmutat mal fi(a vtff^lrj. Die Coiijectur 
Holsteins zu CIäver p. 923 Kay ixpriH ist miiidthig. 

146) Plin. XIX, 41. p.424. Niiper subiere lacuturres ex convalle Aricfna, tibi 
quondam fait lacas turrisque , quae rejnanet. 

147) Ovid. Fast. III, 2S2 ff. : 

Vallis Ariciiiae Silva pnaecinctas opaca 

Eilt lacos, «nti^aa religione «acer. 
Hie latet Hippolytas relq. 



(Nemorensb) exitd. Romani' emissariiutt effDsso oiMte magao kbcupe et 
longo ilinere perfeceruDt, unde aqua in lacum Ancimun äecurriU Die 
Einmündung unter dem Capuzinerkiosier in Genzano ist nur 2' b" weit 
und nicht einmal von gleicher Hohe, dagegen ist der Ausfiuss 4 Fu8$ 
weit und 7 Fuss hoch , und da das Wasser ask ihm ein Gefäll von Fiisa 
hat, braust es stark hervor >*•). 

So tritt der Abflu&s in das schon öfter erwähnte Aricinerthal, jetatt 
wie früher durch Lieblichkeit und Fruchtbarkeit ausgezeichnet. Die Et^ 
hebung vdn Lava und die ellipsenförmige Gestalt beweisen 2ur Geimeef 
dass auch diese Senkung ursprünglich ein Krater war; dann wurde 
auch er zum See und durch den ihn hart am ostUchen Rande durctH 
ziehenden Abzugskanal des Nemisees trocken gelegt Seine Ränder üü&n 
am Gebirge steil, nach dem Meere zu flach in das Thal selbst, das d« 
nen Umfang von acht MigUen hat, ab. Der Rio diNemi fällt in ihm in 
einen deutlich zu verfolgenden unterirdischen Kanal, sammelt sich am 
einem Teich und stürzt dann an dem südlichen Rande in die Tiefe ^^ 
Im Mittelalter füllte sich das Thal anmal wieder, da die Kanäle vei^ 
nachlässigt wurden. 

Wendai wir uns mm zu dem Albaners^e, so treten wir damit m 
das Flussgebiet des Tiber. Zwei Mi^^ien nordöstlich von dem Nemisee 
treffen wir diesen zweiten Krater in einer Meeresh^e von 919 Fuss; 
behauptet man also mit Recht, dass beide Seen in unterirdischer Vex^ 
bindung stehen, so müsste der von Nemi in den Albasersee einen Ab^ 
fluss haben. Dieser Seei*>^), jetzt lago Albano oder nach dem daran 
liegenden Castell Ganddfo lago di Gastelio, im Mittelalter laevis Altia- 
nensis genannt (WH. Rom. Pontif. S. Silvest p. 51), war nach Strabo 
V, 3. p. 388 viel grösser, als der See von Nemi^«^^). Die Grösse giebi 



148) Strab. a. a. O. Tag ftkv ovr ntjy^g 6^ay I^ttik, I( äv ^ UfiPtj nXi^o^ 
ruf Tovtioy 6*(<rny iBQua xaXovftit^ti, 6tt(fjioy6s riyog iMt&yttft^g* al «faaro^A 
Qvcng lytav^a /uky ad>jlo£ tiay^ Qoi d^ dtUyvyx^n Tto^^ta n^dg r^y ^nr*^«-. 
yeiay ay^x^vtrat. In dem unerklärlichen tegua liegt offenbar der Name der 
Gottheit und zwar einer geringeren, weshalb man nicht mehr mit Palmer 
an dem Zusätze datfioyog uyog intayv/Ltog Anstoss nehmen und mit ihm icQa 
emendiren w^ird. Scaliger und nach ihm Casaubonus schlugen *Itiqyfi vor; 
unstatthaft, da Juturua nirgend in diesem Gebiete erwähnt wird. CIQvers 
£geria passt aUein und man sieht nicht ab , weshalb Xylander zwischen 
ihr und der Anguitia, der Schwester der Circe^ deren Quell bei den Alar- 
Sern war, zweifelhaft war. 

149) Lucidi storia dell' Aricia. Eom. 1796. p. 67. Abeken p. 167 f. 

' 160) Vgl. ^ausser den Anm. 148 angeführten Riccy M«Mr. stör. deU' aaticiii«s. 
cittü di Alba Longa e del lago JMOderu». Rom. 1787. 

161) Strabo a. a. O. '^x^^ ^^ '^^ To^re (t4 ^'Mßmfoy o^f) Xifn^mv noXv /uiil^ 
Tjjff xard t6 ^MQTf/utfftoy ^Qog, 
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Kircher p. 38 auf acht Miglien, Sic kl er alte Geogr. I. p. 353 auf eine 
deutsche Meile an; der richtige ist das Mittlere bei Abeken p. 178 
mehr ^s sechs Miglien am imtern Rande , der obere Rand zw51f Miglien, 
die Länge zwei und eine halbe, die Breite ein und eine drittel Miglie. 
Der Rand des Sees hat nicht überall gleiche Höhe ; am höchsten ist er 
im Osten nach dem Mons Albanus zu , wo sich der Rand bis zu 500 Fuss 
Höhe erhebt, während er gegenüber am niedrigsten, nur 300 Fuss hoch ist 
Wie im Altertbum (Uv. V, 1 5) , so ist auch jetzt noch das Ufer bewal- 
det, Bachen, Platanen undCastanien erreichen eine beträchtliche Hohe, 
auch trägt der innere Nordrand Wein. Die Tiefe des Sees ist sehr 
imgleieh; übrigens ist sein selten ruhiges Wasser klar und fischreich, 
wie das des Nemisees. Gefüllt wird der See durch die Quellen der 
mngebenden Berge ; die Hauptzuflüsse scheinen in SO. zu sein. Abflüsse 
hat er gewiss von jeher gehabt und man wird zahlreiche, besonders an 
der Westseite entspringende Bäche dahin zählen müssen , von denen 
besonders die Aqua Ferentina ihrem alten Namen nach bekannt ist 
Auch dem Albanersee scheint ein anderer Krater vorgelagert gewesen 
zu sein, der dann zu €4nem See geworden, sein Wasser wohl auch aus 
dem oberhalb liegenden See empfing. Es ist dies das Thal unter Castel 
Savelli, also in etwaß. weiterm Abstände von dem Albanersee und un* 
bedeutender, als das Aricinerthal , da die grosse Axe seiner Ellipse 
kaum eine Miglie nüsst; sonst ist es demselben auch darin ähnlich, dass 
der Rand nach dem Gebirge zu hoch, nach dem Meere zu niedrig ist. 
Nibby I. p. 108 behauptet jedoch, dass der See eine bei Ableitung des 
Albanersees durch die Römer gemachte Anlage sei« Seit 1611 ist der 
See ausgetrocknet; der Bach, dessen Eintritt in das Seethal bei der 
ViUa Costagati sehr deutlich ist, wird jetzt auf dem Lava walle herum- 
geleitet und gelangt durch mehrere andere verstärkt als Rio di Malafed)d 
in den Tiber. Ob dieser einstmalige See, den man auch wohl lago di 
Giutuma nennt, wirklich der der Jaturna gewesen sei, lässt sich nach 
den wenigen zu Anfang dieses Abschnittes zusammengestellten alten 
Zeugnissen nicht ermitteln; dem Numicius ist dieser Teich wenigstens 
^ne Miglie näher, als der von Petronella und mit vdlem Rechte konnte 
die ihn bewohnende Nymphe eine Tiberinide genannt werden. Dass 
übrigens der Abfluss nicht der Rlvus Albanus gewesen sein kann, 
wie Westphals Charte angiebt, wird bei der Beschreibung von Bo- 
viUae, wo die einzige Inschrift, die den Rivus Albanus nennt, ange- 
führt werden wird, klar werden; Bovillae lag nicht an diesem Bache. 
Der Bach wird durch die Monti di Decima gezwungen, von seiner Rich- 
tung zum Meere westlich zum Tiber abzubiegen, nimmt links das 
Schwefelwasser des Solfarata d'AHieri, das durch einen Bach von den 
Monti dl Decima verstärkt ist, auf, dann von rechts einen andern Bach, 
der ihm lange oberhalb Mandria und Pinzarone paraUd geflossen ist und 

Bormann, 5 
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Mllt als Rio di Decima oder di Malafede, wie schon bemerkt, nenti 
Miglien von Rom in den Tiber. ^ 4 

Der Rio Albano besteht vielmehr zum grossesten Theile aus dem 
durch das romische Emissar ***) abgeleiteten Wasser, welches west- 
lich von Castel Savelll bei Monte Crescenzio, eine Miglie vor Al- 
bano bei dem Orte le Mole aus einem Gewölbe hervorbrechend, nach 
einem Laufe von fünfzehn Miglien, nachdem es sich mit den Bächen 
der Aquacetosa und Cornacchiola vereinigt, zwischen dem. dritten und 
vierten Meilensteine von Rom, in den Tiber fiillt Aber auch dieser 
Rio Albano berührte Bovillae nicht , kann also der in jener Insehriil er- 
wähnte Rivus Albanus nicht sein. Dies ist vielmehr ehi Bach, der 
zwischen Castel Gandolfo und Marino unter der Höhe des Monte Cucc« 
entspringt und sich an der Via Ardeatina in den vorhin erwähnten Rio 
Albano ergiesst; vgl. Gell l. p. 52. Auch den vorhin erwähnten nörd- 
iichsten Zufluss dieses Baches, den von Cornacchiola, oder vielmehr 
seinen einen Arm, den Fosso de' Monaoi sieht man als Ausfluss des 
Albanersees an, so dass die Behauptung, dar See habe fr^er ketneh 
Abfluss gehabt, genau genonwnen unrichtig ist**'). 

Endlich rechnet man zu diesen Abflüssen des Sees auch die Aqua 
Ferentina, an welcher die Lateiner ihre Zusammenkünfte hielten. Die 
einzige bestimmte Andeutung über die Lage dieser Quelle ist b^ Fe- 
stus^^*), er setzt sie allgemein unter das Alfoanergebirge oder dea 
Albanerberg. Llvius nennt den Versammlungsort dpr Latiner I, 50, 
52. VII, 25. hicus Ferentinae, 11,38 ad caput Ferentinum, 1,51 wie Fe- 
stus Caput aquae Ferentinae. Dass hier einige Herbei^n entstanden 



152) Die BescJireibuog dteaes groüsartigen Werkes, sowie die Anfz&JiIun^ 
der Grande für das plötzllclie Steigen des Sees gehört nicht iu die Grftu- 
zen , welche wir uns gesteckt haben. Wir verweisen dafür auf Piranesi 
descr. et disegno delf Emissario del lago di Alba Longa. Eom. 1768. Ntbby 
I. c. p. 101 ir. Abeken p. 178 C 

15S) Wo der Batid des Sees am niedrigsten ist, bei dem Bügel Coccu an der 
Strasse von Marino Back Castel Gandolfo bemerkte Gell L p. 45 eliien 
künstlichen Durchstich des Tufs, 260—300 Ellen breit und 90 Fuss tief« 
Er hielt ihn für einen alten Ableitungskanal; jedoch mösste dann der See 
fast den ganzen Krater gefüllt haben, was nicht wahrscheinlich ist, auch 
wenn man die Sage von der aus dem Spiegel zuweilen auftauchenden 
alten Regia von Alba glauben wollte. Zur Erklärung dieser iSlenkan^ 
dIeM der Umstand, 4aM an dieser Stolle kauptsAohlioh der PeperÄa ge^ 
brochen wurde. 

IM) Festns y. Praetor ad portam. — aü — Cineius in libro de Consulpna 
potestate — populos Latinos ad capud oetentinae, quod est sab monte AI« 
bano, consulere solitos. Die Richtigkeit der Emendation caput Ferentiiiae 
ist wohl ohne Zweifel/ ' 
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seien, ist nicht zu läiignen; Ltv. I, 51 erwähnt das Derersoiium des 
Turnus, und ehenso DIonys IV. p. 248 die xaralvtric desselben. Wenn 
man aber daraus schliesst, dass hier eine Stadt entstanden sei, und 
den Ausdruck des Dionys, sv t^ 0sQ€VTi(v)(f mit Volpi III. p. 53 
gerade zu in oppido Ferentino (so auch die Uebersettung von Sylburg 
in.p.l75. 188. IV. p. 248. V.p. 315. 326.) übersetzt, so möchte sich dies durch 
keinen Beleg rechtfertigen lassen ; es scheint nicht einmal die Annahme 
ttüthig, dass Dionys den Platz mit der gleichnamigen Stadt der Her^ 
niker verwechselt habe, wie neuerdings Forbiger HI. p. 722. Der 
Tempel einer Gottheit mag auch hier gestanden haben; die Diana, wel- 
che Härtung Relig. der Romer II. p. 210 hierher setzt, ist wenigstens 
wahrscheinlicher, als nach Kircher p. 81 die Feronia; wenn dieser 
behauptet, diese Gottin werde immer bei den Versanunlungen der La- 
tiner erwähnt, so zeigt er, dass seine Annahme nur auf einer Namens- 
verwecbslung beruht; der Cult der Feronia gehurt bekanntlich an den 
Soracte. Strab. V, 2. p. 366. Liv. XXVI, 11. In dem tiefen Fels- 
thal von Marino nun entspringt ein reichlich fliessender klarer Quell, 
welchen man fdr den der Ferentina aqua hält Wenn gleich auch 
wir diese Meinung theilen, so sind wir doch nicht im Stande, die An- 
sicht von Gell L p. 159fr. zu widerlegen, welcher die Aqua Ferentina 
weiterbin in einer Quelle am Wege nach Rocca di Papa bei der Kirche 
ä. Rochus sucht, reobts vom Wege in einem durch Kunst in neuerer 
Zdt nachgeholfenen Feisthaie. — Die Quelle hatte ursprftnglich ihren 
Abfluss zum Tiber, wurde aber später in die Crabra abgeleitet; das 
alte Bett füllten dann Quellen der Ebene, die es dem Rio Albano 
kurz vor seiner Einmündung in den Tiber zufuhrt 

Die Aqua Crabra entsprang nach Frontin^ an den Tusculani- 
schen Bergen, und zwar an dem Innern Rande. Wäre sie nämlich an 
dem äussern entsprungen, so hätte sie Rom nicht erreichen können, 
das durch die Marrana, welche an dem Innern Rande entspringend 
diesen umgeht, von dem nöidUcben AbfoUe der Tusculaniachen Berge .^ 

gesidiieden ist. Die Marrana ist vielmehr selbst die Aqua_Cratou ^"}^P ^^ 
wdche an dem äusserslen Abhänge des Monte Pila entspringt, die Val- c ^^^a^ a«^. 
lis Albana durchfliesst , bei Morrena das Gebirge umgeht und sich dann '•'"^ 

finf Miglien von Rom in den Anio ergiesst. Nach Abeken p. 165 ent- (^^/^^ 
sieht der Bach durch den Zusammenfluss des Wassers in der Vallis ^^^ 

lft5) Frontin de aqaaed. I. p. tf4 Keoelteii. Pra«tc«r cftp«t Julilie transflait 
aqaa, quae vocatnr Crabt*a. Hamc Agrfp^ eniMi, mm qoia luram fttipro- 
baverat, seu qnia Tascnlanis possessoribus rettvqttMidaai cenMiMit. -~ Ex- 
clMa ergo est Crabra et tota jussa Imperatorlfl reddHa ITaseahmls. -^ 
Dass die Crabra an Tascolnm i^börte, sagt aach Cfo. ootttr* Rolh lU,?) 
der den TascaHineni einen Scftos» fOr den «ebraaeli diese« Wassera In sei-» 
ner Tllia gab. Tgl. pre Ba1lK> fd ; epp. *d iuaü. XTI, la 
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Albana zwischen den Tusculanischen Hügeln und Monte Pila und hält 
auch das Thal von Grolta ferrata trocken *••). Der ganze Durchbruch 
zeigt, dass er ein natürlicher sei und nur zur Regelung des Abflusses 
hat man bei dem Austritt aus den Bergen einiges Bauwerk angebracht 
Dann aber wurde bei dem Casale di Morrena der grosseste Theil des 
Wassers durch eine unterirdische Leitung nach Rom abgeleitet, wo er 
durch das Thal Murcia zwischen Aventin, Palatin und Capitolin in den 
Tiber fällt. Man darf die Crabra also nicht mit Niebuhr»*') für einen 
Emissar zur Trockenlegung der Vallis Albana halten, noch weniger ihr 
den Namen der Fossa Ouilia geben, die Livius^^) bestimmt genug 
für einen Wallgraben erklärt. 



166) Die irrige alte Ansicht, dass die Crabra bei Grotta ferrata entspringe, 
berulit auf der Confundirung derselben mit der Tepnla, ein Irrtham, vor 
welchem Frontin p. 324 Tepnla concipitur via Latiua ad XI milliarion, 
diverticulo enntibos ab Roma dextrorsus milinm passuam II. schfitsen soll' 
te. Die Quellen derselben geben zwei mittelalterige Inschriften bei Mattei 
Mem. ist. deir antico Tuscnlo R. 1711. p. 71 f. bestimmt genug bei Grotta 
ferrata an. 

157) Niebahr Zusätze p. 42. „Das Thal von Grotta ferrata Ist, wie der An- 
genschein lehrt, eine entwässerte Niedemng oder vielmehr ein abgelassener 
See, wie die Yallis Aricina. Es gab eine Vailts Albana outer den Tusea- 
lanischen Bergen und die kann keine andere sein , als jenes Thal , also ge- 
hörte dieses unmittelbar zum Gau von Alba. Das Wasser wird aber dort 
durch zwei Canäle geldst. Der eine ist in einen Bach geleitet*, welcher 
nach dem Teverone läuft; der andere ist in einem durch den Fluss gehaue- 
nen Emissarius eine halbe Miglie lang in der Grossartigkeit sehr alter Zeit, 
nach der Campagna geftthrt (Bericht nach Fabretti de aqo. et aquaed. M.270). 
Hier , wo nur schlechtes Wasser durch sehr tiefe Brunnen gewonnen wir4, 
war das, welches der Graben führt, obwohl schlammig, wenigstens für 
das Vieh und die Felder sehr wohlthätig; sein Lauf mag Anfangs gegen 
das Meer gerichtet gewesen sein'< (schwerlich!), „aber schon die römischen 
Könige leiteten es zur Stadt, wo es jetzt, von seinem Ursprirag an la 
Marrana genannt , durch das Thal des Gircns in die Tiber fliesst. Der Tlieil 
dieses Grabens bis dahin, von wo ihn die Römer abgeleitet, ist die Fossa 
Cluilia , benannt nach dem Albanischen Dictator , welcher das grosse Werk 
ausführte; fünf Miglien von der Porta Capena, an der latinischen Strasse 
und dem Cluilischen Graben lagerte Coriolanus und gerade hier bei dem ver- 
fallenen Weiler Settebassi kreuzt die latinische Strasse die Bfarrana^S 

1A8) Liv. Ij 23. Albani priores ingenti exercitu in agrum Romanum impetnm 
fecerunt Castra ab urbe haud plus quinque millia passuam locant, fossa 
oircumdant. Fossa Cinilia ab nomine ducis per aliquot secula appellata est, 
donec com re nonen qnoque vetustate abolevit Daraus geht nicht nnr 
hervor, dass die Fossa Cluilia ein Wall gewesen, sondern auch dass sie 
im römischen Gebiete gelegen habe; dies hat Gell I. p. 425 Abersehen, wenn 
er den CloHlschen Graben zu einer Art JUtndwehr zwischen Rom und Alba 
macht. Damit endticU fällt auch die Zuverlässigkeit einer andern Bekaup- 
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Ausser diesen grossem Zuflüssen des Tiber unterhalb Rom fallen TJ^^i^^s^ 
noch etwa sechs Bäche, ganz unbedeutend wegen der engen Begrän- i?^^ 
zung des Tiberlhales, in den Strom ; der eine, zwei und eine halbe MigUe/ ^^u^^^^l^X^ 
von Rom bei Tre Fontane, sind die acque Salvie, als Aquae Salvlaa/ui y^^t ^<^ 
* der Heiligengeschichte bekannt, s. Baccius de Thermis VI. 24. Viel- A^T^ ,^l»u»Ai 
leicht war einer dieser Bäche die Petronia, welche nach Festus^'*) -CVVj^ 
aus dem fons Cati entsprang und in den Tiber floss. Einige vermuthen 
sie in dem Rio Petroso, einem Nebenbache des Rio Albano; wir thel- 
len diese Ansicht nicht, denn die Worte des Festus scheinen auf einen 
direct in den Tiber mündenden Bach zu deuten; eine genauere Bestim- 
mung halten wir jedoch für unmöglich. 




toDg C^ells, olalich dass an diesem Graben der Ort Festi gelegen habe. 
Dieser wird allein von Strabo V^t. p. 372 erwähnt: fora^^ rov nifATnov 
xai tov intov U&ov tay tn /u^Xia dtactjftttiyoyttoy t^s 'P(6f4tjf xalfttai rojtog 
4»iJ<rToi * JovToy dk Sgioy ä7tO(fa{yov<n jijg tSrs (zur Zeit der Grfindong Roms) 
^Pb>fMc(toy Y^g, Die Strasse nämlich , an der dieser durch die Feier der Ar- 
▼albrüder merkwürdige Ort lag, ist nicht angegeben; Andere setzten ihn 
an die Via Ostiensis; Tgl. Alex, ab Alezaiidr. Gen. Dier. 1,27; wahrschein- 
lich lag er am sechsten Meilensteine der Via Lanrentina« Orid. Fast. II, 
679 ff. Dass endlich die Benennung der Fossa Cluilia nicht, wie Livins an- 
glebt, ganz verloren gegangen sei, zeigt Diou^s III. p. 139: <pvldTtovct ydg 
in t^y TOV XttTtxcxtvdcayrog avtag ijiMrjffty. Derselbe giebt V. p. 496 d(e 
Entfernung auf vierzig Stadien an. 

159) Feztus s. v. Petronia — amnls est in Tiberim profluens, quam magi- 
Stratos aospioato transennt, qnum in campq quid agere volunt, quod genus 
auspfci peremne vooatur. Amnem antem feminine antiqui enuntiabant. Dazu 
Paul. Diacon« v. Cati fons — ex quo aqua Petronia in Tiberim fluit , dictus, 
quod in agro fuerit cujusdam Cati. Mit der ersten Steile hat mau eine an- 
dere des Festus verglichen v. Peremne — dicitur auspicari, qui amnem 
aut aqnam, quae ex sacro orltur, auspicato transit, und die Petronia mit 
dem Feste der Anna Perenna in Verbindung gebracht Härtung, Relig. d. 
Bdmer IL p. 330. „ VieUeicbt ist es darum nicht ohne Bedeutung gewesen, 
dass ihr Cder Anna Perenna) Fest gerade hinter dem B&ohlein Petronia an 
der Tiber begangen wurde und dasselbe dabei immer sehr feierlich nach 
einem Uebergangs-Auspicinm fiberschritten wurde.'' Das sagt freilich Festus 
nicht, dass die Petronia bei jenem Feste feierlich fiberschritten wurde, 
seudem qnum in campo ^uid agere volunt^ wie schon Scaliger in der Note 
zu jener Stelle des Festus bestimmt uiiterscheidet. Von dem Feste der 
Anna (Bovill^nsisD sagt Ovid Fast« III, 584 nur, es sei gefeiert Uaud procul 
a ripis , advena Tybri , tuis , zu welcher Stelle Gierig fibereinstimmend mit 
Clfiver III. p. S70 richtig bemerkt , dass das Fest zwischen dem Pons Mil- 
vinz und der Mundung des Anio gefeiert sei, wiewohl ich glaube, dass bei 
der angezogenen Stelle des Martial. IV, 64. 12 ff. die Ordnung der Verse 
nicht richtig, sondern Vers 16 und 17 nach v. 12 zu setzen seien. In die- 
sem Winkel zwischen Tiber und Anio fällt allerdings ein nnbedeutender 
Bach In den Tiber; mdglich, dass er die Petronia sei, erwiesen ist dies 
ab«r nieht. 



^« Crtiy^mAsir k^rh' 'y*jynS>^ 
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Bekaimier als diese BJkche war der letete> links vomAnio dem Tiber 
zufliessende, der Almo, bekannt dadurch, dass alljährlich am 29sten 
März an seinem Ausflusse das Bild der Cybele gebadet wurde, (Ovid 
Fast. IV, 337 ff. Valer. Flacc. VIII, 239. Cic. Nat. deor. III, 20», 
^^^^ Silius ItaL VUI, 363. XIV, 680, sacer gurges), noch jeUt ^l^»ni^(?1^ 
r ' Ovid Metam. XIV, 329 vindicirt dem Almo einen brevissimus cursus. 
Das lässt sich mit den gewöhnlichen Angaben noch vereinen; sie las- 
sen nämlich den Almo am achten Meilensteine der Via Appia aus dem 
Zusammenflusse von Regenwasser entstehen und die Strasse mehrere 
Miglien lang geleiten, im Sommer oft austrocknen, dann erst durch den 
Zufluss der Quelle der Egeria aus dem Thale von Caffarelle zum Bache 
werden. Nibby I. p. 136 lässt ihn gar bei Marino aus der Aqua Fe- 
rentina entstehen und dem heutigen Fosso del Barco , später Rio Pantano, 
dann nach einem Zuflüsse aus der Marrana, Marrana degli Orti, ge- 
nannt, ofl, trocken, bis er am dritten Meilensteine ein künstliches Bett 
bekömmt; indess giebt er zu, dass der am achten Meilensteine entste- 
hende , in welchen jener Bach mündet , der eigentliche Almo sei. Wr 
nun billigen keine dieser Ansichten; zuerst glauben wir nicht, dass 
der oft trockne AWeiter von Regenpfützen einen Flussgott gehabt habe ; 
dann scheint es uns nicht möglich, dass die Statue des kleinen Fluss- 
goltes Almo im Thale der Egeria gestanden, wenn der Abfluss dieser 
Quelle selbst nicht der Almo gewesen wäre; zumal da jener Abfluss 
nicht nur der einzige nie vertrocknende Theü jenes vereinigten Baches 
ist, sondern auch bei seinem Einflasse die Richtung giebt, indem jener 
Bach nun die Richtung des Abflusses der Egeriaquelle annehmend, sud- 
lich abbiegt und hier die Hügel Roms umgehend in den Tiber fällt, 
wo er die Südgränze der Stadt bildet. Das reichlich (Liv. 1,21. Plu- 
tarch, Numa p. 68) aus einer schattigen Grotte fliessende Wasser ge- 
hörte zu dem besten. Vitruv. VIII, 3. 

Bevor wir uns nun zu dem Hauptzuflusse des Tiber, dem Anio 
und seinem Gebiete wenden, werden wir in dem transanienischen Ti- 
bergebiet die Allia und die Aquae Labanae suchen. 

Die Allia 1^) ist durch Livius'*') genau genug bestimmt. Am 
elften Meilensteine der Via Salaria tritt sie aus des Bergen und fallt 
wenig unterhalb des Weges in den Tiber. Mit dieser Angabe stimmen 
auch Eutrop. 1,20 und Plutarch Camill. ^ 13? IX überein, wogegen 
die Angabe von vierzehn Miglien auf der Via Salaria bei Vibius Se- 



leo) Serv. ad Yirg. Aen. VII« 717. AlUa — additor anum L propter metrum, 
ut relliquias, uiide Lucanus (VlI, 633) Quas Aliae clades; eiue längst 
beseitigte Verirriuig; mau liest qnas aliae clades. 

161) Liv. y,w^ ad uiideclmiiiii lapldem, qua flaniea Allla Crustiuaiuis nonti- 
bus praealto deflaens alveo band maltum infra viani Tiberiuo aomi «riacetur. 
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|ttesterp.9 Hessel nicht in Betraebt kömmt Trotz dieser deutlichen 
Angabe haben alte die Bäche, welche von dem fünften bis siebenzehn^ 
ten Meilensteine in den Tiber munden für die Allia gegolten; theils in* 
dem diese bestimmte Angabe des elften Meilensteines nicht berücksich-' 
ügt wurde, wie bei Clüver p. 658, der den Rio di Mosso oder den 
Fosso di Pradaroni bei der Osteria del Grillo &st sechzehn Mlglien von 
Rom für die Allia hielt, während andere sie noch weiter nördlich in 
einem „scolo del Casale^^ suchten, theils indem man jene Stelle des Li^ 
Tius unrichtig erlüärte. Diese kann doch aber nicht deutlicher sagen, 
dass die Allia bei dem elften Meilensteine der Salaria aus den Bergen 
tritt, den Weg schneidet und dann bald darauf in den Tiber fällt. Und 
doch zweifdt Nibby L p. 131 zwischen zwei Bächen, von denen der 
mß von Torre Luparolbei Monte Gentile kommend sieben Migüen von 
Rom, der andere grössere und tiefer einschneidende, der Fosso di Mal* 
passo, von S* Colomba kommend ^Pünf Miglien von Rom mündet; für 
äesen erklärt sich Nibby schliesslich und wie es scheint auch For* 
big er III. p. 512. Dass aber die Mündung des Flusses nicht fünf 
Miglien weit von dem Lager, das unstreitig elf Miglien von Rom war, 
gewesen sein kann, sagt Plutarch^^), wenü er die Mündung an 
das Lager setzt. Dieser Irrthum muss um so mehr auffallen, da fast 
elf Miglien von Rom ein kleiner Bach mit hohen Ufern in den Tiber 
Mt (Westphal p. 127), der ohne allen Zweifel die Allia ist 

Die Aquae Labanae erwähnt wohl nur Strabo i^), als Heilquellen 
an der Via Nomentana nach Eretum zu, nützlich für Trinkende und 
Badende. Die Bäder sind in ihren Ruinen noch jetzt deutlich zu erken- 
nen, drei Miglien nördlich von Mentana in Grotta Marozza nach Eretum 
zu. Mannert a. a. 0« L p. 523. Gell U. p. 123 f. 

Wir gehen nun 2u dem Anio und seinem Gebiete über. Der Anio *^) 
entspringt bei dem Hemicischen Treba in den Simbrivinischen Bergen, 
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162) Plot. a. a. O. n^iU^vrt^ oSy än^ rijg niXitj^ ctadhvg iyy$yißoyra 

BvfißQ$d$ cvfAfftQofUPoy. 

163) Strabo V, 3.^^„3ö6T^rf ^^Ißüvltt xalov/uiya qbi v&ara \pvxQd ix nokktHy 
n^yeSy TiQog noixikaq yocovg xai niyova xcel fyxccd'/j^uiyois ^ytftyti, roiavta 
cf« xal ttt uiaßaya , ovx äntoS^iv rovrcDy , iy rg Nofxtytayn xal jotg thqI . 
"HQtitoy T^TToi^. Mifeby II. p. 14Jl Bttxt Eretum selbst nach Grotia Marosta, y/Jff' /^ 
wohl zu nahe an Rom ; nach Strabo a. a. O. p. 370 lag diese Sabinerfttadt JZ\fi^ 
dort, wo Nomentana nnd Salaria zusammenflelen , nach dem Itiner. Anton, tjj^' ""'' 

18 Miglien von Rom, nach der Peutingerschen Tafel 14 von Fidenae, also ^m-^^ 

19 von Rem. Somit giebl die Westphalsche Charte den Punkt im Allge- ^f^JdJfi^^ 
meinen richtig an; Cretone, v^^^lhiw es Forbiger III. p. 640 mit Retchardt m«»^.^^ ^ ^ 
setzt , lag sicher nicht an der Salaria. 4^ 2^^(^ / 

164) Die Genitivform Aniouis bei Frontiu. de aquaed. p. Wt Kendien. scheint 
besonders eben von den beiden Aquäducten (vetus und novns) gebraucht, 

^^t A'./ 3d ffujU^j^ M,Jt^ ^J TuXos J^^' ^' ^^' ^/*^ «Äi*^. tAC€^^ fcfc/ziK^^^ 
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fliesst durch das Gebiet der Aequer, biegt dann fast unter reditem 
Winkel nach Südwest ab, indem er hier die Gränze zwischen Latinern 
und Sabinern bildet, stürzt sich bei Tivoli etwa vierhundert Fuss hoch 
in ein romantisches Felsenthal und fliesst dem Tiber zu, den er 
etwa drei Miglien oberhalb Rom trifft, und dem er hauptsächlich die 
röthliche Puzzolanerde zuführt '•*) und die blonde Farbe giebt. Er ist 
weder breit noch wasserreich , früher scheint er tiefer gewesen zu sein ; 
denn sowohl Strabo V, 3. p. 386, als Plinius III, 9. p. 589 erzählen, 
dass er einst schiffbar gewesen sei, während die neuen Versuche, ihn 
wieder fahrbar zu machen, gescheitert sind. Vgl. S. Viola stör, di 
Tivoli I. p. 27. Dennoch aber bildet er den Hauptzufluss des Tiber, 
woher auch sein neuer Name Teverone; doch heisst er vor seiner Wen- 
dung auch noch heute Aniene. Der Beschreibung der WasserfäDe, die 
auch die Alten schon priesen, wie Strabo a.a.O. Festus s. v. 
Tullios u. a. , können wir uns hier überheben, nicht weil sie in allen 
Reisebeschreibungen und Topographien zum Ueberflusse gegeben sind, 
sondern weil der jetzige Fall nicht mehr ^er alte ist. Veränderungen 
sind theils durch Auswaschen des Flusses selbst herbeigeführt, wie 
namentUch unter dem' Felsen, auf welchem der Vesta- Sibyllentempel 
steht, tbeils durch den starken Ansatz von Sinter, den der Fluss mit 
sich führt, theils aber wurden sie auch durch Menschenhand herbei- 
geführt , zur Abwendung häufiger grosser Ueberschwemmungen , wie wir 
dergleichen schon aus Plinius Briefen und in neuester Zeit aus den 
Berichten von dem Jahre 1826 kennen, in welchem durch den Durch- 
stich des Mons Catillus eine bedeutende Abweichung herbeigeführt wurde. 
Einiges Andere siehe in der Topographie von Tibur. 

Wir betrachten nun zunächst die Zuflüsse des Anio von rechts. Man 
trifft zuerst drei Miglien von der Stadt einen kleinen Bach, den Rio Ul- 
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später ganB verschwanden zu sein, y^h Phocas Ars ^de nomine et verbo 
II, 3. Die Nominativform Anicu findet sich namentlich bei Statins tklv. I, 9. 
20, 5, 85 , nach Keuchen zum a. O. auch bei Cato , griechiscJi jivttai^ , Uv^oi 
Pansan. IV, 35, 6 auch *u4uiriy6q Plut. Caes. p. 735 das Adjectiv Anienus Virg. 
Georg. lY, 3^, und so auch der Flussgott Stat. Silv. 1,3,70. Früher soll 
er Pareusius geheissen haben ^ so berichten nach Plutarch (?) Nibby I. 
p. 156 f. und ausführlicher Martius stör. Tibur p. 2. 

165) So die Angabe Sicklers alte Geogr. I. p. 850 niid damit würde auch 
Silios XU, 539 

Sulfureis gelidus qua serpit leniter undis 
Ad genitorem Anio labens sine murmnre Thybrini 
übereinstimmen; das 8ulfureum wird nicht durch den sogleidi su erwäh- 
nenden Abfluss der Aqnae Atbulae, der zu unbedeutend ist, sondern durch 
, ,trfibe<S wie dfter (vgl. Ruperti ad Sil. YIII, 400} su erkUUren sein. Auf- 
fallend ist dann freilich die Beschreibung des DiQnys Y. p. 306 xalog fsky 
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iaaBo oder di Casal de' Pazzl, welcher bei Capo bianco entspringend 
«nd längs der Wasserschdde zwischen Tiber and Anio hinziehend, nach 
einem Laufe von etwa sieben Miglien in den Anio fällt, am Fusse des 
Mons sacer. Eine bei Ficolea anzufUirende Inschrift wird erweisen, 
dass er auch im Alterthume schon den Namen Rivus Ulmanus führte. 

Weiterhin f&nf Miglien geraden Weges von Rom mündet der Haupt- 
zufloss dieser Seite , der Rio Magliano , bei St Angelo in Capoccia enW 
springend und nachdem er ein zwölf Miglien langes angenehmes Thai 
geinldet, bei Prato lungo in den Anio mündend. Müller Kampagne 
l p. 158 weiss zwar, dass dieses Flüsschen Manliana geheissen, auf 
welche alte Autorität hin, sagt er, wie gewiHinlich, nicht. Mu* ist eina 
Manliana überhaupt nicht bekannt Müller würde diesen etymologi- 
schen Versuch vielleicht nicht so vertrauensvoll als zweifellose Wahrheit 
ausgesprochen haben, wenn er gewusst hätte, dass der Bach zuerst 
im elften Jahrhundert und zwar als Maguzzano erwähnt würde. 

Kaum eine Miglie weiter zwischen Prato lungo und der Osteria del 
Forno, sechs Miglien von Rom iliesst ein ganz unbedeutender Bach dem 
Anio zu, den wir gar nicht erwähnen würden, wenn nicht Coppi di 
Ficulea in den Atti deir Accad. Pontef. V. p. 239 durch zahlreiche Zet^* i 
Bisse aus dem Mittelalter nachgewiesen hätte, dass dieser Bach Tuzia x ( u 
geheissen habe, woraus er dann den natürlichen Schluss zieht, dass « 
der Bach die aus Hannibals Zuge gegen Rom bekannte Tutia seL Die 
Lagerstätten des Hannibal giebt Livius XXVI, 10 f. bestimmt an. Er 
zieht von Tusculum nach Gabii, von dort rückt er näher nach Rom bis 
auf acht Miglien und lagert in dem Pupinischen Gaue. Der Consul stellt "Ü 
sich ihm gegenüber zwischen der Porta Collina und Esquilina auf; dann 
zieht Hannibal an den Anio, drei MigUen von der Stadt, an deren 
Mauern seine Truppen heranschweifen; dass dies I^ger auf der rech- ^ | '^ 
ten Seite des Flusses gewesen sd, zeigen die Worte des Livius c. 11. 
Postero die transgressus Anienem Hannibal in aciem omnes copias 
educit; er musste auf dem rechten Ufer gestanden haben, wenn er den 
Römern, die vor Rom standen, einTr^en anzubieten, denselben über- 
schreiten musste. Wenn nun Livius weiter sagt, ad Tutiam fluvium 
castra retulit, sex millia passuum ab urbe, so passt dies genau auf 
den von Coppi als die mittelalterige Tuzia erwiesenen Bach, wogegen 
nicht streitet, dass Silin s XII, 751 die Römer sogleich nach dem 
Abzüge des Hannibal an dem Anio das Befreiungsfest auf der Lager- 
slelle der Kartha^nienser feiern lässt. Widersprechend aber ist die 
bestimnite Angabe des Silius^^, dass die Tutia in den Tiber falle. 




J ^. ft t? 7^k i^^^ ^ fiu v^ lu^ I J^fi^ m^k J^ ^ MM^^ l^nJ^ 



Itf) Süius XUI, 

Castra locat ncUla laed^ns ubi granina ripa 
Tutia deducit tennem sine nomine rivurn 
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wäbr^d die weitere Beschreibung des Baches auch auf die Tuzia bei 
Coppi vollständig passl. Deshalb hat Nibby L p. 11 die Tutia in der 
Atqua Traversa , dem ersten sich von Rom aufwärts auf dem rechten 
Ufer in den Tiber ergiessenden Bach, angesetzt; der zweite Grand des* 
selben Gelehrten für die Lage der Tutia am rechten Tiberufer, dass 
nämlich der Uebergang des Hannibal über den Tiber nach dem Lager 
an der Tutia , von welcher er zum Heiligthume der Feronia am 80- 
racte gezogen sei, nicht erwähnt würde, ist deshalb nichtig, weil dieser 
Uebergang auch nicht bei dem Abzüge von dem Anio an die Tutia 
erwähnt wird und es nach Livius a. a. 0. zweifelhaft ist, ob die Plün- 
derung des Heiligthums überhaupt bei diesem Zuge gegen Rom, oder 
fiuf einem frühern Zuge geschehen ist Da wir nun die Tutia wegen 
der von Plinius III, 9. p. 618 unter den Latinischen Gemeinden er- 
wähnten Tutienses von Latium nicht glauben ausschhessen zu dürfen, 
so ist hier nur die Wahl gestattet, einen Irrthum in der Angabe des 
Siüus anzunehmen oder auch hier wie bei vielen Oertlichkeiten glei- 
che Namen für verschiedene Flüsse zu statuiren. Wir erklären uns für 
das Erstere. Die iMeinung endlich, dass die Tutia ein vom Albaner- 
geWrge kommender Nebenbach der Cabra sei, welche Sickler a. a. 0. 
I. p. 350 aufstellt, schehit nur nach den sechs Miglien des Livius be- 
rechnet zu sein. 

Ausser dem Lago de' Tartari am Gastel Arcione, einem frühem 
See, der hineingeworfene Vegetabilien versteinerte, jetzt aber seine 
Quellen verstopft hat und nur dann und wann durch Regenwasser ge- 
füllt wird, sind auf dieser Seite die Aquae Albulae schon im Alter- 
thume bekannt und berühmt gewesen. Es sind dies drei Sedn am vier- 
* ^ zehnten Meilensteine der directen Via Tiburtina i**). Der zunächst nach 
Rom zu liegende , delle isole natanti liegt etwa eine Miglie vom Anio 
r ab, mit dem er durch einen Abzugskanal verbunden ist. Der jetzige 
/^ Kanal wurde 1549 durch den Cardinal d'Este gegraben, als der alte 
^■\ unterirdische, dessen Vitruv» VIII, 3 erwähnt, durch Schwefelabsatz 
verstopft das Wasser nicht mehr ableitete; auch dieser Kanal hifess flu- 
:< ^ men Albula, nicht Albunea. Kirch er p. 203 giebt den Umfang des 
^ Sees noch auf eine MilBe an , jetzt fasst er etwa noch ein Drittel jenes 
l Raumes, mit einem Durchmesser von etwa fünfhundert Fuss. Er hat 
t seinen Namen von den auf ihm schwimmenden Inseln. Diese sind 
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Et tacit« Tudcis inglorias afflaft Undis. 
denn die Tuscae uudae können eben nur der Tiber sein. 

167) Der MeUenstein selbst wurde an dem Kanäle geftinden; wenn die Peu- 
tingerscJie Tafel die Station ad Aqaas Albalas sechszehn Miglien von Rem 
setzt, 80 scheint sie auf der spätem, die Seen omgeheilden Via Tiburtina 
. gerechnet zu haben. 












höchstens zehn Fuss teng und breit und bestehen aus Steob und Gei- 
sern, die auf der Oberflftche eine Declce bilden von solcher Sürke, 
dass die darauf Menden Pfiannensamen Wurael fossen* Dass dies nur 
an diesem See geschieht, erkläre ich aus der grossem Sohwere des 
Wassers , das mit sdiwefelsaurem Gase und Schwefelhydrogen geschwän- 
gert, auch mit Thon stark versetzt ist, woher seine Farbe blauweiss 
ist Die Tiefe Mrird auf 170 Palmen angegeben. Wenn das Wasser 
mit Hefti^eit und reichlich in den Kanal hineinstürzt, so ist, imi nicht 
die im vorigen Abschnitte besprochene Meinung, dass hi^ das Orakel 
des Faunus gewesen sei, dadurch für gestützt zu halten, zu berück- 
slcht^en, dass dieser Kanal ein künstlicher ist, mit einer gleichmässi- 
gen Breite von neun und einer Tiefe von vier Fuss. Etwas weiter 
landeinwärts liegt der Lago di S. Giovanne bedeutend kleiner, auch 
nur 130 Palmen tief und nicht Schwefdwasser , sondern Sauerwasser 
^; haltend , wogegen der dritte und kleinste , der lago delle Colonelle , 230 
Palmen tief, eben&lls Schwefel hält. Dazu konunen noch mehrere 
geringere Schwefelquellen in diesem Travertinbecken, so dass man, 
wenn man auch jene drei Seen nicht direct als eingestürzte Krater an- 
sehen will, doch vulkanische Einwirkungen in dieser Gegend nicht in 
Abrede stellen wird. Ausser einem Schwefelgeruch (Martial IV, 42) in- 
dess ist hier durchaus Nichts, was an den Acheron erinnern könnte; 
ja die jet2t nach Tibur zu entstandenen Hohen sind weiter Nichts , als 
mit Moos bewachsener Abfall aus den nahen grossen Steinbrächen. 
Auf einen Cybeletempel deuten allerdings zwei Inschriften vgl. Nibby 
l p. 6 , auf eiüe Sibylle jedoch Nichts. Dagegen war hier ein berühm- 
ter Cm*ort für Badende und Trinkende und man sieht noch viele Ti-üm- 
mer von Bädern, obgleich Kaiser Constantin und Pabst Julius III. von 
hier viel Steine nach Rom schaffen Hessen *^). Auffallend ist die Ver- 
schiedenheit in der Angabe der Temperatur dieser Wasser. Strabo 
nennt sie tifvxfäy Plinius egelidae, Sueton. Albulae calidae und 
nach Martial I, 13, 2 rauchen sie. Diese Widerspräche erklären sich 
einfech durch das von Kirch er p. 204 beschriebene Experiment. Nach- 
dem der Cardinal Hippolyt Este vergeblich einen Taucher in den See 
geschickt hatte, der, nachdem er zehn Fuss tief imtergetaucht war. 



168) Ceber die Bäder Strabo V, 3. p. 386. PausMi. IV, 35. 6. "Pmfiu^otg 6k ^nlfi 
T^y noXiv^ ^ttß^rTC»y roy "Ayioy oyof4rc^6^tyoy noiufJioy vdtoQ Xtvxoy iorny. 
aySgl 6h isßayji ig (tvto jo /icr nagavt^xa ipvxQoy re TiQostiat xai i/unoni 
(pgfxtjy, inKT^oytt J' oUyov at€ (f)(i()/uaxoy d-eg/uaiyn to nvQwdiffrtttoy. 
Yitrnv. YUI, 3. Plin. XXXI, 6. p. 563. Sueton. Aug. 82. Nero 31. Galen, 
de facnlt. simpl. 1,7. Aetius 11,31. Paullns Acf^ineta de Aquis I, 52. vgl. A. 
Bacci discmno delt^ Acqne Albule. R«iiia ld64. JetKt werde» sie nicM mehr 
als Bäder gebraacht. 
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mit verbrannten Füssen zurückgekehrt , ein zweiter aber nicbt wieder 
hervorgekommen war, so senkte Kircher ein verschlossenes Geftss 
dn, das er vermittelst eines Ventils in der Tiefe füllte; das Wasser 
war lost siedend, während es oben kühl ist. Das scheint auch schon 
Vitrav. VIU, 3 angedeutet zu haben, wenn er sagt: Sunt etiam odore 
et sapore non bono fontes frigidi, qui ab inferioribus locis penitus orti 
per loca ardentia transeunt et ab bis per longum spatium terrae per- 
veniunt supra terram, odore sapore coloreque corrupto, ut in Tiburtina 
via dornen Albula. 

Viel zahlreicher sind die Zuflüsse zum Anio von der linken Seite, 
doch hat ausser der schon oben erwähnten Crabra (Marrana) keiner 
von ihnen irgend eine Bedeutung gehabt Einer der bedeutendsten 
unter ihnen ist die etwa zwölf Miglien von Rom mündende Osa, von 
der man seit langer Zeit glaubt, dass sie der alte Veresis sei; diesen 
Fluss erwähnt von den Alten meines Wissens nur Strabo V, 3. p.3STirf 
im Gebiete von Praeneste; die Osa aber berührt das Gebiet von Prae- 
neste nicht und deshalb würde man besser gethan haben, diese alte, 
auf Nichts fassende Ansicht aufzugeben, als einen Irrthum des Strabo 
anzunehmen *••). Strabo sagt nur, dass der Veresis im Praenestini- 
«chen Gebiete fliesse und daraus hat Nibby III. p. 46^ ^geschlossen, 
dass die heutige Acqua rossa, welche vierzehn Miglien von Rom in den 
Anio fällt, der alte Veresis sei; wohl möglich, möglich aber auch, dass 
er ein in das Flussgebiet des Sacco gehöriger Bach war. 

Auffallender als das Fehlen alter Namen für diese Bäche ist der 
Umstand, dass ein in die Osa abfliessender nicht unbedeutender See, 
der jetzt nach den anliegenden Orten Lago di Pantano oder di Casti- 
glione genannt wird , von keinem alten Schriftsteller erwähnt wird. Der 
Wasserspiegel dieses zwölf Miglien von Rom entfernten Sees ist nicht 
sehr gross; rechnet man aber den ihn umgebenden Moor bis an die 
niedrigen, aber senkrecht abfallenden und mit dichtem Gebüsch bewach- 
senen Ränder hinzu, so beträgt sein Umfang über eine Miglie. Die 
Wände bestehen aus Lava; in der Nähe wird der p. 38 beschriebene 
Gabiner Peperin gebrochen; dies und die ganze, dem Albanersee ähn- 
liche Gestalt lässt uns auch hier einen ausgebrannten Krater erkennen. 
Indem wir für die genauere Beschreibung auf Gell IL p. 7 verweisen, 
wenden wir uns zur Widerlegung der Ansicht, dass der See erst in 
späterer Zeit entstanden sei, etwa wie vier Miglien weiter nach Tribur 
zu im Jahre 1824 sich durch einen Erdfall ein Teich bildete. Dem 
widerspricht aber nicht nur der bestimmt einschliessende Lavawall , son- 



169) So CftpMUrtin de CJiai^iy d^coav. U. p. »M, dar weilerliln verauiliel, 
Strftbo habe den Trerus nennen wollen. 
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dorn auch ein alter Abldtungskanal, V V hoch und V V* breit, V 
V über dem neuen zur Entwässerung angelegten Kanäle, welcb^ ver- 
muthüch nur das anschwellende Wasser in einem Bogen der Osa zu- 
führte; yg^. Abeken p. 168. Wenn es nun freilich nicht bestriUeii 
werden kann, dass der See zuerst in den Atti di S. Primitivo l>ei S. 
Bosio Roma sotterr. III, 36, aus dem fünften Jahrhundert, dann aber 
häufig bei der Nennung von Gabii erwähnt wird , so finden wir doch in 
den Gabiner Bädern, von denen Horat. ep. I, 15,9 und Juvenal 
Vn, 4 sprechen und welche ohne den See kaum denkbar wären,« eine 
Andeutung desselben, so dass das Schweigen der Alten nur ein zufäl- 
liges sein wird. 

In dies Flussgebiet setzen wir endlich auch den lacus Regillus; 
Llvius II, 19 sagt, dass er in agro Tusculano gelegen habe; wo der 
See sonst noch erwähnt wird , wie von demselben Schriftsteller lU, 20. 
VI,2. Cic. N. D. II, 2. nij 5. Flor. 1,11. Dionys VI. p. 343, ergiebt 
sich f&r dessen Bestimihung Nichts, denn die Angabe einer hügeligen 
Umgebung an der letzten Stelle, passt auf alle Thäler, welche man 
für die des Regillus gehalten hat. Wenn Mannert L p. 657 angiebt, 
dass ein kleiner Teich an der Via Labicana noch jetzt den alten Na- 
men führe, so scheint dies ein Irrthum zu sein, Gell, Nibby und 
Abeken wenigstens wissen davon so wenig, als Kircher und VolpL 
— Die allgemeine Angabe des Llvius kann wenigstens einen nega- 
tiven Beweis geben. In agro Tusculano konnte weder der Schilfteich 
di S. Prassede, den Mi call Ital. avant il domin^ dei Rom. III. p. 62, 
Westphal p. 79 und andere fiir den lacus Regillus halten, noch der 
näher an der Labicana dreizehn und eine halbe Miglie von Rom bei 
Monte Falcone, den Nibby in dem Viaggio antiqu. Regillus nannte, 
noch endlidi ^r lago della Cava, wie Canina descriz. di Tusculo 
P* 33 ff. meint, sein; der erste zwischen Gabii und Labicum gehorte 
in das Gebiet einer dieser Städte, nicht in das Tusculanische ; der 
zweite auch wohl zu Labicum gehörig, ist ein künstlicher durch die 
Anlegung der Via Labicana gebildeter Teich, der dritte liegt am Fusse 
des Algidus und gehörte einst in das Gebiet dieser Stadt. Weil nun 
aber ausser diesen Seen kein Teich in dieser Gegend ist, so blieb nur 
das Verfahren Nibby s übrig, der seine frühere Ansicht als unhaltbar 
aufgab und Analisi ÜL p. 6 ff. einen ausgetrockneten See für den alten 
Regulas sudite. Diesen nun fand er in dnem erst im siebenaehnten 
^'^'^ ^ahr^äd^ ausgetrockneten Tekhe, Pantano Secco, in dem heute Cor- 
nufelle genannten Thale, vier Miglien von Frascati, rechts von der 
Strasse delle Croci. Der See hatte eine runde, genauer wohl sechs- 
ecldge Gestalt, eine halbe Miglie im Durchmesser, ein und eine halbe 
^ni Umfange, an welchem auch Spuren alter Abzugskanäle sichtbar 
sind, vgL auch Abeken p. 168, der deu Ableitungskanal in die Zei- 











ten der Rdmef seist Nibby sucht dann die einzelöen AiifeteUungen 
naeh Dionys näher nachzuweisen und setzt z. B. das römische Lager 
nordostlich nach Tuscuhim zu; wir, die wir den einzelnen Ausfiihrun- 
gen des Dionys nicht untrügliche Zuverlässigkeit beimessen, wie Nibby, 

v^ -^ glauben diese übergehen zu dürfen *'•). Abeken p. 67 ist gegen diese 
Annahme, weil der Name CornufeUe hier CJome vcrmuthen liesse; ab- 
gesehen von der Trüglichkeit dieser Namen, lässt es sich sehr wohl 
o denken, dass der hohe nördliche Rand des Regillerteiches Come ge- 
-y^ heissen habe. Wenn Abeken selbst den Regillerteich in dem neben 
N^ Hegenden Thale Ton Isidoro sucht, so möchten wir bezweifeln, ob sich 
in diesem durch einen natürlichen Bach trocken gehaltenem Thale ein 
See bilden konnte; wir sehen keine Nothwendigkeit , von der Ansicht 
Nibby^s abzugehen. 

Zu einem kleinen Theiie gehört endlich in das älteste Latium , und 
awar in den östlichsten Theil desselben das Flussgebiet des Sacco , der 
sich in den Liris ergiesst. Wenn Strabo V, 3. p. 384 sagt, dass bei 
Fabrateria der Trerus fliesse, so kann er unter diesem Flusse keinen 
andern, als den imwelt des heuligen Falvaterra, der alten Fabrateria, 
in den Liris mündenden Saccö gemeint haben. Freilich wird dieser 
Fluss sonst nirgend genannt, und dass hier ein Schreibfehler sei, ist 
wenigstens nicht unmöglich. Nibby IIL p. 371 nun meint, dass der 
Tolerus von Strabo bezedchnet sei, welchen Ovid Fast Vi, 565 und 
^^>^^ OrosiusV, 18 erwähnen »'«). Darin wenigstens hat Nibby Recht, 

^^ dass er jenen Tolenus des Ovid nicht mit den altem und neuem Geo^ 

|: graphen (vgl. Cellar. Not Orb. antiqu. L p. 777. Man^nert Ilal. I. 

^ ' p. 529. Forbiger IIL p* 512) in dem bei Ocriculam in den Tiber mfln*^ 
t ^^ ^ denden Turano sucht Ovid i^*) erwähnt nämlich den Fluss , als den-* 
jenigen, bei welchem der Consul P. Rutihus Lupus im Jahre 663 der 
Stadt den Tod fend. Vergleichen wir damit die Erzählung derselben 
Thatsache bei Appian. B. C. I, 43, so ergiebt sich, dass der Tod des 
Rutilius am Liris, über welchen der Consul eine Bräetee geschlagen 
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170) Die Ansicht Nibby'a ist auch die van Gell II. p. 34. Nichts sagend ist 
^__ ein anderes Argument desselben p. 35 the impression of a horses foot, 

^ ^ "^ "^^^^'^ ^*'*' ®^^^ *^ ^^^^ ^^^^ ^^^ ^^ *" evidence of the presence of the 

Bioscnri neär the lake Regltlus nay be sapposed to have beeu more easily 
r^tdined by the harda rocfcs hcre^ tban by those at Cornufelie. ' 

171) Orosias nennt den Baob Veionios, Ovid Tolonos; Qeimdaa edirte BUtk 
hier 9 wphl nach Orpsias , Telonus, 

172) OWd a. a. O.i 

llanc tibi, Qno properas, memorant, dixissc Rutili? 

liUce mea Marso Consul ab hoste cades. 
Exitus accessit verbis, flumenque Tolennm 

Purpoveo nfsth» sainguifie flnsit aqois. 
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hatte, und wahrscheinKoh um den Binflnss det Saco^, «db^fte, denn 

Vettius Cato zog dem Consul von Aesernia aus entfegen (Appian* 

a. a. 0. c. 41). 'VHrd nun schon dadurch die Conjectnr NIbby's nicht 

unwahrscheinlich, so wird sie wohl dadurch gestütst, dass nach der 

Westphal 'sehen Karte der Sacco oder Fiutne di Campagna wenigstens 

in seinem untern Laufe auch Tolero heisst Auf der Peutinger'sehen 

Tafel hat er den Namen Bipar r jedenfalls verschrieben. Der Fluss kommt wl^»4^A 

von den Gebirgen über' Praeneste aus der NÄhe von Olevano , biegt aber *** '^^^^ 

in dem Thale angelangt, fast unter rechtem Winkel links ab, so dass P^'^^ 

er die Richtung des hier einmündende Fluroo di Palestrina erhält, der 

aber an den Praenestinischen Bergen entspringend selbst erst bei dem 

Einflasse eines von Lugnano kommenden Baches diese Richtung an« 

nimmt, so dass es nicht unmöglich ist, diesen Bach von Lugnano als 

den nrsprünglichen Fluss, die Bäche von Palestrina und Olevano aber 

als Nebenhäche anzusetzen. Vgl. unter Tolerium. 



XII. Die altlatiiiseheB Gemeiiden. 

Das vollständigste Yerseicfaniss der latinischen Städte giebt Pli- 
nitts III, 9, doch auch dies ist4iidit ohne Auslassung, sei es durch 
de« PH n ins dgne oder seiner Abschreiber Schuld. Bevor wir jedoch 
dies Plinianische Verzeichniss fär unsem Zweck gebrauchen können, 
mnss es ^ner l^chtung unterworfen werden , theils um die altlathiischen 
Orte von den andern, denn Plinius' behandelt dort Latium in seiner 
K^eitesten Bedeutung mit Campanien, d. i. die erste Region des Augu- 
stus, auszuscheiden, theils um wenigstens einige von den vielen una 
unverständlichen Namen zu deuten. > 

Der Plan des Plinius in dem betreffenden Kapitel ist, wie häufig, 
nicht gerade lüar. Nach einer kurzen Beschreibung des Tiber geht er 
lur Bestimmung von Latium in seiner weitesten Bedeutung über. Diese 
geschieht nach den kurzen , p. 8 f. bespniK^hAen ethnographischen An- 
gaben durch Aufzählung der Kästenstädte. Die Orte folgen in richtiger 
geographischer Ordnung und liegen sämmtlich an der Küste, mit Aus- 
nahme der bei Gelegenheit des Lobes der campanischen Fruchtbarkeit 
beiläufig erwähnten Weinorte und mit Ausnahme von Nuceria, zu des- 
sen Erwähnung der an das Meer stossende ager Nucerhius veranlasste 
tMMi zu dem dann ausdrücklich zugefugt wird, dass es neun Millien 
vom Meere entfernt sei"*). Die altlatinischen Küstenpunkte sind mit 



173) Die Richtigkeit dieser Bemerknni^ erweisst tfe nnsweifelliafte Lage die- 
ser Städte 5 Ardea Ist als Hafenstadt hierher gelegen; dass Amyclae an 
das Meer gesetzt warde, seigt Aerrins ad Aen. X, 564 Ittter Cajetam 



AuwcbhiM der römiacben Colonie Ostia bis afii die Ratxtliscbe Ardea 
nocb Plinius a. a. 0. p. 500 Laureniom, der Hain des Juppiter Indl* 
ges und der Nunücius. £s folgen dann p. 602 ff. die Städte des Bin- 
nenlandes der ersten Region des August. Die Au&äblung begannt mü 
den Worten Intus coloniae Capua, ab campo dicta, Aquinum, Suessa, 
Venafrum, Teanum Sidicinum cognomine, Nola. Die Angabe der Colo- 
nien beruht auf dem Regionsverzeicbniss des August i^*), die Berech- 
Ugung zu dieser Absonderung ist aber nicht ersichtlich; denn wie ein 
Blick in den Frontin lehrt, sind sie weder zu derselben Zeit ausge- 
führt, Capua, Sora, und Teanum von August, Aquinum tmd Venafrum 
von den Triumvirn, Suessa von den Gracchen, Nola von Vespasian, 
noch unter denselben Bedlngungeni Auch nach der ersten Gründung, 
obgleich diese Rücksicht von einem ofßciellen Verzeichnisse hätte fern 
bleiben müssen, können sie nicht zusammengestellt sein, denn Capua 
gilt ebenso für eine Niederlassung des Griechen Capys , als Aricia für 
eine Colonie des Griechen Orestes. Auch ist in der Anführung weder- 
eine alphabetische Ordnung, wie später, noch eine geographische be- 
folgt; es sind diese CdU)nien weder alle inCatnpanien, noch sind unter 
ihnen alle Campanischen , wie die später erwähnten Acerrae und Atella 
Zeigen. Wu* können indess diese Frage hier fallen lasi^n, da keiner 
der angeführten Orte in das älteste Latium gehört ^7^). 

Auch das Verzeichniss der folgenden fünf und funftig Orte der 
ersten Region, die nach den Anfangsbuchstaben alphabetisch geordnet 
sind, hat manche Unklarheiten. Es sollen dk noch bestehenden Ort- 
schaften aufgezählt werden, wie das p. 615 mit den Worten praeterea 
fdere in Latio clara oppida beginnende lud p» 618 mit dem Zusalze 



et Terracinam ; über Bauli vgl. Rupert! zum Silius XII, 156 ; über Cimme- 
rinm Homer. Odyss. XI, 14 ff. uud Dacier zu Paul. Diacou. y. Cimmerii. 
Pyrae scheint weiter nicht erwähnt zu werden. Daraus ist man zu dem 
Schlüsse berechtig, dass auch die hier ans dem Ältesten Latium erwähnten 
Punkte am Meere gelegen haben und es verdient die Bemerkung Dalecanipn 
zu dieser Stelle, dass der Hain des Juppiter Indiges bei Aricia zu suchen 
sei, schon aus diesem Grunde so wenig Rücksicht, als die Angabe Nibby^s, 
dass Laurentum bei Capocotto gelegen. Vgl. die Abschnitte Lanrentum und 
Laviniumr 

174) Plinins III, 6. p. 574. Qua in re praefari necessarium est , auctorem ntf» 
Divum Augustnm secuturos descriptionemque ah eo factam Italiae tothia ia 
regiones XI sed ordine eo^ fui litorum tractu flet; urbium quidem vidnl- 
tates ordinatioue utiqne praepropera servari non posse^ itaque interiore in 
parte digestionem in litteras ejusdem nos secuturos, coloniarum mentione 
signata, quas ille in eo prodidit numero. 

175) CiU»ua, Nola, Teanum C^trabo V, 4. p. 40S f.) Snessa (Liv, IX, 98) wa- 
ren bekanntlich campanisch, Venafrum samnitisch, (iJtrabo a. a. O. 9.404) 
Aquinum und Sora yolskisch. (Liv. XXVI, 9. VU» 98.^ 



Ka «K Lalto nttudd bffi popidl Meilw» Ma« vwUgll» soUieMtede Veiu 
xeichnbs der verscbwimdenen Stidte £ur Genige dcttböt Unter dieio 
m Flinitts Zelt noch üxlfttirenden Städte durfte ab^ Alba lon^a nSohi 
gerechnet werden ^% Auffallend ferner sind in diese« ersten Vei^ 
zoduiisse die W<M*te et qni ex a|;fo LaÜDo, IteM HerBieo> IUmi LaU« 
cana cogkiominaii , anllbllend nicbt tmr wegen Ihrer filellnng unter dem 
Bachstaben A, sondern noeh mehr dadurch , dass SQwetil vorher > aia 
Baehher Latinische und Hemieische Städte geminnt weiden; LabicoM 
aber hätte von Plinius ebehüalls unter den vorsdlwttnMien Orten 
ao%ezäUt werden müssen , da die alte Stadt nach Strabo's (Y^ 8. 
p» 384) antödrudülchem Zeugnisse nicht mehr »dstirte , wentgslaü not 
eifl unbed«utendes Dtirf gewcvden war, wie Antemnaä Hftd Coliatla 
(Strabo a. a. 0. p. 372), die Plinius weniger genaa TeracboHea' 
Haut 

Es ist nun äbrig, zuerst unter den duröh Plinius ntiob als Städte» 
»erkannten Orten die altlatinischen wm denen den erweiteten Latium. 
lifid Companiens 2u sondern und dies gruben wir am k&sestcn thnn 
zQ können 9 wenn wir bei den nk&t ahlatkrischeii dto anderweite Lage 
(faurch ein aUes Zeughiss liestknmen. 

AbeUinum^ das heutige AvelUno, lag nacdi der Peutiageif'sdMn 
Tafel in Samnium^^^). Aricia und Alba longa sind aUfaitittfadeli, Acenrai^ 
campanisch (Strabo V, 4. p. 403), AUi&e und Atina sunnitisoh (eben- 
da 3. p. B85), Älatrium i^ und Anagnia hemidsch (LiV. IX, 43), Atella 
campaniseh ^trabo V, 4. p.403), Afile*^) hemicisch <v^ Holstein 
za Cluver. Ital. antq. p. dS4) ; Arpinum S4>U volsldseh gewesen , dann 
sami^tisch geworden sein, (Liv. IX^ 44)« Die Auximates >^) können 
anmSghch mit dem von Plinius p. 093 und aaderi^in Picenüm auf^ 
gef&brten Auximum 2Usammen|;ebraoht werden; deshalb nahmen die 



176) An Albauo konnte weder August noch Plinius deiikeu , da der Ort erst 
nach diesen, vielleicht erst im vierten Jahrhundert unsei^r SSeitrechiiüng ent- 
stand und ein mittleres Alba ^eine Fiction von Biccy ist; vgl. unter Alba. 

177) Man hat diesen Ort oft mit Avella susammeugeworfbn urtd nadh Cam-* 
panien gesetst, er ist aber nuf Griusstadt im Lande der Htr|rio«r. Wenn 
Plinius HI, 16. p. 675 den Ort in der aweiten Regisn noch eioMa^ erwShnt^ 
80 ist dies eine nicbt einzeln stehende Nachlässigkeit. 

178) Der Text des Plinius und Strabo V, 3. p. 385 geben zwar Aletdum, in- 
dessen wird die Identität mit dem Livianischen Älatrium Niemand zweifel- 
haft sein. 

179) Die Handschriften geben Asulani, das eben so leicht aus Aesulani, wie 
man zuerst edirte, als aus Affilani entstanden sein konnte^ das letztere 
ist aber richtig , weil Aesulae später unter den verschollenen Orten er- 
wähnt wird. • 

180) Die Varianten Auxiuiarcs und Auxellani sind ohne Bedeutung. 
B»nMiitii. n 



HfflTtttsgidittr ein zweitos Auximmii hi der ersten Reflkm an, frdlieh 
olme diese Goi^eictar irgendwie zu slätzen. Jedoch wird durch eine 
leichte Verlndemng nicht nur die gewagte Annahme überflüssig, son- 
dern auch eine hierher geh^ige Stadt, die dem Verzeichnisse fdilt, 
eingefiihrt werden köitten; ich mochte nämlich för Auximates Ausona* 
tes lesen. Die von Liv. IX, 25 mit Mintumae erwähnte Stadt Ausona 
nämlich gehörte gewiss in die erste Region und an der Endung wird 
Bian, Ifieinen Anstoss nehmen, da sie weder auffallend ist, noch Pli- 
nius in diföen Abldtungen der gewöhnlichen Analogie folgt; vidleicht 
bezeichnete man so die Einwohner zum Unterschiede von dem Vdke 
der Ausones. Dass die Stadt früh zerstört sei, geht aus der citirten 
Stelle des Liv las so wenig für sie, als für Mintumae hervor. Avella 
war canq;yanisdi (Strabo V, 4. p. 403). Alfaterna femer ist ein Bdi- 
namen von Nuceria bei Liv. IX, 41 und Diodor. XIX. p. 707, dessen 
Ursprung noch nicht erklärt ist Die firühere Erwähnung von Nuceria 
^•602) unter den Kästenstädten darf nicht befremden; der an das 
Meer reidiende ager Nuoerinus veranlasste den PI in ins die Stadt 
Nuceria doit beiläufig auch zu erwähnen, wozu hinzugefügt wird, 
dass der Ort selbst neun Millien vom Meere entfernt sei. Aus den oben 
besprochenen ager Latinus, Hernicus und Labicanus entnehmen wir 
^tonn die alilätiniscl^e Stadt Labicum. 

Bovillaie war ein altlatinischer Ort. 

Calatia und Calenum oder Cales lagen in Campanien nach Liv. 
XXIII, 14. VIU, 16, Casinum in Samnium (Liv. IX, 28), Capitulum ist von 
Fl in ins selbst als hemicisch bezeichnet, ebenso zugleich mit Cereate 
von Strabo V, 3. p. 385- Ueber die volsWsche Cora vgl. Abschnitt VL 
Cubulteria findet ^ch nur hier erwähnt, doch ist ihre Lage unzweifel- 
haft. Li vi US XXXIII, 39 nennt nämUdi ehien campanischen Ort Com- 
bulteria und darnach ist entweder Plinius oder nach Plinius X'ivius 
zu emendiren '"). Castrimonium wird durch Front in de colon. p. 324 
Keuchen, bestätigt; die Lage erweisen zwei an der linken Seite des 
Crabrathales im Albanergebirge gefundene Inschriften bei Gruter. 397, 3 
tmd Fahre tti p. 688. In dieser Gestalt ist der Name neu, es hat 
Nibby indess wohl nicht Recht, wenn er 11, p. 315 die weiter unten 
erwähnten Munienses mit den Castrimonienses identificirt. Cingulum in 
Picenum bekannt aus Caesar. B. Civ. 1, 1 5 , das heutige Cingulo , kann 
hier so wenig gemeint sein, als oben das ihm benachbarte Auximum. 
Nibby L p. 113 verbindet die Cingulani zu einem Begriffe mit den 
Castrimonienses ohne Nachweis; wir ziehen es vor, Empulani zu con- 



181) Eiaen Uebergaug der Namen CompuUeria iu Cabolteria vermittelt ei«e 
Wknmt mit 4er Aafsclirifl Kapeltemnn bei Jerio aal sito deUa distmtta citta 
Conbulterla p. Zt. 
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jidrän, und damit das in die alpbabeteehe Ofdnting voMumunen pas- 
sende Empnlum, das sonst nicht erwfthnt wird, nach Liv. VII , 18 
dnzaführen) über welches das Nihere unter Tibur nachiusehen ist 

In dem Folgenden , Fabienses in monte Albano ForopopoUenses ex 
Fakmo Fmsinates hat man lange felsch interpungirt Frusino an der Cosa 
(Sirabo V, 3. p.384) lag im Gebiete der Hemilier nach Livius VII, ft. 
If 1, Icann also mit ex Falemo nicht verbanden werden; dagegen wird 
ausser in Lucanien und Oberitalien (Ptolem. DI, i, 68 dfOQA nonXim 
6eogr. Raven. IV, ^4. Plin. III, 20. p. 70} mit der Note von Dale- 
camp.) ein Forum Populi in Campanien erwfthnt von Dionys I. p. 17^ 
zn dem also die Worte ex Falemo zu ziehen sind. Deshalb irrte Cltt-- 
?er, wenn er p. 908 in monte Albano zu ForopopuUenses zog^^). 
Der Ort im Albanergel)irge ist also ^e sonst nicht bekannte Fabia, 
welche Abelcen p. 65 in Rocca di Papa sucht, wegen der Namens- 
fthnlichlieit , wozu jedoch der ArtSiel Alba Longa zu vergleichen ist. 
Ferenüimm mit dem tuslüschen nicht zu verwechseln, war hemicisck 
und stand oft mit den Volskem in engerer Verbindung. Fregfnales ist, 
da der Ort tuskische nicht geme^t sein kann , ebenfalls wohl verdorben ; 
atdüallend nun ist es, dass Fregellae von Plinius hier nicht erwfthnt 
wird, es geschieht dies beilSofig nur einmal XXXV, 46. p. 547 und wir 
nehmen keinen Anstand, den Ort hier einzuiOhren, wobei die Endung 
Fregdates statt des gewöhnlichen FregeQani kein Hindemiss ist, denn 
in diesen Ableitungen erlaubt sich Plinius viellleich Abweichungen!^. 
Dagegen war die Stadt nach Strabo'««) zerstört und zwar nach Liv. 
epit 60 durch den Praetor L. Opimius zur Zeit der Graechen, hatte 
freilich immer noch einige Bedeutung. So mm hfttte Plinius den 
Ort, wie Antemnae und andere nodi als Dörfer fortbestehende Siftdte, 
unter die verschollenen rechnen müssen (Strabo V, 3. p. 372)*««). 
Will man einen Grund, weshalb der Ort von Plinius an dieser Stelle 
genannt ist, aufsuchen, so möchte er in der dauernden Bedeutsamkeit 



182) Die Citate Clftvers beruhen, Ovid. Fast HI, 94, aaf einer falsQkeu Les-. 
art, Dio LIV, 29 auf einem Versehen, dort ist es nicht genannt. 

183) Abgesehen von den populi Albenses um Alba Longa gegen die Regel des 
Charisius 1. p. 81 , welche meist beobachtet ist , nennt er die Einwohner 
von Ulobrae Ulohrengea, dagegen Cicero epp. ad fan. VH, 19 UlstoattF; 
eben 80 unregelMssig ist die Forai QAbioises bei PiU« 11,96^ t^ 4as. 

184) Strabo V, S. p. 385 yvy füy w&fAn $ n6ltg ^i not$ y^oyvTa äSi6loyoc xai 
ttis nolXds TfSy ägu U^fi-iMmy naQMtC^ag nQ6tiQoy i(FX*l*vta, at yijy sig 
avrriy (FvyiQXoytaij äyogdg noiovfuyat x<ü liginottteg ttyttg, nattaxacffi d* 
in6 *Pt»f/ial9»y äMotrtäaa, 

Mi) Dass diese Orte In der ZwisckMiseii BWkchen Strabo tmd PUatiM nicht 
▼arsohwanden wwten , aoml^n s«n Tli^l nach «ar Beit des AlarlA be- 
ataaden , beweist Zosim. V, 89. 

6* 




des Oite» md dem ti^Utalstirillü^ friaefacii ioideiilieii: tm die eiiist 
SiftchUge Stadt t\k indtn •eia. Dar Ort war äbrigeas nadb Liv« VIII, 22 
sidicialsi^t i^^r voUkiscfli. — Fabmteria (sonech.JuvenaL III, 224)^ 
das htttti^ Fal?atiecra^ war Tolskiscb (Liv, VIU, 19); dte Unter^hei- 
diiQg einer AU- und Neustadt findet sich auch auf Inschriften, r- Ficutea 
ist alQatinisch* Die Einwobifter dieser nicht eben oft .genannten Stadt, 
die iodess ssu Cieero's Zeit nooh^existirte {e^p. ad. Attic« XII, 34)^ 
h^issen. öfter Ficulenses, wie Plinius schrieb, als Ficiüeates mit 
Yarro L* L. VI, 18. **• Foroappii^ nach dem Torhergehenden Foropa- 
puliensaä sehr aoffaUend gebildet ^^, ist eine Station an derViaA^ia» 
n«di dem Yon Westphal -p. 70 eoiendirten Itinerarium iHierosolym* 
zmjlU MilUeo vw Aricia, idso in den Pontinischen Sümpfen bei den 
VcAskern« --* Forentum wird sonst mögend erwähnt i^^; vielleicht sind 
die Foronovani nach Frontin« de col. p. 341 gemeint, von F^nim no^ 
yum, einem Gränzorte gegen Tibur. Zwar rechnet Plinius HI, 17* 
p^ ,685 1 b^de^ Orte zur vierten Region; dass ind^s der Ort, der übri«< 
gens neuem Ursprungs ist, in zwei Regtonen au%^&hrt würde, wiurde 
er mit andern GriUizorten gemein haben , wie mit; Nomentum und Eide- 
nae; denn wenn auch ein zweites Fidenae in der provinda Piceni lag,, 
so lässt sich ein zweites Nomentum nicht nachweisen. 

Gabii war altlatinisch. 

Die Interamnates werden, wie die alphabetische Ordnung lehrt, dttrcb 
zwei EpiÜteta von denen in Umbrien und Picenum unterschieden. Suo- 
casini emendirte üarduin mit Recht für Succasiani, denn der Ort lag 
nach Strabo V, p< 394 an der Mündung des Casinus in den Liris^ 
daher wurde« die Einwohner auch Lirinates genannt; übrigens ge- 
horte er den Volskern nach Li v ins IX, 28. — * Es Mgen die Ilione&« 
sesy wfBkbe Harduin, da sich Heine Gemeinde des Namens in der 
ersten Region nad&weisen lässt, mit den folgenden Lavinii verband, 
indem er glaubte, dass Plinius die Trosjanische Abkunft von Laviniom 
hätte bezeichnen wollen. Wir müssen uns aus mehreren Gründen da- 
gegen erklären. Plinius nennt nämlich ' ausser Interamna, wozu der 
Zusatz nothwendig war, keinen Ort schlechthin mit zwei Namen, er 
würde auch hier ein cognomine, oder qui vocantur, oder ab Uio orti, 
wie bei andern zugefügt, wahrscheißlicher aber es dem Leser üb^as- 
sen haben, li^h die bekannte Aeneassage hinzuzudenken« Femer 
heissea die Einwohner von Ilium bei Livius, Mela und Plinius 



186> Billigt Haadschrifteii hinten Forosppiaui. 

187) Die von Plinius III, 23. p. 724 in GaUia cisalptna anfgefOhrt^ For^taoi 
Uegai Mer el>ett m fera« ala «tWm F#nili, das Aber AMiternam liinaualilg, 
: V4BK I«tv. JKXVI, 11. UebHgens vgl. «Mfcea da» Veraeieteifls iatialseJier lätftdto 
bei Dionys V. p. 326. 
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Mlbst 10, 18. p. 6S8 IHen»6s, be( Diöhtern flu, hirfcnä Dlöneftses. 
Hltte PH Bin s aber die erste Niederlassung der Tn^aner beEeichneii 
wollen, so hiess diese Troja Llv. I, 1. Dionys L p. 43. SerTius 
txa Aen. IX, 48 und hätte ihre Stelle unter den verschwoodenen Orten 
finden müssen. Da nun, wie schon bemeriit, die Schriftsige auf keinen 
italischen Ort schliessen lassen, so mödite vielleicht PH nius Lavinienses, 
Lannvini geschrieben haben, woraus später, iiamenllkh wenn, wie so 
binfig, LanuTini In Lavinii übergegangen war, durch Absolureiber Uio«' 
nenses Lavhiii gemacht wurde. AuflUlend ist es Jedenfalls, dass die 
Unavini hier nicht erwähnt werden. 

Ueber die voMische Norba Tgl. Abschnitt VL -^ Koraenkun war 
dtlatinisch, ebenso Praeneste. ^^ Prfvernum, das heutige Pipemo im 
Volskergebirge, gehörte den Volskem. Servius zur Aen. VII, 79t) *••). 

Uel>er Setia und Signia im Volskergebirge vgt ^Iwck. VI. -^ Suea* 
mda lag in Campanien nach Strabo V, 4. p< 4&3» 

Telloi ist unverständücb ; H a r d u i n vermuthei hier mit Wahrschetn*» 
Kchkeit die Teleshii von Telesia in Samnium (Liv. XXH, 13); der Ort 
hg achtzehn Mütten von Benevent, XV, so ist nämUefa im ftinerarium 
Antonini statt XXV zu iesen^ von AUfiie und kann, wie dieser Ort, als 
QiäiiistadI noch in die efste H^ön gteogen sein. -^ TrebuMat Bali^ 
ifensis, zum Unterschiede von TrelNila SirfTetta und Trebula Mutusoa 
4er Sabitter, ist campanisch nach Liv. XXIII, 89. ^ Tmba an dem 
Oadicn des Anio (Plinius HI, 17. p. 688) hätte wohl zur vierten Re* 
gkm gerechnet werden müs^n. Tusculum war alÜatiMach. 

Venüae ist volskisch nadi Liv. IX^ 48, eben^ Vetitrae (Liv. U, 81). 
«Hi Ulubrae nach Cicero epp. ad Ü«. Vn, 18. ^ Utvernätes scheint 
nardorben, Vidieicht sind die Urbaaates von Urbaaa, einer Kolonie des 
Bona in Campanien, gemeint (Plinius XIV, 8. p. 5Ü). Es folgt dann 
Mdlich Rom mit ^ner ausführiichem Darlegung sdnes Umfanges. 

Ais Resultat dieser Untersuchung ergiebt sich , dass , wenn man 
^ vorgetragenen Cenjectdren annimmt^ zur Zeit des Plinius noch k^ 
gende altlatinische (Me existirten; 1) Launentum, 2) Aricia, 3) Alba 
Longa (?I), 4) Labicmn, 5) Bovlllae, &) Castrimoaium) 7) Empidum^ 
l)fabia, 9) Ficulea, IV) Gabli, 11) Uvinhim, 12) Lanuvium» t3)N€K 
iaentiun, 14) Praeneste, U) Tuseukun« 

Weiter p. 615 ff. folgt das Verzeiebaiss der untergegangenen, we^ 
nigstens nach Strabo 's ausdrücklichem Zeugnisse , wie oben bemerkt, 
ganz unbedeutend gewordenen Orte. In prima regione, heisst es, prae- 
t«rea fiiere: in Latio clara oppWIa und wie der Schluss p. 6!8 «eigt, 
ist hier unter Latium das antiquum , bis Örceji reichende , gemeint. IIa 



ISB) Ueber die Angabe des Strabo s. AbscbuHt M» Mmmrk* 17. 



ex «ntiquo Latio LIII popoli interi^e sine vestigiis; in der That sind 
aber nur zwei und funfeig au%e£&hlt, so dass entweder eine ausge- 
lassen oder die Ziffer in LH tu emendiren isti^). Das Verzeichniss 
EerfBllt in swei Abschnitte; in dem ersten sind ein und zwanzig Orte 
^ne geographiscbe oder alphabetisdie oder sonst ersichtliche Ordnung 
aufgeführt, dann folgen ein und dreissig, von denen er sagt, dass sie 
mit den genannten an der Visceration auf dem Albanerberge TheU ge^ 
nommen haben und die er unter dem Namen Populi Albenstö zusam- 
menfiasst; sie sind in alphabetischer Ordnung wie oben zusammengestellt 
Aus der Zahl der ersten ein und zwanzig werden wir zwölf als 
altlatinische speciell besprechen, wenn auch zwei vielleicht früher sa- 
binisch waren (s. p. 20 f.). Diese zwölf sind folgende: 16) Scs^tia, 
17) Politorlum, 18) Tellenae, 19) Caenina, 20) Ficana, 21) Crustu- 
merium , 22) Amedola , 23) Medulha , 24) Comiculum , 25) Antemnae, 
26) Camerium, 27) CoUatia. lieber die übrigen neun genüge Folgen^ 
des: Sabricum stand stets mit den Volskem in VertttBdung und wurde, 
wenn, es die Römer zerstörten, von Antium aus colonisirt (Liv. VI, 8), 
es wird also vhe die folgende (Suessa) Pömetia, die Metropole dar 
Volsker (DIonys VI. p. 364), volskisdi gewesen sein. Wie nun Pome- 
tia in den nach ihr benannten PonÜnischen S&npfen lag (vgl. Absdm, U)^ 
80 werden auch von den später erwähnten die meisten in diesen zu 
suchen sein, indem Plinims p. 594 nach dem Zeugnisse des gleich* 
zeitigen (Plinius XIV, 6. p. 47 nuperHme) Mutianus, XXXIU (gering^e 
Handschriften geben XXQl) imtergegangene Städte in dieselben setzt, 
wie dies auch nach der BeschaflSenheit der Sumpfe (vgl. unter andern 
Westphal p. 46) wohl Wahrschdalich ist Ebenfalls voiskiscb waren 
die hter nochmals aufgeführte Norba, denn Norbe, wie der Text des 
Plinius hat, wird kein anderer Ort sem, und Sulmo am Vtem* Von 
den dann noch übrigen fünf Orten kommen drei auf das Gebiet von 
Rom, Satumia, ubi nunc Roma est, und die von Griechen geschaffene, 
ebenso fabelhafte AHtipolis, quod nunc Janicukim hi parte Romae, also 
am rechten TiberufoT, und als dritter Ttfata. Dass der gleiohnanoige 
Berg bei Capua (Liv. VII, 29) nicht gemeint sein kiuin, erhellt daraus, 
dass Plinius nur die in Latium verschwundenen Orte aufzählen will, 
nach diesen folgen erst die in Campano agro. Tifeita bedeutete nacii 
Paulus Diacon. ^^) eigentlich ein Gebüsch von Steineichen, dann 



189) Wenn Nibby I. p. 113 die Acienses-Abolani, Hertenses - jLatinieiMesi 
Manates-Macrales, Tatlensed-ViinitellarÜ, Velieiises Venetulani ohne einen 
Grund anzuftlhren xn fönf Gemeinden verbindet y so kann dies die Schrie* 
rigiceit nur ohne Notb rermehren. 

190) Paul. Diac. s. v. Tiflata — iliceta. Romae antem Ttfata cnria. Tifkta 
etiam locas juxta Capoam. 






hiess aber auch eine Curie za Rom Md waltfMhetariieh tot EriMnong 
ctor Stadt ein Gau so. Es bleiben dann aus der .ersten Reihe nooh 
zwei nnerldärte Orte , Piiohxm m) and Amiünom übrig. 

Noch mehr Schwierigkdi hat dte sweite Reihe der pqpoli AU>e»- 
ses ; die Theilnabme an der Visoeration auf dem Albanarberge konnte 
wohl nicht Gnrad sein, sie von den übrigen zu sondern; deshalb hat 
man diesen in der Benennung pqndi Albenses gesucht und sie als von 
Alba aUiängige Orte abgesehen, oder auch als Kolonien dieser Stadt 
Wk können keiner dieser Ansichten beistfanmen. Denn Strabo>M) 
nennt unter andern Orten, die sich um Alba nicht viel kinmerten, 
auch FMenae, gegen das wir kurz vor Alba's Zerstdrung dte Albaner 
in Verttodung mit den Römern im Kriege sehen ; ^ übrigen treten 
erst nach der Vernichtung von Alba in der GescMchte auf. Wottte 
man die Orte aber als Albanteche Kolonien ansehen, so wären diese 
nach der gew^nliehen Traditton nicht vollständig angezählt, wte die 
Geschichte der einzelnen Orte erweisen wird und femer gehören man- 
che von ihnen bei ihrem ersten Auftreten in der Geschichte den Vols- 
kern und Aequem an. Am unglücklichsten scheint jedoch ^ Vermuthung, 
dass diese Orie Gaue des Stedtgebiets von Alba gewesen seien, was 
schon dtffdi die bdcannte Enlf<Nmung von Fidenae wideriegt wird. 
Während wir aber nicht im Stende sind, einen haltbarerem Grund für 
die Zusammenordnung aufeustellen , glauben wir , dass sich diese popuH 
Albenses von den früher genannten dadurch unterscheiden, dass ste 
nicht sämmtlich Städtebewohner waren. Zu den zerstreuet wohnenden 
Gemeinden rechnen wir nämHch zunächst die Li^lniensis. Diese so wte 
den ajger Latiniensis erwähnt selbst Cicero >**) öfter, als noch zu 
seiner Zeit existirend. Wären sie nun dte Einwohner einer alten, zu 
Ocero's Zeit noch bewohnten und unmittelbar bei f^om liegenden Stedt 



19t) Ein anderM Pftvlom MlHrt Plbiias in 4«r seckstea Btgloa ta Umbrieii 
auf, HI, IS. p. aS9; ein drfllas ist arir nicht bekannt, und ich halte es Iftr 
^n Versehen GelPs, wenn er L p. 57 Mgt, Pitnium (is transported) trom 
the monntains of the Aequi; da wir aber in liatinm, namentlich dem trans- 
anieniscben manche nmbrischen Orten gleichbenannte Stidte finden, so 
halte Ich es nicht für gerathen, einen so benannten Ort in Latinm gans jto 
▼erwetfte; ebenso lag nadi Ptin. III, 8. p. ast ehi Amitinum lu StnirioB. 

199) (SKrabo V, S. p. t7t. Oi ydQ ortig ^xovy naS^ aitovsj ffvv&Ttroyxig ngof 
te$s nfx^i t^g icri^o/niytig 7t6Xit9g oi4i toig *jilßayotg TntCv ngogi^mg» 
K»XX«fta ^ iv xtU tdyräfiym mci ^täiftrm x. t. er. 

laSl CIc. de hamsp. resp. fO. Qnod in agro Latlniensi anditos est strepltus. 
— exanditns in agro propinqno et sabnrbano est strepitos qnidem recon- 
ditos et horribiUs ftremitns armomm. — - ib. t8. geaus sonitns crjus, quem 
Latittieoses ountiaruut. Dahin werden auch 4ie Lalteiensla Yina bei Pli- 
nias MVy 8 pn beziehen sola. 



fttWBsen, so M « kaum glaiAliclh dass diese selbst nirgend erwltot 
irarde, auch hätte Pliaius sie anter die noch vorhandenen rechnen 
müssen. Gleicher Meinung sind wir ferner in Bezug auf die Velienses, 
«eiche nach Festus>^) auf dem Terrain Roms gesessen zu haben 
soheinen; denn wie Varrc^ bei Dionys IL p« 112 angiebt, benannte 
Romulus einige Curien nach alten Gemeinden. So deutete aud^ Sca^ 
liger in der Note zu jener Stelle des Festus die Foretii auf die Code 
Forensis ^^y So werden die Tulienses die Bewohner des Landes an 
der Tutia gewesen sein. OieSicani sind dieselben, als die Sioidif oder 
ein Slsnn derselben (vgl. Forbiger IIL p. 540), hätten also besser 
ihre SteUe p. ö90 unter den Urbewohnern von Latium gefunden; so 
obid vieUefoht auch die Sisolenses (M ac r o b.« Sat. I, 7 nennt die alten 
Bewohner von Latium SiciUenses) zu beseitigen. — Wenn sieh nun ameh 
in dieser zweiten VCUuerreihe viele Namen finden, die nicht an be*- 
sttmittte Büb^ gelfnüpft sind und daraus sich der gtoiU«he Mangel au 
Naobrisbten über vkde erklären mag , so war dies doch nicht das Prin«- 
eip bei der Eintbeilung des Plinius, denn viele dkser Namen lassea 
»ob auf beliannlie S&ädte zurückfuhren. Von diesen zählen Mir ausser 
d^ schon genannten Alba zu den altlatinisehen Orten 29) Aesula, 39) 
Fidenae, 30) Hortons (so deuten wir die Hortenses), 31) Pedwii 32) 
OuerauMslum > 33) Tolerium. Fünf von den übrigen sind bestimmt tJibeiU 
i^iU der Aequer, theil^ der Volmer, nämlich Bola^ bei dem heur 
Ogen Lugnano (Liv. ly, 49) und ViteUia nach Nibby I. p. 477 hoch 
im Aequergebirge bei dem heutigen CiviteUa, wahrscheinlicher von Gell 
II. p. 303 nach VahBoatoiie und von andern moi den Fuss der Tusculaxd«- 
ß^hen Berge gesetzt, ebenfeUs nach Livius V, %9 aequisch; Coriolii 
Longula und PoUusoa über deren Lage imd Nationalität bei Bestimmung 
der VolsKergrän:^ Abschn, VL gehandelt worden ist, waren vdsklsch» 
— * Zwei Orte lassen sich vielleicht durch Emendation noch einfuhren, 
Albiolani für Albolani und Mugillenses für Munienses; beide finden Mrir 
bei Dionys VIH. p. 509 genannt, zusammM, n^t Longula^ Pollusca nnd 
Saitrieum; wie diese heissen sie zwar an diesem Orte latinlsdi, wwden 
aber wie die übrigen (vgl. VL p. 411 f.) volskisch gewesen sein. Wenn 



IM) Veatua &. v. aro^ae «irlae » Uafue FörteMis, Baptoe^ YtHmmiM (leg. 
VtUeapes); Velttl^ raa 4irbia9 fiuot ia vetmribas-ouris. Cl^< mortis}, pie 
Yclia in Aom iat liakiMmt geu«gf vgl. jUnbroACh (Studien L p^ Vfß. 

196) Während Scaliger ebemla besMkty Velitin^ c^jM U ntiitia, «iaU a Veli- 
Ui^n^ibas, qnarum meisiiiit i4ein,PliiiittA, licet pe^rperam. in vnljistlS' libria 
Vellj^^lMef KO Y^litiensAi liodie legj^tiir, «o finde ich wedef in jflen Va- 
rianten bei Fr.an«»,^cK,bei jSilUg einen dieser XKawen. 

IfS) NieMir's Cnjedar BotUlanl CR. ^. I. p. t»3) Mügeu wir tdiAi^ weil 
Boviliae oben schon erw&hnt nnd damals jaaah akht «ata^gegymgiu 



Kybby II. p. M8 «blgilla in das Gebiet von Marino bei der TeanU 
Eaicognani scizt, so hat er dafür darchaus keine Gründe beifebracfal; 
wir würden sie weiter über Lasnvittin hinans suchen* 

Wiü man nnn auch alle diese , darchaus nicht überall schlagenden 
Vermnthungen gelten lassen , so bleiben doch von den p<q[)Blis Albeasi- 
km noeh elf oaerklirt, nändich, die Adenses, Bubetaai^^), Cusue^ 
ttfiif Manales, Macrales, Mutocamenses 'M), Numinienaas, Officulani i^ 
Oc^ani, Vimit^mi und Venetnlani«*^, über Ae wir uns aller Vai^ 
mnthungen ei^ialtan. 

Nach Anfsstthhing der in Campanien untergegangenen odsar unter- 
Menden Stabiae^ Taurania und CasUinum und bevor Plinius 2aai 
^Sohlu^se des Gapitels des ager Pieentinus beschreibt^ wird nach dem 
teif^isae das Valarius Aniias Apiolae als ^e van Tat^uinius ^* 
dberie Latinerstadt genannt, über welche wir sa Sehlukse das sach^ 
te AhicluiiUes Ga^genheil nahmen, uns weiter zu erMäten, Sie wftre 
also die ^lar und drsissigste aUlatinisehe Stadt nach Plinina^ imd su 
jii^s«! Ktgep wir aus der vierten Region. ^5) Tihur ^ai) «nd 36) die von 
Plinius nicht erwähnte, nach Liv. VII, 19 Tibur unterthtelge Saasttle» 

Trots dieser grossen Ansah! von Städten sind dem Plinius oder 
fdBigstsots seinen Absehiaibem ^k>ch manche entgangen. In Gaayaakn 
mm u ^ R^aa (Plin. epp. VI, 16)/Saticula (Serv. ad Aen. VU, 
729), Trifanum (Liv. VIII, 11); von den volskischen vermissen wir u. a* 
Arteaa.(Llv. IV, 16), E^jetra (Dionys X. p. 647), Saciiportus (Vellej. 
D, 86); von dan ae^aiachen Corbi<^ (Dionys X. p. 6^1), Algidum (id. 
XL p^ 705), aus dem zugezogenen Theite van SaRunum Arx (Paul. 
Diae. VI, 27). Die Zahl dieser fehlenden Orte kennte aueb weh! mit 
andern Mitteln, als den Ilinerarien und der Peutingerschen Tafel noch 
vermehrt werden; die sonst bekannten altlatin^chen Orte haben wir 



i97) GosJeh^rt durch Dionya Y, p. aa^. 

196) 6ell II. p. 57 the Mutucuuienses may have iuliabitcd MimlteU uaar (fi 1 1 1 
Uree iiiU«s) Tivoli, Der Ort iat iiide»« au«, dem Mittelalter) isiterst «r- 
wälmt bei Mpratori Autit^« med. aevl IV. p. lOSO. Mons ^ni vocatur Moui- 
cala. Daa/egen setaU dergellm Gell p^ lOS dasseli^e VolK nach Jllucainiti9, 
v(m welchem Mililer Roin*» Kamp, II. p 2116 divinjrt, das» ea in den Pon- 
üoliiclieA £^aq^e|i gehfj^ta haJ^e, 

199) 6eii IL p. 57 tha «ttteiilftni wene paoHUjr .tiM .Oorioaiaai. Owri^uium 
lii^ .aber aiel»erlicili dieser AegiOH faps ferj^; eher Jcöuq^ man auf Ol«vano 
im Ae^er'^C^fibir^e ratheu. 

200) Nibby II. p. 33a setst sie naflü AfeaiUila. 

101^) Wetw «Ml IL p. es» meint 9 das mSuMige Tibnr liah« de^Siatritt In *aen 
i^aÜDerbtiAd vtiachmaiiet und sei 4<efJli>ib »iob^ voa Püniiie erwAhnt , so 
hat «ü.^a^eriMftiwo^-aaas ea ai«!»- m itieea« AliaoiMiittf nin^t u» 4ea l^atlner- 
band, aondern um die Orte der . eru l hea . Hegiwi Mm^^ . ^ 



indess alle nachgetragen^, wen» man nicht etva g^bt, dass Trc|a 
nova mit demselben Rechte , als Saturnia und AntipoUs, unter den ver- 
schwundenen Orten eine Stelle verlangen konnte. 

Ein anderes Verzeichniss lattoischer Stftdte, nämlidi der im Jahre 
256 der Stadt zu dem Latinerbunde gehörigen, findet sich bei Dionys 

T^ ^/ /r ^/.i' V. p« 326, wie die alphabetische Ordnung lehrt, aus ehier lateimscl^n 

Urkunde geflossen ^^). lieber seine Bedeutung Im Allgemeinen ist im 
zweiten Absdinitte schon gehandelt, und wir beschränken uns hier 
lediglich auf die Feststellung der Namen. Nach Dionys VL p^ 3^ 
sollen ihrer dreissig an Zahl sein und die in den alten Ausgaben feh- 
lenden sechs, sind nun aus Handschriften nachgetragen. D^ so v^- 
vollständigte Text heisst: *An6 toitmv täw noXeiav ^eav SyiQ$gy V/^* 

) Riefet irury? ieatävy ^yiQixtfväv, Botkavavy Botfßsvraväv ^ \K6gv»v ^ Ka^immm^&p^ 

Ki^airppär^ Kof^ioXavüv, KoQßlvxiav^ KoQaväw^ 0OQtir$$mv<, Faßimv^ 
Aag&rivwv^ A^owCtAv^ Aaß$v$axßvy Ac^tMuf&v^ Nrnf/stta^ävy 'M^qs»» 

Srfj^noVy TiXXijvtwvy Tißov^rCvtav ^ TvvnXavßv yTQni^htav^y^ijßuvßt^ 
OieXirQav&v. Dieses Verzeichniss ist kritisch behandelt unt^ andern 
von Niebuhr röm. Gesch. IL p. 10 Anmertc. und würde folgende Orte 
umfassen: 1) Ardea, 2) Arida, 3) BoviUae^, 4) fiubentura^, 
5) Comiculum «M) , 6) Carventum, 7) arcigi, 6) Coriöli, 0) CchMo, 



202) Conche bei Tibuf (Trebell. Poll. XXX. tjr. 29 An. war nur der Namen 
einer Gegend am Schwefelsee, heute Plant di Conche, vgl. del R^ della 
Attticfattik Tibnrtlne p. M und ebenso sehen wir Roboraria und andere Ste- 
lienen an den Strassea nicht als Ortschaften an. Ebenso rerhält es sich 
mit dem von Ovid. Met. XIV, 433 erwähnten Orte Canens, der am Tiber 
gelegen haben muss. Gell I. p. 261 sagt ohne besondern Grand it is near 
Ficana. 

203) So haben c. B. die mit C beginnenden die dritte SteUe , das Qa ist nach 
P ersetzt durch K und Veütrae steht am Ende; deshalb kann ich das Ver- 
zeichniss nicht mit Wachsmath rdm. GewA. p. 269 fftr ein Fabricat de« 
Dionys ansehen. 

204) Bei Niebahr ist dieser dritte Ort ansgefttllen und das Ende der Anmer- 
hung Iflsst vermuthen, dass er Sola hier hat einführen wollen, wie dies 
schon Lapus tliat. Bovillae wird von Dionys nur noch einmal als altlatl- 
nische Stadt erwähnt VIII. p. 495, wo zwar auch die Variante Mtml&g Uij 
die richtige Lesart BotlXas jedoch aus dem Cftat des Stephanus Byz. aas 
dem achten Baehe dee Dionys Mngit hergeelellt fst. 

205) Bovfivtnv^y und Bovßitayßy scheint beides richtig, "nie man Pomentini 
and Pometini liest Der noch nirgend näher bestimmte Ort tot Abrigenz 
gesichert durch Pllnius, s. Anmerk. t27. 

206) Dass die K6grü$ entweder die €k)rnicalani , die flreilfoh Dienys III. p. 188 
KoQytnoXayoi nennt, oder die Cerani sein mdssten, sahen echon die alten 

' Herausgeber , fftr erstere entadMidend sind die epttler erwähnten Kupayoi^ 
wo man allgemefn in JCe^i^e/ änderte. 



ia)Cora, ll)F<»rUiiiiin^, 12)GebU, 13) Uwrentam , 14)Unavlam^ 
15) LaTinhim , 16) LaUcQin, 17) Nomentaun) 18) Norba^it), 10) Pra^ 
neste, 20) Pedum, 21) Querqueiolum , 22) Saiiieiuii) 23) Seepüa, 24) 
Setia, 25)T«enae, 26)Tibar, 27) Tttseulttm, 28)Tolertam*^), 29)Treba, 
30) Vditrae. 

Alle diese Orte sind oben schoo bes^^rochen ausser Carv^inm und 
den F<^neis. Carventum, namentlich die Arx CarveataBa, nennt Li- 
vius IV, 53 ff., a«8 wddiem hervorgeht, dass der Ort cdn WafHipltlx 
der Ydsker war, und zwar muss er auf der Grinze des Volsker- und 
Utinerlanded gelegen habend; Stephauus Byz. s. v. Kofornipwag 
Bennt ies% Ort zwar latinisch nach dem zweiten Buche des Dionys, 
in diesen findet sieh, aber weder KaQowivtog^ noch, wie man auch 
fiest, KuQimfTog^ vidleicht bat er eine Stelle aus einem der verlornen 
fifieher gemeint, in denen belianntlioh der Begriff von Li^m sdioa 
h» Circep erweitert ist Die Fortinei sind durch den Cod. Yaiic« hinzu- 
Cfekommeo; merkwäsdig^r Weise wdMe Olareanus schon OoQsvxawäv 
statt KQQvmrrmv&v lesen. Einige glaubten, dass hier Hortona gemeint 
sei, die Dionys sonst *'0{^# oder B^tmv nennt (v^ Aamerk. M); 
i^r hier passt weder der Name Hortona, noch (ktona noch Virtona 
(s. di^elbe Ann^rk.) in die alphabetische Ordmmg; es lag nun nahe an 
die Feretti des Pilatus au. denken, ute dies auch Glareanus schon 
thati Geschieht dies mit Recht, so sind die Foretii, wie diese Stelle 
des Dionys zeigen würde, lücht die Bewohner des Gaues Forensis in 
Rom, freilich auch nicht ui^)e8w«i(dt, wie Niebuhr a. a. 0. will, die 
dnes Gaues von Alba, wran sie au^ Plinius ualmr den Popdte Al- 
bensibus aufeUilt E^e bestimmte Entscheidung nach den vorhandenen 
Mätein scheint unmögUch *ii). Wir vermissen in Lesern Verzeichntese 
manche Orte, wie Fidenae und Antium. Wenn Niebuhr a. a. 0. p. 20 
dies Fehlen von Ai^um dadurch erklftrt, dass es damals ohne Zweifel 
noch eine tyrrhenische EM^tave gewesen sei, so möchten di^er An* 
nähme wohl manche Gründe wid^rspveohen. Erstlich sagt Dionys 



307} I^anrentum ist durch Coiijectnr eingefQhrt , dann durch den Codex Venet. 
bestätigt: uiuovy{t§y verdorben ans uiavovivtay^ wie die folgenden Lavinia* 
tes «ef|^. 

MS) N0^f(amy ans MtB^mt^ti» ontkenwaiMts Eneiidation des La^us. 

SOS) TeliQirfy ha,i aar Csd. Ve»et ftr das navtriOMliclM T^ui^iimyy andere 
TifiP^y^fyi der Cod. VaÜo. beide Orte. 

210) ülbl^y in. f. 17 setzt es naok Roeoa IfasailM» llalui rpn der ven VeUetri 
nadi Cora führenden Strasse» 

SU) Ob etwa die oben besprochenen (Ann. 189) Foreniani mit diesen Forti* 
neis oder den Foretiis des Plinius zn IdentifiGiren seien , so dass diese, 
wie Norba und Alba, sweimal von Plinius erwähnt würden , ist eine Frage, 
deren Ldsnng mit den gegenwärtigen ttitleln ebeniialis mun^Udi scheint. 



IV; p. iW aüsdr&oMteh , Sa^ ^eseir volsktsche (M schon voa Tarqoi- 
iüas zum LaÜnerbunde gezögen sei; zweitens widerspricht das ält^te 
sichere histod^he Zeugnlss, der Handelsvertrag mit Karthago beä 
Polyb, ni/23, hl welchem Antlum, als latinische Stadt durch Rom 
mit vertreten ist, und dieser Vertrag war doch nur vierzehn Jahre 
älter, als die hi Rede stehende Verbindung;, drittens Ist Satricum mit 
genannt, weklies immer in einem engen Verhältnisse zu Antium stand 
Uiiid wiederholt von diesem aus colonisirt wurde, weshalb Forbig er 
HL p. 717 es in das Gebiet von Antium setzt; dies altes möchte einer 
abeicliiUchen Auslassung von Apüum nicht günstig sein. 

Kürze^ können wir endlich über ein Verzeichniss albanischer Kolo<- 
fiien bd dem Verf» d. Orig^ g« R* 17 liinweggehen : Praeaeste, Tibur, GaliH, 
Tusouhim, Ck>nt, Bomelia, Locrl, (Lavianb^, Crustuoierivuii i Cam^riay 
BoviUae ceieraque opi4da circumquacpie. Der Verfossier hat es verw 
sdmifthet , für diese Angabe irgend ein altes Zeu^is^ zu fingiren. Det 
letzte, nicht gerade kritische Zusatz findet seine Ausführung infius^ebf 
Cbron. 46 Maj., das Lanuvium, Scai^, Satrk^im, Acioia, TsUeilae^ 
Caenina, Fregdiae, Medidliaund Bola hinzufügt« Die BeurdieUung 
dijeser beiden Madiwerk» ist leicht Von den Kf^onien des Pseudo^ 
Victor haben wir €ora und PomeUa oben sdum abgehandiAt Die Gei- 
fichii^te von Praeneste , Tibur, Gabii, Tuscuhan vni Locii (man eriüirt 
es meist fiir Labicum; Victor mochte durah Misverständniss von Vir«- 
gil Aen* III^ 299 auf diese seltsame Angabt gskonuhen sein), weim 
ed Labiciun ist, wird zeigen, dass. diese Orte nach den aUgentein ge«- 
^teubHm Sageh ein heheitts Alter beansprachten, als Alba selbst; für 
jE^am^a und. Crustumerhun würde der Verfasser der Origo aUerdtaigs 
das Zei]gms6 des Dionys IL 4>. 116 und 114 für sich haben, so wie 
für Bovillae einige Inschrifien» Gerade eb^so verhält es si^ nüi der 
Angabe des Chronicoa, Sa&icum, Fregdlae uad.Bda sind nicht latl* 
nisch, LanuviuaB, Adeia, Caenkia ang^DiUfih ftlter, als Alba, und nur 
für teltenae und Medullia wird die Angibe des Euseblus durch 
Dionys III. p. 136 bestätigt Dagegen hätten noch andere Orte zuge- 
setzt werden können , welche auch bei Andern Albanerkolonien beissen, 
z„ B.. Fidenae. Pas W^tere in dar Geschichte von Alba* 

Schliesslich haben wir noch die , durch diese Untersuchung ermit- 
telten Orte pi (Nrdnen imd in 4kd feogmphische J^atbenfolge zu brli^n, 
la wtlchep wir .sie vottidtr- Küste «usgehcud bestiainMii wet,äM, 

1) Laurentum mit Troja nova ,- f ) La^vlniüm mR dem Hi^ des 
üupi^Her indiges und 4lem vtm Ardea^ aus proeurhten Aphrodfslum. Es 
folgen die Orte im Campus Solonius , nämlich i) Rcana , 4) Poßtorium, 
9) TMlena, 6) Apiöüae; dann die Städte des Albanergebir|^es 7) ta- 
nuvium , 8) Aricia mit dem Clivus Virbii und dem Dianium am See, 
9) Alba longa mit den^ Moas Alhanus , Ca^tomonpnj ^abia w^ Albano, 



10) BoviUae, 11) Toscolam; ferner die Orte in der Ebene zwischen 
dem Albanergebirge und dem Anio 12) die Hügel Rom's, 13) An- 
temnae, 14)Caenina, 15)Collatia, 16)Gabii, 17) Labicam, 18)0rtona, 
19) QuerqueUila, 20) Pedum, 21) Scaptia, 22) Tolerium. Es folgen 
die Städte am Saume des Aequergebirges , 23) Praeneste, 24) Aesula, 
25) Tibur mit Empulum und Sassula; endlich die Ortschaften am rech- 
ten Anioufer 26) Fidenae, 27) Crustumerium, 28) Nomentum, 20) Fi- 
culea, 30) Comiculum, 31) Camtria, 32) Ameriola, 33) Medullia. 



«. 






Zweiter TheiL 

Specielle Chorographie ond Stftdtegeschichte. 



\. Laarentoiik 

1. iie Sttdl Lai^eitiM. 

Uie alte Hauptstadt Laurentum, griechisch AavQBinov Strabo V, 3. 
p. a76, Polyb. III, 22, auch ^oi^^vroV Dionys I. p.35 (vgl. Plinius 
XV, 40. p. 170), hat man an drei Stellen wiederfinden wollen; die älteste, 
auch merkwürdigerweise noch von Holstein zu Clüver p. 882 wie- 
derholte Ansicht, welche den Ort nach S. Lorenzo setzte, war nur auf 
die zufällige Namensähnlichkeit basirt Das Unhaltbare dieser Angabe 
leuchtet schon aus der Lage des Thurmes S. Lorenzo über den Rio 
torto, ja den südlichsten Bach, welcher für den Numicius gehalten ist, 
den Rio di Nemi hinaus, ein, und der Numicius sollte doch nach PH- 
hius streng geographischer Anordnung der Küstenpunkte südlich von 
Laurentum das Meer erreichen. Zur Beurtheilung der beiden andern 
Meinungen, von denen es die eine zuerst von Fabretti Inscr. p. 752 
ausgesprochene bei Torre Patemo, die andere weiter landeinwärts, 
Mannert L p. 616 unbestimmt eine geographische Meile, Nibby II. 
^«j^**u/ p. 193, Abeken p. 62 und nach diesen Forbiger III. p. 715, be- 

sthnmt in dem Ca sale von Capoco tto ansetzen, sind zuerst die alten 
Angaben der Entfernungen, hier üreilich nur aus dem Itinerarium 
Antonini und der Peuting ersehen Tafel, zu vergleichen*"). Das 
Itinerarium nun giebt die Entfernungen 

Ab Urbe, 
OsUs XVI, 



fl9) Die Angabe des Plinius epp. II, 17, nach welchem seine Villa sieben- 
sehn Mlllien von Rom entfernt war, darf nieht hierher gebogen werden, 
sie giebt eben die Entfernung der Plinianischen Tilla, nicht die der alten 
Stadt. 



Laurenlo XVI «i»), 

Lannvio XVI. 
Ausser dem oflfenbareD Irrtham Lannvio tat Lavinio sind auch die 
ZaUen unmöglich richtig. Es fragt sich zuerst y von wo aus die Entfer- 
oongen gereclinet sind. Von Rom aus, wäre der Abstand für Lavinium 
jedeoMs falsch, dieser wärde wenigstens XDC Millien betragen. Dass 
to gerade Abstand von Rom, der sowohl für Pratica, als IDr Torre 
Patemo richüg auf sechxehn Millien angegeben wäre, nicht berechnet 
ist, zeigt der nur auf der Via Ostiensis auf 16 Millien von Rom zu be« 
rechnende Abstand von Ostia. Da nun aber die Zahl XIX nicht in XVI 
verdorben werden konnte , so ist lüar , dass die Entfernungen von Ostia 
tos gerechnet »nd. Aber auch auf der spätem Via Severiana gerech- 
net sind die Zahlen offenbar ftdsch, Lavinium ist vierzehn Millien von 
Ostia entfi^nt Vergleichen wir nun die Angaben der Peutingersdien 
Tafel, welche erstens eine gerade Entfernung von Rom auf XII Millien, 
^n eine andere von Ostia aus berechnete giebt Hostis — Laurento 
XVI, Lavinium VI, Anthmi XVII, so ist auch hier die Entfernung für 
Laureatum falsch angegeben, richtig dagegen die von Lavinium, oder 
der Station , welche an der Via Severiana zu Lavinium gehörte , nach 
Aatiom. F^liren wir nun die Distance von Laurentum und Lavinium, 
sechs Millien , ein , so ergiebt sich , dass sowohl auf der Peutingerschen 
Tafel, als in dem Itinerarium die Entfernung von Ostia nach Lauren- 
tom in Vin Millien zu emendiren ist, eine Ziffer, die leicht in XVI 
verdorben werden lu>nnte. Die gerade Entfernung von Rom nach Lau- 
renttim ist ebenfalls auf der Tafel verdorben, die Ziffer XII wird in 
XVn zu ändern sein, denn nadi Plinius epp. II, 17 fahrte von dem 
vierzehnten Meilensteine der Laureniina noch ein Weg zu dessen Lau- 
rentinum ^1^). Wir glauben, dass von allen diesen Zahlen wenigstens 
die einzige «nicht offenbar fialsche , nämlich die Entfernung zwischen 
Laurentum und Lavinium, dem heutigen Pratica, von sechs Millien, 
fest zu halten ist , das würde aber nicht nach Capocotto , welches nur 
balb so weit von Pratica abliegt, wohl aber nach Torre Patemo treffen, 
das acht Millien von Ostia, secfaszehn in gerader Richtung von Rom 
entfernt ist. 

Es werden nun zuerst die gegen die Lage bei Torre Patemo gd- 
tend gemachten Gründe zu entkräften sein. M an nert. nimmt sämmt* 



M) So las schSB CHhrer f. Sfit and Wsstphal p. i€. In der alten Ausgabe 
von Bert, Lngd. 1618 findet sich sn Laurentum die Ziffer X, 

2t4) Uel»er den ioigaben der Entfjimungen von Laurentum Jiat ein besonde- 
rer Unstern gewaltet. So heisst es in der Tita des Pabstes Gelastus dedi- 
cayit Baslllcam S. Mariae ria Laurentina, in fundo Crispini, milliario ab 
urbe Tigesimo — und doch konnte die Via Lanrentlua keinen jswanjsigsten 
Meilenstein haben. 



liehe Zahlen des liinerars und der P^atfng^itedräB tmk\ als richtig an, 
das passt freilich auf Torre Paiemo nicht , aber ebenso wenig auf ir- 
gend einen andern Punet der Catnpagna; am nächsten würde dieser 
Angabe die Gegend um die SolfiMraia d'Akieri könrnien, welche libet 
nicht eine geographische Meile, sondern nenn romiselm Ifilhen von der 
See abliegt „Ueberdies^^ argutnenlirt Mannert w^er^ ^^iilt jiet^t üb 
ganze Küstenstrecke niedrig und ungesund ; in ihre lauf eiUinische ViU4 
i^eisten hingegen der Jüngere Pttnius und der Kaiser* Comniodiis d^ ge<^ 
sunden Luft we^en , weldie durch die herumliegenden ix>rbcenltSklcheB 
erhöht wurde.*' Es scheint kaum nöthig, diese Argumenta su wldei^ 
legen ; noch Niemand hat z. B. der alten Ostia seine einstmalige stäriur 
Bevölkerung abgesprochen , weil Jettt im Sommer nui^ wenige Meascbea 
es wagen , die alte Hafenstadt zu bewohnen. Ebenso haben aluch <tter 
Zeifen die Vegetation geändert, und doch ist iliian, w^nn.man uch ik^ 
Gegend um Torre Patearno als 5d«ä Küstensand denken wolftef, im Irr^ 
titttme; Torre Patemn liegt etwa eihe halbe Millie vom Meere entfernt* 
und selbst auf dieser, zum TheU vielleicht langig titacb äem Verfeie voa 
Laurentom erst mgeschwemmten Landistreeke findet ^ch no^ WaM;. 
vgl Westphal p^ 10; auch ist die Gegend tun Torre Paterao keines. 
Weges eine Ebene und eine summa urbs des Vir gl 1 Aen. VII, 17 t 
sehr wohl denkbar, wie die beigegebene Zeichnung nach Gell U. p« &7 
zur Genüge zeigt 

Negativer Art ist der Grund, welchen Nibby IL p. 193 ff. gegim^ 
Torre Paterao geltend madit, dass nämUch Vifgil des Meeres bei 
Läurentum nirgend gedenke. Die Thatsache ist richtig, man nmasle 
denn etwa die erepta rostra earinis Aea« VII, 185 dahin deuten wollen; 
aber dieser Umstand wücde aiKh dann noch befremden, wenn LaoreiH 
tum bei dem Gasale di Capocotto, das ja jeltt nur drei MIglien ton 
Meere entfernt liegt, gelegen hätte. In andern Nachriditten aber wird 
Läurentum bestimmt eine Küatenstadt genannt, nicht nur in d^ oten 
erläuterten Stelle «des Plinius, sondern auch bei Pomponius Jlela 
II, 4 und bei Polyb. lU, 22, in dem Handelsvertrage mit Karthago. 
Allen diesen Autoren gilt das wenig iandeinwMs gelegene Laviniun 
schon als Binnenstadt und auch die an der Küste mit genannte Ardea, 
würde eine Binnenstädt ^weseü sein , wenn sie nicht einto bedeuten- 
den Hafen gehabt halte. VgL Gell Lp. 171. Atif CapoeoUo selbst 
aber kam N i b b y nur dadurch , dass er von Rom aus über das Casale 
von Detima an der Via Ostiensis -reefaneiid die sedisaelm MiUlen des 
Itinerarium abmass ; während wir oben nachgewiesen haben , dass diese 
Entfernung nicht von Rom aus genommen wnr, und nach Nibby^s 
Ansatz auch die einzige Ziffer, welche richtig sein konnte, nämlich die 
sechs Millien zwischen Läurentum und Lavinium in III geändert wer- 
den müsste. Wenn Nibby femer Spuren eines alten Seitenweges von 
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dem Casale diDecima nach Capocotto verfolgte, so beweist dies Nichts, 
da sich auch bei Torre Paterno ein Stück alter Strasse findet nach 
Westphal p. 9, und die alte Strasse, welche Nibby verfolg;te, oSen^ 
bar bis Pratica fortgeführt war. Westphal p. 11. Uebrigens hat Ca- 
pocotto durchaus keine Ruinen, während sich solche nicht nur als 
Fundamente des verfallenden Gasale von Torre Paterno, sondern auch 
weiter nach Ostia zu finden. Freilich sind sie bis auf einen Aquaeduct 
neuerer Zeit unverständlich. Auch die oft erwähnte vasta palus bei 
Laurentum erklärt Nibby nur durch einige bei Capocotto fliessende 
Bäche, während Gell bei Torre Paterno die Niederung nachgewiesen 
und auf dem beigegebenen Plane verzeichnet hat**«). Schon Servius 
zur Aeneis XII, 745 fand den Sumpf nicht mehr, obgleich er aussei 
von Virgil an dieser Stelle und X, 107 flf. auch von Martiaiw«) 
erwähnt wird. Während so die Localität von Torre Paterno durchaus 
der Lage von Laurentum daselbst nicht entgegensteht, wird diese An« 
nähme dadurch noch gestützt, dass im Mittelalter ein Grundstück bei 
dem alten Laurentum Patras hiess**^). 

Weitere Angaben über die Stadt selbst sind nicht vorhanden, denn 
dte Beschreibung der Königsburg mit ihren hundert Säulen bei Virgil 
Vn, 59. 171 ff. bringt man billig auf Rechnung der dichterischen Aus- 
schmückung. Müller IL p. 341 kennt zwar hier Tempel des Juppiter, 
der Juno , der Minerva , des Apollo und heilige Haine des Saturn , Picus, 
Italus und Faunus, aber seine Citate Plin. III, 5, Pomp. Mela II, 4, 
Dionys. Hai. L erweisen, wie so häufig, von alle dem Nicht«^***). 
Unter Juppiter verstand er wahrscheinlich den Jvq)piter Indiges , der aber 
vielmehr in das Gebiet von Lavinium gehört; ein Tempel des Apoll 
konnte durch Verkennung des dichterischen Gebrauchs aus den Worten 
Aen. VII, 63 Ipse ferebatur Phoebo sacrasse Latinus, so wie aus der 



215) Nibby selbst könnte der Unrichtigkeit seiner Annahme leicht fiber- 
führt werden darch Dionys , dem er doch stets als einem untrfiglichen 6e- 
währsmanne selbst Ms aaf die gerhigfAgigsten Zahlenangaben folgt. Dieser 
nun sagt'I. p. 48, dass liatfniis dem Aeneas das Land vierzig Stadien im 
Umkreise um Lavinium geschenkt habe; darnacJi wfirde aiicli Capocotto in 
der Schenkung mit einbegriffen gewesen sein , also dies , wenn Nibby con- 
seqnent bleiben will, nicht anf der Stelle des alten Laarentum liegen 
können. 

216) Martial. X, 37. 6. 

An Laurentino turpes in litore ranas. 

217) S. Sürester in der vita des Pabstes AnastaMus sub Lanrentina civitate 
possessio Patras. 

218) Auch Sickler Alman. II. p. 221 erwähnt diese Gottheiten in Laurentum 
ebenfalls ohne Nachweis ganz in derselben Ordnung und ist yielleicbt die 
bekanntlich nicht immer lautere <)aelie, aus der Möller schöpfte, gewesen, 

Bormann, 1 
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oben angefahrten Stelle desselben Dichters ein Kult des Italus, Picus 
und Faunus in Laurentum gefolgert werden, wenn man übersieht, dass 
diese Götter im Atrium des Latinus nur die Stelle der Imagines der 
Römer einnehmen. Ein solches Atrium, (so auch Virgil v. 177 ve- 
terum efßgies ex ordine avorum) konnte der Dichter v. 192 templum 
divom nennen, und in dieser Verbindung den Picus mit Quirinalis 11- 
tuus, trabea und ancile schmücken. Am wahrscheinlichsten liesse sich 
aus Macrobius**^) ein Kult der Juno in Laurentum, wie dies auch 
Ambrosch Studien p. 146 thut, nachweisen, ebenso aus Ovid. Fast 
III, 94 ein Kult des Mars, wenn der Namen Laurens auf das Gebiet 
der Stadt Laurentum beschränkt wäre. 

2. Ager Lairens. 

Der Ager Laurens umfasste sichern Zeugnissen nach mehr, als das 
Gebiet von Laurentum in historischer Zeit. Zuerst nämlich wird Turnus 
von Ardea Laurens genannt, nicht nur von Virgil. VII, 650, sondern 
auch Statins Silv. 1, 3, 83 nennt Ardea Laurentia Turni jugera. Die Zusam- 
mengehörigkeit der Einwohner von Laurentum und Ardea wird auch schon 
durch die unzweifelhafte Oberhoheit des Laurenterkönigs Latinus über das 
Gebiet seines Rutulischen Vetters Turnus , für die es hier genügen muss, 
auf die Ausleger zu Virgil. Aen. XI, 315 hinzuweisen, angedeutet und 
es entsteht nur die Frage , wie weit sich das Laurenter Gebiet erstreckt 
habe. Nach Festus nun upd Paulus Diaconus**®) gehörte die 
Astura noch in den Ager Laurens , derselbe würde also auch Antium mit 
eingeschlossen haben**'). Aber noch weiter muss einst. dieser Namen 
ausgedehnt sein. Virgil Aen. VII, 47 giebt nämlich der Marica, der 
Mutter des Latinus , das Attribut Laurens ; der Kult dieser Nymphe nun 
gehört in das Gebiet von Minturnae und zwar lag ihr Hain an beiden 
Seiten des Lins***), so dass der Kult der Gottheit über die Gränzen 



219) Macrob. Bat. I, 15. Laurentes, qui et cognomen deae CJuooni) ex cae- 
rimoniis addiderunt, Kalendarem Junonem vocaates. Sed et Omnibus Ka- 
leudis a mense Martio ad Decembrem iinic deae Kalendarom die snpplicant. 

220") Beide geben durchaus ohne Varianten s. v. Stura — flumen in agro Lau- 
rent! est, and Festoshat den Zusatz, qnod qnidam Asturam vocant. Diese 
Angabe muss vielmehr erklärt, als durch eine willkürliche Conjeetur , -wie 
bei Volpi VI. p. 33 in agro Latino beseitigt werden. 

221) Stephan. Bj«. v. "Aytfia — Arn x«i "Avxmv nSXtg /und uitoQ^vtdy r^g 
*ltttX(ai ist eine Stelle, die in diese Untersuchung gar nicht gehört; anders 
Clausen Aeneas ilnd die Penaten p. 813. Wir fassen Laurentum hier als 
Stadt) und die Lage von Antium ist nach dieser angegeben, hinter Lauren- 
tum von Rom aus gerechnet. 

222) Lactant. de fals. relig. 1,21. Plut. Marius p.42a D.Vellej. 11,19. Lucan. 
11,424. Dass der Hain von dem Flusse durchschnitten wurde, zeigt Strabo 



von Latium selbst in seiner weitesten Bedeutung hinausreicht Ser- 
vius nun bemerict zu jener Stelle mit Recht: Est autem Marica dea 
littoris Minturnensium , juxta Lirim fluvium. Horatius (Cann. III, 17). Et 
innantem Maricae Littoribus tenuisse Lirim. Quodsi voluerimus accipere 
uxorem Fauni Maricam, non procedit. Dil enim topici i. e. locales ad 
alias regiones nunquam transeunt Sed potest dictum esse per po^ti- 
cam licentiam, Laurente Marica, cum sit Mintumensis. Das beisst aber 
die poetische Licenz zu weit ausdehnen. Gewiss schwebte dem Vir- 
gil, wenn er die Marica Laurens nennt, eine alte Tradition vor, auf 
cQe hin er und andere Dichter auch den Turnus zu einem Laurenter 
machen. Es ist also zweifellos und für die italische Urgeschichte wohl 
zu beachten, dass die westliche Küste weit hinunter den Namen des 
ager Laurens führte. Der Gebrauch des Silius, der I, 110 und öfter 
sämmtliche Latiner, selbst mit Einschluss der Römer Laurentes nennt, 
bedarf keiner weitern Erläuterung. Ebenso sicher ist es aber auch, 
dass diese Ausdehnung früh eingeschränkt wurde. In dieser weitesten 
Bedeutung nämlich würde auch Circeji im ager Laurens gelegen haben ; 
dieser Ort aber nahm unter Anführung des Numisius an dem letzten 
Latinerkriege Theil , während die Laurentes , weil sie nicht mit gekämpft 
hatten, bei dem Frieden straflos blieben. Livius VHP, 11. Derselbe 
Grund nöthigt auch die Antiaten der geschichtlichen Zeit von dem Na- 
men der Laurenter auszuschliessen. Verwickelter ist die Frage in Be- 
ziehung auf Lavinium; thätigen Antheil an dem letzten Latinerkriege 
scheinen sie nicht genommen zu haben; Livius berichtet zwar a. a. 0., 
dass sie nach einer Nachricht bei ihrem Auszuge die Niederlage der 
übrigen Latiner erfahreji hätten; ob nun die Prophezeiung ihres Füh- 
rers Millionius , dass sie nämlich den kurzen Marsch den Römern theuer 
würden bezahlen müssen , in Erfüllung gegangen , oder ob sie als Lau- 
rentes straflos geblieben, lässt sich nicht bestimmt ermitteln; indessen 
ist es wahrscheinlich, dass an dieser Stelle des Livius, Lavinium 
nur aus Lanuvium verdorben ist. Livius VIII, 14 berichtet näm- 
lich von dem Schicksale der einzelnen Latinerstädte , welche an der 
Fortsetzung des Krieges nach dem ersten Vertrage Theil nahmen; 
hier werden unstreitig die Lanuvini genannt, wie aus der Erwäh- 
nung der Juno Sospita hervorgeht. Daraus nun folgt, dass auch 
cap. 12 und 13 venerant et ab Lanuvio Antioque auxilia und Ari- 
cinos Lanuvinosque et Veliternos, Antiatibus Volscis se coiyungentes 
ad Asturae flumen Maenius improviso adortus fudit gelesen werden 
muss, und ebenso in den Fastis triumphal. Maenius de Antiatibus, 



y, 3. p. 378, der densel^n beschreibt, ohne die Gottheit zu nennen. (^;- 
ntnxH ^Bigis) iig äXcog Uqov nf46fABVov negitttiSg vno rtSy iy MivtovQ' 
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Veliternds, Latiuvlneis ^•) ; denn es isl nicht deÄkbar, dass Lanuvinm 
die einzige Stadt ist, die bei dem Frieden namentlich erwähnt, im 
letzten Feldzuge übergangen , Lavinium die einzige , die im letzten Feld- 
Ettge erwähnt und bei den FriedensbestSnmmngen übergangen wäre. 
"Wäre nun aber Lavinium bei dem ersten Feldzuge auf Seiten der Latiner 
gewesen und von den Römern bestraft worden , so wäre es kaum denk»- 
bar, da$s es sich an dem letzten Zuge für Freiheit und zur Rache 
nicht hetheiligt hätte. Daher wird es wahrscheihlich , dass fiuch c. 11 
Latinis quoque ab Lanuvio auxilium — victis demum fern coeptum zu 
lesen ist, Wenigstens dass die Römer jene Art der Theilnahme ignorirt 
und die Lavinaten als Laurentes in ihrem alten Verhältnisse belassen 
haben. Dass die Lavinaten Läurenter gewesen, wird auch aus Livius 
1, 14 wahrscheinlich, wenn erzählt wird, dass Tatius wegen Mtsshand- 
lung Läurentischer Gesandten in Lavinium getödtet wird •«*). Bestimm- 
ter aber zeigt die Zugehörigkeit des Lavinischen Gebiets Solin c. 7, 
dem zufolge das Aphrodisium des Aeneas, ohne Zweifel das im Gebiet 
v(m Lavinium zu besprechende, in agro Laurenti ist. Aus alle diesem 
scheint hervorzugehen^ dass der Namen der Laurentes einst weit an 
der Küste hinunter gereicht, dann aber auf die echt latinischen Orte 
Laurentum und Lavinium beschränkt sei. 

Daran schliesst sich eine andere, zuerst von Zumpt ä. a. 0. p. 18 
angeregte Frage, ob nämlich die Adjective Laurens und Laurentinus 
gleichbedeutend oder während ersteres ein weiterer Begriff, letzteres 
nur auf das Gebiet der Stadt Laurentum zu beschränken sei. Wir ha- 
ben in der Auseinandersetzung die Erwähnung eines dritten Adjectivs 
Laurentius vermisst, von welcheto Setvius zur Aen. X, 709 behauptet, 
dass es gleichbedeutend mit dem gewöhnlichem Laurens gewesen sei ***). 
Wenn nun Zumpt sich für die Zusammengehörigkeit von Laurentum' 
und Laurentinus entscheidet, so hat er, da man die Benennung Lau- 
rens castrum für Laurentum bei TibuM. U, 5, 49 als einzeln stehend 



223) Es kommt ^ajB« , dass die Einwohner von Lavitlitim liavinates oder La- 
vinienses , nicht Ijavinii heissen. Den Namen LaviDÜ in dem Yerzeicbniss 
des Plinius habeu wir ebenfalls in Lannvini geändert; das Adjectiv Lavi- 
nitis Iftsst sich freflich nicht in Abrede stellen. 

224) W. Zampt de Lavinio et Laurentibus — Lavinatibus Beröl. 1845 p. 9 
schliesst dies auch aus Vergleichung jener Stelle mit Bionys II. p. 115, wo 
die Gesandten Lavinische heissen. Jedoch weichen Dionys und Livius in 
dergleichen Angaben dfter von einander ab. Turnus Herdonius ist bei liiv. 
1, 50 ein Ariciner, bei Dionys IV. p. 247 ein Coriolaner und doch wird 
daraus Niemand die Identität von Aricia und Corioli erweisen wollen. 

225) Auch ein viertes Adjectiv Laurentus lässt sich (Erweisen aus den Lau- 
rent! bei Plinius XVI, 4. p. 32. Gesichert wird es durch das Griechische, 
uiüfQiytog aly$al6s bei Dionys I. p. 35. 
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aasehen vamsj indem derselbe Ausdruck des Varro bet Servius 
Aen. IX, 7, soviel d,er verdorbene Text vermuthen lässt, Troja novii 
bezeichnet, die Regeln der Etymologie und den gewöhnlichen Gebrauch 
(ür sich, doch fehlt es auch hier nicht an Abweichungen. Zumpt 
selbst bezieht mit Recht die Laurentini Penates bei Luc an VII, 394 auf 
Lavinium und so mochte auch unter dem Laurentinum littus bei Mar- 
tial X, 37 der ganze Küstenstrich zu verstehen sein. Der jüngere 
Plinius beginnt die Beschreibung seiner Villa epp. II, 17 mit den Wor- 
ten: Miraris, cur me Laurentinum, vel, si ita mavis, Laurens meum 
tantopere delectet. Und diese Villa lag jedenfalls im Gebiete von Lau- 
rentum. 

Ueber diesen ager Laurentinus sagt Servius zur Aen. VII, 661, 
dass er bis zum Tiber gereicht habe«^); später bildete der Abfluss des 
stagnum Ostiense die Gränze, wie eine dort bei Castel Fusano geftin- 
dene Inschrift (Nibby L p. 430) zeigt: 



PO . FELICES . INVICTI . AVGVSTI. 

GERMANICI . MAXIMI . BRITANIC. 

MAXIMI . PERSICI . MAXIMI. 

TRIBVNICIAE . POTESTATIS. 

COSS . PATRES . PATRIAE 
PROCONSVLES. 

PONTEM . LAVRENTIBVS. 

ADQVE . OSTIENSIBVS 

OLIM . VETVSTATE . COLLABSVM. - 

LAPIDEVM . RESTITVERVNT. 
Wül man das Geschenk des Latinus an den Aeneas 'vierzig Stadien um 
Lavinium Dionys L p. 48 nicht urgiren, so möchte eine weitere Gränz- 
bestimmung wohl unmöglich sein. Vielleicht gehörte auch das Orakrt 
des Faunus bei der Solfarata d'Altieri in das Laurentiner Gebiet. Dies 
war wasserreich nach Plinius epp. II, 17 und lieferte ausser dem 
Lorbeer, einen sichlechten, hoch in den Bäumen aufrankenden Wein, 
von der Vinaciola, nach Plinius XIV, 4. p. 33, woraus auch der von 
Mezentius geforderte Tribut an Wein , den die jetzige Küste nicht mehr 
trägt, erklärt wird. Martial. IX, 49 und andere preisen die Lauren- 



226) Virgil selbst liat freilich a. a. O. Laiirentia arva, doch bemerkt Servias 
— Laurentam civitas plurimam potuit. Nam omnia vicina Ipca ejus imperio 
siibjacuerunt. Unde nunc ait arva Lanrentia , cum juxta Tiberim armenta 
Hercules paverit. Secandiim antiqaum situm ante Albam et Romam Tiberia 
Laureutini fiiit territorii. 



tillischen Eber und derselbe X, 37, erwähnt die Aci, eine Art kleiner 
Fische. Die gesunde Luft preist Herodian I, 12. 

.3. Tr«Ja MTt« 

Troja nova nennen die Alten übereinstimmend den Punkt der Küste, 
an welchem die Sage den Aeneas sich zuerst anbauen lässt *^''). Nach 
Virgil und Servius lag der Ort an der Mündung des Tiber. Der 
Tiber sind die fluviales undae Aen. IX, 69 und der Fluss, der das 
Lager zur Rechten einsclüiesst v. 469 und zwar lag das Lager unmit- 
telbar an dem Flusse, wie Aen. IX, 790 und 815 darthut; ein anderes 
Thor führte nach dem Meere hinaus, ib. v. 238. Servius sagt gera- 
dezu, dass das Lager in Ostiensi gelegen und fugt zu VII, 31 hinzu, 
in Laurolavinio castra fecit ingentia, quorum vestigia adhuc cernuntur. 
Welche Ruinen er für die von Troja gehalten, kann hier gleichgültig 
bleiben. Damit stimmt auch Strabo überein *2®), der zu dem noch 
den Abstand von dem Meere auf etwa 'vier und zwanzig Stadien an- 
giebt. Diese Zahl ist jedoch schon deshalb verdächtig, weil sie zu dem 
fiiXQov V7^€Q T^g d'aXd(f(ft^g nicht passt Bringt man dazu in Anschlag, 
dass Dionys L p. 43 die Entfernung vom Meere auf etwa vier Stadien 
berechnet, so möchte man geneigt sein, die Worte xal eÜHOffi in dem 
Texte des Strabo zu streichen; p. 44 erzählt Dionys weiter, dass 
der Landungsplatz wasserarm gewesen sei, übereinstimmend mit Fa- 
bius Maximus bei Servius Aen. I, 7, der den Ort ager macerri- 
mus et literosissimus nennt, was ebenfalls besser auf die Küste, als 
das Land mehr nach Rom zu passt. Dass übrigens die Nähe des Tiber 
gegen die Armuth an Wasser nicht streitet, wie Klausen Aeneas und 
die Penaten p. 813 meint, ergiebt sich daraus, dass diese Bemerkung 
gemacht wird , als* man Trinkwasser suchte , welches weder der Tiber, 
noch die sumpfigen Mündungen des Numicius und Fosso deir Incastro 
gewähren können. Wenn Donat bei Servius zur Aen. XI, 316 gar 
den Ufens mit hierherziehen will, an dem freilich nach Lycophron 
1239 ff. Aeneas rastete, so mag die Zurechtweisung des Servius 



227) Cato bei Serv. zur Aen. I, 9, Trojam autem dici, quam primum fecit 
Aeneas etLivius in primo (I, 1) et Cato in Originibus testantur, vgl. Serv. 
Aen. VII, 158. Virg. Aen. X, 26. 74. Steph. Byz. s. v. Tftoia, Dionys I. p. 43 
n. a. m. Cato bei Serv. Aen. Xr, 316 nennt den Ort Castra Trojana, wozu 
zu vergleichen Virgil. Aen. VII, 157. Castromm in mo4uai pinis et aggere 

' cingit. 

228) Strabo V, 3. p. 370 {uityetay) xaTugayta Big uittvQByroy^ nXnffiov tmy 
*0<ttl(ov %al tov TtßigecDg ^'ioyog /nixQoy vmg rijg &ald<r<r>ig ocoy iy thtagfft 
xal (txoct exu^Cots xtfirai noUy. Dass Strabo liier nicht Lavinium gemeint 
habe, zeigt sogleich das Folgende; Laviniam lässt er p. 371 erst später 
nach der Besiegung der Ratuler gr&nden. 



a.a.O. genügen; mit dieser Gegend stand, wie Klausen p. 814 rich- 
tig bemerkt, Lavinium nicht in Verlcehr. 

Trotz dieser bestimmten Angaben hat doch Klausen p. 811 ff. 
den angeblichen Landungsplatz des Aeneas einige Meilen weiter südlich 
bei Torre S. Anastasio angesetzt und Abeken p. 63, sowie Rückert 
Troja p. 271 stimmen ihm bei. Es verlohnt sich deshalb wohl der 
Mühe, die Argumente jenes um das italische Alterthum wohl verdien- 
ten Gelehrten zu prüfen. Er weist zuerst auf das aus den Briefen an 
den Atticus IX, 9, 4 und 13, 6 bekannte Praedium Trojanum des Cicero 
hin. Damit verbindet er die Angabe des Charax bei Stephanus 
Byzant v. Tgoia, dass auch Ardea einst Troja geheissen habe, deu- 
tet diesen Namen auf den Hafen von Ardea, den er in Torre S. Ana- 
stasio findet und sucht diese Annahme durch Berechnung der sieben 
Hundert Jugem, welche Latinus dem Aeneas schenkt, nach Cato bei 
Serv. Aen. XI, 316 zu stützen, wozu er dann noch einige topographi- 
sche Notizen aus Dionys I. g. 35 zieht. Abeken theilt dazu noch 
mit, dass ihm der eine der beiden Hügel von Ardea durch den ihn 
führenden Knaben Monte di Troja genannt sei*«*). Was nun zuerst 
Cicero's Trojanum betrifft, so halten wir es nach Cicero 's ganzer Ei- 
genthümlichkeit fiir unmöglich , dass er das Gut zweimal sollte genannt 
haben , ohne der historischen Wichtigkeit des Ortes zu gedenken , wenn 
sich überhaupt historische Erinnerungen an denselben geknüpft hätten. 
Da dies Gut aber in der Nähe von Lanuvium lag, so konnte es mit 
Tofre S. Anastasio, das fast dreizehn Millien von Lanuvium entfernt 
ist, nicht füglich zusammengebracht werden. Lassen wir aber alle 
Angaben über den Namen Troja gelten, dass ihn nämlich die Gegend 
um Torre S. Anastasio , Ardea und weiter landeinwärts nach Lanuvium 
zu das Landgut des Cicero getragen habe, so ist dies für den angeb- 
lichen Landungsplatz des Aeneas ohne Bedeutung. Der Namen Troja 
ist ein viel verbreiteter, historisch sehr bedeutsamer und wie er sich 
um Ardea herum findet, so Hesse er sich auch im Gebiet von Lauren- 
tum, wie wir gesehen, und für Laurentum selbst durch ein altes 
Zeugnis» nachweisen ^^). So wie nun der Namen die Annahme 



229) Bellüafig bemerken wir, dass Abeken irrte, wenn er glaubte, mit 
Klausen über die Castra Trojana einerlei Meinung ku sein. Er sagt a. a. O. 
„wenig landeinwärts gegen Lanuvium hin die oastra Trojana, in dem 
Praedium Trojanum'^ und ebenso ricbt% bestimmt Klausen p. 814 letzteres 
zwischen Antium, Ardea und Lanuvium. Schon daraus geht hervor, dass 
dies Landgut mit einem etwanigen Landungsplatze des Aeneas nicht, 
wie Abeken es thut, identificirt werden durfte. 

230) Tzetses zu L^xophron v. 1232 nagd uiavQiytoy cT« ngosdixstU (uiiyetas) 
to xai TqoIuv xaXov/ueyoy TtttQa Nov/uixtoy nora/uoy. Vielleicht möchte hiU"* 
ter TTQosmxide etwas ausgefallen sein. 
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Klausen's mcht rechtfertigt, ebenso wenig geschiebt dies durch die 
angestellte Messung. Servius sagt freilich a.a.O. nach dem Zeug* 
nisse des Cato, dass Latinus dem Aeneas sieben Hundert Jugern ge- 
schenkt habe, nach Hemina bei Solin 8, waren es freilich nur fünf 
Hundert, nach Dionys Lp. 48 vierzig Stadien im Umkreise. Doch 
wir wollen diese Verschiedenheit in den Angaben nicht geltend machen, 
ebenso wenig als die Vermuthung Niebuhr's röm. Gesch. I. p. 214, 
wonach hier das plebejische Mass von sieben Jugern zu Grunde liegt. 
Ein Jugerum ist bekanntlich ein Stück Landes von zweihundert und 
vierzig Füssen in die Länge und halb so vielen in die Breite. Da die 
Berechnung von sieben Hundert Jugern der Länge nach für Klausen's 
Ansicht nicht passt, so berechnet er die Quere. 120 x 700 Fuss = 
84000 = 3 Ys Meile soll das Geschenk des Latinus lang gewesen sein. 
So viel beträgt die Entfernung von Torre S. Anastasio bis fast nach 
Torre Paterno , so dass Latinus hier nur einen geringen Raum von 1031 
Füssen für sich behalten hätte. Doch abgesehen davon halten wir, 
und hielt gewiss jeder Römer, namentlich der practische Cato, die 
Schenkung eines Landstückes von 84000 Fuss Länge und 240 Fuss 
Breite für so durchaus unpractisch, dass diese Anschauung der Tradi- 
tion des Cato unmöglich zu Grunde liegen kann. Was endlich die 
topographischen Notizen des Dionys ^»i) betrifft, so sind sie schon 
von Dionys selbst als so unkenntlich angegeben, dass sie sich eben 
so wenig für der ager Ostiensis, als für die Umgegend von Torre S. 
Anastasio werden nachweisen lassen; wir behaupten aber schon c|£s- 
halb, dass Dionys über den Landungsplatz des Aeneas dieselbe An- 
sicht als Virgil und Strabo gehabt habe, weil er denselben in die 
Nähe des Tiber setzt ^82) , was auf Torre S. Anastasio nicht passt. 
Dass ein Aphrodisium zwischen Ardea und Antium gelegen, wie 
Plinius und Mela beweisen, läugnen wir keines weges; nur hätte 
Klausen p. 787 in der betreffenden Anmerkung das von ihm p. 729 
angezogene Zeugniss des Strabo ebenfalls berücksichtigen sollen *««), 



231) Dionys I. p. 44. uiltßd^eg (tMftarat ya/uaros ^6(ctov ix y^g äviXd'Ovaai 

(Sfp&rjaay xai 6 Tonog neQt^gvrog yiyoye^ h^XQ*' ^f^^ciaavig xaTaßayrog 

äno t(Sy nijytSy tov gsv/utnog' yvy fiiyiot ovxiri nk^d-ovat^ <S(Fts xal anog^ 
Qiiy, ttlhßadsg, dkV iariy oUyoy vStog iy xoiXtj} x^Q^^ ffvyeffjfjxog , ksyofU" 
yoy vno tdSy kyx<oQi(ay Ugoy ^Uov , xai ßcjf^ol rfvo 7r«(>* avrdSy diUvvyjaif 
6 fjihy TtQog äyatoXdg TiTga/n/u^yog , 6 Ji 7rQ6g ^vae^g^, Tgcjl'xci Idgv/uara. 

239) Dionys I. p. 36 als den Landiingsplatjn ^<aq%yt6y aty^aldy rwy lißoQyyi- 
ytoy Inl tt^ Tv^^tjytxfp rt€ldysi xft/utyay, od ngoffo} ttSy ifißokdSy tov T«- 
ßigecDg, 

233) Strabo V, 3. p. 377 rd ^aov'i'ytoy, ^x^y xotvov T<Sy uiurCytoy liQoy 'A(pgo' 
dhrig' im/ntkovyTKi cF' avtdÜy ötci ngoyoytoy uigSeatKi' atra ^avgeytoy, 
vnegxtttat d« xoixioy ij *Ag6iu — l'or« xal rotvrp nktjcioy ^A(pgo6(CkQy , p 
Ttteytjyvgß^ovCt uiaxiyoi» 



nach welchem das berfihmiere Aphrodisium im ager Laurens bei Lavi^ 
nium (s. diesen Artikel) lag. 

Müssen wir so die Argumente Klausen's für nicht zwingend er* 
klären, so beweisen die zu Dionys Zeit noch existirenden Altare zur 
Genüge, dass der Landungsplatz des Aeneas im Gebiet von Ostia an- 
gesetzt wurde; denn abgesehen von der Anmerkung 232 citirten Stelle 
des Dionys konnte weder Strabo Troja nova an den Tiber setzen, 
noch Virgil in dem patriotischen Gedichte gegen den auf einer heili- 
gen Tradition beruhenden Glauben des Volkes so Verstössen, dass er 
die ganze Scenerie verrückte, hätte auch ihretwegen die ganze Anlage 
des Epos eine andere werden müssen. So kehren wir denn auch hier 
zu der alten Annahme zurück und setzen Troja nova in den spätem 
ager Ostiensis, ohne uns auf eine nähere Bestimmung oder die imagi* 
nären Ruinen des Servius weiter einzulassen. 

4. (lesehMte t«h LaireitiM. 

Da die Könige Satumus, Picus und Faunus in das Bereich der 
Mythologie gehören, Latinus aber und sein Verhältniss zu Aeneas für 
die allgemeine Geschichte von Latium Gegenstand der Betrachtung sein 
werden, da ferner, wie oben gezeigt ist, die Laurentes bei Livius 
1,14. VIII, 11 nicht ausschliesslich auf die Einwohner von Laurentum 
zu deuten sind, so sind freilich die historischen Nachrichten über die 
Laureniini sehr spärlich. Aber dies kann kaum befremden. War Lau- 
rentum jemals eine. bedeutende Handelsstadt, wie man daraus, dass es 
in den Vertrag mit Karthago namentlich eingeschlossen wurde (imd 
hier sind von Polybius III, 22 die Laurentini, nicht allgemein die 
Laurentes, genannt, wenn die Stelle richtig emendirt ist, vgl. die Ge- 
schichte von Aricia), so musste es bald der durch seine Lage und die 
Fürsorge der Römer mehr begünstigten Ostia weichen; mit dem Handel 
verlor es aber die einzige Quelle, durch die es zu Wohlstand und Be- 
deutung hätte gelangen können , und wenn es noch lange ein kümmer- 
liches Dasein fristete , so wird es dies der Pietät der Römer gegen den 
alten Stammort zu verdanken haben , der sich deutUch nicht nur durch 
die Massregeln des Antoninus Pius, sondern schon früher durch eine 
Colonisirung des August (Gruter Inscr. p. 484, 3), die fireilich ohne 
dauernden Erfolg war, manifestirte. 

Nach Virgil Aen. VII, 61 ff. war die Stadt von Latinus gegründet 
und nach einem dem Phoebus geheiligten Lorbeerbaume benannt Den- 
noch nennt derselbe Dichter bald darauf v. 171 die obere Stadt die 
regia Pici; aber es ist nicht der Mühe werth, die bei dieser Gelegen- 
heit aufgeworfenen Fragen , ob nämlich an der letzten Stelle nur eine 
Burg des Picus, um welche herum Latinus später eine Stadt gründete. 
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gemeint sei, oder wie sonst die regia Pici mit der, obigen Stelle in 
Einklang zu bringen sei. Die Etymologie des Virgil ist die allgemein 
geglaubte und natürliche; ein Ort in einem lauretum gelegen kann 
sehr wohl Laurentum genannt werden, aber sie ist nicht die einzige. 
Man hat nämlich das Wort auch mit lares zusammengestellt^, eine 
Etymologie, die einigen Schein für sich hat, wenn man das älteste 
Laurentum, als das Lararium des Latinus fasst. Eine immerhin merk- 
würdige, wenn auch nur durch das Zeugniss eines Annius von Vi- 
terbo verbürgte Notiz, ist, dass Laurentum ursprünglich Larissa ge- 
heissen habe, vgl. Volpi VL p. 10. 

Ausser diesen in die mythische Zeit gehörigen Zeugnissen über 
die Laurentini und den beiläufig schon besprochenen Erwähnungen bei 
Polybius und Livius tritt Laurentum nur noch einmal in der Ge- 
schichte auf, nämlich in dem grossen Bündnisse gegen Rom, dessen 
Theilnehmer Dionys V. p. 326 nennt. Wenn nun Zumpt de Lavinio 
p. 10 meint, dass Laurentum nur aus Noth von Dionys, um die Zahl 
der dreissig Städte zu erfüllen, erwähnt würde, so haben wir dies 
schon deshalb oben als irrig bezeichnen müssen, weil von den noto- 
risch zu dem Bunde gehörigen Orten noch einige fehlen. Dass aber 
die Stadt Laurentum selbst sich an der Verschwörung betheiligt, zeigen 
die Anzeiger derselben, Marcus und Publius Tarqmnius, welche aus 
Laurentum waren **^). Dass dann Laurentum nicht weiter erwähnt 
wird als einer selbständigen Gemeinde, liegt in seiner Unbedeutend- 
heit, nicht, wie Z|umpt meint, in eine Unterordnung unter Lavinium, 
das vielmehr aus denselben Gründen wie Laurentum herabgekommen 
und ebenfalls nur durch die Pietät Yömischer Kaiser vor gänzlichem 
Untergange geschützt, auch keine geschichtliche Bedeutung hat. Dle^ 
Unbedeutendheit des ganzen' Küstenstriches zeigt der Umstand, dass 
die Laurentes bei der Visceration auf dem Albanerberge vergessen 
werden konnten, nach Livius XXXVII, 3. Dass Laurentum übrigens 
als Ort noch unter den Kaisem existirte , wenigstens zur Zeit des Com- 



934) Wenn Hartaug ReUg. der R^nier I. p. 67, um dies zu beweisen, auf 
Larentia und Larentalia und die Nebenformen Lanrentia und Laurentalia 
hinweist, so ist zu bemerken, dass kein Alter diese letzten Formen ge- 
braucht hat, Dionys, PIntarch, Gellius, Macrobius und Lactantius zeu- 
gen nur für die erste Form und bei Festus. s. v., Varro. L. L. VI, 23 M., 
Ovid. Fast. UI, S5 sind dieselben jetzt aus handsehriftlichen Mitteln eben- 
falls hergestelit. 

235) Dionys Y. p. 320. ädeXtpol dw> TaQxvMot Honliog xal MaQxos ix ^aV' 
Qivtov n6keo)g. Vielleicht möchte Tagxvlitoi zu lesen sein , denn einige 
Tarquitier haben den Beinamen Lanrentini. — £iiie andere Laurentiner 
Familie sollen die Fabatii gewesen sein nach einer Inschrift bei liigorius 
V. Fabatiano. 
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modus, zeigt Herodian I, 12 und später das Itinerarium Antonini und 
die Peutingersche Tafel. 

5. LaiM-l«?iiiui. 

Lauro-Lavinium in den Kreis unserer Betrachtung zu ziehen und 
an dieser Stelle zu behandeln, nothigt die gränzenlose Verwirrung in 
den Noten des Servius bei den Angaben über Laurentum. Sehen 
wir zuerst von den Angaben des Servius ab, so erfahren wir durch 
Front in 286)^ dass dieser Namen schon unter dem Kaiser Vespasian 
existirte. Bestätigt wird dies, wenigstens dass zu Trajan's Zeit der 
Ausdruck Laurentes-Lavinates schon gebräuchlich war, durch das Frag- 
ment einer Inschrift, welche Fabretti p. 682 mittheilt und die Volpi 
VI. p. 98 in Pratica noch sah. , 

IMP. CAES — — — -.— 
NERVAE F — — — — — 
VAE. TRAT — — — — -. 
AVG. GERM — — — — -. 
PÖNTIF. M —-. — — — 
TRIBVN. PO — — — — ~ 
IMP. III. COS — — — — — 
LAVRENTES. LA — — — — 
DEC. D. PVBLI — — — — 
Daraus folgt zuerst, dass der Ort nicht durch Antoninus Pius erst 
constituirt sein kann, wie noch Nibby Viaggio IL p. 263 und mit ihm 
viele andere behauptet haben. Die Inschrift, auf welche jene Meinung 
gegründet war, ist ebenfalls von Fabretti a. ä: 0. mitgetheilt und 
steht noch jetzt vor dem Hause Borghese in Pratica. Sie hätte schon 
für sich allein vor jenem Irrthum bewahren sollen, denn sie sagt deut- 
lich genug, dass Antoninus Pius die Privilegien der Lauro- Lavin aten 
nicht nur geschützt, sondern erweitert hat, Antoninus musste also 
schon Privilegien vorgefunden haben. 

DIVO . ANTONINO . AVG. 
SENATVS . POPVLVSQVE . LAVRENS. 
QVOD . PRIVILEGIA . EORVM . NON. 
MODO . CVSTODIERIT . SED . ETIAM. 

AMPLLVVERIT . CVRATORE. 
M. ANNIO . SABINO . LIBONE . CV. ««?) 
CVRANTIBVS . TI . IVLIO . NEPOTIANO. 



236) Frontill de colon. p. 325 Keuchen. Laarum - Lavinia O^f^» Lauro -Lavi- 
niam) lege et cousecratione veteri. Nam et ager ejus Imperatoribus Vespa- 
siano, Trajane et Hadriano in laeiniis est assignatus. 

t37) Clarissixao Viro. 
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ET. P. AEMILIO . EGNATIAN6 . PRAET. 
II. 00- LAVRENTIVM. 
Jedenfalls aber gebort Laurolavininm in die Kaiserzeit; wie es zusam- 
mengesetzt , ob aus den wenigen Einwohnern von Lavinium und Vetera- 
nen , oder ob die Bewohner des ager Laurens , nur ohne nach Lavinium, 
das, wie die dort gefundenen und aufbewahrten zahlreichen Inschriften 
lehren, Hauptort war, übergesiedelt zu sein, zu einer Gemeinde ver- 
bunden waren, ist eine Frage, die unserm Zwecke fern liegt;, wir 
verweisen in dieser Beziehung auf die oben genannte treffliche Abhand- 
lung von Zumpt p. 24 ff. Nur das geht aus den angeführten Zeugnissen 
hervor, dass Laurentum noch existirte, nachdem diese Vereinigung schon 
geschehen war*««). Dies Verhältniss von Lavinium in der Kaiserzeit 
kann jedoch den von Zumpt angenommenen Primat über die Laurenter 
während der Republik und schon unter den Königen nicht beweisen, 
ja nicht einmal, dass Lavinium unter den ersten Kaisern bedeutender 
gewesen, als Laurentum, denn die Römer waren durch religiöse Inter- 
essen so nahe mit Lavinium, als mit Laurentum verbunden und durf- 
ten dieses ebensowenig, als jenes, dem Untergehen Preis geben. 

Darnach werden wir nun die Angaben des Servius beurtheilen 
können. Zur Zeit, als er seinen Commentar schrieb, d. h. gegen das 
Ende des vierten Jahrhunderts, existirte Laürentmn, wie die Peutin- 
gersche Tafel und des Itinerarium lehren, noch, aber als ganz unbe- 
deutender Ort; der Name Lavinium hatte dem von Lauro- Lavinium, 
das nach dem Zeugnisse des gleichzeitigen Symmachus epp. I, 65 
noch fortbestand, weichen müssen. Nun scheint Servius sich in 
diese verschiedenen. Angaben nicht haben finden zu können, wie er 
auch mit der Localität nicht gerade sehr vertraut gewesen sein kann, 
wenn er zu Aen. I, 2, bemerkt, dass Lauro -Lavinium öchtMillien vom 
Meere entfernt gewesen sei, eine Distance, die auf Laurentum gar 
nicht passt, und für Lavinium fast Uto das Vierfache zu gross ist***); 
diese Unkunde kann um so weniger befremden, wenn Servius, wie 
Bodin zu Oppian Cyneget. III, 322 vermuthet, seinen Commentar 
nicht in Rom schrieb. Während nun schon durch Virgil Servius ge- 
zwungen wurde ein Laurentum und ein Laviniimi anzunehmen, und so 
auch Laurentum zur Aen. VII, 678, XII, 44. Lavinium aber zu VI, 84 
besonders erwähnt, selbst aber nur ein Lauro - Lavinium, kannte, so 
überträgt er auf diesen Namen, sowohl das, was nach Laurentum ge- 
hört, wie den Lorbeerbaum des L«atinus VII, 59, als auch das, was 



236) Wir bemerken nur noch, dass in den Inschriften, welche nur die Ein- 
wohner nennen, diese Laiirentes - Lavinates , nie ^anrentini heissen. 

239) Eben so ungenau ist die topographisch« Bestimmung >2ur Aen. XU» 44. 
^on euim Ardea a Laurento longo valde dissidet spatio. 
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sich entschieden nur auf Lavinium bezieht, wie die Herrschaft des 
Ascanius und seiner Stiefinutter zu Aen. VI, 760. Er hat also, wie 
dife Hlesten Topographen, Laurenlum und Lavinium identificirt. Trüb- 
selig genug ist dann die Art, wie er die aus solchem Irrthume entste- 
henden Widersprüche löst, wenn er zu den Worten Lavinaque venit 
UUora I, 2 bemerkt, haec civitas tria nomina habait. Nam primum 
Layimum dictum e»t , a Lavinio Latinl firatre. Postea Laurentum a laurö 
Inventa a La^no, dum adepto imperio post fratris mortem civitatem 
tngeret Postea Lavinium a Lavinia, uxore Aeneae. Ergo Lavina le^ 
festem est, non Lavi^, quia post adventum Aeneae Lavinium nomeu 
«cce^it. Et aut Lavinum debuit dicere, sie ut dixi, aut Laurentum. 
Dieser ganzen Bemerkung, die nur ein unbedachtsames Machwerk des 
Servius eu sein seheint, da er ja zu VII, 59, den Latinus seine Stadt 
wM Laurentum , sondern Lauro - Lävinhim , zu VII, 678, die Stadt des 
Aeneas nach der Lavinia Lauro -Lavinium nennen lässt, konnte sich 
Servias überheben, wenu er mit frühem Grammatikern hier die leuchte 
Prolepsis statüirt hätte. Die gleiche Verwirrung zeigt er ausser in dea 
angeführten St^en ebenMs zu I, 5. III, 174. VU, 31. VIII, 664. 



1. Bie Stadt Lailiiui. ^) 

Lavinium, griechisch Aaovtviov oder AaßCviov bei Stephanus 
V. Byzanz24i) und häufig verwechselt mit Lanuvium und deshalb auch 
mit diesem Orte für ein und denselben gehalten (Casaubonus zu Ca- 
pitolin. Antonin. Pius 1), lag auf dem Hügel des heutigen Pratica. 
Die Angabe des Servius in Beziehung auf die Entfernung Lauro -Lavi- 
niums vom Meere haben wir oben schon beseitigt , ebenso wurde schon 
bemerkt, dass die Angabe des Ilinerars, mag man nun von Rom oder 
Ostia aus die Abstände berechnen, falsch sei. Richtig dagegen giebt 
die Peutingersche Tafel die Entfernung von Antium auf XVII MiDien 
an; freilich mag hier nicht Lavinium selbst, sondern nur die zugehörige 
Station an der Via Severiana gemeint sein. Die Entfernung der Stadt 
Pratica von Meere beträgt zwei und eine halbe Miglie ; diese kann jedoch 
nicht durch das Zeugniss des Strabo V, 3. p. 370 belegt werden, da 
derselbe an jojaer Stelle, wie wir oben sahen, von der ersten Nieder- 



240) Lucatelli Diss. dell' antica citi di Lavinio e suo sito in den Diss. deU' 
Accad. di Cortona YII. p. f09 ff. 

t^X) Jittovmhoif bei demselben Schriftsteller (4l7) ist verschrieben , wie -schon 
das Cltat aas dem fimflen Buche des Bionys beweist. 



lassung des Aeneas spricht. Da nun diese zu weit von de^ Meere 
angesetzt ist, so ist es nicht unmöglich, dass die Lage von Lavinium 
dabei vorgeschwebt habe. Strabo a. a. 0. p. 3T1 bezeugt nur die 
Nähe von Ardea. Dagegen giebt Dionys I. p. 45 die Entfernung vom 
Meere bestimmt auf vier und zwanzig Stadien an. 

Deutlich zeigen die Ruinen und zahlreiche auf Lauro- Lavinium 
bezügliche Inschriften , welche in Pratica gefunden und aufgestellt wur- 
den, dass dieser Ort wirklich die Stelle des alten Lavinium sei,, und 
auch nur die ältesten Topographen haben andere Annahmen gemacht, 
welche gegen die Angabe des Dionys zu weit vom Meere abführend, 
auch die Nachgrabungen nicht gerechtfertigt haben. So setzte Kir- 
cher p. 24 Lavinium zwei Millien weiter nördlich nach der Tenuta von 
S. Petronella-Naro und Holstein zu Clüver p. 889 noch weiter nörd- 
lich nach Monte di Leva, irre geldtet durch eine entfernte Namens- 
ähnlichkeit, die ganz schwindet, wenn man berücksichtigt, dass Monte 
di Leva im Mittelalter Olibanum hiess. Alle diese Annahmen jedoch 
sind , wie bemerkt , durch die Ausgrabungen längst beseitigt. 

Von der Stadt selbst §agt Dionys L p. 35, dass sie auf einem 
Hügel gegründet sei. Dieser aber, der Hügel von Pratica, nicht 
ganz drei Millien von dem Meere , siebenzehn von Rom und flinf von 
Ardea entfernt, besteht aus grauem Sandsteine, mit Meersand, Schutt, 
Baumerde und vulkanischen Rollsteinen bedeckt, und erreicht so eine 
Meereshöhe von 310 Fuss, während er sich etwa 160 Fuss aus der 
umgebenden Ebene erhebt. Er ist ellipsenförmig und hat am Fusse 
einen Umfang von 5000, an der Spitze von 4000 Fuss (2000 Fuss 
lang, 400 breit). Nach Nord, Süd und West fällt er steil ab, und nur 
im Osten ist er zu befahren. Durch Kunst ist der natürlichen Festig- 
keit sichtlich nachgeholfen und Trümmer von Sandsteinmauern, Ziegel- 
steinen , zerschlagenen , glasirten Gefässen , so wie Postamenten , Säulen 
und Inschriften aus der Kaiserzeit bedecken das Plateau. Wir theilen 
eine mit, welche, wenn auch nicht in die älteste Zeit gehörig, doch 
beweist, dass hier Lavinium gestanden habe. 

SILVIVS . AENEAS. 

AENEAE . ET . LAVI 

NLVE . nLIVS. 

Von allen diesen Ruinen ist aber etwa ausser einer Cisterne Nichts 
bestimmt zu deuten. Natürlich konnte die ganze Stadt nicht auf die- 
sem kleinen Hügel gegründet sein und so finden sich auch Ruinen der 
untern Stadt um den Hügel herum, ebenfalls undeutlich, wiewohl man 
an der Südseite ein Theater zu erkennen geglaubt hat. Dass sich bis 
vor Pratica hin ein alter bei dem zehnten Meilensteine die Via Ostien- 
sis verlassender und über Capocotto führender Weg verfolgen lässt, 
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ist oben schon bemerkt worden. Die Peutingersche Tafel giebt ihn 
nicht mehr. — Weiter erzählt Dionys I. p. 48, dass auf dem Markte 
von Lavinium ein uraltes Erzbild stehe, die Fabel von der Gründung 
darstellend , wie der Wolf Holzscheite zu der Opferflamme trägt , der 
Adler durch seinen Flügelschlag dieselbe anfacht, der Fuchs dagegen 
sie zu loschen sucht. Ebenso waren dort die ehernen Bilder der bei 
der Gründung erwähnten Sau und ihrer Ferkel , und — gewiss eine 
seltene Antiquität — die Sau eingesalzen zu sehen. Varro R. B. II, 4. 
Die Burg, einen Tempel der Venus und der Penaten setzt Gell II. p. 77 
an den äussersten Westrand des Plateaus ; doch ist dies eine weder 
auf alte Zeugnisse, noch auf Ausgrabungen gestützte Vermuthung. Es 
bleibt bei dem Schweigen der Alten über die Topographie von Lavi- 
nium und bei der Undeutlichkeit der Ruinen Nichts weiter übrig, als 
die zu Lavinium verehrten Gottheiten zusammenzustellen. Am berühm- 
testen war der Kult der Penaten und mit diesen stand der der Vesta 
in Verbindung **2) , und auf sie wird sich das ewige Feuer beziehen, 
dessen Luc an IX, 992 in Lavinium erwähnt. Dieselbe Steife bezeugt 
auch einen Minervakult in Lavinium und den Zweifel, ob die von Lu- 
can erwähnte Pallas in abstruso pignus memorabile templo , nicht etwa 
nur nach der dort ebenfalls erwähnten Alba gehöre , löst S t r a b o ^») ; 
einen bedeutenden Phallusdienst bezeugt Varro ***), den Kult des 
Mars Festus v. Salii. Ueber die Juno Kalendaris bei den Laurentern 
s. 0. unter Laurentum p. 98. 

2. HaiH des Jipplter hdiges. Aphrtdislui. 

PI in ins III, 9. p. 596 führt den Hain des Juppiter Indiges zwischen 
Laurentum und dem Numicius auf und bestimmter sagt Livius I, 2, 
dass er am Numicius selbst gelegen habe (vgl. TibuU II, 5, 43, Aurel. 
Victor 0. G. R. 14). Die alten Interpreten des Plinius waren nun 



242) Macrobius Sat. III, 4 (Vestam) de iiuiii«ro Peoatium aut certe comitem 
eorum esse manifestum est, adeo ut et consules et praetores sea dictatores, 
qunm ademit magistratum, Lavinü rem divinam faciant Penatibus pariter 
et Vestae. Dieselben Magistrate opferten aucii in Lavinium, wenn sie ihr 
Amt niederlegten, Servius zur Aen. II, 296 und die Feldlierrn vor ihrem 
Auszüge, ibid. III, 12. Yaler. Maxim. I, 6. 7. 

243) Strabo VI, 1. p. 21. iv 'Pd/np xal iy u^ccovty/<p Tcal Iv uiovitiQ(f$ xai iy 
2HQ(%idi *Ihttg uid-tjya xaleZtai^ tag ixtid-iy xo/uicd-eica. Ebenso Solin. 8. 

244) Varro bei Augustin. Civ. D. YII, 21. In oppido autem Laviuio uni Libero 
totoa mensis tribuebatur, cujus di«bas omnes verbis flagitiosissimis uteren- 
tur, donec illud membrum per forum transvectom esset atque in loco suo 
qaiesceret. €ui menbro inhonesto matrem familias bonestissimam palam 
corouam necesse erat imponere. Vgl. auch Varro fragm. p. 225 Bip. 
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freilich sehr im Irrthume, wenn sie den Hain über der Quelle des Nu- 
micius unter Castello di Savelli ansetzten. Dieser Annahme widerspricht 
nicht nur das Terrain für die Thaten des Aeneas, sondern Ovid. 
Metam. XIV, 599 bezeugt gerade zu die Nähe des Meeres für den Ort 
der Apotheose des Aeneas, und Dionys I. p. 52 die von Lavinium. 
Weiter erzählt derselbe, dass die Latiner dem Aeneas an diesem Orte 
ein Heiligthum gegründet haben, mit der Inschrift Patri deo Indigeti, 
qui Numicii amnis undas temperat *•*) , und bestimmt die Oertlichkeil 
durch einen von schonen Baumalleen umgebenen Hügel. Bringt man 
dazu noch in Anschlag, dass der Wald gerade zwischen Pratica und 
der Mündung des Rio torto am üppigsten ist und Spuren von bedeu^ 
tenderer Grösse in frühern Zeiten zeigt, so ist die Vermuthung, dass 
hier bei der Meierei von Campo Selva der Hain gelegen habe, wenn 
auch einst die ganze Gegend dichter bewaldet war (s. Lanzi Opp. H, 
122), nicht zu gewagt; gewagter scheint es, einen hier befindlichen 
Hügel mit Nibby II. p. 240 für das Grab des Aeneas zu halten«*«). 

Neben diesem Haine finden wir auch das Heiligthum der Venus, 
das mit der Aeneassage in engster Beziehung steht. Plinius hat es 
in seiner Aufzählung der Küstenorte übergangen, vielleicht weil es in 
das Gebiet von Lavinium gehörte und dies hat wohl die Meinung älte- 
rer Topographen veranlasst, dass überhaupt nur ein Venustempel an 
dieser Küste gelegen habe, während doch Strabo**') deuthch genug 
von zwei Aphrodisien spricht. Während nun das weiter südhch gele- 
gene so früh verschollen sein muss, dass Plinius a. a. 0. es ein 
einstmaliges nennt , so hat sich das Lavinische als solches und später- 
hin wenigstens der Namen noch lange erhalten. Die letzte Erwähnung 
findet sich bei Muratori**«) aus dem Jahre 720 nach Christus und 
aus ihr entnehmen wir eine Entfernung von etwa zwanzig Millien von 
Rom. Dies würde zwischen die Tenuten Campo Selva und la Castagnola 



245) Die Worte des Dionys klingen zwar nicht wie eine wörtliclie lieber- 
Setzung einer lateinischen Inschrift, dass aber hier wirklieb ein Tempel 
gestanden und später wenigstens (Dionys führt eine Tradition au, nach 
welcher Aeneas diesen Tempel seinem Vater geweihet habe) fär den des 
Aeneas gegolten habe , zeigt der Veronensische Scholiast zu Virgil. Aen. I, 
260. Ascanius hostibus devictis in loco , quo pater apparuerat , Aeneae Indi- 
geti templum dicavit, äd quod pontifices quotannis cum consulibus veniunt 
sacrificaturi. 

246) Den Irrthnm Sickler's, der den Hain in das Gebiet von Ardea setzt, 
haben wir oben bei der Bestimmung des Nnmicius schon berichtigt. 

247) Vgl. Anm. 293. Dass das Lavinische Heiiigtham nicht in der Stadt s^bst 
gelegen habe, wieMannert I. p. 616 meint, wird das Folgende erweisen. 

248) Mnralori Antiqq. Ital. med. aeW V. p. 836 fossam , qoae dicitar Valani- 
cuM juxta eampum Veneris , miliario ab nrbe Roma plus minns XX ex cor- 
pore Massae Fontejanae. 
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in den heutigen Campo Jetniiü bei Torre Vflo&nico treffen. Das Nie^ 
derschlagen eines Waldes führle hier im Jahre 1802 auf sehr inter- 
essante und reiche Ausgrabungen, welche Fea Antolog. nr. 52 und 
nach ihm Sickler Almanach IL p. 201 ff. aufzählt und die meist nach 
England geschafft wurden. Die Statuen fanden sich alle in einer Halle 
und zwar umgestürzt, wie es scheint, durch ein Erdbeben. Die inter- 
essanteste ist eine Venus von griechischem Marmor, der Gapitolinischen 
ähnlich, nach Fea 's Ansicht eine Copie der Chigischen Venus des 
Menophantes. Die andern Ausgrabungen, der Torso eines Cupido, 
einer Juno, ein Mercur, ein Faunus, ein kolossaler Junokopf, Säulen 
von Granit und Alabaster haben für uns kein Interesse; die Inschriften, 
welche man auf bleiernen Rohren fand, sind ohne Bedeutung, dagegen 
scheint die Bildsfiuk des Kaiser Constantin die lange Dauer des Venus- 
kaltes zu beweisen. Hier scheinen am drei und zwanzigsten April der 
Venus die Vinalia gefeiert zu sein. Ovid. Fast IV, 877 ff. Festus v. 
Ruslica Vinalia. Macrob. Sat. HI, 5. VerriusFlaccus Fast Praenest 
p. 17 Egger. Der Tempel lag, nach Strabo, im Gebiet von Lavinium, 
das also von J^aurentum, dem Meere und an dem Numicius von Ardea 
begränzt wurde. Sickler a. a. 0. setzt nachlässig auch diesen Tempel ^ 
in das Gebiet von Ardea. — Den Bach der Anna Perenna haben wir 
p. 61 f. in dem von Sugareto angesetzt und wenn auch dies Heiligthum 
im Gebiete von Lavinium lag, so musste sich dasselbe landeinwärts 
weit in den Campus Solonius hinein erstrecken. 

3. (lesehiehte y«b LariBfui. 

Die Gründungsgeschichte von Lavinium enthält mannigfache Wider- 
sprüche. Den Kern der gewöhnlichen Tradition giebt Dionys L p. 35. 
Die Trojaner halben an der Laurenterküste Land erhalten , dort auf einem 
Hügel Lavinium gegründet, dies später verlassen und sind nach Alba 
gezogen. Den Namen der Stadt, deren Gründung durch einen Krieg 
gegen die Rütuler unterbroehen wurde, führte man auf die Gemahlin 
des Aeneas zurück, welche nach der römischen Tradition, der auch 
Livius I, 1 f. folgt, sowie sie den Knotenpunkt für die Entwicklung 
des Aeneide giebt, die Tochter des Latinus war. Dionys Lp. 48 und 
Aurel. Victor 0. G. R. 9 kennen aber auch eine andere Tradition, 
nach welcher Lavina oder Lavinia, die Tochter eines Delischen Königs 
und Apollopriesters Anius war, entweder als Gattin, oder als Seherin 
den Aeneas begleitete und während des Baues der Stadt starb. Auch 
in der Angabe der Gründungszeit variiren die alten Traditionen ; die 
eine bei Dionys L p. 45 ff. lässt die mit dreissig Ferkeln trächtige 
Sau sogleich bei dem Landungsopfer entlaufen, deu Ort der neuen 
Stadt bezeichnen und die Trojaner den Bau beginne^ dann ab^ erst 

Bomuifin. ^ 
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den Latinus gegen diese ausziehen und noch vor einem Angriffe ein 
Bündniss schliessen, dem zufolge den Ankömmlingen vierzig Stadien 
Landes im Umkreise um die neue Stadt bewilligt werden; die andere 
Tradition bei Livius I, 1 lässt, sich der Latinischen Sage von der La- 
vinia anschliessend, nach der Verbindung des Aeneas mit Latinus den 
Bau der Stadt beginnen. Bei der Gründung ereignet sich dann nach 
Dionys a. a. 0. das durch das Erzbild auf dem Markte dargestellte 
Wunder. Es entzündet sich auf dem Platze der Stadt ein Feuer, das 
ein Wolf durch Zutragen von Holz nährt, ein Adler mit den Flügeln 
anfacht, dagegen ein Fuchs durch Einsprengen von Wasser zu löschen 
sucht; der Fuchs muss weichen. Dies ist die gewöhnliche Geschichte 
der Gründung, und darauf hin wird Lavinium von den Latinern als 
Metropolis angesehen; vgl. Strabo V, 3. p. 371 und 376, Varro L 
L. V, 144 MüL Hemina bei Solin 8. AureL Victor. 0. G. R. 11. 
— Dionys ffl. p. 147. V. p. 287. VIU. p. 520. Liv. I, 23. Bei dieser 
üebereinstimmung der Alten in der Hauptsache, bedürfte es wohl eines 
glaubwürdigem Zeugnisses , als das des Servius ist, das wir unter 
Laurentum beurtheilt haben , dass nämlich schon vor der Ankunft des Ae- 
neas Lavinium durch Lavinius, den Bruder des Latinus, gegründet sei. 
Es werden hier also nur noch die zwei Stellen zu behandeln sein, 
durch die man jene Angabe hat stützen wollen. Dies geschieht zuerst . 
durchaus nicht durch die sacrae Lavini sedes des Ovid «**); sedes 
Lavinii heisst das Territorium von Lavinium nach einem auch prosai- 
schen Gebrauche ^•) und sacrae werden sie erst durch die Uebertra- 
gung der Penaten, so dass C luv er p. 898 sehr im Unrecht ist, wenn 
er den Genitiv Lavini von Lavinus ableitet. Die zweite Stelle ist bei 
■Virgil Aen. VI, 84, wo prophezeiet wird, in regna Lavini Dardanidae^ 
venient. Wir bezweifeln , das regnum so mit Lavinium verbunden wer- 
den könne, nicht weil Lavinium damals noch nicht existirte, sondern 
weil ein solcher Zusatz der Bedeutung von regnum zu widersprechen 
scheint. Ebenso bezweifeln wir aber auch, dass die Erwähnung dieses 
eiemlich unbekannten Fürsten hier an der Stelle sei und tragen kein 
Bedenken, die Variante Latini zu billigen, die auch Servius***) schon 
kannte. 



249) Ovid. Metam. XY, 728 sagt vom Aesciilap 

Castrumque sacrasque 
Laviui sedes Tiber inaque ad ostia venit, 
Er giebt die Punkte an der Küste Castrum loiii , Laviniam und Ostia an. 

250) So hat aach Cicero die sedes Romae in der Rede gegen Piso 22. 

251) Servins z. a. 0. In regna Lavini ^ alii Latini legunt, cujus tunc erant; 
sed quia divina loqnitur, futura praeoccupat. Postea enim Lavinium dici- 
tur , licet possit ad Lavinum Latini fratem referri , qoi illic ante regnavit. 
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Die weitere gemeinsame Regienmg des Latinus mid Aeneas, ihr 
Kampf mit dem beleidigten Rutuler Turnus und dem verbündeten Tus«- 
ker Mezentius gebort in die allgemeine Latinische Geschichte. Es folgt 
auf Aeneas sein Sohn erster Ehe Euryleon , mit Latinischem Namen 
Ascanius oder Juhis. Nach Dionys L p. 52 nahm Mezentius den 
Kampf gegen diesen wieder auf, weil er für sein eignes Reich fürchtete. 
Man hat hieraus auf Tuskische Besitzungen in dieser Gegend schliessen 
wollen; aber auch diese Sage beweist nur, dass Mezentius am rechten 
Tiberufer regiert habe. Nach der einen Tradition nämlich fordert Me* 
zentius für den Frieden vom Ascanius die Weinernte, welche ihm nach 
Etrurien geliefert werden soll , nach der andern von Plinius XIV, 14. 
p. 81 und Ovid Fast IV, 877 fif. erzählten, fordert Mezentius den Wein 
in agro Latino von den Rutulern als Preis seiner Hülfsleistung. Der 
ersten Tradition sich anschliessend erzählt Dionys weiter, dass Asca- 
nius über diese Forderung unwillig, nachdem er die Weinernte dem 
Juppiter geweihet hat (Festus v. Rustica Vinalia), in stürmischer 
Nacht einen Ausfall auf den Vorposten der ihn belagernden Tusker 
anter Lausus, Mezentius Sohn, gemacht, ihn auf das Hauptheer ge- 
worfen und dies nach grossem Blutbade zum Rückzuge gezwungen 
habe, worauf Mezentius den Tiber als Gränze anerkannte. Livius 
I, 3. vgL Aurel. Victor 0. G. R. 15. 

Dreissig Jahre nach der Gründung von Lavinium lässt man dann 
von dort den Ascanius eine Kolonie nach Alba führen. Nach Dionys 
I. p. 54 wird freilich die ganze Stadt dahin übergesiedelt sammt den 
Penaten und erst als diese zweimal von selbst zurückwandern, werden 
sechshundert Kolonisten unter Anfuhrung des Aegestus zur Besorgung 
des Kultes zurückgesandt und bilden die Starambevölkemng der erneue- 
ten Stadt. Wenn aber Zumpt a. a. 0. p. 9 aus dieser Erzählung des 
Dionys besonders hervorhebt, dass ganz Lavinium nach Alba über- 
gesiedelt sei , so hat er übersehen , dass die Alten schwerlich eine durch 
mehrfach kund gegebene Bestimmung der Götter gegründete Stadt in 
ihren Traditionen eingehen lassen würden, dass ferner die von ihm 
citirten Parallelstellen Valerius Maxim. I, 8, 7* Augustin Civ. Dei 
X, 16, 2. Orig. G. R. 17. Servius zur Aeneis I, 270 dies nicht erwei- 
sen, und dass Ascanius nach einer anderen Tradition bei Livius I, 3, 
die schon mächtige Stadt seiner Stiefmutter überliess , sei es wegen der 
novercalis invidia nach Servius oder weil die Zeit der dreissig Jahre 
erfüllt war nach AureL Victor a. a. 0. Ja Dionys widerspricht sich 
selbst , wenn er p. 53 sagt , dass Ascanius die von den Lavinaten und 
Latinern mit genommen habe, welche besser hätten wohnen wollen «*). 



Ä52) Dionys I. p. 63. fjtnayH tovg re ix jinovivlov xa2 t6iv akX<ay utixtimay, 
ocotg ijy ßovlofiivots cc/uewoy olxety, 

8* 
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Uebrig^ns lassen sich beide Sagen leicht vereinigen; Ascanius verliess 
den Ort mit den Trojanern und den Trojanischen Heiligthümern , sandte 
dieselben aber später mit Priestern zurück. 

Was sonst aus der Geschichte von Lavinium erwähnt wird, ist, 
auch wenn wir gleich mit den Austreten aus der Sagenzeit Lavinium 
als politischen Mittelpunkt der Laurentes ansehen dürften, sehr wenig 
und musste grossesten Theils unter Laurentmn schon behandelt werden. 
So zuerst der Mord des Königs Tatius. Dionys II. p. 114 ff. erzählt, 
die Leute des Tatius hätten einen Raabzug in das Gebiet von Lavi- 
nium gemacht, und dabei einige sich zur Wehr setzende Lavinienser ^<^) 
getödtet Als die Lavinienser nun Genugthuung in Rom forderten , ver- 
weigerte Tatius diese gegen den Willen des Romulus und seine Leute 
überfielen die auf den Rückwege übernachtenden Laviniensischen Gesandten 
und todteten sie zum Theil. Auf wiederholte Klagen wegen dieser gro- 
ben Verletzung des Volkerrechtes lieferte Romulus die Schuldigen aus, 
aber Tatius befreiete sie wieder. Als nun Tatius , sei es in Gesellschaft 
des Romulus, um den Penaten zu opfern, sei es allein, um die Lavi- 
nienser zu beschwichtigen, nach Lavinium reiste, wurde er dort er- 
schlagen. Romulus sprach die Mörder von der Strafe frei und er- 
neuerte, wie Li vi US I, 14, der kurz mit einer geringen Abweichung 
dasselbe erzählt, sagt, das alte Bündniss zwischen Rom und Lavinium. 
Das Unwahrscheinliche in dieser Erzählung nachzuweisen , verlohnt nicht 
der Mühe. — Sodann wird der Ort als Exil des Tarquinius CoUatinus 
erwähnt von Dionys V. p. 287. Liv. II, 2 und neben Laurentum bei 
der grossen Verschwörung gegen Rom, Dionys V. p. 326. Endlich 
hören wir, dass die Stadt bei dem Kriege des Coriolan treu zu den 
Römern hielt, den Sturm der Volsker auf die Stadt abschlug und diese 
zu einer langen Belagerung durch gänzliche Umschliessung nöthigte. 
Dionys VIII. p. 496. Nach Livius II, 39 nahm er die Stadt später 
ein. An dem letzten Latinerkriege nahm Lavinium keinen Antheil , wie 
wir in der Geschichte von Laurentum glauben nachgewiesen zu haben. 
Deshalb wird es unter den Laurentem begriffen sein , mit denen seit- 
dem nach Livius VIII, 11 das Bündniss jährlich am zehnten Tage 
nach den Latinischen Ferien erneuert wurde. So geschah es auch noch 
in der Zeit des Kaiser Claudius, wie der Gebrauch des Digamma auf 
der Ehreninschrift des Sp. Turranius lehrt, welche Zumpt in der an- 
gefahrten Schrift erklärt ***). Dieser Lavinienser war pater patratus 
populi Laurentis foederis ex libris Sibyllinis percutiendi. Die Sibyllini- 
schen Bücher zeigen, dass dies Bündniss auf einer religiösen Basis 



258) Ueber den VoUcsnamen s, Anmerk. 223. 

i54) Vgl. RomaneUi Vlagsio a Pompei, Napoli 1817. I. p. 151. Orelli Inscr. 
Lat. 11.2275. 
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beruhete und deshalb auch da noch fortbestand, als die übrigen Lati- 
nerstädte das römische Bürgerrecht bekamen. Aus diesem Grunde 
glaube ich nicht, dass das uralte Bündniss zwischen Rom ui^d Lavi* 
Dium, das schon, wie wir gesehen haben, Romulus erneuerte, durch 
den Abschluss des Friedens durch Sp. Cassius Viscellinus geändert sei ; 
die Pietät der Römer wird für die Stammstadt das alte Recht erhalten 
haben und dies kann, mag nun das Latinische Bündniss des Cassius 
Grundlagen, welche es wolle, gehabt haben «•*), nur vollständige Iso- 
poliiie gewesen sein. 

fndem wir in Betreff von Lauro-Lavinium auf den Artikel Lauren- 
tum verweisen, theilen wir nur noch eine Inschrift spätester Zeit aus 
dem Museum Vaticanum mit, die das Bestehen des Populus Laurens, 
also auch des Vorortes Lavinium, darthut*^*). 

VALERIO . FRVME 

NTIO . V. F. PATRO 

NO Et DEFESORI (sie) 
, ABITATORI CIBITATIS 

OVI POS MVLTVM (Sic) 

TEMPORIS AEDITIO 

NEM DEBOTIONIS 

RENOVABIT ET ITE 

RABIT PRO MERI 

lis benevolETIE 

SVE ORDO CIBES 

OVE LAVRENTIVM 
L. D. 



955) Dies sind die historischen Facta aus der Geschichte von Laviniain. 
Zumpt ist auch über das foedus renovatum derselben Meinung. Darnach 
muss es freilich befremden, wenn er p. 9 von Lavinium sagt: si initio AI- 
bae longae imperio paruit, mox certe sui juris facta est. — IVlud inde 
colligitur, qnod in bellis cum popnio Romano gcstis saepe seorsum tua 
sibi consilia oepisse narratur, und p. 10: Sed frequentior populi Laurentii 
memoria est illls teroporibus , quibus Romani pro imperio finitimorum popu- 
lorum obtineudo bella fere continua gesserunt. Häufig ist die Erwähnung 
von Lavinium in keiner Zeit, wenn nicht in den Inschriften von Lanro- 
Lavinium. Die Consilia saepe seorsum capta werden durch die Geschichte 
auch nicht erwiesen, so wie daraus nicht die politische Selbstständigkeit 
gefolgert werden kann, ebenso wenig als der fröhaeitige Principat über 
Laurentum. 

256) Die Unbedeutendheit dieser beiden Kdstenorte und ihre dfirftige Rrhal- 
tung aus religiösen Interessen zeigt Strabo V, 8, p. 876 durch die Bemer- 
iiung, mit welcher er die Betrachtung der Kilstenstädte schli^sst, Itinttat 
fAkv Xx^H ^^^ '^^^ noktioif y Mola ^ dia t^v Alyiiov inidfifAtav yiytiv^y xm^ 
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Was den heutigen Namen betrifft, so findet sich dieser, Civitas 
Patrica, zuerst in einer BuUe Gregor VII von 1074; den man nicht mit 
Nibby auf den Pater Indiges, noch weniger aber, ihn von den italieni- 
schen pratico ableitend, nach einer Tradition bei Gell IL p. 75 auf die 
Aufhebung der Sperre nach einer Pest wird beziehen können. 

ni« Ficanat 

1. CaMpis S«kilis. 

An die Laurenterküste schüesst sich landeinwärts der Campus So- 
lonius. Dass derselbe an der Via Ostiensis und zwar am zwölften 
Meilensteine sich ausgedehnt habe, zeigt Festus^^^ und dies bestä- 
tigt Plutarch Marius p. 425 F., da Marius auf seiner Flucht von Rom 
über Ostia den Campus Solonius berührte. Aus Livius VIII, 12 erfah- 
• ^tr&nl ^^ ^^' ^^^^ ^^^ ager Ostiensis und Ardeatis dem Solonius benachbart 
i: i^carr^fuir gewesen sei und auf der andern Seite durch Cicero de Div. I, 36,^ dass df,% 
^; ({u^**»f^* das Gebiet von Lanuvium zum Theil in den Campus Solonius hinein- 
gereicht habe. Da Lanuvium nach dieser Seite zu die äusserste alt- 
latinische Stadt war, so zog sich das Solonische Gefilde durch die 
ganze Breite des ältesten Latium und schloss sich dem oben bespro- 
chenen Küstenstriche an, indem vermuthlich die Monti di Decima hier- 
hin die Gränze bildeten; wie weit nach den andern Seiten hin es sich 
ausgedehnt habe, lässt sich nach den wenigen Belegen nicht ermitteln. 
Den Reichthum an Schlangen entnehmen wir aus der angeführten Stelle 
des Cicero, wozu zu vergleichen ist de Div. II, 31. Horat Carm. 
III, 27, 5 «««)• "~ ^ 

2. Fteaiia. 

Ficana wird durch Festus^®) an den elften Meilenstein der Via 
Ostiensis bei den Puilischen Felsen angesetzt. Die Monti di Decima nun 
bilden bei der Tenuta von Dragoncello die steilsten Höhen und zwingen 
den Tiber zu einer Ausweichung nach den gegenüberstehenden bedeu- 
tendem Höhen von Pisciarelli, worüber die Oreographie zu vergleichen 



257) Festus v. Pomonal — est in agro Soloiiio , via Ostieusi ad duodeeimam 
lapidem diverticulmir a miliario octavo. _y . 

256) Dass damit die Taskische Stadt Solonium bei DioDys liyp. 104, bei dem 
Geogr. Raven. lY, 33 Solonon, nicht znaammenhange , ist oben schon er- 
wähnt. Uebrigens wird dieser Name anch in andern Gegenden gefunden, 
80 bei den Allobrogern nach Dio XXXYII, 48. Liv. epit. GUI. und in Oallia 
Gisalpina (Cittä oder Torre di Sole) nach Oruter. Inscr. p. 1095. 

259) Festos v. Pailia Saxa — esse ad portum , qni sit secimdum Tiber im , ait 
Fabins Pictor , quem locnm pntat Labeo dici , nbi fuerit Ficana , via Ostiensi 
ad lapidem undecimum. 
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ist Hier , bei der elf Milllen von der Porta trigemina entfernten Tenate 
von Dragoncello muss Flcana auf der äussersten Spitze der Monti di 
Decima gelegen haben. — Ein sichererer Beweis für das frühe Verschwin* 
den des Ortes, als das nicht immer genaue Zeugniss des Plinlas ist 
der Umstand, dass Virgil bei der Fahrt des Aeneas zu Euander des 
Ortes nicht gedenkt. Ruinen lassen sich natürlich nicht nachweisen. 
Vgl Nibbj rJI^p. 41. Abekenp. 69. 

In der Geschichte wird der Ort nur bei der Einnahme durch Ancus 
Marcius genannt, der die Einwohner auf dem Aventin ansiedelte, Li- 
vi US I, 33. Dionys III. p. 182. Ersterer giebt das Factum einfach an, 
Dionys aber p. 179 erzählt, dass Ancus den Ort eingenommen und 
die Einwohner fortgeführt, dann aber, da die Latiner die Stadt von 
Neuem colonisirt hätten , nach drei Jahren dieselbe wiederum eingenom« 
men und gänzlich zerstört habe. Dies sagt Livius nur von Polito- 
rium, Dionys von beiden Orten. Die alten Texte des Dionys geben 
zwar a. a. 0. Fidenae ; dies passt jedoch nicht , weil der Krieg gegen 
diese Stadt bald darauf erst erzählt wird. Die Emendation Ficulea ge- 
stattet weder die Parallelstelle des Livius, noch die Lage der Orte. 

IV. Politorinm. 

Politorium *<'•) hat ganz dasselbe Schicksal als Ficana; nach Dio- 
nys und Livius vnirde es zweimal durch Ancus erobert, weil es die 
Laüner wieder colonisirt hatten , und die Einwohner auf den Aventin ^*) 
verpflanzt. Nach Plinius war es ebenfalls verschwunden. Livius 
sowohl, als Dionys erzählen, dass Ancus diese Stadt zuerst ange-' 
griffen habe, woraus man etwa die Vermuthung ziehen könnte, dass 
sie Rom am nächsten gewesen sei, nicht aber mit Mannert L p. 662, 
dass sie nach Alba zu gelegen und Ancus durch Eroberung dieser Orte 
die Verbindung mit der unterworfenen Alba Longa habe herstellen wol- 
len; dazu würde die Eroberung von Ficana, noch weniger die von 
Medullia, die Dionys ebenda erzählt und die Mannert verleitete, 



2S0) la dem Itinerar. Anton, ist für Polimartinm Politornm verschrieben , vgl. 
Forbiger 111. p.614. So wenig als in diesem Etrurischen Orte» darf man in 
dem heutigen Palidoro, an der Strasse nach Givita Vecchia, das in einer 
Bulle Benedict VIII. von 1019 Paritorium heisst , Politorinm , die Latinische 
Stadt , snchen , vgl. Nibby 11. p. 572. 

261) Nach der ersten Eroberung lässt Dionys, die Politorii (so heissen die 
Einwohner nach Dionys; die Benennung der neuen Historiker Politoriner 
hat meines Wissens keine alte Autorität für sich) in die römischen Gaue 
vertheüen, Livius sie nach der zweiten um den Tempel der Venus Murcia 
zwischen Palatin und Aventin ansiedeln. Stephanus Byzant. erwfthnt nur 
die Eroberung. 



120 

d€n Ort ganz irrig auch im Solonischen Gefilde zu suchen , nicht nothig 
gewesen sein. Medullia gehört in das transanienische Gebiet und die 
Verbindung derselben mit Ficana und Politorium, die nach Dionys 
Erzählung freilich auffallend ist, findet ihre Erklärung in der Angabe 
des Livius, dass sich der Krieg gegen die Latiner demnächst nach 
dieser Stadt gezogen habe. Ausser diesen Nachrichten erfahren wir 
nm' noch durch Cato^ea)^ ^ass Polites die Stadt gegründet habe. Es 
ist leicht ersichtlich, dass sich aus diesen dürftigen Nachrichten, nur 
auf die Lage der Stadt neben Ficana und dem an denselben Orten ge- 
nannten Tellenae schliesscn lässt, da Ruinen grössere Bestimmtheit 
weder gegeben haben , noch jemals werden geben können. Wir müs- 
sen also die Versuche , den Ort an einer bestimmten Stelle nachzuweisen, 
für unwissenschaftliche und müssige Spielereien erklären. So unbe- 
dachte, rein subjective Angaben haben denn den Ort bald hier, bald 
dort verzeichnet. So räth Si ekler alte Geogr. L p. 367 auf Porcigliano 
nördlich über Ostia ; früher rieth er anders , denn in dem Plan topogra- 
phique de la Campagne de Rome p. 34 setzte er den Ort ein und zwan- 
zig Miglien von Rom. Gell IL p. 36 fl*. hielt altes Gemäuer von Albaner 
Quadern auf dem von zwei Nebenbächen des Fosso di Fiorano einge- 
schlossenen Hügel von la Giostra, zwei Miglien von Castel di Leva, 
anderthalb von Fiorano und Falcognano, drei von Frattocchie für Poli- 
torium, wo Nibby III. p. 147 Tellenae vermuthet, während dieser 
II. p. 571 es am westlichen Theile der von dem Albanergebirge nach 
^^^dirUy,^^^^^^^ ^^ ziehenden TüfQiügel zwischen dem Hügel von Giostra und 
Dragoncello links von der Via Laurentina elf Miglien von Rom sucht; 
Abeken p. 69, vielleicht auf dem Hügel der Acquacetosa, wo er viele 
Gräber und einige Scherben fand. Wollten wir noch die Angaben der 
Charten hinzufügen, so würden der Verschiedenheiten noch mehr wer- 
den; die Westphalsche und einige andere setzen die Stadt sogar auf 
das Unke Ufer des Numicius. Bedenklich werden solche Angaben nur 
dann , wenn sie als unzweifelhafl;e Gewissheiten in andere Bücher über- 
firehen 

Tellenae, griechisch anch TeXXrjvrj ^^) , war nach Dionys L -pr^^ 
von den Aboriginern gegründet und wurde nach Livius I, 33 und 



262) Servius zur Aeneis Y, 664. Polite Progenies: ilhim dicit, quem supra 
a Pjrrho Introduzit occisum; de quo Cato in originibus dicit, quod ad Ita- 
liam yenerit et segregatns al> Aenea coiididerit oppidum Politorium a suo 
iiomiue. Vgl. zu I, 2. 

263} Das Adjectiv lieisst bei Nouius 1, 26 uiidAruob. advers. gentes V. p. 221. 
Herald ebenfalls Tellenus, die Einwohner bei Dionys l. p. 13 TtXltjmSj 
V. p. 926 TeXX^yuu. 
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Dionys III. - yi 17» ebenfalls von Ancus besiegt, erobert, die Einwohner 
nach Rom und zwar auf den Aventin (Dionys III. p. 182) verpflanzt. 
Doch muss die Stadt wieder colonisirt sein, da Dionys V/^^r-d^6^ sie 
nicht nur unter den gegen Rom verbundenen Städten nennt, sondern 
I. p. 13 geradezu sagt, dass sie zu seiner Zeit noch exsistirt habe, wie 
dies auch durch die sprüchworllichen tricae Tellenae^W) ^ind die Art, 
wie Strabo den Ort nennt, wahrscheinlich wird. Wenn ihn daher 
Plinius p. 616 untergegangen nennt, so mag das dieselbe Bewandniss 
haben, als mit Fidenae \md andern, die zu Plinius Zeit, wenn auch 
als unbedeutende Plätze , noch exsistirten. Damach ist die Angabe von 
Forbiger a. a. 0. p. 716 zu berichtigen. Unter solchen Umständen 
wäre wohl HofPhung, den Ort dieser, wie Dionys IIL p. 179 sagt, 
einst bedeutenden Latinerstadt durch Ausgrabungen zu finden, bis jetzt 
ist dies jedoch noch nicht geschehen. Nibby III. p. 14#^fand zwar gSvn^tfijU^ 
auf dem Lavahügel von Giostra, dessen Lage unter Politorium be- Qt^^ti^ 
stimmt ist, Ruinen von Tuffmauern mit Steinen von sechs Fuss Länge, ^'4/h^ ß-^ 
mehr als zwei Fuss Breite und Dicke und sechszehn Fuss Höhe, die /TIä^*^^ 
er, wie die Form des unregelmässigen Sechsecks mit einem einsprin-^ 
genden Winkel, für Zeugen hohen Alters hält und lässt die Stadt z\x ^^^^'^'^ 
beiden Seiten dieser Burg nördlich und südlich sich erstrecken, aber 
von sonstigen Resten fand er nur eine Brunnenöffnung mit Peperin aus- 
gelegt, ;sonst Nichts, was die Ansicht GelTs oder irgend welche an- 
dere widerlegen könnte. Es lässt sich nach den jetzigen Mitteln daher 
nur eine allgemeine Angabe machen; ja schon die von Sic kl er Geogr. 
L p. 367 „in den Monte di Decima" ist zu bestimmt und kann keine 
grössere Glaubwürdigkeit beanspruchen, als die im Plan topogr. p. 39, 
wo die Entfernung auf zehn Miglien von Rom angegeben wird, was 
gerade nicht wahrscheinlich ist. Nämlich ausser der Erwähnung neben 
Ficana und Politorium findet sich noch ein Zeugniss bei Strabo 2««), 
der von den Hernikem sagt, dass sie in der Nähe vonLavinium, Alba 
und Rom, nicht fern von Aricia, Tellenae und Antium gewohnt haben. 
Ist in der Aufzählung dieser Orte irgend eine topographische Ordnung 
befolgt, wie man doch zu glauben geneigt ist, so wird Tellenae zwi- 
schen Aricia und Antium, im östlichsten Theile des Campus Solonitis 
zu suchen sein. Diese sowohl Nibby's als Sickler's Vermuthung 



264) Yarro ßei Noniiis I, 26. Putas eos nou citius tricas Tcllenas (alii Atel- 
lanas) , quam id extricaturos. — Arnobius advers. gentes V. p. 221. Herald 
jamdudum me fateor liaesitare, circumliiscere , tergiversari , tricas quem- 
admodum dicitur conduplicare Tellenas. Dem Ursprunve dieses Ausdrucks 
möchte mau wohl uicht mehr nachkommen können. 

26ö) ü^trabo V, 3. p. 374 "Egyu^i. nltjc^oy (oxovy r^ rc ^^oDi»'^*? '^"^ "'S ^^P« 
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ausschliessende Annahme, ist auch schon von C luv er p. 940 gemacht 
und eine nähere Bestimmung scheint vms auch jetzt noch unmöglich. 

VI« Apiolae« 

' Apiolae, l?ei Strabo V, 3. p. 374 auch Apiola*^, ist bei Bestim- 
mung der Volskergränze schon besprochen. Schon die so sehr von 
einander abweichenden Ansichten über ihre Lage, welche Anmerkung 
75 mitgetheilt sind, beweisen, wie unzureichend die Angaben der Alten 
für die Bestimmung derselben sind. Die Gründe, weshalb wir den Ort 
den Latinischen Städten zurechnen und im Campus Solonius vermuthen, 
sind ebendort angegeben. Während wir nun hier auf das Frühere ver- 
weisen, referiren wir nur noch das von Dionys 111.5^-186 über die 
Einnahme durch Tarquinius Erzählte , ohne dadurch dieser und ähnlichen 
Angaben einen historischen Werth beimessen zu wollen. Die Latiner 
glauben sich nach dem Tode des Ancus ihrer Verpflichtungen gegen 
Rom , als durch Verträge mit der Person des Königs Ancus bedingt, 
überhoben und verwüsten das römische Gebiet. Dagegen fällt Tarqui- 
nius in das Latinische ein, schlägt die Latiper zwei Mal und belagert 
Apiolae, das sich wegen der geringen Zahl der Vertheidiger bald er- 
geben muss. Die wenigen streitbaren Männer werden verkauft, die 
Kinder und Weiber nach Rom in die Sclaverei geführt, die Stadt selbst 
erst geplündert, dann verbrannt und auch die Mauern von Grund aus 
zerstört. Nach PI in ins III, 9. p. 619 begann Tarquinius aus der 
Beute dieser, wie Dionys sagt, nicht unbedeutenden Stadt, den Bau 
des Capitols. 

VIL Lanuvium ^«'). 

1. Topographie. 

Nach der Beschreibung des Campus Solonius gehen wir zu den 
Städten des Albanergebirges über und zwar zunächst zu Lanuvium, 
dessen Gebiet, wie schon bemerkt, zum Theil in den Campus Solonius 
hineinreichte. Lanuvium, auf Inschriften auch Lanivium ^*®) , griechisch 
Aavoviov oder Aavovßiov , im Mittelalter Civitas Lanivina , Laviija , La- 
binia , dann auch Nevina , Innivina, jetzt Civita Lavinia oder Lavigna ^ö®), 



266) Die Schreibart Appiolae bei Sickler Geogr. I. p. 341 und Müller II. p. 237 
hat keinen Grund. Die Einwohner hiessen Apiolani nach Dionys III. p. 186. 

267) Meine Abhandlung zum Programm von Rosleben 1845, Antiquitatum 
Lannvinarum Part. 1. 

268) Orellf 884, 3740, 3786, 4014. 

269) Offenbar (Schreibfehler ist lianumvinus bei Ligorius v. Ampsania. 
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war so leicht mit Lavinium zu verwechseln, dass sich fast überall, wo 
einer der Orte erwähnt wird, der andere als Variante findet, Casau- 
bonus zu Capitol. Anton. Pius 1 und nach ihm andere die Orte so- 
gar identificirten. Die Etymologie des Namens bei Nibby II. p. 169, 
der es mit novum zusammenbringt, muss als ganz verfehlt angesehen 
werden ; die Silbe La in Latinus , Lavinium , Labicum , Lanuvium scheint 
viel mehr bedeutsam zu sein. Diese Etymologie steht nicht viel hö- 
her, als eine andere bei Volpi VIII p. 12 Lanuvii nominis originem 
ab lana sive lanug^ne sive pube deductam pronum est conjectari. 

Die Lage den Stadt an der Via Appia bezeugt Livius XXVI, 8 
und die Entfernung von Rom giebt Appia n B. C. II, 20 auf hundert 
und fünfzig Stadien an. Da die Stadt nicht an der Appischen Strasse 
selbst lag, so haben die Itinerarien dieselbe gar nicht, wohl aber hat 
die Peutingersche Tafel eine Station Sublanuvio, zwischen Aricia und 
Tres Tabernae, die Zahlen aber fehlen und müssen hergestellt werden. 
Die Entfernung zwischen Aricia und Rom betrug, wie wir unten zei- 
gen werden, sechszehn, die nach Tres Tabernae von Aricia siebenzehn, 
also von Rom drei und dreissig Millien. Zwischen dem sechszehnten 
und drei und dreissigsten Meilensteine der Appia muss also Sublanuvio 
gelegen haben, von wo dann, wie von Sub Sabione, sub Cosa und 
andern Stationen aus, ein Seitenweg nach Lanuvium führte. Rechnen 
wir nun die von Appian gegebene Distance von Lanuvium, hundert 
und fünfzig Stadien, ein, d. h. genau genommen (Wurmb de mens. 
Graec. et Rom p. 97) achtzehn und drei Viertel Millien, so kann Sub 
Lanuvio höchstens achtzehn Miglien von Rom entfernt gewesen sein. 
Zur Entscheidung der Frage , auf welcher Seite der Via Appia die Stadt 
gelegen habe, pflegt man Strabo V, 3. p. 388 zu citiren, wir werden 
aber unter Aricia zu zeigen haben , dass an jener Stelle weder Lavinium, 
das die Handschriften bieten, noch Lanuvium, das erst durch Ca sau- 
boaus Conjectur hier eingeführt ist, genannt werden konnte. Dagegen 
geborte die linke Seite der Appischen Strasse zu dem Gebiete von Aricia 
und schon deshalb musste Lanuvium auf der rechten liegen. Etwas 
fiber Genzano hinaus ist nun der achtzehnte Meilenstein der Via Appia 
gefunden und bei diesem zieht eine Seilenstrasse den sich hier meer- 
wärts vom Albanergebirge abzweigenden Bergrücken entlang, bis dieser 
nach etwa einer Millie steil in die Ebene abfallt. Schon Capmartin 
de Chaupy mais. de camp. d'Hor. IIL p. 376 ff. und Corradini IL 
p. 194 erklärten die bei dem Beginne dieses Seitenweges an der Via 
Appia gefundenen Ruinen alter Gebäude für die der Station Sub Lanuvio ; 
das wird wenigstens durch die den Weg geleitenden Ruinen, in denen 
man auch zwei übrigens unbedeutende Inschriften fand, erwiesen, dass 
derselbe alt ist, und da die von Appian gegebene Dis^^nce zwischen 
Lanuvium und Rom der von Civita Lavigna gleich U^, so ist es nicht 
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zweifelhaft , das^ CSvila Lavi|i\a auf der Stelle des alten Lanuvium liegt. 
Damit stimmt auch die Besenreibung von Lanuvium bei Silin s VIII, 361 
als celso devexa Jugo Junonia sedes und endlich sind unter den we- 
nigen in Civita Lavigna gefundenen Inschriften auch zwei, welche La- 
nuvium nennen. Beide sind in die Mauer der Hauptkirche eingefügt, 
und von Volpi VIIL p. 27 mitgetheilt. 

C. MEVIO C. F. DONATO 

LANVVINO . CONSVLL 

PROCONSVLI . SICIL. I. 

PROVINCIAE . P. R. 

HONORI .81 

PROVINCIAE 

SVI . LATIVM 

VMBRO 

AELI . C. AVG. 

Die andere siehe unten. 

Wir sind in diesen von keiner Seite bezweifelten Bestimmungen 
des Ortes so ausführlich gewesen, nicht um die Meinung Tiburtiner 
Chroniken - Schreiber zu widerlegen, dass ihre Vaterstadt der einzige 
Ort des alten Latium sei, der auf seiner alten Stelle fortexsistire , son- 
dern um einen Beleg zu geben, dass auch in einer Stadt, die, wenn 
auch zuweilen stark verwüstet 2''®) , nie zu exsistiren aufgehört hat, die 
Ueberbleibsel aus alter Zeit so verschwinden können, dass nur erst 
neuere Ausgrabungen Gegenstände von einiger Bedeutung zu Tage 
gefördert haben. Daraus folgt dann, dass die Lage früh verschwun- 
dener Orte nicht nothwendig durch Ruinen bezeichnet sein muss, so 
wenig als weitläufige Trümmer die Exsistenz einer Stadt auf ihnen in 
einem Lande erweisen können, in welchem die Menge der Landgüter 
und Villen kaum den Ackerbau gestattete. So giebt noch Westphal 
p. 36 als Alterthümer nur einige Säulen und zwei Sarkophage an, wozu 
er aus Volpi noch einen in die Stadtmauer eingefügten Brunnenkopf 
hätte fügen können (einen zweiten sah Nibby IL p. 183). Die jetzigen 
Stadtmauern sind nicht alt, zum Theil so ungeschickt gebauet, dass 
Fuge auf Fuge steht, an andern Stellen sogar durch eingemauerte 
Ziegelsteine verbunden. Was sich sonst an der südlichen und west- 
lichen Seite des Bergabhanges zur Stütze desselben *'*) vor der Stadt 



270) Vgl. Appiau ^ell. Civ. 1, 69. Liv. epit. LXXX. 

271) Durch ähnliches Mauerwerk ist auch ein Thurm aus dem fünfzehnten 
Jal*rhundert gestützt, in welchem ein dünner eiserner Riug eingemauert Ist, 
an welchem Aeneas sein Schiff soll angebunden haben. So hat die Eitelkeit 
der Einwohner auch hier, wie in Albano und anderwärts die Aehnlichkeit 
des Namens ihrer Stadt mit einer andern benutzt, um sich Alterthümer zu 
schalfen, die nicht einmal das Alterthum haben konnte. 



US 

von Mauerwerk findet, ist so undeutlich, dass es einige für uralt, an- 
dere für Werk des Mittelalters erklären. Dies und die Spuren zwei 
alter nach dem Meere, namentlich nach Antium, führender Strassen 
und die 1831 entdeckten Trümmer eines Theaters im westlichen Theile 
der Stadt, sind die einzigen schwer zu deutenden Ruinen in derselben. 
Nibby p. 185 behauptet, dass sich überhaupt Nichts in Civita Lavigna 
vorfände, das über die Zeit der Antoninen, die ihre Vaterstadt zu he- 
ben suchten (Capitol. Anton. Pius 8), hinausreichte. Unter den Bau- 
werken- von Lanuvium, welche die Alten erwähnen, nimmt die erste 
Stelle der Tempel der Juno Sospita ein, der nach Varro L. L. V, 167 M. 
von Prieslerwohnungen umschlossen war. Obgleich nun dieser Tempel 
nach dem Märsischen Kriege (Cicero de divin. I, 44), und wie Capi- 
tolin a. a. 0. erzählt, auch durch Antoninus Wiederhergestellt wurde, 
so ist doch seine Lage nicht mit Sicherheit zu ermitteln *''2). Der 
Tempel wird öfter bei Bericht von Prodigien erwähnt von Livius XXI, 
62 "8), xXXm, 31. XXIV, 10, der Tempelschatz Appian B. C. V, 24. 
Livius XXI, 62. — Plinius XXXV, 6. p.396 erzählt, dass in dem Tem- 
pel Gemälde der Helena und Atalante gewesen seien, nackt und vor- 
trefflich durch denselben Künstler gemalt, die Calligula abnehmen lassen 
wollte , aber er wurde durch die Festigkeit der Decke gehindert. Sie wa- 
ren, wie ihre Gegenstände altgriechisch ^t«) ^ woraus Abeken p. 323 
schliesst, dass sie monochromatisch gewesen seien. 

Das Standbild der Gottin selbst beschreibt Cicero Nat. Deor. I, 29. 
Bekleidet mit einem Ziegenfelle , trug sie Lanze und Schild und Schna- 
belschuhe. Nach Münzen bei E c k h e 1 D. N. V. V. p. 293 ff. bildete die 



272) Wie unsicher die Angaben sind, zeigt Abeken p. 215 f. „Der liöchrte 
Punkt dieser Bergzunge zeigt Trümmer mannichfacher Art, von denen ich 
aber nur zwei alterthumlicbe aus opus incertum gebildete , den Terrassen 
des Berges zur ^^tütze dienende Mauern dem alten Tempelbau zurechnen 
möchte. Die unterste, dem Eingang der Villa Bonelli oder Dionigi gegen- 
über, die zweite M'enig höher den Berg hinauf und In gleicher Richtung 
vou Südwest nach Nordost streifend. Nach Westen grosse Quadern, die 
ursprunglich den Fels bekleideten , jetzt aber aus den Fugen gewichen 
sind.^' Nibby II. p. 178 erwähnt dazii noch einen nach dem Casino Dionigi 
ziehenden Bau , innerlich mit rothem Stuck bekleidet , den er för die Prie- 
sterwobnungen hält, setzt aber den ganzen Bau in das siebente Jahrhun- 
dert der Stadt. Gell II. p. 46 dagegen setzt den Tempel westlich an den 
Abhang des Berges und glaubt, dass die Quadern desselben zum Baue des 
jetzigen Kirchthurmes benutzt seien; so auch Westphal p. 36. Ebenso un- 
genügend sind die Gründe von Yolpi p. 48, dass der Tempel rund gewe- 
sen sei. 

273) Die hier erwähnte hasta ist die der Juno Sospita« 

274) Ueber den vou Klaussen Aeneas II. p. 1158 daraus |f^'^^ Unrecht gefol- 
gerten Kult dieser Heroinen in Latium vgl. Antiqq. L^^.^\V. P> ^^* 



gehörnte Kopfhaut der Ziege den Helm der Gottin , und eine Figur auf 
dem Schilde erklärte man f&r einen Blitzstrahl. Hirt. myth. Bilderbuch 
p. 22. Visconti Mus. Pio - Clem. II. Taf. 21. Bottiger Ideen zur 
Kunstmythol. IL p. 311. Nach Müller II. p. 205 befindet sich eine Statue 
der Juno Sospita im Museum Vaticanum , welche eine Schlange zu ihren 
Füssen hat. 

Cicero de fin. II, 20 erzählt, dass in Lanuvium viele Gottheiten 
verehrt seien und durch Livius XXXII, 9 erfahren wir, dass zugleich 
mit dem Marlite ein Juppitertempel zu Lanuvium vom Blitze getroffen 
sei, folglich wohl an demselben lag, wahrscheinüch der Juppiter Opti- 
mus Maximus, Conservator, oder Sispes, den Inschriften bei Fabretti 
9. p. 603, 10. p. 754 und Ligorius v. Xanthiano nennen. Femer 
giebt Volpi VIII. p. 31 eine in Civita Lavigna geftindene Inschrift, wel- 
che einen Priester des Apollo Synhodos nennt «W). 

M. AVRELIO . AVG. LIB, 
AGILIO . SEPTENTRIO 
NI . PANTOMIMO . SVL 
TEMPORIS . PRIMO . SACERDO 
TI . SYNHODI . APOLLINIS . PA 
RASITO . ALVMNO . FAVSTINAE. 
AVG. PRODVCTO . AB . IMP. M. 
AVREL. COMMODO . ANTONI 
NO. PIO . FELICE . AVGVSTO. 
ORNAMENTIS . DECVRIONAT. 
DECRETO . ORDINIS . EXORNATO. 
ET . ALLECTO . INTER. JWENES. 
S. P. 0- LANWINVS. 
Jedoch folgte aus dieser Inschrift noch nicht, dass dieser Apollo 
in Lanuvium selbst verehrt sei, wenn nicht eine andere Lanuvinische 
Inschrift bei Volpi p. 32 einen Q. Astidius ebenfalls Parasitus nennte. 
Die Kunde von andern in Lanuvium verehrten Gottheiten beruht nur 
auf einer Verwechslung mit Lavinium, wie die Penaten und Vesta bei 
Alex. ab. Alexandr. GeniaL Dier. III, 3. p. 282, oder auf der trüg- 
lichen Autorität Ligorischer Inschriften, aus denen man v. Xanthiano 
Ceres und Vertumnus, v. Ampsania Ceres, Robigus und FJora hat ent- 
nehmen wollen 276). Topographisch nachweisen lässt sich von alle die- 
sem Nichts. 



275) Dieselbe Person auf einer Inschrift bei Ficoroui Maschere Sceuiche 21. 
PARA8IT0 . APOLLINIS . ARGUIERI . SYNOD. Das Amphitheater bei 
Lanavium erwähnt Lampridius im Leben des Commodus 8. 

276) Auch eine ara Markts will Ligorius in Lanuvium gefunden haben und 
setzt damit den Kult der Juno in Verbindung. Die hetreffeude Inschrift 
und Ligorius wunderliche Erklärung s. Autiqq. Lanuvin. p. 26 ff. 



127 

Zu dem Kulte der Juno gehörte nach PropertiusIV, 8, 15, auch 
das merkwürdige Drachenorakel, dessen ausser Propertius a. a. 0. 
namentlich Aelian"') Erwähnung thut. Es lag in einem dichten 
Haine nahe dem Tempel der Juno; die Höhle des Drachen selbst, die 
Prosper von Aquitanien*'*) nicht mehr gekannt zu haben scheint, 
weil das Orakel zur Zeit des Theodosius vernichtet wurde, lösst sich 
noch weniger nachweisen, als der Junotempel; Gell's Vermuthung 
n. p. 46 , dass der Hain in der Burg auf der höchsten Bergspitze gele- 
gen habe; ist nicht eben wahrscheinlich. Ausser bei den drei genann- 
ten Autoren findet sich jene Schlange, sich in mehrfachen Windungen 
aufrichtend, auf den unten citirten Lanuvinischen Münzen. Dass nun 
diese Schlange mit dem Junodienste in Verbindung stand, Entnehmen 
wir nicht nur aus der oben angestogenen Stelle des Propertius, son- 
dern auch aus den Münzen , die oft auf der einen Seite die Juno Sospi- 
ta, auf der andern die Schlange haben, und es scheint uns nur zu- 
fallig zusammen zu treffen, dass sich in dieser Gegend häufig eine 



277) Aelian Hist. aiiimal. XI, 16 setzt das Orakel zwar nach Lariiiium, das 
er noch darch den Zusatz Stuq xixlijrai äno rov uiaxiyov d^vyaxQog ^aovi- 
viiag näher bestimmt; aus Propertius und den Mänzen Lanuvinischer Gen- 
tes, die es mit der Juno Sospita verbinden, wird jedoch klar, dass Aelian 
sich in dem Namen geirrt habe. Seine Beschreibung ist folgende. "l^Xtroq 
Ufiärai fiiya xai ^acv, S ix^t nXtjfffoy y((dy''HQagUQyoXf^og, iy ^k tto äl- 
CH (pioleog i<Tu /uiyag xai ßa^g xa( i<ni xo^rtj ^gdxoyrog, üaQd'iyoi t€ hgal 
yiyofxifffjtiyaig ij^iiQUig nagiatny ig ro äXffog iy raty x^^oty (p^Qovcai /ud^ay 
xal rovg dtp&aX/uovg TaXa/uiSffi xaTftXtjfj/uiyai* äyei ^k adtdg hvd-vbiQoy inl 
tijy xofrtjy rov ^Qdxoyrog nyev/aa d'€Toy xal anraiffTtog Ttgotaffi ßd^r^y xnl 
Tfffvxi > (ü<r;r«p ovy dxaXvnroig ogdSffai roTg oip^aX/aoig. Kai idy f^ly TtccQ&iyoi 
iaiy y TtQoghrm tag tQOcpdg dyydg 6 ^gdxtoy xal ngfnovffag ^(otp d'iotftXet' hl 
^6 fjiri , dnatnoi /uiyovfft , ngoudoxog aixov xr^y (p&ogdy xai fjHfAayjivfjtiyov, 
MvQ/utixig (fl ti^y fid^ay x^y t^g ^laxoQtjMfftjg eig /Luxgd xataD-gvipayteg tög 
dy tvipoga avxotg ffiy, eha ix^pigovcty i^(o xov dXcovg^ xce&a^Qoyxig xoy 
xonoy, ryiogO^txai xe vno x(oy inixo)Q(oiy x6 TiQaxS-ey xal al naQfXd-ovffcn 
iXiyxoyiM xal ? yc xriy nagd^iyiiay alaxvyaaa xaTg ix xov yofjiov xoXdl^ixctt 
XifÄfogiaig, 

278) Prosper Aquitan. de promissis et praedict. dei prom. 38. p. 3. Apnd ur- 
bem Romam specus qnidam fuit, in quo draco mirae magnitudinis mecha- 
nica arte formatus, gladium ore gestans, oculis rutilantibus gemmis, metuen- 
dns ac terribilis apparebat. Hinc annuae devotae virgines lloribus exornatae 
eo modo in sacrificium dabantur, quatenus inscias munera deferentes, gra- 
dum scalae, quo tota illa diaboli arte pendebat, contingentes , Impetus 
venientis gladii perimeret, ut sanguinem fünderent innocentem; et hunc 
quidam monachus, bene ob meritum cognitus Stiliconi tunc patricio, eo 
modo subvertit baculo, mann sfngulos gradus palpando inspfciens, statim 
ut illum tangens fraudem diabolicam respexit; eo transgresso descendens 
dra(5önem scidit misitqne per partes. Eine Erzählung, die nicht eben zu 
dem Alterthum zn passen scheint. 
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grössere Schlangenart findet (Cicero de divin. II, 31), welche man 
Regina nennt. 

Wie weithin sich das Gebiet von Lanuvium erstreckte , das übrigens 
fruchtbar ist und im Alterthum seiner Birnen und Zwiebeln wegen be- 
riibmt war, (Macrobius Sat. III, 18 f.) (Wölfe bei Lanuvium Horat. 
Carm. III, 27), lässt sich nicht genau bestimmen. Nach Norden und 
Westen konnte es sich nicht weit erstrecken, weil sich hier das Terri- 
torium von Aricia anschloss. Aricia wurde ferner, wie wir aus Li- 
vius IIJ, 71 f. erfahren, durch Corioli von Ardea getrennt, und weiter 
südöstlich werden die kleinen Gränzstädte der Volsker gelegen haben. 
Somit wird die Hauptausdehnung nach Osten gewesen sein. Dies wird 
auch durch den Collis Marcius bestätigt. Livius *'^) erzählt, dass 
Camillus ein Volskisches Lager am Oollis Marcius angegriffen habe , der 
bei Lanuvium gelegen. Dass zu ad Marcium nicht campum, sondern 
eben coUem zu ergänzen sei, zeigt die Parallelstelle Plutarch. Ca- 
millusrp . 145 F . Nun aber sagt Diodor XIV. p. 731, dass dies Lager 
\liipunUfi^ aÄi Collis Martins zweihundert Stadien, d. h. fünf und zwanzig Millien 

von Rom entfernt gewesen sei, es musste also wenigstens vier bis fünf 

Tfl.^^irj^' Millien, östlich von Lanuvium liegen. Nibby L p. 555 war somit sehr 

taju.ih^tx^ im Irrthume, wenn er den Hügel in Monte due Torri zwischen Aricia 

ß ^y und Lanuvium ansetzte. Welcher Hügel des Lanuvinischen Gebiets coUe 

Marzo heisst, wie Volpi*®®) angiebt, ist mir nicht bekannt, so wenig, 

als die Quelle des Catrou IV. p. 85, nach welchem der Hügel von 

einem Lager des Coriolan benannt wäre. 

2. (teseUckte Ton laniiTiiim. 

• 

Als Gründer von Lanuvium nennt Appian B. C. II, 20 den Dio- 
medes und zwar behauptet er, dass Lanuvium die erste Stadt gewesen 
sei, welche Diomed in Italien gegründet habe. Wenn Klausen Aeneas 
p. 1158 aus dem Kult der Atalante auf Aborigines ^ als Gründer schliesst, 
so würde der Kult dieser Heroine erst in Lanuvium nachgewiesen wer- 
den müssen. Die Sage von Diomedes Ankunft ist durch den Kult der 
Argolischen Juno vermittelt (Antiqq. Lanuv. p. 1 1). — In der Geschichte 



279) Livius VI, 2. Nee procul ab Laiuivio (ad Marcium is locus dicitar) 
castra oppugiiare est adortus. Admetium las mau zuerst, dann mit Sigo- 
iiius ad Metium , ad Mettium , ad Maecinm. Richtig emendirte Gronov ad 
Marcium nach den übereinstimmenden Parailelstellen bei Plutarclt und 
Diodor, während Clüver es vorzog jene beiden Autoren nach der hand- 
schriftlich unsichern Stelle des Livius -zu emendiren. Vgl. Wesseliug zn 
y Diodor a. a. O. 

.^ 280) Yolpi VIII. p. 145. Situs est qnitique nltra Larnivium milliariis, in Pom- 
tinum campum et paludes prospectans. 
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tritt Lanuvhim erst spüt auf; die erste Erwfthnutig der Lanuviner «•!) 
mag die Theilnahme derselben an der Weihung des Aricinischen Dia- 
niiun sein nach Cato bei Priscian Instit. Gramm. IV. p. 629 P., über 
deren Alt^r an seiner Stelle gehandelt werden wird. Sodann finden wir 
sie in der grossen Verbindung gegen Rom bei Dionys V. p. 326. 
Dann aber wird die Stadt bis zum Jahre 372 nur zweimal beiläufig er- 
wähnt, zuerst 396 U. C. , als Exil des M. Volscius von Livius III, 29, 
woraus man nicht mit Müller II, p. 197 wird folgern wollen, dass der 
Ort damals von Rom unabhängig gewesen sei. Ging doch z. B. Tar- 
qiiinius zuerst in das Exil nach Gabii, von welchem feststeht, dass es 
damals Rom unterworfen M^ar. Ebenso unbedeutend ist die Erwähnung 
des Ortes bei Livius IV, 27; dagegen erzählt Livius VI, 21, dass 
sich 372 die Lanuviner, bis dahin die treuesten Bundesgenossen, in 
Verbindung mit den Volskern und andern Lalinern gegen die Römische 
Herrschaft erhoben. Zwei Niederlagen bei Satricum und Tusculum 
unterwarfen die Lanuviner mit ihren Bundesgenossen wieder; jedoch 
scheint die alte Treue nioht wjedergekehrt zu sein. Bei der letzten 
Erhebung der Latiner finden wir die Lanuviner (diese, zeigten wir unter 
LaviRium, hatte Livius VIII, 11 gemeint) zuerst zögernd sich den 
übrigeil Feinden Roms anzuschliessen. Kurz darauf werden sie, wie 
die übrigen, an Land gestraft sein. Bei dem sogleich folgenden Auf- 
stande der Latiner betheiligten sich auch die Lanuviner und zwar eilten 
sie mit den Triburtinern , Praenestinern , Veliteniern und Anliaten zum 
Schutze nach Pedum, um das sich nach Verlust mehrerer Treffen der 
Kampf drehete. Nachdem wegen der Ruhmsucht des Consul Aemilius 
der Kampf längere Zeit geruhet hatte, nahmen ihn 417 die Consuln 
L. Furius Camillus und C. Maenius wieder auf, und letzterer schlug die 
Lanuviner mit den Aricinern, Velilernern und Antiaten an der Astura, 
worauf sich die Römer der einzelnen Städte bemächtigten. Nach den 
durch Camillus vorgeschlagenen Bedingungen erhielt Lanuvium die Civität 
(s. die Geschichte von Tusculum) und seine religiöse Selbstständigkeit, 
unter der Bedingung, dass der Hain und Tempel 'der Juno Sospita 
Lanuvinern und Römern gemeinsam sei. So Livius VIII, 12 ff. Der 
Hauptkult der Juno Sospita blieb in Lanuvium; dort wurden auch die 
diese Göttin betreffenden Prodigien gesühnt (Livius XXII, i) und auch 
als man in Rom selbst der Göttin einen Tempel errichtet hatte (Livius 
XXXII, 30), begaben sich die Römischen Consuln zum Opfer alljährlich 
nach Lanuvium. Cicero pro Murena 41. Von da ab sind die Anga- 
ben über die Stadt ohne Interesse. VgL Livius XXVI, 8, Silius 
Vm, 356. XIII, 300. Appian. B. C. I, 6^. V, 24. Liv. epitom. LXXX. 



tSl) DU Lanuviner scbaiiien nicht iu dem Rufe lieMud^rer Feinheit gestan- 
den zu haben. Catall XXXIX, 12. 
fiormmiN. 
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Sueton. August. 72. Tacit. Ann. III, 48. Auch das, was die Anlo- 
nine zur Hebung ihrer Vaterstadt thaten , scheint ohne dauernden Einfluss 
geblieben zu sein. Capitolin. Anton. Pius 1. Lainpridius Ck)mmod. 8. 
Aurel. Victor de Caesar. 15. 

Die bedeutendsten Lanuvinischen Gentes waren nach Cicero pro 
Mil. und Asconius, die Annia, die jedoch auch in Setia heimisch ist 
(Corradini IL p. 228), die Roscia Cicero de div. I, 36. II, 31, die 
Thoria id. de fin. II, 20 und will man die Familien, auf deren Münzen 
sich die Lanuvinische Göttin oder der Drache als Embleme finden, 
dazu rechnen, die Mettia, Papia, Cornificia, unsicherer die Aemilia, 
Antonia, Cornelia, Livia, Plotia, Pompeja, Popilia, ProciUa. Vgl. Eckhel 
V. p. 293 ff. Spanhem. de usu et praest. II. p. 14. 134. 200 und Antiqq. 
Lanuv. p. 19 f. Ob man mit Recht auch eine Colea nach Cicero 2®*) 
dahin gerechnet, wage ich nicht zu entscheiden. 



VIU. AFlcia ''«'•). 

I. Sie SiMit Arida. 

Aricia, griechisch W^/xm, auch ^AqUeia lag nach Strabo V, 3. 
p. 387 f. an der Via Appia , und an diese setzt es auch die Peuting^er- 
sche Tafel zwischen Bovillae und Sub Lanuvio, das Itinerarium Hiero- 
solym» zwischen ad Nonum und ad Sponsas, das Itinerar. Antonini 
zwischen Rom und Tres Tabernae. Strabo nun giebt die Entfernung 
des Ortes von Rom auf einhundert und sechzig Stadien an, im Wider- 
spruche mit allen übrigen Angaben. Dionys nämlich und Philostra- 
tus*®*) haben nur ein hundert und zwanzig Stadien und mit ihnen 
lassen sich auch die Angaben der Itinerarien und die Tafel leicht in 
Uebereinstimmung setzen. Dionys also und Philo^tratus geben 
die Entfernung von Aricia auf fünfzehn Millien an. Wäre Aricia sechs- 
zehn Millien von Rom entfernt gewesen, so würden jene Autoren in 
runder Zahl diese zu einhundert und dreissig Stadien berechnet haben; 



1282) Cicero ad famil. IX, ti, At lionesti colei Lanuvini, Cliternini non lionesti. 

283) Lncidi Memor. stör, dell^ Ariccia. Rom. 1796. de la Nanze Remarques 
in den Mem. de TAcad. des Inscr. XXVHI. p. 362. Meine Commentatio in 
Strabonis lib. V. p. 239. Hai. 1843. Die zugleich gedruckte Particula Antiqq, 
Aricinarnm behandelt nur die Diana Nemoreusis und Yirbius. 

284) Dionys Vl.yp. 366.^ tiglnua, § ^ti^ii' (FxaMvg ixaroy etxoct r^g 'Pto/Ati^, 
Philostrat. vit. Apoll. IV, 12 hv^^ ngogitov tp 'Pd/utj 6 UnoXX<oyiog • crd^in 
cF* iXxoGi xai iyMTov ^nix^^ iy^v^B tcJ 'PtXola(^ negi to Ni/uog t6 ly rij 
^Agtxtii^. Philostratus erwähnt Nemus statt Arieia, weil dies damals be- 
kannter war. 
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da nun aber die Ilineranen und die Tafel richtig emendlri ^•') den Ab- 
sland auf fiinfzehn und sechszehn Millien angeben, ebenso der Scho* 
Hast zu Lucan VI, 74, so vermutlie ich, dass die alte Aricia zwischen 
dem fünfzehnten und sechszehnten Meilensteine der Appia und zwar 
mehr nach letzterm zu gelegen habe. Die Angabe des Strabo ist 
jedenfalls viel zu gross uud es entsteht nur die Frage , ob hier zu emen- 
diren oder der Irrthuin zu erklären ist, denn die auch in neuerer Zeit 
wiederholte**«) Meinung, dass Strabo an dieser Stelle Pylhische Sta- 
dien, zehn auf die Millie, gerechnet habe, ist an sich unstatthaft 
(d'Anville des mensures itin. p. 71) und wurde auch die Autorität 
des Strabo bedeutend schwächen. Soll nun hier einendirt werden, 
so wird, da man doch den Handschriilen so viel Rechnung tragen 
muss, dass man nicht mit Holstein zu Clüver p. 917 gerade zu exa- 
%dv ü'xoai schreiben darf, in Rücksicht auf die wirkliche Entfernung q^* 
oder qX gelesen werden müssen, das schwerhch in q^ Verdorben wer- 
den konnte. Deshalb vermuthete ich Comment. p. 5 g^, indem ich an- 
nahm, dass Strabo hier die gerade Entfernung von Rom, die nach Clü- 
ver*s wiederholter Messung und der Angabe der Landleute, dreizehn 
Miglien beträgt, angegeben hätte. Diese Vennuthung ist nun aber aus 
zwei Gründen unstatthaft; zuerst nämlich giebt Strabo die Entfernun- 
gen stets nach den Strassen an, was aus keinem Abstände deutlicher 
hervorgeht, als aus dem des Mons Albanus, der nach p. 371 so weit 
von Rom entfernt war, als Ardea, d. h. Strabo's Angabe nach zwanzig 
Millien. Diese können aber für den Mons Albanus nur dadurch heraus 
kommen, dass man den Weg auf der vielfach sich krümmenden Via 
Numinis berechnete. Ein anderer Grund ist der, dass Strabo seine 
Angaben bei grr)ssern Zahlen *•') stets in runder Zahl macht, so dass 



285) Das Itiner. Uierosolyni. hat ab Urbe — ad Nonum Villi. Aricia VII, 
welches deu Abstand von Aricia auf sechssehn Millien geben würde. — 
Die Handschriften des Itinerarium Antonini varüren zwischen XV und XYI. 
Die Peutingersche Tafel giebt den Abstand ab Urbe — Bobellas X Aricia 
III, was Westphal p. 70 in VI ändert. Wir nun glauben, dass die Ent- 
fernung zwischen Aricia und Bovillae richtig angegeben , höchstens die Zif- 
fer III in IV zu ändern sei, weil Bovillae, wie wir unten zeigen werden, 
zwölf Millien von Rom entfernt war. Fünfzehn und eine halbe MIglie 
endlich betrug die Entfernung zwischen Rom und Aricia nach Holstein'« 
Messung zu Ital. Antiq. III. p. 920. 

286) So Falkoner zu jener Stelle des Strabo. Gell. I. p. 183. He thus make 
tbe distance twenty miles, with his osual inconsistency, he is speaking 
of stadia at ten to a mile. 

287) Für Latium sind die gegebenen kleinern Entfernungen, das Lager des 
Aeneas vier und zwanzig Stadien vom Meere, p. 370, Casinum neunzehn 
Stadien von Gapiia p. 383 (nach der Peutiug«rschen Tafel III Millien). Diese 

9* 
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auch deshalb es nicht raihsam scheint, hier eine Ziffer einzuführen, 
die von den übrigen Angaben in dieser Weise abweicht. Es bleibt also 
nur übrig, hier einen Irrthum des Slrabo anzunehmen, vielleicht ver- 
anlasst durch die Entfernung von sechszehn Millien. Ob nun Procop. 
B. G. II, 14 dem Strabo nachgeschrieben oder nach späterm Bran- 
che sechszehn Millien zu hundert und sechszig Stadien berechnet hat, 
bleibt zweifelhaft. Jedenfalls konnte der Com. Cruq. zu Horat. Serm. 
I, 5, I nur indem er der Angabe Strabo's folgte oder die Angabe 
nach Stadien aus späterer Zeit nach altem Masse auf Millien zuiiick- 
führte, den Abstand zwischen Rom und Aricia auf zwanzig Millien 
angeben. 

Die heutige TAriccia oder la Riccia nun liegt auf der Hohe des 
Albanergebirges und wird durch Substructionen von Peperin in Polygo- 
nen oder nicht sehr grossen approximativ quadratischen, cyclopisch ge- 
schichteten Stücken gestützt. Von dem heutigen Orte zieht sich eine 
sichtüch alte Strasse in das Aricinerthal (s. p. 64) hinab und ist von Mauer- 
werk , das aber mit einer Ausnahme undeutlich ist , begleitet. Es unter- 
liegt keinem Zweifel , dass der alte Ort sich von der Höhe in die Vallis 
Aricina hinabzog. Mit diesen Voraussetzungen vereinigt sich dann auch 
sehr gut das, was Strabo *••) weiter von der Lage des Orts sagt. 
Er liegt in der Tiefe, hat aber eine feste Burg, ohne Zweifel die heu- 
tige Stadt, auf welche sich die Ariciner, als die alte Stadt verfiel, wieder 
zurückzogen. Die folgenden Worte sind verdorben; da die Erwähnung 
von Lavinium an dieser Stelle ganz ungereimt ist, so emendirte Ca- 
saubonus Aavovßiov. Ich muss jedoch gestehen, dass Lanuvium 
hier nicht viel besser zu passen scheint. Zwar wird Lanuvium von 
Strabo sonst nicht erwähnt, indess kann dies nicht veranlassen, eine 
Conjectur zu billigen , die sonst so wenig wahrscheinlich ist. Die gerade 
Entfernung von Aricia nach Lanuvium beträgt nämlich fast fünf Miglien 
und beide Orte sind durch nicht unbedeutende Berge und Thäler ge- 
ü'ennt, so dass man nicht absieht, wie Strabo die Lage durch ein 
üeberragen habe bezeichnen können {vniq^enai). Es ist ferner bei 
Strabo a. a. 0. von den durch die Appia gebildeten zwei fheilen des 
Ariciner Gebietes die Rede und nirgend lässt sich eine Abhängigkeit 
der Lanuviner von Aricia erweisen. Zudem ist der Zusatz noXig *Pci>- 
fkuliav höchst befremdend und würde allein schon hinreichen, die Stelle 
verdächtig zu machen. 



kleinen Zahlen find ansgeflckrieben , nioht wfe die fibrlgen Abstftnd^, mit 
Ansnahme von ixat6y p. 377 und 385, durch Ziffern tuegedrüokt. 

888) Strabo a. a. O. xoiXog S* htly 6 t6neg^ ix^t S' Zfji^ig iQV/u^tjy oxQay. 
'YniQXUtM rf' a^T^g t6 /uiy uiaovtyiey , 7t6lig 'fat/ua(t^, iy (fc|i^ rfg ^nit^icg 
odovy afp* T^g (noniog tj u S^alttcwii icxt^ Tttti t6 Uyjioy. So die Manascripte. 



Fragen wir nun zuerst nach der von Slrabo bezeichneten Höhe, 
die über der in das Aricinerthal hinabziehenden Arlcia sich erhebend 
eine Fernsicht auf das Meer und Antium gewährt, so kann dies kaum 
ein anderer Punkt sein , .als der auf dem Ostrande des Aricinerthales 
aufsteigende Monte due Toni, von dem Westphal p. 28 fast dasselbe 
sagt, als Strabo von der in Rede stehenden Höhe. „Nahe bei Gen- 
zano zur Rechten auf einem isolirten Hügel , Monte due Torri , hat man 
das schönste Panorama, welches das Albanergebirge darbietet Man 
sieht den grössten Theil des Volskergebirges bis Terracina hin , Monte 
Circeo und die Inseln Ischia, Ponza, Palmarola und Vendotena, dann 
Nettuno, Porto d'Anzo und die ganze Küste bis nach Santa Marinella 
und den Bergen von Tolfa hin." Dass dieser Berg nicht, wie Nibby 
annimmt, der Collis Marcius sein kann, ist p. 128 dargethan; da aber 
sein alter Namen unbekannt ist, scheint eine Emendation der Worte 
Aaoviviov noXiq ^P(opMivav unmöglich ^•*). 

Aus Li vi US XXX, 38 erfahren wir, dass der Markt von Ariele 
mit Buden, wie häufig, umgeben war und derselbe nennt XXIV, 44 
einen Juppitertempel daselbst. Die Cella eines Tempels im Garten Orto 
di Mezzo wurde erst von Nibby als solche erkannt. Links von der 
Via Appia und nach dieser zu die Front gerichtet, ist sie in ihrem 
Umfange noch deutlich zu erkennen, obschon das Dach fehlt und auch 
die Bestimmung der Zahl der Säulen unmöglich ist Es besteht dies 
oblonge und zwar im Innern sechszig Palmen lange und acht und 
zwanzig Palmen breite Gebäude aus Peperinquadern von sechs Palmen 
Unge und zweien Höhe. Die Rückmauer ragt über die Seitenmauern 
liinaus und von diesen Flügeln liefen dann parallel mit den Seitenwän- 
den zwei Mauern , die an der Vorderseite kleine Winkel mit Pilastern 
bildeten, an welche sich die Säulen des Tempels anschlössen. Der 
Fussboden der Cella war sechs Palmen erhöht, so dass wohl Stufen in 
die Cella führten «•®). Wichtigkeit geviinnt dieser nicht über die letzte 
Zeit der Römischen Republik hinausreichende Bau durch seine Aehn- 
lichkeit mit dem Dianium am See, woraus man nicht mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit schloss, dass er ebenfalls ein Dianentempel gewesen sei; 
dieselbe Bauart hatte der Junotempel in Gabii und andere. Ebenso unsicher 



289) Fräher hatte ich a. a. O. p. 8 die Vermutlmiig aufgesteUt, es möchte 
To /^hy u4iifkiov rov Jiog 'Pttfittitoy zu lesen sein. Ich glaubte den niedri- 
gem Monte Giove , den ich mit Dalechamp zn Pliuius 111, 5 irrig fdr den 
Mors Jovis Indigetis hielt, bezeichnet; gegen diesen sprechen aber die- 
selben Grunde, die wir gegen Lanuvium geltend gemacht haben, nur dass 
er spflter vielleicht in das Gebiet von Aricia gehörte. 

290) Das Genauere s. bei AbeJien GN antichi Tenpj di Q^u^ e^ Micia, Annal, 
deU' Instit. 1839. 
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ist die Vermuthung von Nibby, dass dieser Tempel auf dem Markte 
von Aricia gestanden. 

2. Das «ebiet Ton Arieia. Der CHtus Vlrbii. Ncni. Das Dianlnn. 

deniana. 

Das Gebiet von Aricia muss in ältester Zeit seine Haiiptausdehnung 
in das Gebirge hinein gehabt haben. Denn nach Livius III, 71 f. war 
es nach Ardea zu durch Corioli , das wir auf Monte Giove vermutheten, 
begränzt , nach Osten zu lag Lanuvium , nach Westen in noch grösserer 
Nähe Alba Longa und dazu möchten Apiolae, Tellenae und vielleicht 
eine der kleinem Volskerstädte die Gränzen noch mehr eingeschränkt 
haben. Ausgezeichnet war das Gebiet durch seine Fruchtbarkeit, Ho- 
raz Epp. 11,2,167, namentlich an Kohl, lacuturres, Plinius XIX, 41. 
p. 424, Lauch (porrum capitatum) Colum. X, 139. Plinius XIX, 33. 
p. 395. Martial. XIII, 19 und Wein Plinius XIV, 3, der sich wenig- 
stens durch seine Höhe, wenn auch nicht durch Güte auszeichnete. 
Für die vulkanische Natur des Gebiets zeugen ausser den beiden Kra- 
leren noch bestimmte Nachrichten, Anmerk. 98 und die warmen O^ellen, 
welche Holstein zu Clüver p. 931 daselbst fand. 

Der erste Punkt des Aricinergebietes , der seinem alten Namen nach 
bekannt ist, ist der Clivus Virbii. Der Hügel ist bekannt als Aufent- 
halt der Bettler aus Persius***), dessen Scholiast Cornutus*»*) 
ihn nach Clüvers (IlL p. 930) Emendation vierzehn MiUien von Rom 
entfernt. Derselbe Hügel heisst bei Martial XIL 32, 10 (von dem Irus 
suorum temporum heisst es Migrare clivum crederes Aricinum) und im 
Mittelalter nach Marin i papiri diplom. p. 216 Chvus Aricinus. Neben 
der Angabe der vierzehn MiUien wird bei Bestimmung des Hügels noch 
die Angabe des Juvenal*«^) zu berücksichtigen sein, dass nämlich 
die Bettler dort die Wagen anzubetteln pflegten. Nach Virgil VII, 775 



291) Persius VI, 55. Accedo Bovillas 

CHvumque ad Yirbi, praesto est milii Mauiiis heres. 

292) Cornutiis z. a. O. d. Persius quatuor millibiis ab urbe est Virbii cliviis, 
qua est iter ad Ariciam et iiemiis DIanae. Clüver emeiidirte quatuordecim, 
mit Recht , denn Corniitus wusste sehr wohl , dass der Uugel über Bovillac 
biiiausliegen inusste, nnd die Eiitfernnug dieser Stadt von Rom giebt er 
selbst auf elt' Millien an. Der Heros Yirbius gehört aber nur nach Aricia, 
und schon deshalb verdiente bei Livius I, 48 die Leseart Urbius den Vorzug ; 
sie wird aber auch durch Solin. 2 gestützt , der denselben HAgel der Stadt 
Urbius nennt. 

293) Juvenal. IV, 117 f. 

Dtguns Arjcinos qni mendicaret ad axes 
Blandaque devexae jactaret basia rhedae. 
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mussten nämlich von dem heiligen Haine selbst Pferde fern gehalten 
werden, folglich konnte der Hügel nicht im Haine liegen. Während 
ntin die Angabe des Cornutus Westphal und andere, welche den 
Hügel zwischen Aricia und Genzano suchen, widerlegt, ist nichts na- 
türlicher, als den Hügel des Virbius in die Anhöhe zu setzen, bei wel- 
cher ein Weg, der zugleich nach Nemi und um den Albanersee zum 
Juppiter Albanus führte, abbiegt. Dieser an einigem alten Pflaster noch 
erkenntlich zweigt sich etwa am vierzehnten Meilensteine von der Appia 
ab »«). 

Das kleine Dorf Nemi liegt am nördlichen Rande des nach ihm 
benannten See*s. Von der heutigen Aricia aus muss man bergab stei- 
gen , um zu ihm zu gelangen ; von der alten Stadt im Thale aber stieg 
man das Gebirge hinauf. Alterthümer enthält es nicht, denn die turris 
Dianae, welcher Kirch er p. 49 nennt, ist aus christlicher Zeit, und 
nur wegen der Bestimmung des Dianentempels muss seine Lage hier 
genauer angegeben werden. Wir entnehmen das Nöthige aus West- 
phal p. 32. „Die den See umgebenden Lavawälle fallen sehr stark 
gegen Genzano ab, welches tiefei* liegt, als Nemi, obgleich auch dies 
merklich niedriger ist, als die obere Bergfläche, auf welcher die alte 
Poststrasse fortgeht; senkrecht fallt von der obern Horizontalfläche der 
Felsen erst nach Nemi, und dann zum See ab." — Für die Topogra- 
phie des ältesten Latium ist ferner noch die Frage von Bedeutung, ob 
Nemus eine alte Stadt , oder nur ein Tempel und heiliger Hain gewesen 
sei«»«). Man hat die Stadt durch Appian^wj belegt, welcher erzählt, 
dass Caesar aus den Tempeln des Römischen Capitols , von Antium, 
Lanuvium, Nemus imd Tibur Geld geliehen habe, in welchen Städten 
noch zu seiner Zeit reiche Tempelschätze seien. Wenn es nun danach 
allerdings so scheinen kann, als sei auch Nemus eine Stadt gewesen, 
so widersprechen dem doch andere Zeugnisse. Der Tempelschatz lag 



294) C. de Chaapy II. p. 119. On y voit, qne da m^me endroit, d'ou partoit 
la voie pour le temple Latiale , il devoit s'eii d^tacher uiie seoonde pour 
celui de Dfane. hes vestiges certaitis de celui-ci se reucoutrent aar le 

' cbeiniu, qui desceiid au lac de Nemi et en le suivant ou trouve, qa'ils 
cooduisent a un lieu remarquable par les plus süperbes ruines. — Le pre<- 
mier et le priticipal (point) la Coline, snr laquelle cette voie comnien9oit, 
est iiidonbitablement le fameux moiit Virbius. 

295) Zum Theil ist diese Untersuchung schon geführt von Fea Lettera critica 
all' Abbate Mcol. Ratti intorno aUa di lui storia di Genzano, Rom. 1798. 
p. 34 AT. • 

296) Appiaii B. C. V, 24. "Od^ey (o KaiaaQ) ix rdSy hgtSr i^ayi^ero t« XQi^ 
tuattt ffvy ;^«(>«t^* nnoSmCHy vniffx*^ov/ii€yog ^ ano tb *P(af»fiQ ^x rov Karntta^ 
liov xai äno Wvt/ou x«i ^ayovßhv xai Ne/uovg xctl 7Vj5vpos, iy t*h (Aotuaja 
7t6Xeci xul y€y kitsi &tjateVQoi XQ^M^'^^'^ ifgtoy ^taptlit^^ 
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sicherlich in dem Tempel der Diana, als dem HaupUempel der ganzen 
Gegend, dieser aber to ^^gtsfAitnov^ S xakovtnv NifAogy war nach Sir ab o 
V, 3. p. 388 nicht in einer Stadt, sondern iv äXaei^ in dem Haine, der 
nach Philostratus (Anmerk. 284) im Ariciner Grebiete lag. Beti-ach- 
ten wir nun die übrigen Stellen, an denen Nemus erwähnt wird, mit 
Ausschluss derer, wo die Adjective Nemorensis oder Nemorales, (Ovid. 
Ars. am. I, 259), die bekanntlich beide auch ohne Bezug auf den Ari- 
ciner Hain gebraucht werden, sich finden, so erweisen sie mit Nichten 
die Exsistenz einer Stadt. Virgil Aen. VII, 774 lässt den Hippolyt in 
verborgenen Sitzen versteckt werden und noch deutlicher Ovid^*^) und 
Cato bei Priscian IV. p. 629 F. lucus Dianius in nemore Aricino. 
Deshalb heisst der Platz auch meist nemus Dlanae oder Triviae, wie 
Ovid Fast. HI, 260. Statius silv. III, 1, 55. Sillus VIII, 364, wo 
beiläufig Salmasius Ck)njectur in Nemore Aricino vorzuziehen scheint, 
Vitruv. IV, 7 oder Nemus Egeriae Valerius Flacc. II, 302. Virgil. 
Aen. VII, 763. Ganz deutlich aber erklären den Begriff die Parallelstel- 
len, über das Gesetz wegen Fernhaltung der Pferde bei Ovid. Fast. 
III, 266 unde Nemus nuUis illud aditur equis und Virgil VII, 778. 
Unde etiam templo Triviae lucisque sacratis Comipedes arcentur equi, 
woraus klar hervorgeht, dass Nemus weiter Nichts war, als ein locus, 
antiqua religione sacer Valiis Aricinae siiva praecinctus opaca. Es 
kommt dazu, dass Nemus sich nie als Städtenamen construirt findet, 
wohl aber als Appellativ, wie bei Properz II, 23, 40. Cic. ad Atlic. 
XV, 4, 5. Fassen wir dies zusammen , so dürfen die Worte h alg ito^ 
^€0*^ bei Appian nicht so gedeutet und nur auf die übrigen genannten 
Städte bezogen werden, und deshalb wird endlich der anomale Accent 
im Text des Appian aufzugeben sein. 

Zur Bestimmung der Lage des Heiligthumes der Diana selbst gehen 
wir auf das Zeugniss des Strabo zurück. Nachdem er die rechte Seite 
des Ariciner Gebiets behandelt, geht er auf den hnks von der Via 
Appia liegenden Theil über. Das Heiliglhum der Diana, sagt er a. a. 0., 
welches man Nemus nennt, liegt auf der linken Seite der Strasse, 
wenn man von Aricia hinaufsteigt. Das Heiligthitm der Aricinischen 
Grüttin soll ein Sitz der Tauropolos sein*®^). Dann nachdem er den 



297) Ovid Fast. VI, 736. 

Lucus eum nemorisque tut, Dictyniia, recessus 

Celat. 
Ovid kenut die ursprüngliche Bedeutung von- lucus , als einem in dem Walde 
gelichteten Platze, sehr wohl. cf. Metam. V, 265. 

298) Der Text des 8trabo ist mehrfach verdorben; er lautet in den Hand- 
schriften so. ^Ynigntknati cf' avTHg (^A^tyt(ag) to /uty Aa^vtv^op noXn Fco- 
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Kampf des Rex Nemorensis geschildert, fährt Strabo fort: ,, Der Tem- 
pel liegt im Walde, davor liegt ein grosser See. Rings herum liegt 
ein ununterbrochener Bergrand von gleicher Hohe, der Heiiigthum und 
See durch einen jähen Abhang irennt "*••). Die Ueberselzung der letz- 
ten Stellen weicht von den frühem Fassungen so sehr ab, dass sie 
einer ausführlichen Rechtfertigung bedarf. Strabo nennt den um- 



xitfr^y xo KQoy Xeyovfft d* ttyttt ufp/^gv^a tijg TavgoTioXov, Bevor zu einer 
Emeiidation geschritten werden kann , wird festzustellen sein , ob der Weg, 
von welchem das Heiiigthum links liejB;eu soll, die Appia oder ein 8eiten- 
weg derselben sei. Wenn nun schon der ganze Snsammenhaug das ertitere 
zu fordern scheint, da dem höchsten Punkte auf der rechten Seite der Ap- 
pischen Strasse schwerlich ein anderer, nfimlich Nemus, auf der linken 
eines Seitenweges gegeniiberfi;estellt werden kann , so zeigt auc)i die Oert- 
lichkeit, dass nur die Appia gemeint sein kann. Ein Weg nach Nemi näm- 
lich , der dasselbe zur Linken haben sollte, mQsste Ober Genzano um den 
See herum führen. Dieser würde zunächst über die Burg Aricia führen 
«nd man hätte von hier, wie oben gezeigt, nach Nemi keine ayaßa^ts^ 
sondern eine xanißafftg. Jedoch, versteht man auch unter diesem Wege, 
wie die meisten Interpreten thun, den nac|i Nemus führenden Seitenweg, 
so lässt sich doch schwerlich sagen, Nemus liegt links von dem Wege, 
der nach Nemus führt. In der richtigen Erkenntniss nun, dass die Appia 
hier genannt sein musste, emendirte Clüver 111. p. 929 tots i^ ^Agtxiag äyu" 
ßtUy^vffiy ttg i6 ^ayovßioy; unglücklich, denn abgesehen davon, dass wie 
Holstein schon bemerkte, Lanuvium gar nicht an der Strasse lag, war bei 
Bestimmung einer Seite der Appia nicht nöthig, die Richtung zu bezeich- 
nen, wie dies auch oben bei iy äth^ r^g jinntag 66ov nicht geschehen. 
Man rechnete natürlich von Rom her. Indem wir nun der Ansicht der übri- 
gen Erklärer , die wir a. a. O. p. \% f. anführten und theilten , dass näm- 
lich die Appia nicht gemeint sei, nicht mehr beitreten, scheint, am nicht 
der bequemen Art, sich durch Streichen unbequemer Stellen zu entledigen, 
zu folgen, ilg in ^crr« zu ändern, wie dies auch Clüver, der es freilich 
unrichtig mit dem Folgenden verband, that und nach ihm die spätem Her- 
ausgeber, trig i^ *AQtx^ag uyttßcctyovfftjg iint zu lesen und dann zu inter- 
putigiren. So erklären wir dann diese Stelle also. Das Nemus genannte 
Heiiigthum der Diana ist in dem links von der Appia, welche von Aricia 
ans aufsteigt, liegenden Theile des Ariciner Gebiets. Das Uebrige trjy 6* 
uiQtxiyfiV to tsQoy Ityovci, (f* ifya$ atpfög. Xf\g TavQonolov , ändern wir in 
T^; 6* ^Qix£yr]g t6 hgoy Xiyovffty slytet cifpfdg, t^g T^^ da Clüver's Emenda- 
tion l<rT* 6* Uoixtyoty r6 hgoy unrichtig Ist, weil das Heiiigthum, wenn 
nickt allen, doch mehreren Latinerstädten gemeinsam war , die von Tzschueke 
Tjf; *AQti/itdog Ug^y l, if, zu gew^altstm ist, indem die Aricina dea nach 
der Nennung des Artemisium doch nur auf die Diana gedeutet werden kann, 
und endlich Salmasius Vorschlag Exercitt. Pliu.'p. 48, Trig 6* *AQixlytig xo 
liQoy liyovfft x. r. X, zu matt ist. 

299) Strabo sagt XvxJtai d^ Sguyi^ cvyex'ii 6(pQvg nfgtxHXKi xul fjUu vtptjX^ xai 
x6 hQoy xal to vdtjg cinoXafißciyQVffa 4y xoiXfp tont^ xtti ßad^ii; Ich ver- 
muthe iyxQ(X(^ xont^^ wie bei Plato Phaed. p. 111. C. u. A* 
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scliliessendeii Bergrand xal ro Ibqov xal to vSmq änoXafjißavovtgav h 
xoiXi^ roTti^ xal ßad^et. Versieht man dies , wie es gewöhnlich geschehen 
ist, nämlich der Bergrand umfasst das Heiligthiim und das Gewässer 
(den See) in einem tiefen Grunde, so muss dies nothwendig zu der 
Consequenz führen, dass, weil das eine Heiligthum am See gelegen, 
ein anderes aber, wie die gleich anzuführenden Citate erweisen, auf 
der Höhe lag, eben zwei Dianien hier gelegen hätten. Diesen Schluss 
hat Sic kl er Almanach 1. p. 62 auch gezogen; er behauptet, Strabo 
erwähne zwei Heiligthümer , das eine auf der Höhe, das andere ver- 
muthlich mit der Behausung des Rex Nemorensis am See. Strabo 
aber nennt das Dianium ein Heiligthum der Tauropolos, deren Priester 
der Hainkönig war und nachdem er den Zweikampf besprochen, fährt 
er fort, to d^lsgov ev aXcsi^ so dass er offenbar nur von einem Hei- 
ligthume spricht. Der Rex Nemorensis nun aber, den Niemand von 
dem Haupttempel der Diana wird trennen wollen, gehört nach zahlrei- 
chen Zeugnissen auf die Höhe**®), so dass S ick Fers Vermuthung 
auch dadurch schon widerlegt ist. War aber ein Heiligthum unmittel- 
bar am See , so konnte dies nur unterhalb des Nemi gegenüberliegenden 
Genzano sein , wo allein zwischen Fels und See ein geeigneter Raum 
ist, auf welchem sich undeutliche Tiümmer, vielleicht von einer der 
zahlreichen Villen dieser Gegend (hatte ja doch Tiberius eine Villa auf 
dem See selbst vgl. Kircher p. 50 f.) finden. Ein hier gelegener 
Tempel würde aber ausserhalb des Nemus liegen und schwerUch mit 
dem Kult der Diana in Beziehung stehen. Wir erkennen nur ein Hei- 
ligthum , das auf der Höhe lag und die Stelle des Strabo, die auch 
Nibby II. p. 390 verleitete, den Tempel unmittelbar an das Ufer des 
Sees zu setzen, muss anders erklärt werden. Da nun, wie oben er- 
wähnt, Genzano tiefer als Nemi liegt, also der umschliessende Berg- 
rand des Strabo, dem er gleichmässige Höhe giebt (/im vipf^krj), nicht 
der obere Rand , unter dem Nemi auf einer Terrasse liegt , sein kann, 
so scheint durch eine andere Erklärung des änoXafißdveiv die Stelle 
gedeutet werden zu müssen. Bekanntlich heisst dies, namentlich bei 
Diodor (die Belege siehe in Stephan, thesaur. s. v.) auch trennen, 
und darnach haben wir oben übereetzt „Der Rand trennt Heiligthum 
und See durch einen Jähen Abgrund." 

Wir bemerkten *schon , dass sich in Nemi Ruinen nicht fiinden ; 
dagegen beschreibt Vitruv IV, 7 den Tempel alsof „item generibus 
aliis constituuntur aedes ex iisdem symmetriis ordinatae et alio genere 



300) 8tathi8 silv. 111, 1,55 proftigis cnm regibus altuin 
Fiibtat Arichitim Triviae uemus. 
Liicaii. II, 86. Qua sublime Nemus , Sc^^thioae qua regiia Dianae. — Gratius 
FaIJscus C^ueget 484 ad nemora alta Diauae. 



dispositiones habentes, uU est Castoris ia Circo Flaminio et inter duos lucös 
Vejovis, item arguüus in nemore Dianae, columnis adjectis dextra ac sini- 
stra ad humeros pronai." Wir wollen auf eine weitere Analyse dieses gc- 
nus Tuscanicum nicht näher eingehen , sondern verweisen auf das Urtheil 
einiger alten Baumeister bei Tomasinus de donar. c. 2; nur bemerken 
wir, dass der Tempel dieselbe Gestall hatte, als der im Aricinerthale auf- 
gefundene. Daraus haben einige den Schluss gemacht, Strabo habe den 
lacus Aricinus beschrieben, der aber doch zu Strabo's Zeit längst aus- 
getrocknet war; auch wäre jener Tempel für den Kult der Diana Tauro- 
polos zu klein. Nibby hält diesen kleinen Tempel für eine Nachahmung 
des grossen am lacus Nemorensis, indess war dieser Styl zu Ende der 
Republik sehr häufig bei Tempelbauten , wie oben schon bemerkt wurde. 
Die alte Sage liess den CuHus der Tauropolischen Göttin durch Orest 
nach Aricia bringen (Servius Aen. II, 116. Hygin fab. 15. 20), das 
älteste Zeugniss indess, das auf historische Glaubwürdigkeit Anspruch 
hat, ist das des Cato bei Priscian IV. p. 629 P. lucum Dianium in 
Nemore Aricino Egerius Lesbius, Tusculanus dedicavit, dictator Latinus 
et hi populi communiter, Tusculanus, Aricinus, Lanuvinus, Laurehs, 
Coranus , Tiburtis , Pometinus , Ardeates , Rutulus *•*). Von den bedeu- 
tendem Städten dieser Gegend haben Alba und Velitrae nicht an der 
Weihung Theil genommen, woraus wir schliessen, dass damals Alba 
zerstört, Velifirae aber noch nicht zu Latium gezogen sein muss. Da 
nun aber Alba durch Tullus Hostilius zei'stört, Volsker in Velitrae 
(Dionys III. p. 181) durch Ancus Marcius bekriegt wurden, VeliU^ae 
aber im Jahr 256 der Stadt unter den Latinischen gegen Rom verbün- 
deten Städten genannt ist, so muss die Weihung des Haines zwischen 
120 imd 256 der Stadt nach der gewöhnlichen Zeitrechnung fallen. — 
Die Ausgrabungen in dieser Gegend haben reiche Ausbeute gegeben. 
Wir beschränken uns darauf, die für den Cultus der Diana erheblichen 
aufzuzählen. Auch In Aricia ist Diana alle Phasen von der Mutter 
Natur * bis zur flüchtigen Jägerin durchgangen. Das älteste Bild der 
Göttin , war wie die Taurische eine Phacelitis (Facelina , was früher be- 
zweifelt wurde, nennt sie ausser Silius XIV, 261 nach den bessern 
Handschriften auch Luc il ins III frg. 13); dies ist jedoch nicht auf- 
gefunden. Von einem andern berichtet Gell *•*), doch sind seine 
Angaben nicht bestimmt genug. Eine dritte, welche Ludwig XIII nach 



301) Oh die Iiiterpunction awisclien Ardeates und Rutulns zu streichen, oder 
ein Unterschied zwischen einer l!$tadt- und Landgemeinde anzunehmen sei, 
muss eine genauere Geschichte des Rutuier Stammes lehren. 

302) Gell U. p, 1 12. Judging from her figure , as givett upon an ancient vasc, 
the statue of the goddess seems to have been an almost shapeless stone, 
with a rüde head and an arm held up with a swoni« 
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Frankreich führte , ist wie die Inschrift sagt , vom Kaiser Nerva geweiht 
und stellt die Göttin als Jägerin mit einem Reh dar. Bei weitem, die 
meisten Ausgrabungen sind Weihgeschenke für die Diana Lucina, be- 
sonders bekränzte Frauen köpfe, vielleicht bei dem Fackeliaufe nagh 
glücklicher Geburt dargebracht (Ovid Fast. III, 263 ff.), auch ein Bas- 
relief, eine Entbindung darstellend. Sie sind abgebildet unter Andern 
bei Tomasin US de donar. c. 2 und 14. Am merkwürdigsten ist das 
durch den Cardinal Despuig 1791 hier ausgegrabene Basrelief, welches 
den Kampf des Hainkönigs darstellt. Von zwei nur mit Opferbinden 
bekleideten Männern liegt der eine auf der Erde und hält mit der Rech- 
ten das aus einer Wunde an der Brust quellende Blut auf, während 
der andere mit gezücktem Schwerte auf ihn losgeht, um ihm den 
Todesstoss zu geben. Davon scheint ihn eine der drei links stehenden 
Frauen mit auf die Schulter gelegter Hand zurückzuhalten, während 
zwei andere und eine links stehende mit aufgehobenen Händen die 
Trauer ausdmcken. Vgl. darüber Winkelmann Gesch. der Kunst 
(1776) p. 157. Darstellungen bei Zoega Bassorel. IX. nr. 49. Si ekler 
Ahnanach I. p. 85. Ausserdem wurden in dem Haine verehrt Egeria, 
von deren Quell oben die Rede war nach Ovid Fast. III, 261. Metam. 
XV, 485 ff. Virgil. Aen. VII, 773. Statins Silv. V, 3. 290 ff. Aesculap 
und Hygea nach Spon inscr. sect. III. p. 117, sowie Virbius , der nur 
hierher gehört (Ovid Metam. XV, 496 ff.). Ein Cultus des^nna Perenna 
jedoch ist nur durch ungenaue Interpretation von Martial. IV, 64, 18 ff. 
im Aricinischen Haine vermuthet. Besondere Tempel aller dieser Gott- 
heiten lassen sich jedoch bei Nemi nicht nachweisen. 

Genzano endlich, das Nemi gegenüber, am Rande des Sees und 
der Poststrasse liegt, ist nach Ratti's*^) Untersuchung erst im Mittel- 
alter entstanden. Es führte nach Ratti p. 15 den Namen Gienzianum, 
Gencianum, Genzanum, Gensanum, Jensanum, nach Alberti d^criz. 
dltal. p. 115 im Jahre 1582 auch Cinchiano. Man vermuthete, dass 
dieser Namen aus Cynthianum verdorben sei und Sickler berichtet, 
dass hier einst ein grosses Heüigthum der Diana Cynthia gestanden, 
andere vermuthen eine Villa , Cynthianum , Alles ohne irgend einen Be- 
weis. Wir theilen die Ansicht von Ratti und schliessen somit Genzano 
von unserer Betrachtung aus. 



903) Ratti beginnt seine storia di Genzano mit den Worten: Genzano d un 
CasteUo o piuttosto una ragguardevol terra di moderna dato , la di cai pri-» 
ma origlne non sale piii indietro del secolo Xlll; ein Satz der zwar mit 
widerlicher Heftigkeit belcämpft , ' aber durcli Niclits widerlegt ist. Vgl. 
Lucidi le memor. stör. delP Ariccia difese dalle accnse del snpposto Balio 
della communiti di Genzano. R. 1797. p. 11 ff. und Fea Lettera crittca all' 
Abbate Kicol. Ratti intorno alla di liii storia di Genzano ed alle Memor. 
0tor. deir Ariccia di Canon. Lucidi R. 1796. 
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3. feteUekte ?•■ Arkliu 



Aricia galt für eine besonders alte Stadt; diesen Ruhm erkennt 
Cicero Philipp III, 6 an, „qui Aricinum (municipium) tantopere despi- 
cit, vetustate antiquissimuin , jure foederatum, propinquitate paene finiti- 
mum, splendore municipuin paene honestissiinum." Solin ••♦) nennt 
einen Archilochus als Giiinder, einen Siculer, und Siculische Bevölke- 
rung nimmt auch Niebuhr I. p. 87 für Aricia an, wie denn auch die 
Bauart des Ortes, der sich von der hochgelegenen Burg in die Ebene 
herabzieht, für Pelasgische Gründung spricht***). Könige wie Yirbius 
und Orestes, dessen Gebeine von dort (Servius zur Aen. II, 116) nach 
Rom geschafft und dessen Scepter dort aufbewahrt wurde (Werns- 
dorf de pignoribus imp. Rom. p. 13 fif.) sind Nichts weiter, als Träger 
des Dianenkultes. Omnia ista fabulosa sunt, sagt mit Recht Servius 
a. a. 0. 

Unter den Römischen Königen wird Aricia nicht erwähnt und scheint 
die Verhältnisse der andern Latinerstädte getheilt zu haben. Li v ins 
I, 50 erzählt, dass Turnus Herdonius von Aricia mit derben Worten dem 



304) SoHii. 2 sa^t nach den Handschriften (conditum esse) Heretnni a Graecis 
hl honorem Herae, sie enim Jnnonem Graeci vocant; Ariciam ab Archi- 
locho Sicnlo, unde et nomeu, ut Cassio Heminae placet, (ractuni. Hoc in 
loco Oreste« relqq. Die SteUe ist offenbar verdorben, donn nacli Arebilocbus 
kann Aricia nicht benannt sein. Salmasius Exeroit Plin. p. 48. b suchte den 
Fehler in dem Namen nnd schlägt vor Archias, den GrOnder von 8yracus, 
auch Aricia gründen zu lassen. Abgesehen ^ber von paläographischen 
Schwierigkeiten, wird Hemina wohl gewusst haben, dass Archias ein 
Dorer war. Es wird Nichts fibrig bleiben , als so ClAvers Enendation zn- 
rfickzukehren, der III. p. 921 folgender Massen umstellt: Herelnm a Gr. in 
hon. Herae (sie enim tun. Gr. voc.) unde et nomen, uti C. H. placet, tra* 
ctum , Aricia ab Archilocho Siculo. Hoc in loco Orestes relqq. Wenn Sal- 
masius fragt, wer jener Archiiochus gewesen sein solle, so haben wir 
freilich darauf ebensowenig eine Antwort, als etwa von Caenites mehr 
bekannt ist, als dass er Caenina gegrflndet haben soll. Der Namen Archi- 
lochos hat durchaus Nichts , was verdichtig wäre. Will »an aber daran 
deuten , so möchten wir auf den SicuWr Argolus , den Gründer der Akro- 
polis von Athen , hinweisen (Pausan. I, 28, 3) , dessen Namen auch Wachs- 
muth hellen. Alterthumsk. 1,1. p. 29 für bedeutungsvoll hält. — Ein anderer 
Schreibfehler in den Handschriften in demselben Capitel des Solin ist be- 
seitigt. Es heisst dort: Deinde constituta ab Ascanio longa Alba, Fidenae, 
Aritia, Noia a Tyriis. Man hat dort Antium emendirt, doch wahrschein- 
licher vermuthet Salmasius a. a. O. p. 61, b in Aritia den Namen des Grün- 
ders von Fidenae. 

905) Vielleicht mdchte es nicht anstatthaft sein , mit Rücksicht auf die trocken 
gelegte Vallis Aricina den Namen Aricia mit dem Pelasgischen "yigyoi , d. h. 
nach der gewöhnlichen Erklärung, ein durch Mensdienhand be- oder ent- 
wässerter Ort, in Verbindung zn bringen. 
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Tarquinius Superbus Hochumth vorwarf, als er die Latinischen Abgeord- 
neten einen ganzen Tag auf sich warten Hess. Wir brauchen den 
Vorgang um so weniger hier weiter zu erzählen, da Dionys IV. p. 247 
den Turnus einen Coriolaner nennt, eine Angabe, die deshalb wahr- 
scheinlicher ist, weil Dionys V. p. 317 die Ariciner in Verbindung 
mit Mamilius zu Gunsten des Tarquinius auftreten lässt und dies Ein- 
verständniss der Ariciner mit den Tarquiniern wiederholt er V. p. 326, 
vor Abschluss des Latinerbündnisses gegen Rom, an dem auch Aricia 
Theil nahm. 

Entscheidend tritt Aricia nur einmal in der Geschichte imter den 
Consuln Sp. Largius und T. Herminius im Jahre 248 der Stadt auf. 
^'ach Li vi US II, 14 sendet Porsenna, als er Rom unterworfen, seinen 
Sohn Aruns gegen Aricia. Dass dieser Ort den Rumern gegen Por- 
senna Hülfe geleistet habe, ist nach dem oben Gesagten wohl wenig 
wahrscheinlich; wahrscheinUcher , dass Aruns die Eroberungen seines 
Vaters fortsetzen und sich, wie Dionys V. p. 304 erzählt, in der da- 
mals mächtigen Aricia ein eignes Reich gründen wollte. Antium, Tus- 
culum, Campanien und Cumae, dies unter Anfühmng des Tyrannen 
Aristodemus, leisteten den Aricinern Hülfe. Aristodemus, der nach 
Livius den Aruns durch eine Schwenkung umging, als die andern 
Verbündeten schon in die Stadt zurückgeworfen waren, schlug und 
tödtete ihn, der Rest des Heeres wurde in Rom freundlich aufgenom- 
men und von c^en Wimden geheilt. Daher ist die Angabe Plutarths 
de virtute mulier. p. 261, dass auch Rom den Aricinern zu Hülfe gezo- 
gen , nicht glaubwürdig. Ausführlich erzählt den Vorgang Dionys VII. 
p. 421 in der Episode über Aristodemus. Nach diesem ankert Aristo- 
demus xarä Tovg y^ytazu ^AQixsiag alysaXotg; er marschirt die Nacht 
hindurch und erscheint mit Tagesanbruch vor Aricia. Nachdem er in 
erzählter Weise gesiegt, wird er von den Aricinern reich bejschenkt 
zurückgeleitet. Merkwürdig sind dabei die Worte sinovro^ 6* airt^ 
noXXal Ttdvv t(ov ^^gtxfjvüv okxdäeg. Der Handelsvertrag nämlich, wel- 
chen Rom mit Karthago schloss und den Polybius III, 22, 26 von 
der Originaltafel auf dem Capitol abschrieb, begrifiT auch Launische 
Städte. Der Text des Polybius heisst: Kagxv^ovioi &s fi^ äiixsi- 
Toxrav dfifiov^AQdeaTßvy y^VT/aTc2fv, AgevTiviov^ KtQxauTdiv, fitji* «A- 
Xov [irjöiva Aariviovy ocroi äv vTrijxooi. Der dritte Namen ist unver- 
ständlich; gewöhnlich liest man AavQcvuvwvy wogegen Niebuhr L 
p. 557 mit Recht bemerkt, dass Laurentum in dieser Zeit eine politische 
Bedeutung nicht mehr gehabt habe. Er selbst schlägt vor ^Affixtivtav 
zu lesen und stützt sich auf die von Dionys erwähnten Lastschiffe 
der Ariciner, macht aber selbst auf die durch Aufhahme seiner Con- 
jectur ebenfalls gestörte geographische Ordnung aufmerksam, Mir nun 
scheint ein derartiges Zusammenwerfen in Verträgen durchaus anstatt- 
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haft und deshalb billige ich Niebuhrs Conjeclur nicht , sondern glaube, 
dass hier der Hafenplatz (Strabo V, 3. p. 377) Astiira (griechisch 
"Afnvga bei Plutarch Cic. p. 884) genannt sei. Die Einwohner Mor- 
den nach Analogie ähnlicher Namen , denn die Alten nennen sie meines 
Wissens weder von dieser Astura, noch von der in Noricum, ^Aaro- 
qavoi geheissen haben; diese möchten in dem Vertrage genannt sein. 
Hätte Aricia einen Hafen gehabt, so wäre Arislodemus sicher in diesem 
gelandet Meerwärts wurde das Ariciner Gebiet von Ardea und, wie 
sogleich sich zeigen wird, von Corioli begränzt , zwischen ihm und Antium 
ist das Terrain von Lanuvium und den kleinern Volsl^erstädten. Da nun 
von den Küstenbächen l^einer schiffbar ist , konnte Aricia unmöglich Schiffe 
besitzen und wollte sie zu Schiffe den Arislodemus geleiten, so konnte 
dies kaum anders , als auf gemietheten Fahrzeugen geschehen. 

Demnächst hören wir von einem langen und heftigen Gränzslreit 
der Ariciner und Ardeaien, der im Jahre 309 unter den Consuln M. 
Geganius und C. Julius in Rom seine endliche Entscheidung finden 
sollte. Als man eben zur Abstimmung schreiten wollte, wusste der 
alte Plebejer Scaptius sich durch die Tribunen wider den Willen der 
Consuln Gehör zu verschaffen und behauptete, dass das streitige Land 
zu Corioli gehört habe, das er selbst mit erobert habe. Es sei also 
Eigenthum der Römer und diese nur zu Schiedsrichtern gewählt, damit 
sie durch ihren Spruch ihr Anrecht aufgäben. Die Consuln widerstrit- 
ten vergebens, weniger -weil die Thatsache unmöglich gewesen wäre, 
als um die Würde Roms zu wahren. Nach Livius IV, 1 u. 11 scheint 
Ardea mehr Recht auf den Besitz gehabt zu haben. 

Dann tritt Aricia im letzten Latinerkriege wieder auf. Obgleich sie 
bei den ersten Kämpfen (Livius VIII, 12) nicht namentlich genannt ist, 
so wird ihre Betheiligung doch durch den Widerstand, welchen sie 
zuletzt mit Velitrae , Antium und Lanuvium dem Consul Maenius an der 
Astura leistete, wahrscheinlich. Ueber den Frieden berichtet Livius 
VIII, 14: Aricini Nomentanique et Pedani eodem jure, quo Lanuvini in 
civitatem recepti. Eine nähere Untersuchung der Art dieser Civität kann 
von den übrigen Latinischen Städten nicht getrennt werden und gehört 
also in die allgemein Latinische Geschichte. Vgl. auch hier die Ge- 
schichte von Tusculum. 

Ueber die zahlreichen Aricinischen Gentes vgl. Perizonius ani- 
madv. bist. c. 1. Reinesius ep. ad Rupert, p. 236. Ueber den M. Attius 
Baibus, den Grossvater des Augustus speciel, Gronov. Thess. III, XX 
und überhaupt Cicero^. 



306) Cic. Phüipp. III, 6. Hinc Vocoiiiae, liiiic Scatiniae 1e|E;e0, fiinc ntnltae 
sellae cnrales et patrum mejnoria et nostra , hiuc eqnites Romaui laiitissinii 
plnrimi et honestissimi. 
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IX. Alba longa »^^). 

1. Bit SUill Alka. 

Alba longa, griechisch ^'A},ßa Xoyya^ halte den Beinamen, zum 
unterschiede der Alba am Fucinersee, von ihrer auf einem Bergriicken 
lang hingestreckten Lage^^^^)- In Betreff der Etymologie des Namens 
Alba hat man sich vielfach bemühet. Da sowohl der Fels, auf dem 
die Stadt stand , schwarz ist und somit auch wohl das Material zu den 
Gebäuden, so sollten diese, um die Etymologie zu retten, weiss ange- 
strichen sein. Man verkannte, dass dieser Name weithin bis nach 
Asien verbreitet und seine Deutung mit unsern jetzigen Mitteln wohl 
nicht mögUch ist. 

Am bestimmtesten ist die Lage der Stadt bezeichnet von Dionys 
I. p. 53. ^Hv^xa ds tixl^STOy ngog oqsi xal AZ/i^j xaTSGxsväad-r^ ^ to 
fMiffov enexovca äfi^oTv* xal yaQ iSctttsq rsi^r^ rrjg TtoXsiog ravta 
ivgäXMTOv avtijv ttoiovvtu* to t€ yoiQ oQog €v rotg ndvv o^vgov rs 
xal viftrjXov eativ , ij ts XCfivri ßadsTa xal fMsydXt^. Diese Angabe Ist so 
bestimmt und die Lage der Stadt darnach schon von Kirche r p. 32 ff. 
so genau angegeben , dass es aufTallend ist , wenn spätere Topographen 
davon wieder abgewichen sind. Veranlassung dazu ist Albano gewor- 
den, das man schon früh mit Alba longa zusammenwarf. Schon Eu- 
trop'®*), der Alba, offenbar falsch zwölf Millien von Rom entfernt 
ansetzt, scheint in diesem Irrthume gewesen zu «ein. Hat ja doch 
auch Albano die Albanische Sau mit den dreissig Jungen über dem 
einen Thore im Wappen 1 

Alte Ueberreste sind bei dem frühen Untergänge der Stadt nicht 
zu erwarten, und ein Wiederaufbau derselben ist, wie die Geschichte 
von Alba ergeben wird. Nichts weiter, als eine völlig haltlose Hypothese 
von Riccy. Sagen, wie die von dem bei ruhigem Wasser im See auf- 
tauchenden Polaste des Königs Alladius , sind leer, wie sie sich auch an 
andern Orten, am Sarnersee, bei Julin und am Uckersee finden. Wir 
glauben, dass weder Ausgrabungen, noch Ueberreste die Topographie 
von Alba longa fordern werden. In Betreff der erstem erinnern wir 
nur an die unter einer Steindecke nach Albano zu aufgefundenen Vasen, 
deren rohe Arbeit sich für die widersprechendesten Ansichten geschickt 



307) Riccy Memor, stör, deir anticliissima citt^ di Alba Longa e de\ lAgo 
moderno. R. 1787. Piranesi Anticliita di Albaiio et di Castel Gandolfo. B. 
1786. Conti Notizi di Castel Gandolfo. R. 1817. 

908) Liv. I, 3 : ab situ porrectae in dorso urbJs Alba longa appellata. Tarro 
L. L. V. 8. 144. M. 

809) Eutrop. I, 4. Albanos vicit (TuHus) , ^ai at» itrbe Roma XII milliario 
sunt. 
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erwiesen hat***). Hat man auch die Ansicht aufgeben müssen, dass 
dieselben einer Zeit angehörten , in der die Vulltane noch thätig waren, 
weil die Decke sich bei genauerer Untersuchung nicht als eine Ueber- 
flutung vulkanischer Producte bewährte, so setzt man ihre Entstehung 
doch in den Zeitraum zwischen dem Glänze Alba^s und Totilas. Jeden- 
falls war der Fundort nicht auf der Stelle der alten Stadt. Ebenso 
hallen wir es für eine Hyperakribie , wenn Gell die Strassen, die nach 
der alten Alba führten , zu finden glaubte ; er übersah , dass diese nicht 
allrömische Kunststrassen, die Jahrtausenden trotzen, gewesen sein 
können, sondern vermuthlich ungepflasterte Wege. 

Es wird nach Abzug dieser und ähnlicher Fragen, wie über die 
nach der höchst trüglichen Angabe der Einwohnerzahl unter vagen 
Voraussetzungen berechnete Länge der Strasse, welche die Stadt Alba 
bildete •**) , für die Topographie der Stadt selbst Nichts weiter übrig 
bleiben, als eine Zusammenstellung der in den bei der Zerstörung ge- 
schonten und bis spät hin erhaltenen Tempeln (Livius I, 29) verehr- 
ten Götter und die Bestimmung der Burg. In Betreff der Gottheilen 
fehlen bestimmte Angaben der alten Schriftsteller »i«). Will man nun 
nicht mit den alten Topographen daraus, dass Rhea Silvia eine Vesta- 
ün war, auf einen Kult der Vesta in Alba longa schliessen, so ist man 
nur auf Inschriften beschränkt, die sämmtlich aus der Kaiserzeit sind 
und zum Theil verdächtig klingen. Wir lassen uns daher genügen, 
dieselben nützutheilen , ohne die genannten Gottheiten als altalbanische 
verbürgen zu wollen. 

Zu den aus mehr als einem Grunde verdächtigen , rechnen wir die, 
welche Volpi VII. p. 96 nach Ligorius nüttheilt. 

lOVl OPTIMO 
MAXVMO »I») 



310) Vgl. ViscoDti lettera al 8r. 6ius. CAnievall. Rom 1817. 'fambroni lettera 
al Sr. Alb. Mtssirini. R. 1817. Hobboase bist, illustr. to the 4 canto of 
CbUde Harold p. 359. 

311) So meint Nibby I. p. 63, dass die Stadt sieb wobi von Palazzuola bis 
Marino erstreckt babe, da sie ja die Mutterstadt von dreissig Colont^n ge- 
wesen. Uns nun scheint dies Mass ebenso probleniatiscb , als die dreissig 
Colonien selbst, freilieb nocb nicht so abenteuerUch , als die VermutbunK) 
dass das Kloster Palazzuola nach einer Localität der alten Stadt benannt sei. 

312) Stellen wie Jnvenal IV, 60 f. 

quarnquam diruta servat 
Ignem Trojanum et Vestam coHt Alba minorem 
könnten aucli auf andere Weise erklärt werden; hier namentlich liegt der 
Bezug auf Domitians Villa Alb^a nahe. 

318) Joppiter Albanns in der Inscbrift l^ei Gunter p. 18, iMieh in der Kaiser- 
zeit genannt. 

Bormann, 1 
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MINERVAE «1«) 

1VN0NI8W) VESTAE 

ALBAN. SAC. 

L. CORNELIVS . L. F. FALERINA 

PVPILIVS FLAMEN OVINQVEN. 
PATRONVS CASTRIMOENIENSIVM 
EX VOTO. 
Tomasinus de donar. 12. 

VENERI*. CABINAE. 
ET . ALBANAE . SANCTAE. 
Gruter p. 323. 

fft^HcnAt^ (oiS DIS. MAN. 

L G. NONI . C. F. VRSI. 

SACERDOTIS . CABESIS. 
MONTIS . ALBANI. 
CVRIONIS . C. NONIVS . IVSTINVS 
ALVMNO . DVLCISSIMO. 
VIX. ANN. LI. M. XL D. XIIL 
Auf dieselbe Weise liessen sich als Albanische Gottheiten noch 
Luna, Isis und Osiris und Fortuna bei Spon III. p. 270 und 103 nach- 
weisen; vielleicht aber waren Luna und Fortuna eben so wenig in Alba 
Long^a verehrt, als Isis und Osiris *i«). Den Grund, weshalb uns keine. 
Albanische Gottheit namentlich genannt wird , wird eine Latinische Cul- 
tusgeschichte zu entwickeln haben ; für ein zufälliges halten wir wenig- 
stens das Schweigen der Alten nicht. Auch die Inschriften , welche die 
Albanischen Salier nennen, reichen nicht über die Römischen Kaiser hin- 
aus; die älteste wird die bei Fabretti Inscr. IL p. 116 sein, aus der 
Zeit des Antoninus. 

Noch jünger ist die Inschrift auf Antistius , einen Salius Albanus 
und Magister Saliorum, welche Kipping Antiqq. Rom. I, 12, 7 mittheilt 
Ein Schluss auf die Exsistenz eines CoUegii Saliorum in der alten Alba 
longa scheint uns bei solchen Mitteln immer gewagt. 

Es wäre sonach auf der Terrasse zwischen Monte Cavo und dem 
Lago di Castello nur noch die Stelle der Burg zu bestimmen »i^). Gehen 



314) Die Verehrung der Minerva in dieser Gegend scheint erst von Domitian 
eingeführt zu sein. Dio LXYIl, 1. 

315) Juno Albana bei Spon 111. p. 82. Volpi VII. p. 97. 

31^ Das durch Clodins benlhmt gewordene fanum bonae Deae lag nicht in 

Alba , sondern bei Albano auf dem Grundstücke des T. Sextius Gallus (Cic. 

pro Mil. 31), wahrscheinlich links vom Wege, etwas näher nach Bovil- 

lae Ea. 
317) Domitian nannte seine Villa Albana auch arx, Jnven.lV, 146. Tac.Agricol. 

45. Dio LXVII, 1 , die hier gegebene allgemeine Bestimmang vno to ogog 



^ A^. rüfi^i Ja cAbi eiv iBs *. y»t*^ au*,^ f'^J'f*^ ^^Z/iw«/ 

^'^^ j.^^ *-Ä^ €^-) ^^ 'ff- ^' ^^ '^ *i*^^t&^ /Ih^ CABVAf 
J^t^A AYOUSTA- ^**^'j^ fiM^jd^'t ^U^6^ j^t^^Mt^^ t* C0. /WryTky^rÜy^ . 
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wir nun auf die Angabe des Dionys zurück, so scheint die Burg eben- 
falls zwischen dem Mons Albanus und dem Kraler gelegen zu haben; 
beide bildeten die natürliche Befestigung der Stadt und bedurften einer 
besondern Citadelle nicht. Livius VII, 24 lässt die Burg von Alba, 
den ediüssimus inter aequales tumulos durch die Gallier besetzen ; schon 
daraus scheint hervorzugehen, dass der Mons Albanus selbst nicht, 
vne man behauptet hat, die Burg von Alba getragen habe; tumulus 
kann diese beträchtliche Höhe wohl von Dichtern, wie Virgil. Aen. 
XII, 135 genannt werden, der Historiker würde sie nicht so bezeichnet 
haben. Dazu liegt die Höhe des Berges zu hoch über der Stadt und 
ist schon für sich ein so fester Punkt, dass er einer künstlichen Befe- 
stigung nicht bedurfte. Noch weniger aber konnte auf der Höhe von 
Rocca di Papa eine Burg zum Schutze der Stadt angelegt werden, wie 
Niebuhr meint. Unserer Meinung nach kann nur an dem Süd- oder 
Nordthore von Alba die Burg gelegen haben. Die grössere oder gerin- 
g:ere Geeigentheit der LocaUtät, welche hier allein entscheiden kann, 
spricht für das erstere •*•) und von diesem aus wird man sich die Stadt 
am Nordrande des Sees ausgedehnt denken müssen. Nur die irrige 
Meinung , dass Albanum , wenigstens dessen Burg einen Theil der alten 
Stadt einnehmen müsse, veranlasste ältere Topographen die alte Stadt 
sich auch an dem Südrande des Sees bis Gastet Gandolfo herumgezo- 
gen zu denken; ein Irrthum, der durch Dionys Beschreibung hinläng- 
lich widerlegt wird. 

i. Bas (lebtet tou Alba longa. Her Ions Albanns, fabit. Ctstrlwoenlnni^ 

Ferentinnn. Alban«. 

» 

Indem wir für die Lage des Mons Albanus auf die Oreographie 
verweisen , ist hier nur das Wenige , das über den Tempel auf dem- 



ro jilßaphv darf nicht fßr die Lage der Burg von Alba Longa bestimmend 
sein, da die Villa, obschon sie sehr gross war (Dichter, wie Statins silv. 
V, 2, 168 nennen sie auch Alba) , sich nicht einmal bis in die Gegend der 
alten Stadt erstreckt zu haben scheint; jedoch ist es wahrscheinlicher, dass 
das Mosaik , welches bei der Ebenung des Kraterrandes durch Alexander 
Vll hier zum Vorschein kam und welches Kircher p. 33 f. beschreibt , jener 
Kaiservilla, als, wie mit gänzlichem Miss verstand iiiss der altlatiniscben 
"J^ru^ / Kunstgeschichte behauptet worden, der alten Alba Longa angehört habe. 
X-n^i/^ 318) Gell 1. p. 30 fand dort eine enge Höhle mit Mauerresten von Peperin- //^^ -£ Iq^ 
htia^Jti Parallelogrammen, vier Fuss zehn Zoll lang, drei Fuss vier Zoll hoch, ^ 

^ und saulen von zwei Fuss vier Zoll Durchmesser; ob diese, wie Gell 
meint, der alten Alba angehören, ist eine wohl nicht zu entscheidende 
Frage. — Eine Höhle unter dem Burgberge von fünfzig Fuss Tiefe und 
hundert Fuss Breite, zum Theil eingestArzt, halten einige ffir das Haus 
des AUadius; andere fabeln, wie wir sahen, über dieses anders. 
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selben bekannt ist, zosammenzustellen. Uebrigens heisst der Berg 
schlechtbin auch wohl Alba, nicht nur bei Dichtern, wie Lucun. 
III, 87, Quaque iter est Latus ad summam fascibus Aibam, ebenso 
V, 400, sondern auch bei Plutarch Caes. p. 736, wo er sa^^t, dass 
dem Caesar HaTaßcuvovn i'i ^uHXßfjgy nämlich von den Latinischen Fe- 
rien (Sueton. Caes. 79), die Konigskrone angeboten sei. Der Weg, 
welcher zu dem Gipfel in vielen Krümmungen führte und auch bekannt- 
lich von TriumpMgen, deren die Fasti fünf aufzählen, benutzt wurde, 
scheint sich am neunten Meilensteine von der Appia abgelöst zu haben. 
Nur von Alba Longa aus ist er erhalten •*•) , aber zum grossesten 
Theile verschüttet. In vielen Windungen erreicht er den Gipfel; in die 
Steine sind von Zeit zu Zeit die Buchstaben N. V. eingehauen, was 
man Numinis Via erklärt, vgl. Müller IL p. ISO'**). Auf dem Berge 
selbst findet man von Alterthümern so gut, als Nichts; ein Stück Säule 
mit schlichtem Sims im Dorischen oder Tuscischen Style , jetzt zu einem 
Wasserbehälter des Passionisten- Klosters vermauert, ist das einzige, 
denn die Inschriften in den Steinen des Klosters selbst sind, wie ge- 
nauere Beobachtung gezeigt hat, nur Spielereien der Arbeiter, welche 
das Kloster baueten , die durch die Weichheit des Steines noch erleich- 
tert wurden, vgl. Gell L p. 59. Auch die Ausgrabungen haben kein 
sonderiiches Resultat gehabt ; dnige Säulen und Capitäler , Stücken von 
Statuen und ein Torso, den Nibby L p. 116 für einen Juppiter hält. 
Die oft beklagte Verwendung der Steine auf dem Mons Albanus zu dem 
Klosterbaue im Jahre 1783 kann auch kein empfindlicher Verlust für 
die Topographie des Berges gewesen sein; die Ruinen müssen sehr 
unbedeutend und undeutlich gewesen sein, weil die alten Topographen 
ihrer gar nicht erwähnen. Nibby giebt dem Tempel eine Länge von 
240 Füss und eine Breite von 120 Fuss, lässt ihn nach SW. , mit der 



j 
t 



319) Hier la^ am Wege, jetzt im Garten des Klosterg Palazzuola, ein durch 
schönes Mauerwerk aus opus lateritium gestutzter Felsen, in den zwölf 
Fasces und eine Sella Curulis eingehauen. Kr heisst jetzt sepolcro dt Pa- 
la;szuola, aber es ist durchaus nicht ausgemacht, ob er in alten Zeiten ein 
Grabmal gewesen oder vielmehr zu dem Consulhause gehört habe, von 
dem ^0 WV, 29 sagt, iy r^ UXßavtj, (seil, oqh) ol%(a^ ig %V oi vtihtöi. iv 
Tolg UgQvgyloig xutaXvovGiy. Man iiat freilich dies Gebäude naqh Albaiio 
gesetzt aber dies exsistirte zu Augustus Zeit noch nicht, wenin^steus nicht 
als Stadt und durch dasselbe führte nicht die ü^trasse von Rom auf den 
Albanerberg. Vgl. Hiccy Osservationi archeol. sufira un antiro moniiniento 
consulare incavato nel monte Albauo. R. 1828. 

390) Die Länge der Via Numinis muss nach Strabo V, 3. p. 371 iseliii Millieii 
betragen haben; zwanzig nämlich soll Born vom Mons Albanus eiitferut 

, gewesen sein; eine Entfernung, welche nur durch £inschlu4S der KriVm- 
mungen der Strasse erreicht wird. 



Fronte nach dem Meere zu gerichtet sein , giebt ihm am Eingänge zwei 
Pilaster und lösst ihn von l^leinern Gebäuden umgeben sein; das letz- 
lere macht di^ Gestalt des Bodens besonders an der Nordseite wahr- 
scheinlich; die übrigen Angaben erscheinen ebenso willkürlich, als die, 
dass Tarquinius Superbus diesen Tempel oder auch nur den ersten 
Tempel auf dem Albanerberge gebauet habe, was durch Dionys IV. 
p. 250 wenigstens nicht erwiesen wird, wie Müller IL p. 140 meint; 
richtiger ist es wohl, wenn Servius zur Aen. XII, 135 den Berg eine 
uralte Cultusstätte der Albaner nennt. Die Fortdauer des Cultus bis 
ins vierte Jahrhundert nach Chiistus erweist Lactantius de fals. relig. 
1, 21. — Auch Juno hatte auf dem Mons Albanus einen Tempel; ob 
dieselbe schon vor C. Cicerejus, der der Juno Moneta (Liv. XLII, 7) 
hier einen Tempel errichtete (Liv. XLV, 15), auf dem Albanerberge ver- 
ehrt sei, und ob dies der Tempel ist, den auch Dio ***) erwähnt, 
kann nicht entschieden werden. Auch ausgezeichneten Männern waren 
hier Statuen errichtet. Dio. L, 8. 

Fabia und Castrimoenium sind in dem Abschnitte über die Laiini- c/ j^ l^^ 
sehen Gemeinden schon besprochen*^)'. Ueber Fabia, das A^^HCen ßi'^TT. n 
in Rocca di Papa vermuthet, welches allerdings zu einer Städteanlage / 
sehr gi«ignet, aber ohne alte Mauerreste ist, bemerken wir nur noch, 
dass der Namen, der Abeken auf die Vermuthung geleitet zu haben 
scheint, auch anders erklärt worden ist Kircher p. 38 erzählt näm- 
lich, dass der Ort von einem hier gefangen gehaltenen Pabste benannt 
sei, wobei es freilich befremdet, dass er, der doch sonst in dergleichen 
sehr genau ist. den Vorfall nicht weiter ausfuhrt. Von Ferentinum ist 
bei Gelegenheit der Aqua Ferenüna hinreichend gezeigt, dass es keine 
Stadt im Albanergebirge gewesen sei. 

Albanum , als eine Stadt neuern Ursprungs , würden wir ganz über- 
gehen , wenn sie nicht oft mit Alba I^nga zusammengeworfen wunder- 
liche Widersprüche veranlasst hätte. Die Lieblichkeit der Abhänge des 
Albanergebirges Hess dort bald viele und grosse Villen entstehen , unter 
denen die des Pompejus und Clodius aus Cicero ad Attic. VII, 5, pro 
MiL 19 und sonst bekannt genug sind. Nach Asconius zurMiloniana 
19 nun lagen diese ad tertium fere lapidem ultra Bovillas und da, wie 



322) Die eine der unter Castrimoeninin erwfihuten Inschriften Ist die erste der 
unter Alba mitgetheilten , die zweite ist wie diese nur durch den Fnudort 
von luteresse. 

AYRELIO . CAE8ARI . IMP. CAE8ARIS . FILU . HADRIANI. 
ANTONINI . AV6. PII. PONTIFIC. MAXIM! . TRIBVNIC. 
POTEST . IMP. II. COS. IUI. P. P. FILIO . DECVS. 
CASTRI . MOKNIENSIYM. 
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wir nachweisen werden, Bovillae am zwölften Meilensteine der Appia 
lag, so war diese Villa am fünfzehnten, also eine Millie vor Aricia, 
wo das heutige Albano liegt. Unter dem Artikel Aricia nun sahen wir, 
dass der gerade Abstand zwischen Aricia <und Rom nur dreizehn MilUen 
betrug, also Albanum von Rom geraden Weges zwölf MHlien entfernt 
ist. Diese Entfernung trug schon Eutrop. I, 4 auf Alba über, für 
welches sie zu klein ist. Ungenau setzt das Itinerarium Hierosolym. 
Albanum, wie Aricia, sechszehn Millien von Rom. Wann sich aus 
jenen Villen eine Stadt gebildet, lässt sich nicht genau angeben; nach 
Sueton*^) scheint dies schon zur Zeit des Nero geschehen zu sein. 
Wenn der Ort auch auf der Peutinger sehen Tafel fehlt, so erfahren 
wir doch, dass er schon zu Constantin's Zeit einen Bischof gehabt hat, 
s. Sozomen. UI, 8. Socrat. II, 29 und Procop. B. Goth. II, 4 nennt 
ihn l/Hkßavov noXiofia^ während die Einwohner, deren Geschichte sich 
durch das Mittelalter hindurch verfolgen lässt, Albanenses heissen (Brev. 
Rom. III, 39, IV, 44) »2*). — Nur ein Gebäude vor dieser neuern Stadt 
ist auch für unsern Zweck nicht ohne Interesse , nämlich das auf der 
Ostseite der Stadt bei der Kirche S. Maria della Stella liegende soge- 
nannte Grabmal der Horatier und Curiatier. - Es ist dies ein kolossales, 
viereckiges Postament von Albaner Peperinblöcken , deren äussere Be- 
kleidung forlgenommen ist. Das Gan^e hat eine Höhe von vier und 
zwanzig Fuss und deckt eine Fläche von funföig Fuss im Quadrat. Auf 
jeder Ecke erhebt sich ein Thurm und in der Mitte sieht man die Basis 
eines fünften Thurmes, dessen Durchmesser sieben und zwanzig Fuss 
betragen haben muss und der die andern bedeutend überragt haben 
wird. Diese Fünfzahl scheint den leicht erweislichen Irrthum veranlasst 
zu haben, als sei dies Gebäude das Grabmal der gefallenen Horatier 
und Curiatier •25). Ganz ohne Halt sind andere Vermuthungen , wie 
von Volpi, der VII. p. 70 es für das Grabmal des Pompejus ausgiebt, 
während es doch auch in seiner jetzigen Vei'stümmelung eine viel ältere 



383) Saeton Nero 2^ (Introiit Nero) siuiili modo Autiuin, iuae Albaiuim , inde 

Romain. 
324) Die auf Inschriften als Soldaten häufig erwähnten Albani (Gruter p.524) 

gehdjai zu den Castris Praetorianornm in agro Albano. 

9t5) Bmus I, 85 widerlegt dies gan^s klar : Sepulcra exstant , quo qutsque 
loco cecidit, duo Romana uno loco propins Albam, tria Albana Romam ver- 
sus, sie distantia locis, ut est pugnatnro. Darimch nun lässt sich die Stelle 
des Drilliugkampfes genau nachweisen. £r war nach Livius am Cluili- 
sehen Graben, also fünf Millien von Rom (vgl. Anm. 158), auf dem Campus 
sacer Horatioram. Dieser lag aber «wischen dem AImo und dem Fauum 
Herculis nach Martial III, 47, und letzteres nach demselben Schriftsteller 
1X> 102, 12 sechs Millien von Rom; also waren diese Orabmäler zehn Miglien 
näher an Rom, als das in Rede stehende. 
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und einfachere Zeit bekundet. Lucidi Mem. stör, dell' Ariccia I. p. 33 
hielt es für das Grabmal der Attier, jedoch lehrt die ganze innere Ein- 
richtang, dass es nur für einen Aschenkrug bestimmt war. Nimmt 
man jedoch dazu, dass das von Varro bei Plinius XXXVI, 19. p. Ö87 
beschriebene Grabmal des Porsenna mit Ausnahme der Dimensionen 
ganz dasselbe ist, so wird die Vermuthung derer die begründeteste, 
welche das Grabmal für das des Aruns , des Sohnes des Porsenna , der 
in der Schlacht bei Aricia fiel, halten. 

3. fiescUchte toi Alha iMga. 

Alba longa soll nach fast übereinstimmender Angabe der Alten von 
dem Sohne des Aeneas, Ascanius oder Julus, dreissig Jahre nach La- 
vinium , das er seiner Stiefmutter überliess , gegründet sein. Die Belege 
dafür sind sehr zahlreich. Liv. I, 3. Varro R. R. II, 4. L. L. V, 144 M. 
Dionys I. p. 53. Virgil Aen. I, 274. V, 596 ff. VI, 766. VIII, 43 ff. 
Tibull. II, 5,49. Propert. IV, 1, 35. Slatius V, 3, 34 ff. Juven. 
XU, 70 f. Ov. Fast. II, 499. Aurel. Vict. Orig. G. R. 17. Strab. V, 3. 
p. 371 , Steph. Byz. s. V. An allen diesen Stellen wird Ascanius, oder, 
wie bei ^Stephanus, wenigstens die Troer genannt. Eine weisse 
Sau**^ mit dreissig Jungen fiilirl, wodurch die Zahl der Colonien und 
die Angabe der Jahre zwischen der Gründung von Lavinium und Alba 
angedeutet werden soll. Wir übergehen geringere Abweichungen in 
dieser Tradition, z. B. dass nach einigen Ascanius nicht der Sohn der 
Creusa, sondern der Lavinia gewesen sei, wie Servius zur Aen. I, 7 
berichtet. Wichtiger ist es , dass sich neben dieser Erzählung eine an- 
dere der Wahrheit vielleicht näher kommende in spärlicher Ueberlie- 
ferung findet Die erste Andeutung davon finden wir bei Dionys II. 
p. 78. Fsvog öe twv ^AXßavwv fnixiov t^v Ix %b ^Ag^döwv xal IleXa^ 
(jywv xttl räv l'^ ^'Hkiöog ^Eireiwvy TsXsvraiwv Si twv fierä ^IXiov 
aXwaiv d^ixafAhdov slg ^haXiav Tqwwv^ og ^v Alvsiag^ o ^Ayx^^^^ ^"* 
^^^QoitTTjg, Elxog de xt xa^ ßaQßuQixdv ix twv nqogotxwv rj nakamv 
oixfjroQCDv vTrokiTrsc x^ '^Ekkfjvixtü ffvyxaiaXXay^vau Ferner Justin 
XLII, 3, der von den Albanern am Caspischen Meere (Plin. IV, 15. 
p. 580) sagt, cum Albanis foedus percussit (Jason), qui Herculem ex 
Italia ab monte Albano — secuti dicuntur. flk 

Ueber die Zeit der Gründung von Alba würden wir eben^w wenig, 
als bei andern Städten sprechen, wenn nicht verschiedene Traditionen 
der Alten vorlägen. Am speciellsten sind auch hier die Angaben des 



336) £8 ist dies ein Versuch, deu Namen Alba historisch 2U erklären; bei 
andern heisst die Sau eine schwarze. Lycophr, Cass. 1ÜÖ9. Vgl. Hesych« 
8. T. "IdXaftt, 
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Dionys, der auf 487 Jahre die Dauer von Alba berechnet**^. Diese 
Summe setzt er aus folgenden Jahren zusammen. Nach 1. p. 51 wird 
Lavinium im zweiten Jahre nach der Zerstöiiing Troja's gegründet, 
dreissig Jahre später Alba, Rom aber nach p. 57, 432 nach der Ein- 
nahme Trojans, also Rom vierhundert Jahre später als Alba. Damit 
stimmt die Angabe des Strabo***), nicht aber die des Virgil**^, 
der nur dreihundert Jahre rechnete. Will man diese Angabe des Vir- 
gil nicht auf die Rechnung des Eratosthenes zurückfuhren, so 
möchte sie als ein Product aus der altlatinischen Zahl dreissig und der 
Zehnzahl vielleicht das Ursprüngliche sein; dieselbe Zahl giebt übrigens 
duch Justin XLIII, 1. Endlich nennt Li v ins I, 29 Alba ein opus 
quadringentorum annorum, vielleicht indem er die Zeit bis zur Grün- 
dung Roms mit der bis zur Zerstörung von Alba, welche Eusebius 
in das Jahr 87 nach Erbauung Roms , die Fasti triumphales in das Jahr 
85 setzen, zusammenwarf. 

Diese Zeit nun war mit Königsnamen auszufüllen. Das Verzeich- 
niss desselben finden wir vollständig **•) bei Li v ins I, 3, der, wie 



327) DiODys III, p. 172: it>i dittfuCvaan /uttd toy olxtCfAov Tityrratoauc tquHv 

328) Strabo V, 3. p, 371 : "Ycttgoy Je mQaxoc/oig iuaiy icjogittcd td niQl 
*^f4(6Xioy xai xov ddiXifov Novf4t]TOQa^ t« /uiy f4vS-(6dij , t« dk iyyvj^Qta 
nfffutag, 

32») VIrgil. Aeii. I, 272 ff. 

Hie jam ter centum totos regnabitar annos 

6ente sub Hectorea, donec regina sacerdos 

Harte gravis geminain partu dabtt llia prolem. 
Diese Angabe widerstreitet der gewöhuliclien so sehr, dass sie schon dem 
8ervius auffiel. Die von ihm versnchte Lösung des Widerspruchs ter ceu- 
tum seil, usque ad ortum urbis Romae; alt namque Donec regina sacerdos 
Marte gravis, et eonstat in regno Roinuli et Numae et TnlK Hostilli, qui 
evertit Albam, centum annos, qnibns pariter Roma et Alba regnavernnt^ 
esse eousumtos, ist ungenügend, auch wenn mau die -Angabe des Livii^ 
als meistberechtigte will gelten lassen. 9 

330) Unvollständige Versseichnisse, in welche meist nVr die Namen, welche 
ein geographisches Interesse haben oder unter denen historische Thatsacheii 
angyi^t sind, aufgenommen sind, finden wir bei Ovid. Metara. XIV, 
GlC^Hlscanius , Silvius, JLatinus , Alba, Epitus, Capys, Capetus, Tiberi- 
nus^Vemalus, Aventinus, Procas. Hier fehlen der dritte nach den voll- 
ständigem Verxeichniss , Aeneas , und der xehnte , Agrippa , der wohl in 
dem sonst unbekannten Acrota, Sohn des Ttl>eriuus, zu suchen; statt des 
Atys oder nach Dionys Capetus ist Epitus genannt; vielleicht Ist zu corri- 
giren Calpetus, so wtirde dies Verzeichniss wenigstens im Ganxeu mit 
denen des Dionys und Livius stimmen. Noch mangelhafter ist das Ver- 
sseicknlss bei dem Verfasser der Origo O. H. 17 C, In welchem nicht 
nur Agrippa fehlt, saudern an Latinns sich mit Uebergehung von vier Na- 
men sogleichl Tiberlnus anschliesst. Virgil Aen. VI, 763 ff. oeuHt einige 
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Servius zur Aen. VIll, 33 angiebt, dem Alexander folgte, und 
Dionys I. p. 56 ff. 

Livius Dionys. 

1 . Ascanius 

2. Sllvius 29. 

3. Aeneas S. 31. 

4. Laliniis 51. 

5. Alba 39. 
6. Alys Capetus 26. 

7. Capys 28. 

8. Capetus Calpetus 13. 

9. Tiberinus 8. 

10. Agrippa 41. 

11. Romulus AUadlus 19. 

12. Aventinus 37. 

13. Procas 23. 

14. Amulius 42. 

Es ist wohl unzweifelhaft, dass der achte in beiden Verzeichnissen 
angeführte Namen bei Dionys zu emendiren ist, da der Namen Cape- 
tus, wie die Anmerkung ergiebt, an dieser Stelle mehr Autorität hat. 
Dann differiren beide Verzeichnisse nur im sechsten Namen, wo Atys, 
Capetus, nach Ovid, Epitus, und im siebenten, wo Romulus, Alla- 
dius , nach dem Verfasser der Origo G. R. Aremulus genannt wird. Bei 
näherer Betrachtung dieses Verzeichnisses kann man nicht umhin, dem 
Urtheile, welches Niebuhr Rom. Gesch. I. p. 207 darüber fällt, beizu- 
stimmen. „ Das Verzeichniss der albanischen Könige ist ein sehr jun- 
ges und äusserst ungeschicktes Machwerk, eine Zusammenraffung von 
Namen, zum Theil völlig unitalisch, die bald aus früherer, bald aus 
späterer Zeit wiederholt, bald aus geographischen erfunden ist, fasjt 
ganz ohne einige Erzählung. Es wird gesagt (Serviius zur Aen. VIII, 



Nameu ohne historische Ordnung. Zu jeuer Stelle bemerkt Servius: Asca- 
nius Silvio, qui et ipse Ascanius dictus est, suuui reliquit reguum. — 
Postea Albani omnes reges dicti sunt ab hujus nomine. — PjMümus ille 
Procas , standi ordine , non nascendl , nam duodecimus fuit. Et^^vs sex- 
tus est rex Albanorum. Item Numitor tertius decimus fuit. wK wäre 
dann noch die Note zu Aen. YllI, 330 zu fügen. Nam quod Livius dicit, ab 
Albano rege Tiberino Tybrin dictum non procedit, idem quin etiam ante Albam 
Tybris dictus invenitur. Sed hie Alexaudrum sequitur, qui dixit Tiberinum 
Capeti filium venantem in hunc ffuvium cecidiss^e et flumiui nomen dedisse. 
Hat Servius genau berichtet, so musste in seiilem Verzeichniss der fünfte 
oder seeliste König feMeii und Amnlias niclit anerkannt sein, weil Numitor 
unmittelbar auf Procas folgt. Die Erwähnung späterer Chronisten, wie 
Kusebius und Syncellus , scheint uns hier müssig. 
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330), Livius habe dies Verzeichniss aus L. Cornelius Alexander, dem 
Polyhistor, entnommen und darnach ist es wahrscheinlich, dass dieser 
Client des Dictator Sulla den Betrug in die Geschichte eingeführt hat*^^). 
Die Abweichungen in den Verzeichnissen sind nicht einmal erheblich 
und beweisen gar nichts für mehrfache alte Quellen ^^^). Einzelne 
Namen können in altem Sagen vorgekommen sein; man hat auch Kö- 
nige der Aboriginer genannt (Serv. z. Aen. XI, 850, Stercennius) , ganz 
verschieden von den Albanischen. Von diesen wird auch die Zahl der 
Regierungsjahre angegeben; (Mese fQllt so genau den Zeitraum von 
Trojas Zerstörung bis zur Gründung Roms nach Eratosthenes Canon, 
dass schon dadurch die Neuheit des Betrugs klar ist." 

Die den Namen beigefügten Zahlen sind die Regierungsjahre nach 
Dionys (die Abweichung bei Eusebius ist gering, Latinus50, Atys 
24, Agrippa 40, Amulius 44 Jahre), für Numitor ist die Zeit bis zu 
Roms Gründung nicht berechnet. Die Summe giebt die Zahl 387. Von 
Ascanius erzählt Dionys, er sei im acht und dreissigsten Jahre der 
Regierung gestorben; rechnen wir nun auch dies Jahr voll, so würde 
die Summe dieser Zahl und der obigen die vierhundert Jahre der Stadt 
Alba bis zu Roms Gründung bedeutend übersteigen. Man glaubte da- 
her die Zeit, in welcher Ascanius in Lavinium regierte, abrechnen zu 
müssen. Aeneas nun starb nach Dionys sieben Jahre nach Troja*s 
Fall, d.h. nach obiger Rechnung fünf und zwanzig Jahre vor Alba's 
Gründung; also regiert Ascanius in Alba dreizehn Jahre. Da nun zur 
Erfüllung der vierhundert dreizehn erforderlich waren, so erhellt, dass 
Dionys die Jahre von Troja's Fall bis zur Gründung von Rom ganz 
richtig berechnet hat. Dies deshalb , weil Leute , die dergleichen nach- 
zurechnen lieben, die Zahlen passend gefunden haben, obgleich sie 
stillschweigend dem Agrippa drei und dreissig Regierungsjahre gaben. 

Die spärlichen für diese Königsreihe angegebenen Facta sind fol- 
gende. Zuerst erzählt Dionys I. p. 54, dass man die Bilder der Pena- 
ten mit nach Alba hinübergenommen und sie in einem neuen Tempel 
aufgestellt habe. Sie haben indess, ohne dass man den Weg habe 



331)^^^ Euseb. praepar. evang. IX, 17 kam Alexander wenigstens unter 
8iWKach Rom. Die Autorschaft desselben ist jedoch mehr als fraglich, 
da wir durch Philo opp. ined. ed. Mai p. 46 erfahren , daas schon Fabius 
Pictor ein solches Verzeichniss entworfen und durch Eusebius Chron. 
Olymp. 7, dass Apollodor und Enphorion von Cliaicis in den icrogixotg vno^ 
/uyrjjuaffi schon vor Sulla die Zeit der Regierung zu bestimmen gesucht 
haben. 

332) Wenn der Verfasser der Origo G. H. die Annal. Poutif , Giocius , Caesar 
und Tubero anfährt, so wird man daraus noch nicht einmal falgeru dürfen, 
dass von diesen die Sache erzftblt sei. 
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bemerken können, bei verschlossenen Thüren den Tempel verlassen 
und seien nach Lavinium zuiiickgekehrL Da sich dies trotz der reli- 
giösen Ceremonien, mit denen man sie zmu zweiten Male übergeiühii, 
liabe, wiederholt hätte, so habe man beschlossen, sie in Lavinimn zu 
lassen und sechshundert Einwohner zur Besorgung des Tempeldienstes 
unter Anführung des Aegestus zuiiickgesandt (slg to Aaovtviov avd-tg 
hoixovg fistayaystvy Ueber die widersprechende Sage, dass Ascanius 
Lavinium seiner Mutter überlassen habe , s. die Geschichte von Lavinium. 

Nach Ascanius wird Silvius König und mit ihm beginnt das Ge- 
schlecht der Silvicr, das Alba bis auf Numitor beherrscht. Nach Dio- 
nys I. p. 56 ist er der nach des Vaters Tode geborene Sohn des Aeneas 
und der Lavinia, dem das Urtheil des Volkes eben als Sohne einer 
Eingebornen den Thron zusprach mit Uebergehung des Julus , des Soh- 
nes des Asc€mius, welchen man mit der Piiesterwürde abfand. 

Der bedeutendste Namen des Verzeichnisses ist Latinus , wenigstens 
wird an ihn die Tradition von vielen ausgeführten Colonien geknüpft. 
Li vi US sagt a.a.O.: Ab eo coloniae aliquot deductae, Prisci Latini 
appellati. Wir haben unsere Ansicht über diese Colonien in den Ab- 
schnitten über die prisci Latini und die Latinischen Gemeinden bereits 
dargelegt Dass Alba auch Colonien ausgeführt, auch wie Tibur und 
Praeneste unterthänige Oite gehabt haben mag, soll dabei nicht in Ab- 
rede gestellt werden; und freilich musste es im Interesse der Römer 
liegen, möglichst viele, als von Alba abhängige Colonien, darzustel- 
len ^^). Die Namen des Aventinus und Tiberinus ^^*) , sowie die Heer- 
den des AmuUus auf dem Terrain des spätem Rom beweisen, dass 
man sich das Albaner Gebiet bis dorthin ausgedehnt dachte. 

AUadius , Romulus , Aremulus , verschiedene Namen für dieselbe 
Person , gilt für einen wilden Herrscher , Verächter der Götter und Men- 
schen , der bei der Nachahmung des Donners im Gewitter oder Erdbeben 
mit seinem ganzen Hause umkömmt. Ueber den Königspalast s. o. Er 
heisst bei Ovid. Metam. XIV, 616 Sohn des Tiberinus und Bruder des 
Acrota, in welchem wir den Agrippa vermutheten, obgleich dieser in 
dem gewöhnlichen Verzeichnisse dem Tiberinus folgt, während nach 
Ovid Acrota zwischen Rentulus und Aventinus gesetzt ist. 

Von den übrigen Königen bis auf Amulius Vater, den Procas, her- 



unter weiss die Sage Nichts zu berichten; Amulius endlich^pertreibt 



>cas, 
%erl 



dSS) So geschieht dies in den Reden bei Dionys , bei dem Tullus III. p. 149 
sagt : Ttollai noXetg Ix tov uiatiyav yiyovg xcei tr^y xTÜr^y dtp v/lkou ix^vffM, 

^ulfoy tcQX^^^^ /uälloy a^iovciy , rj vno MlßaycSy und Fuffetius 111. p. 163: 
ägx^^ "f^^ ngogoixiiy tini6offay fifuy ol naHgec* 
3^4) Vgl. jedoch Aumerlr. 28. 
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seinen allem Bruder Numitor, todtel dessen Sohn und macht seine 
Tochter Rhea zur Vestalin. Diese aber gebiert vom Mars die Zwillinge 
Romulus und Remus, welche ihren Grossvater wieder auf den Thron 
setzen. Da nun die Silvier später in Alba nicht wieder genannt wetr 
den, Rom aber, wie das Fehlen des Connubium bei Gelegenheit des 
Raubes der Sabinerinnen lehrt, nicht, wie Dionys will, eine friedlich 
von Alba ausgeführte Colonie ist, so könnte man zu der Annahme ge- 
leitet werden , dass das mächtige Geschlecht der Silvier in Alba gestürzt 
und nach seinem alten Weideplätze, dem spätem Rom, ausgewandert 
sei. Die gewöhnliche Tradition lässt denn dem Romulus die gross- 
väterliche Unterstützung bei Gründung der Stadt durch Handwerker 
nicht fehlen; Dionys IL p. 104. Auch finden wir bei Dionys III. 
p. 138 ein Bündniss des Romulus mit Alba, in welchem unter andern 
festgesetzt sei, dass zwischen beiden Staaten nicht eher ein Krieg aus- 
brechen solle, bis man eine gütliche Ausgleichung durch Klage der 
Verletzten bei den Beleidigern versucht habe ; dies scheint jedoch ehi 
allgemeiner, völkerrechtlicher Brauch in Altitalien gewesen zu sein. Nach 
Licinius bei Dionys V. p. 337 erlosch mit Numitor der Königsstamm 
in Alba und man führte eine einjährige Dictatur mit königlicher Macht 
ein, wie Plutarch Romulus p. 34 hinzufügt, nachdem Romulus auf 
die Erbfolge verzichtet habe***), und so tritt dann bei Dionys III. 
p. 137 sogleich in dem Kriege gegen TuUus C. Cliülius als Dictator auf, 
während Livius I, 22 denselben Führer König und erst den Mettus 
Fuflfetius Dictator nennt. Da wir nun aber diesen von da ab fortwäh- 
rend an der Spitze der Albaner sehen, so drängt sich die Vermuthung 
auf, dass diese ältesten Dictatoren lebenslänglich gewesen seien, wie 
die ersten Archonten in Athen, dessen Urgeschichte überhaupt mit der 
Albanischen mehrfache Analogien hat. 

Nach der angeführten Stelle des Dionys trieb Neid den Cluilius zum 
Kriege mit Rom und letzte Veranlassung wird , wie gewöhnlich , Plünde- 
rung des Römischen Gebietes, Livius I, 22. Dionys a.a.O. Nach lan- 
gen Verhandlungen nimmt Tullus den Krieg, als durch die von Alba 
verweigerte Genugthuung hervorgerufen, an, und Cluilius verschanzt 
sich fünf***) Millien von Rom. Bevor es indess zu einem entscheiden- 
den Tr^en kommt, wird Cluilius des Morgens todt in seinem Zelte 
gefiindOT, wie Dionys sagt, ohne Spuren von Gewaltthätigkeit oder 
Gift, nach andern durch die Rache der Götter, oder durch die Hand 



935) Dionys steht also mit sich im Widerspruche, weun er in. p. 147 den 
Fiiffetins sageu lässt : r^g uilßaywy nolstog oidhv in Tiagaxiyti /nigog tov 
TTohitvfiaros ^ 6xT(üxai^ty.att]y tj^tj ytVBay oixov/u^yrjg xai n&yta iy x6<r/u^ 
T« avyij9-ij xal najQtcc initslovfftjg, 

336) Ueber die Fossa Cluilia vgl. Aumerk. 158. 



derer, welche den Krieg nicht >^ünschten. Darauf wählte das Heer 
den der Kriegspariei angehörigen Mettus Fuffetius zum Dictator, einen 
für den Krieg und für Verlwindlungen gleich ungeschiciiten Manu, der, 
da die Kriegslust der Albaner abnahm, sich auf Unterhandlungen ein- 
Hess, zumal da die V^enter und Fidenalen nach der Schlacht die Sie- 
ger, Römer oder Albaner, überfallen wollten, um sie zu vernichten. 
So erzählt Dionys. Dagegen sagt Li v ins, dass Tullus, obgleich auch 
er den Plan der Vejenter und Fidenaten gekannt hätte (c. 23), die Al- 
baner umgangen und sich «wischen ihnen und Alba aufgestellt habe; 
dann sei man übereingekommen, den Kampf durch die verwandten 
Drillingspaare in beiden Heeren entscheiden zu lassen. Nee ferme res 
antiqua alia est nobilior, sagt schon Li v ins und das gilt bis auf un- 
sere Zeit; deshalb erwähnen wir nur, dass schon das Alterthum dar- 
über uneinig w%r, ob die Horatier oder Curiutier Albaner gewesen seien, 
Livius entscheidet sich für das Letztere s«'). Der dritte Römer besiegte 
seine durch eine Scheinflucht vereinzelten, schon verwundeten Vettern 
und verschaffte so vertragsmässig seiner Vaterstadt den Principal. 

Indess waren, wie Livius I, 27 erzählt, die Albaner mit der Art 
der Entscheidung imzufrieden , da sie ihnen ungünstig ausgefallen war 
and suchten Gelegenheit das neue Verhältnlss zu lösen. Diese bot sich 
ihnen bald in dem Kriege der Römer gegen Fidenae und V^eji, in wel- 
chem Fuffetius, wie Dionys UL p. 161 erzählt, schon im dritten Jahre 
Dietator, die Albanischen Hülfstruppen führte und Stimme in dem 
Kriegsrathe der Römer hatte. Er selbst hatte die Fidenaten zum 
Kriege gereizt und unterhielt noch während der Rüstungen die Ver- 
handlungen mit denselben. Dann theilt er seine Pläne den Officieren 
des Albanischen Heeres mit und stellt sie dar als xQdutfra ovia ol 
fiovov ^AXßavotg^ äXXu xal jotg aXXoig AaTivoig (Dionys III. p. 163). 
Fuffetius, der den Fidenaten gegenüberstand, wollte sich während der 
Schlacht rechts und 'wenn die Römer dadurch erschi'eckt vor den Ve- 
jentern wichen, gegen Tullus wenden, siegten aber die Römer, von 
der Höhe aus, als ob er sie erstiegen hätte, um die Fidenaten zu um- 
gehen , sich auf diese werfen. Als die Albaner diesen Plan auszufüli- 
ren anfingen, vereitelte ihn die Geistesgegenwart des Tullus, Livius 
1,27. Die Fidenaten ergriffen zuerst die Flucht, dann warf sich Tullus 
auf die Vejenter und besiegte diese gänzlich. Die Albaner kehrten dar-, 
auf zurück , wünschten den Römern Glück und lagerten sich mit ihnen 
zusammen, if^ach Dionys HI. p. 166 sandte Tullus den M. Horalius, 
mit einer auserwählten Schaar nach Alba, um den Albanern zu befeh- 
len, ihre Stadt mit Ausnahme der Tempel von Grund aus nieder- 
zureissen , ohne jedoch Gewaltthttigkeit zu verüben. Darauf entdeckt 



337) lieber den Kampfplatz vgl. Anmerk. 325. 
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er den Verrath des Fuffetius, erklärt, wie Alba zerstört, die Einwohner 
nach Rom übergesiedelt, und zwar die armem als Plebejer aufgenom- 
men seien und Landbesitz erhalten, die Vornehmen aber unter den 
Patriciem und im Senat ihre Stelle erhalten sollten. Die von Bewaff- 
neten umringte unbewaffnete Menge der Albaner wagte keinen Wider- 
stand und Fuffetius wurde geviertheilf. (Primum ultimumque illud sup- 
plicium apud Romanos exempli parum memoris legum humanarum fuit. 
Li V ins I, 28.) Inzwischen wurde Alba unter Hörnerklang***) zerstört, 
die Einwohner aber nach Dionys IIL p. 172 unter die Römer zerstreut, 

• 

nach Li V ins I, 30 auf den.Mons Coelius angesiedelt. Als unter die 
Patricier aufgenommene Albanische Adelsgeschlechter nennt Livius', 
die Julii***), Servilii, Ouinctii, Geganii, Curiatii und CloeKi, zu denen 
aus Dionys IIL p. 170 noch die Metilii zu fügen wären. Dass in dieser 
Erzählung mancherlei Zusätze seien, um zu beweisen, dass die Römer, 
die man doch allgemein als Abkömmlinge der Albaner ansah , von die- 
sen gezwungen seien, ihre Multerstadt zu schleifen, wird Niemand in 
Abrede stellen; aber die ganze Exsistenz von Alba zu läugnen und 
seine Geschichte für reine Fabel zu erklären , das scheint ein Scepticis- 
mus, der das ganze Alterthum in Frage stellen müsste. 

Dionys IIL p. 172 schliesst seine Betrachtung über Alba mit den 
Worten: *fl" fxiv dfj ^AXßavMv Tfoktg — sjtj 6iafjL6$va<ra fxstä rov olxi^ 
CfjLOV nevraxoaia rqCa Inl totg dexa ffioviUy iv olg TTokk^v ec^Gv sni- 
^ociv elg BvaviQiav xs xal nkovrov xal rijv äkkt^v aitaüav svdaifioviavy 
fj Tag TQidxovja AaTiV(av anotXitTaca noksig xal ndvta xov j^^ovov 
fjytiaafiBvri xov s&vovg vno xrjg iffxdtfjg änoixlCBMg xad-aige^siaat 
ygtj/Aog slg xovSs xov xQovov öiafiiveu Wiewohl diese Worte 
bestimmt * genug sind, so hat Riccy Mem. slor. p. 99 ff. es doch un- 
ternommen, eine zweite Alba an der Stelle der alten nachzuweisen, 
denen er mit gleichem Mangel an Ürtheil Albanum als dritte Alba an- 
schliesst Es ist nicht der Mühe werth, die sämmtlichen Beweisgründe 
in ihrer Nichtigkeit nachzuweisen; wir wollen die auf Zeugnisse alter 
Autoren basirten allein besprechen, aus deren Wahl das ganze Unter- 
fangen leicht beurtheilt werden kann. Zuerst Plinius III, 9; wäre 
hier die erste Stelle, an welcher Alba genannt ist, p. 603, gemeint, so 
ist allerdings nur zu entgegnen, dass hier eine der vielen Ungenauig- 
keiten des Plinius vorliege, wie dies oben geschehen ist, vgL Anmerk. 
176; wo aber die Albani zum zweiten Male unter den populis Alben- 
sibus genannt werden, stehen sie nur als Theilnehmer an der Visceratio 



338) SerWus jsnr Aeneis II, 113. Plerumqae «nim ad tubam evertiintur civi- 
tates , siciit Albam Tullus Uostüius jussit everti. 

339) Andere Handschriften geben TuUii, doch bestätigt Dionys die Julif. Li- 
vius I, 16 nennt Procnrns Julius schon zu Romülus Zeit in Rom. 
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auf dem Mens Albanus, ohne dass damit das Fortbestehen von Alba 
oder der andern Orten ausgesprochen wäre. Femer Varro L. L. Vni, 
35 M. cum duae sint Alboc , ab una dicuntur Albani , ab altera Alben- 
ses. Riccy urgirt hier das Praesens sint, ein Argument, das keiner 
Besprechung weiter bedarf. Ovid Fast. III, 89 sagt vom Monat März: 
Tertius Albanis , quintus fuit ille Faliscis. Wir wollen hier nicht unserer- 
seits das Perfectum fiiit urgiren , obwohl dies mit mehr Grund geschehen 
könnte , sondern nur bemerken , dass der Kalender höchstens das Fort- 
bestehen der Tempel in Alba beweisen kann. Eine Verwechslung mit 
Alba Fucentia mehrt diese Beweise noch durch eine Stelle des Ap- 
pian ä*^'). Endlich Lucan'**), der unter den Städten, welche der 
Bürgerkrieg verwüsten wird, auch Albani lares nennt; wir haben aber 
oben unter dem Abschnitte vom Mons Albanus an den beiden andern 
Stellen, an welchen allein Luc an ausserdem Alba nennt , gezeigt, dass 
hier der Juppitertempel auf dem Berge zu verstehen sei. Mit demselben 
Rechte hätte Riccy sich auf die dort angeführte Stelle des Plutarch, 
wie auf dieAnmerk. 317 citirte des Statins stützen können. — *'EQtr-' 



X. Bovillae»*»). 

1. T«p«grapUe. 

Den Namen Bovillae, auf der P eut in ger sehen Tafel Bobellae, 
griechisch BotXXai^ auch BoWai geschrieben und oft mit Bola ver- 
wechselt, leitete Nonius***) von bos und hilae ab, fast ebenso ab- 
geschmackt, als die Etymologie von Bos und villa bei Rader zu Mar- 
tial II, 6, 15. Es darf nicht mit dem Bovillanus ftmdus bei Cicero 
ad Quint. fr. 3, 1, 2. 3, welches bei Arpinum lag, verwechselt werden. 



340) Appian B. Uann. 89. MiXQoy 6i n noXC^vioy *P(o/naM noxt ^mrsix^oy^ 
Tf; u4 Ixayotg "Akßtjy äno rijg aittÜy /ntjrQoTTokstos ixdXiaay, Appian er> 
kennt die Z^erstörung Alba's vollständig an H. Pun. 89. 

341) liucan \Uj 394. Tnnc omne I^atinum 

Fabala noroen erit, Gabios Vejosque Coramiine 

Pulvere vix tectae poterunt monstrare riiinae, 

Albanosqne lares Lanrentinosque penates 

Ras vacuam. 
Historische Genauigkeit darf man hier überdies niclit suchen , wa Veji unter 
dem nomen Latinum einbegriffen wird. 

342) Tambroni intorno alcuni edifici ora riconusciati deir antica citt4 di Bo- 
vine. Giorn. Arcad. XVIll. p. 371 ff. XIX. p. 351. 

343) Nonius 2. Hilas intestina veteres dixeruut, unde Bovillae, quod eo bos 
intestina e vulnere trahens advenit. 



Die Pettiingersche Tafel entfernt den Ort zehn Millien von Roni) 
die Itiaerarien haben ihn nicht mehr, das Hierosolymit dafür die Sta- 
tion adNonum, wo sich, wie freilich in dieser ganzen Gegend, Ruinen 
finden. Westphal p. 19 vermuthet deshalb, dass Bovillae im neun- 
ten Jahrhundert zerstört und dafür die Station ad Nonum eingetreten 
sei, wozu jedoch die Notiz zu Ende der Geschichte der Stadt zu ver- 
gleichen ist Ob nun diese oder jene Ruinen Bovillae angehören , ob 
es an dem neunten oder zehnten Meilensteine gelegen habe, das ist ein 
Streitpunkt seit Clüver und Holstein bis auf die neuere Zeit gewe- 
sen. Man ging stets auf die Tafel zurück, ohne zu berücksichtigen, 
dass die Zahlen dort notorisch falsch sind und dass wir sichere Anga- 
ben alter Schriftsteller darüber haften. Die Tafel giebt nämlich die Di- 
stancen Ab Urbe -^ Bobellas X — Aricia III. Westphal emendirt 
mit Unrecht Ab Urbe — Bobellas X — Aricia VI. Denn wir kennen 
die Distance von Bovillae zuerst aus Plutarch***) als etwa hundert 
^yf"*^ Stadien, also zwölf Millien. Ferner setzt es der Scholiast zum Per- 
Wr-^»»^yy^ sius VI, 55 an den elften Meilenstein der Appia. 1 Wir werden also 
den Ort bei der heuligen Osteria delle Frattocchie (so ist die richtige 
Schreibart nach der Auseinandersetzung von Volpi VII. p. 122) zu 
suchen haben, die zwischen dem elften und zwölften Meilensteine der 
Appia liegt. Diese Lage allein passt auch zu der Beschreibung der 
Oertlichkeit bei D i o n y s »*«) , denn erst hier am elften und zwölften 
Meilensteine beginnt die Gegend sich zu heben, wie Holstein zu 
p. 918 richtig hemerkt, während er die Entfernung der Osterie zu ge- 
ring angiebt. Was nun die Angabe der Tafel betrifft, so meint West-* 
phal, wenn da, wo die Verhindungsstrasse nach Tibur und die Via 
Antiatina die Appia treffen , nicht Bovillae gelegen hätte , so müsste dort 
sicher eine Schenke gewesen sein und man würde doch den tödtUch 
verwundeten Clodius gewiss in das nächste Gebäude gebracht haben. 
Das Argument ist nicht gerade beweisend. Asconius bemerkt näm- 
lich zuerst : Clodius vulnferatus in tabernam proximam Bovillanam delatus 



344) Plutarch Coriolan p. 227: xai Uoltt^^ n6ku^ ov nXftovg cra&iüvg Ixirro»' 
ttn^X^vaay t^g 'Pti/n^g iXtav, Dass hier Bovillae, nicht Bola gemeint sei, 
lehrt nicht nur die Analyse des Zuges des Coriolan (vgl. anter Toleriuin), 
sondern auch die Entfernung seihst, dean Bola war mindestens hundert 
nnd funfjEig Stadien von Hom entfernt. Vgl. den Abschnitt ober die Ae- 
quergrinjEe p. 28. 

345) DIonys YIII. p.495: natu rov ngavoUq, Dass auch hier Bovillae gemeint 
sei, was man wegen der Bedeutnag, welche IMonys dem Orte giebt, be- 
zweiflen könnte, beweist ausser der ganeen Riehtang des Zuges auch das 
Citat des Stephanus: BoiHm^ n^Xig ^ai^ytoy, ro id-yutoy BoXl»yog, (bg ^fto- 
vvffioq iy 6y^6tft, 



161 

est •*«) , spälarbin erst sagt er geradezu Bovillas perlatus. Aber A s - 
conius selbst konnte Weslphal lehren, dass seine Ansiebt über die ' 

Lage von Boviliae irrig sei. Lag dies nämlich zwischen dem neunten 
und zehnten Meilensteine, so konnte As conius zur Milon. 19 von 
Albanum nicbt behaupten, dass es ad III fere lapidem ultra Bovillas 
gelegen habe. Da nämlich Westphal richtig Albano fünfzehn Miglien 
von Rcrai ansetzt, so ergiebt die einfache Sublraction fir Boviliae die 
USßX XIL Vgl. Anmerk. 285. Dagegen spricht auch nicht die an der 
Acfua Albana zwischen dem zehnten und elften Meilensteine gefundene 
Inschrift (s. Fabretti IV, 463), denn Boviliae, das ausser dem auf 
der Tafel angedeuteten Amphitheater auch noch andere öffentliche Ge- 
binde , wie den unter Tiberius erbaueten Tempel der Gens Julia (Tacit. a/u^SavJ/^ 
Ann. II, 41. XV, 23) enthielt, konnte sich wohl eine Miglie längs des 
Weges erstrecken ; zudem war die Aqua Albana , wie jene Inschrift 
angiebt, ausserhalb der Stadt Wie richtig und für die Bestimmung 
der Lage von Boviliae zwingend die Stellen des D i o n y s und P 1 u - 
tarch sind, kann kautn deutlicher werden, als durch die Sophismen 
von Volpi VIL p. 128 ff. Die eben erwähnte an der Aqua Albana ge- 
toidene Inschrift ist nicht alt; wenn sie auch Boviliae nicht besonders 
nennt, so kann sie doch auf keine andere Stadt gedeutet werden. 

Sie lautet: 

FAVSTO . C 

SEXT COS. 

L. OORNELIVS . A. F. A. VPILIVS. 

VT . CVM . M. IVNIVS. 

SILANI . L. MONIMVS . EX. 

ORDINE . SIT . NOSTRO . ET. 

VTILIS . REiPVBLlCAE. 

ET . AMATOR. MVNICIPI . MVNERAQVE . EIVS. 

MVNiaPII . CONSPICIAMVS. 

CENSEO . LOCVM . QVI . EST . EXTRA. 

PORTAM . MEDIANAM . AB. 

EO . LOGO . IN . QVO . SCHOLA. 

FVIT . LONG. P. LXVII . AD. 

RIVOM. AQVAE . ALBANAE . ET. 

A . VIA . INTRORSVS . IN . OVO . ANTEA. 

COLVMNAR. PVBLICVM. 

FVIT . LAT. P. X. HONORIS . CAVSA. 

M. IVNIO . SILANI . L. 

MONIMO . POSTERISQVE . EIVS . DARL 



■^i*W^>«»- 



346) Anch AppCan B. C. U, «i »pricht nur von einer Schenk«; t^v f^hr at^atä 
Morwumn. i^ *- 
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So schrieb Volpi p. 139 den Stein ab; wir entnehmen daraus dne 
Porta Mediana, die nach Rom zu lag; vor derselben muss eine Fecht- 
schule an der aqua Aibana gelegen haben , so wie ein Columnar publi- 
cum, etwa ein Säulengang oder ein Gefangniss. Andere Inschriften 
haben gar kein Interesse, so die auf den Mimen L. Acilius bei Gruter 
p. 1809, und drei ziemlich gleichlautende aus der Kaiserzeit zu Ehren 
eines P. Sufenas, aus denen wir nur das Ethnicum Albani Longani 
Bovillenses entnehmen (Fabretti 6. p. 456), theils auf die Colonisirung 
des Ortes von Alba aus, theils auf die Uebersiedlung von Albanern 
nach der Zerstörung ihrer Stadt gedeutet. Der Hauptgewinn aus den 
Ausgrabungen bei BoviUae ist ein Altar desVejovis, in alter, einfache 
Weise aus Albaner Peperin gearbeitet, und jetzt in dem Garten der 
Colonna auf dem Quirinal aufgestellt **''). Er besteht aus einer Platte, 
drei Fuss im Quadrat, ruhend auf einem unterwärts abg^latteten Steine, 
mit welchem sie ein Stück bildet, doch so, dass sie nach allen Seilen 
vortritt. Der Fuss ist neu, ähnlich dem Altare des C Sextius Calvinus 
aus der ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts und auch die ^rach- 
formen stimmen bei beiden überein *^). Die Platte hat nämlich auf 
drei Seiten Inschriften, während die vierte, wahrscheinlich die Ruckr 
Seite, frei ist. Diese Inschriften sind: 

VEDIOVEI . PATREI 
GENTEILES . IVLIAE 



LEEGE . ALBANA . DICATA. 

Nach Klausen ist die Inschrift auf der Vorderseite von späterer Hand. 
Nibby L p. 322 setzt die ganze Arbeit in das siebente Jahrhundert 
der Stadt. 

Eine halbe Miglie über Bovillae hinaus war das Fanum bonae deae, 
aus der Geschichte des Clodius bekannt genug. Dort fand man wenig- 
stens folgende Inschrift: 

BONAE . DEAE. 

SANCTAE 

SACR. 

VOTO . SVSC. 

MERITO . LIBENS 

TERENTIA 

THALLVSA. 

FECIT. 



347) Genaue Reschreibungen s. bei Tainbroni Giornal. Arcad. XVIII. p. 972. 
397. Poletti ib. p. 414 ff. Gell I. p. 219, Nibb^ I. p. 310 ff. 

348) Vgl. Rlansen Aeneas n. d. Pen. p. 1065. 



2. (letdilckte ?•! B«Tillfte. 

Das eben erwähnte Elhnicum, so wie die oben gleichfalls bespro- 
chene Aufzählung von Bovillae unter den Albanischen Colonien in der 
Origo G. R. 17 sind die einzigen Andeutungen über seine Entstehung. 
Neben Alba konnte es schwerlich bedeutend sein. So finden wir es 
auch zuerst erwähnt nach Vertreibung der Könige in dem bekannten 
Verzeichniss des Dionys V. p. 326 **®). In der Geschichte ist der 
Ort nur bei dem Zuge des Coriolan von Bedeutung. Plutarch*^) 
erwähnt die Belagerung von Bovillae kurz, ausfuhrlicher ist Dionys 
Vin. p. 495, der Bovillae imfavij rs tots oiaav xa2 Iv oXiyatg navv 
jatg ^fovfASvaig rot; Aarivwv yivovg noXetriv il^6Ta^ofi€vi]V nennt. Damit 
stimmt auch die Art der folgenden Belagerung überein, die wegen der 
festen Burg und zahlreichen Besatzung die äusserste Energie von Seiten 
des Ck)riolan nothig machte. Die Bovlllenser hielten nicht nur die 
Belagerung aus , sondern machten sogar einen glücklichen Ausfall gegen 
die Volsker, bis diese durch Hülfe herangezogener Verstärkungen die 
Stadt eroberten. Die Einwohner wurden theils getödtet , theils zu Scla- 
ven gemacht; die Beute war sehr bedeutend; ^v is airod-iy oaa h 
oi^svl twv aXovTCJv ;^ctf^/cuv. Nach dieser Schilderung befremdet es 
freilich sehr, dass Bovillae so selten und nur beiläufig erwähnt wird; 
dies geschieht, so viel ich weiss, nur bei Livius X, 47. epit CVU. 
Vellejus II, 47. Cic. epp. ad Att. V, 13. Appian B. C. II, 21. Sueton 
Aug. 100. Persius V, 55. Martial ffl, 6, 15. Ovid Fast III, 667. 
Tacitus Annal. U, 41. XV, 23. Bist. IV, 2. Seinen gänzlichen Verfall 
erzählen Cicero»«*) und Properz»*^). Bei Frontin de col. heisst 
es eine Militaircolonie lege SuUana, in einigen Handschr. findet sich 
dort die Variante Bobile. Im zweiten Jahrhundert nach Christus scheint 
es indess noch exsistirt zu haben , denn die oben erwähnten Inschriften 
auf P. Sufenas sind, wie die Erwähnung des Antinous lehrt, aus jener 
Zeit; die Itinerarien kennen den Ort nicht mehr. Dies ist um so auf- 
fallender, da nicht nur der Geogr. Raven. IV, 34 Baviolae oder Bo- 



349) Die Stelle Florus 1, 11. De Yenilis et Bovillis pudet, sed triumpha- 
vimus, mit ihrem ganzen Znsammenhauge ist schwerlich mehr, als eine 
rhetorische Exclamation. Eine andere Andeutung dieses Triumphes findet 
sich wenigstens nicht. Dw Erwähnung neben Verulae könnte es auch noch 
zweifelhaft machen , ob nicht BoTillae bei Arpinum gemeint ist. 

350) Plutarch Goriot. p. 227 fährt nach der Anmerk. 344 citirten Stelle fort. 
X^tj/utttfoy noXXiSy heQdtrjffet^ xai niiyrag oUyov dttv tovg iy ^lactt^ ^licp&iiQe, 

361) Cicero pro Plane. 9. Blisi te forte Lavicana aut fiovülana ant Gabina 
vicinitas adjuvat, qnibus e municipiis vix jam qui caruem Latinis petant 
inv^ninütur. 

36t) Propert. IV, 1. 33. 

Quippe suburbanae parva minus urbe Bovillae 
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veliae nocli erwähnt, sondern der Namen BueUa sich auch auf einer 
Charte in den Annal. Camaldul. vom Jahre 1024 noch findet. Die Schil- 
derung, welche Dionys von der Grösse und dem Reichthume der Stadt 
macht, scheint nach Allem nicht eben zuverlässig. 

XI. Tüscülum**»). 

1. Topographie. 

Tusculum, griechisch TovtncovXov ^ bei Ptolem. III, 1,67 TovaxXoff 
Slrabo III. p. 387 TovcxXog nach andern Handschriften, auch Tvffxlog, 
bei Steph. Byz. ***) soll nach Fes tu s s. v. Tuscus von ivgxoXog we- 
gen des beschwerlichen Aufsteigens der Höhe benannt sein« Ebenso 
abgeschmackt sind die Ableitungen von d-veiv und thus, oder von den 
tusis glebis, dem bei den Opfern ausgestochenen Rasen, wobei denn 
culum die Deminutivendung abgiebt. Als auf eine Curiosität verweisen 
wir auf Plautus Aulul. II, 8,15. — Dionys X. p. 646 und Josephus 
Antiq. lud. XVIII, 8 geben zwar die Entfernung von Rom übereinstim- 
mend auf hundert Stadien an, fördern aber nicht viel mehr, als die 
allgemeine Angabe bei Eutrop I, 11, non longo ab urbe, weil Tuscu- 
lum mit Rom nicht durch eine directe Strasse verbunden war. Wir 
nehmen an, dass beide Schriftsteller die gerade Distance und zwar 
richtig angegeben haben, während Nibby III. p. 293 meint, dass Jo- 
sephus die Entfernung der Villa Tusculana des Tiberius berechnet, 
Dionys aber ungenau berichtet habe. Wir verweisen für die Lage 
von Tusculum zunächst auf die Bergreihe, welcher die Stadt den Na- 
men gegeben hat, und Strabo's Anmerk. 108 mitgetheilte und im 
Text daselbst erörterte Beschreibung derselben. Wenn es nun nicht 
zweifelhaft ist, dass Tusculum auf diesem Bergrücken, nicht etwa, wie 
man früher behauptete, an dessen Fusse bei Frascati gelegen habe, 
wie sichere Zeugnisse erweisen***), so können doch für die nähere 
Bestimmung Ruinen nicht massgebend sein, da man schwerlich mit 
Sicherheit möchte behaupten können, was von diesen der Stadt oder 



353) Compagnoni und B. Mattei Mem. ist. deir autico Tusculo. Rom. 1711. — 
Canina Dercriz. deir antic. Tusculo. R. 1841 und dessen Kritik von RaonI - 
Rochette Journ. des Savants 1849. p. 48—6^. 151 — 170. 

354) Tuscnlanus ist daa gewdhnliclie Adjectiv, doch findet sich auch Tuaculus, 
z. B. Martial. IV, 64. 13 und Tnsculanensis bei Cicero epp. ad famil. IX, 6 
und auf Inschriften bei Volpi VIII. p. 78 vielleicht auf das Gebiet von Tus- 
culum zu beschranken. Bei Aristides C* u.) findet sich 4ie monstrdae Fora 
Tusculanarius. 

355) Horat Carm. HI, 89, 8. Telegoni juga parricidae und das« ter Scholiast 
Tusculum est civitas in jugo montis constituta. Aehnlich Ovid^ Biliös 
u. a. m. 
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den zahlreichen gi*ossen Villen, welche den Bergrücken bedeckten, an* 
gehört hat. Wir glauben, dass man ein Recht hat, den Punkt, zu 
welchem sich die alte Hauptstrasse zieht, als einen Punkt der alten 
Stadt, vielleicht ein Thor derselben, anzusehen. Der Bergrücken liegt 
zwischen der Via Latina und Labicana , von denen Seitenwege auf den- 
selben hinaufführten; die Vermuthung, dass dieselben auch nur zu die- 
ser oder jener Villa geführt haben mochten, wird dadurch widerlegt, 
dass sie sämmtlich auf den Bergrücken selbst fähren. Von der Labi- 
cana geht nur ein Seitenweg bergan, er schneidet die Labicana bei S. 
Cesario, zieht sich hinter Monte Compatri und Monte Porcio durch bis 
dicht unter Frascati, wo er sich verliert Indess ist dieser alte Weg 
nur in der Ebene deutlich zu verfolgen, kann also unserm Zwecke 
nicht dienen; er scheint eine Landstrasse nach Praeneste gewesen zu 
sein. Dagegen biegen von der Latina ausser der Strasse von Bovillae 
nach Tibur, die nur den äussersten Westrand des Gebirges durch- 
schneidet, fünf Wege die Tusculanischen Hügel hinauf. Der erste zweigt 
sich etwa am zehnten Meilensteine von der Latina ab, berührt den 
westlichen Gebirgsabhang, nähert sich der heutigen Strasse nach Fräs« 
cati und hat hier ein Grabmal, das man für das des Lucullus hielt, 
dann wendet er sich nach der VUla Rufißnella, und von dort rechts 
weiter, bis er nach etwa einer Miglie die Ruinen auf dem Bergrücken 
trifil. Er zeigt sich nicht nur in seinen Substructionen als alt, sondern 
roan fand auch an ihm einen Meilenstein mit der Ziffer XV. Gegen 
diese Strasse sind die übrigen, wie es scheint auch alten Wege zwi- 
schen Grotta ferrata und Frascati und zwischen Marino und Monte 
Porcio, so wie die beiden Wege, welche sie selbst in ihrem weitern 
Verlaufe mit der Latina verbinden , unbedeutend , und es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, dass diese Strasse die Hauptstrasse zwischen Rom 
und Tusculum gewesen sei***). Die genaueren Nachweise über dieise 
Strassen s. bei Westphal p. 74 f. und p. 33. Nibby IIL p. 293 ff. 
Die Ruinen, auf welche alle diese Strassen mit Ausnahme der von 
Marino um den Alban^ See herumführenden und demnächst nach Al- 
bano ziehenden**'') treffen, liegen 2300 Schritt über Frascati, das 



356) Dioiiys VIII. p. 609 sagt vou Goriolan cxadlovg dnoffxmp r^g TioUtog 
Skiff^ nXe/ovg idSy XQuixorra nagi^ t^y ini Tvffxlavovg (pi^ov9ttV eioy 
fiatefftOKToni^vcty. Dana Jiier die Latuia gemeint sei, lehrt die Aedes 
Fortunae mullebris, Aurel. Vict. de vir. illnstr. 19 vier Slülien vou Rom, 
Yaler. Max. I, 8,4. Oli die Jjatina, wie iu dem Mittelalter, so auch im 
Alterthum bis zur Abzweigutif; der Strasse bei der Station ad Decimum 
Via Tusculana geheissen, geht aus Dionys nicht deutlich hervor. Die 
Latina erwähnt Dionys \Vohl nur I. p. 12. 

367) Irrthumlich hat man diese für den Bau des Messala gehalten nach TibuIU 
I) 7967. Diß dort erwftluite Strasse fahrte uaeh Rom, vgl. v. 60. 
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Nibby III. p. 295 zwölf gewiss ältrömische MilUen von Rom entfernt 
ansetzt, während Volpi VIII. p. 21 nur acht MilUen angiebt, offenbar 
viel zu gering, wenn nicht italienische Miglien zu verstehen sind. Auf 
dem äussersten und höchsten Punkte lag die Burg, über der Stadt er- 
haben, wie schon lier decursus ex superiore loco bei Livius VI, 33 
zeigt. Das steile und nach Gell IL p. 291 etwa 2079 Pariser Fuss 
hohe Plateau««») bildet ein Rechteck, mit 2700 Fuss Umfang, auf des- 
sen kleinern nach N. und S. liegenden Seiten sich noch Spuren von 
Mauerwerk zeigen. Am wenigsten steil, aber immer noch beschwerüch 
ist der Aufgang westlich, wo sich die Stadt anschloss. Die sonstigen 
Mauerreste mit Ausschluss einiger altem Oiiadem sind aus der spätem 
Kai^erzeit. Spuren eines Thores zeigen sich nach Molara zu, wohin 
ein Seitenweg zur Latina führte. Ein Thor musste auch nach der Stadt 
zu führen. Wo es nöthig war, ist der Abschrofifung des Felsens nach- 
geholfen. Unterwärts an dem Felsen sind Höhlungen, welche Nibby 
III. p. 326 und Abeken p. 254 für Grabhöhlen halten; indess ist e$ 
auch mögüch, dass sie Steinbrüche waren, wie Matte i p. 40 ff. will, 
gestützt auf Vitruv. 11,7. War auch das Tusculanische Baumaterial 
nicht besonders gut (Plinius XXXVI, 29. p. 726), so wird es doch in 
alten Zeiten noch sicherer verwendet sein, als es jetzt geschieht, wo 
man es neben den Steinen der Ruinen benutzt***). Die Stadt musste 
sich nach der oben angezogenen Stelle des Livius unmittelbar an diö 
Burg anschliessen. Die Strasse längs des Bergrückens lässt sich noch 
3000 Fuss lang verfolgen, während die durch den tlücken selbst ge^ 
botene Breite zwischen 500—1000 Fuss ist. Der bedeutendeste Bau, 
der freilich über die Zeit, die uns hier interessirt, hinausliegt, ist ein 
Amphitheater und bis zu diesem glaubte man die Stadt ausdehnen ^u 
-dürfen*; allein Nibby a.a.O. hat schon oberhalb desselben Gräber ge- 
funden und setzt das westliche Thor 750 Fuss oberhalb des Amphithea- 
ters, an einen Kreuzweg, so dass die Stadt eine Miglie im Umfange 
gehabt haben würde. Dass sie schon früh bedeutend gewesen sei, 
lässt auch Livius VI, 23 scliliessen. Die Gestalt des Ortes glich einem 
Dreieck', wie Nibby aber diese auf einer Münze der Sulpicier wiederfin- 
den will, ist nicht abzusehen««®). 



358) *'EaTt (fe Cfpo^Qa ix^Qa xal ov noll^g 6tofjityti (fvkftjctjg, Dionys X. p. 647. 

359) Ein^ mir sonst unbekannte Notiz ist bei Volpi VIII. p. 2. Tusciiluin eo 
loco constitntam fuisse, tibi nunc quoque In summitate Tusculaifi montis 
supra Saccliettorum villam, nunc Collegii Rom. societ. Jesu atque Pamphi- 
Ham, vetustum ipsum nomen il Tosculo. 

360) Die nach Ursiuus von Mattet p. 98 fig. 6 raitgetheilte MOnze zeigt auf 
der Vorderseite zwei Köpfe mit der Umsciirirt L. SERVIVS. RVFVS , auf 
der Rückseite die Umrisse einer Stadt , wie man sie mit ihren symmetri- 
schen Halbkreisen und Wink^^ln Wohl anf dem Stempel ^ nicht aber ia der 
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Was sich auf diesem Gebiet, das zum Baue von Klöstern und Vil- 
len seit Jahrhunderten das Material geliefert hat, namentlich durch die 
Ausgrabungen Lucian Bonaparte's am bestimmbaren Ueberreste gefunden 
hat^ möchte etwa Folgendes sein. Unmittelbar an der Burg nach der 
Stadt zu ein grosser Wasserbehälter, 86 Fuss lang, 67 Fuss breit, durch 
drei Pfeilerrcihen in vier Abtheilungen getheilt, wohl zum Auffangen 
des Regenwassers. Dabei ein kleineres sehr gut erhaltenes Theater, 
in wdchem die jetzt im Besitz Lucian Bonaparte's befindliche Bronce- 
Statue des Apoll gefunden wurde; es gehört der Kaiserzeit an. Am 
meisten aber hat die Aufmerksamkeit der Alterthumsforscher das Quell* 
haus auf sich gezogen, besonders seit man es seit Gell (II. p. 294) mit 
dem Schatzhause des Atreus in Mycenae verglichen hat. Es liegt eben- 
falls an der Burg, aus der ein Thor dahin führte. Aufmerksamkeit 
erregte es besonders durch das sogenannte Cyclopische Gewölbe, zu 
dessen Bildung zwei Steinschichten horizontal über einander gelegt wer- 
den, so dass der obere Stein den, auf welchem er ruht, immer etwas 
überragt, bis die obersten durch einen Schlussstein verbunden werden 
können; dann werden die vorstehenden Ecken abgeschlagen, so dass 
die Wölbung eine Linie bildet, die mit der gegenüberstehenden gewöhn- 
lich unter spitzem Winkel zusammenstösst. Hier ist die Höhe zehn 
Fuss, die Breite aber sechs. Auch die Röhren, welche das Wasser 
aus einem nahen Quell dorthin leiteten, sind noch sichtbar, sie haben 
eine Breite von zwei Fuss und über der Quelle findet sich in der Stadt- 
mauer die Inschrift: 

Q COELivs . Q. F. LATIN. M. DECVMV. 
AED. DE. S. S. 
Während man über das verhältnissmässig nicht hohe Alter der meisten 
Mauerreste einig ist, sind in neuerer Zeit auch die wenigen alterthüm- 
liehen aus ungeheuren Felsblöcken, die unregelmässig geschichtet sind, 
bis in die Zeit der Römischen Republik herabgedrückt, wohl hauptsäch- 



Wirkliclifceit, auch wenu die Natar der Oertltohkeit nicht bestimmend ist, 
iodea kaan.. Pas von Säulen getragene Thor hat die Inschrift TVSCVI«, 
damit man doch wenigstens sieht, was gemeint ist. Man hat die Munie 
auf eine Befreiung der Stadt durch den Tribunen L. Servilius gedeutet, 
nach Liv. YI, 33. Ein solcher aber war damals nicht tribunus militum, 
sondern der Befreier war Ser. Sulpicius Hnfas , bei dem , wenn auch , wie 
bänfig der Gentilnamen fehlen könnte, der Zusatz L sehr befremden muss. 
Die 9 welche diese Ansicht theilen, haben also die Mfinze in das vierte 
Jabrhandert der Stadt gesetzt; dazu scheinen aber die kunstretch gearbei- 
teten Embleme nidit zu passen u»d selbst Bom prägte bdcanntlich erst im 
Jahre 647 CMdmunzen, wie diese eine ist. So möchte die ganze Münze 
an£ eise Beträgerei hinauslaufen , wie derea die^ Kuilii»i^*^ ^'^^^ aofzu- 
wef^wahat« 



118 

lieh wegen der spätem zahlreichen Restaurationen. S. Nibby 111. p. 329. 
Für die Mauern, namentlich des Quellhauses, verweisen wir auf Ca- 
nina p. 123 ff. 

Bei so sichern Zeugnissen scheint es nicht überflüssig die Gründe 
derer zu untersuchen, welche Tusculum an den Fuss des Berges nach 
Frascati gelegt haben. Der erste, der dies that, war Holstein zu 
Clüver Ital. antiq. p. 941. Die Gründe, welche er von der Natut der 
Ruinen selbst nahm, sind rein subjectiv, andere haben darüber anders 
geurtheilt. Wir übergehen es, sie zu besprechen, weil erst in diesem 
Jahrhunderte die Ausgrabungen ein Urtheil möglich gemacht und Hol- 
st ein 's Meinung widerlegt haben. Ebenso ist über die Entfernung 
von Rom oben schon gehandelt. Es bleibt also der schdnbar durch 
Strabo gestützte Grund , dass die höchste Höhe des Bergrückens was- 
serarm und unfruchtbar ist, übrig, während Strabo doch von Tuscu- 
lum das Gegentheil behaupten soll. Aber Strabo *•*) widerstreitet 
nicht nur nicht, sondern stützt die allein richtige Ansicht derer, welche 
die Stadt sich auf den Bergrücken hinauf bis zur höchsten Spitze zie- 
hen lassen. Holstein übersah, dass Strabo von den Tusculaniscben 
Höhen, nicht von der höchsten Spitze derselben spricht Der Hügel 
aber hat durchaus keinen Mangel an Wasser, wie die zahlreichen 
Quellen und Bäche, namentlich in der Aldobrandinischen Villa, zeigen. 
Ebenso verhält es sich mit der Fruchtbarkeit, die sich freilich von der 
höchsten Spitze nicht rühmen lässt; wir verweisen auf das bei Beschrei- 
bung der Tusculaniscben Berge Beigebrachte. 

Eine andere Frage ist die, ob diese Localität wirklich eine solche 
Festigkeit habe geben können , wie sie die Alten von Tusculum rühmen. 
Eine nähere Betrachtung eben dieser alten 'Zeugnisse, wie namentUch 
Dionys X. p. 647, lehrt aber gerade mit grossester Bestimmtheit, dass 
die Stadt öfter eingenommen wurde, wenn die feste, auf der einen 
Seite nach Monte Porcio hin , auf der andern durch das Thal der Latina 
nach dem Algidus zu, auf der dritten durch die Vallis Albana von 
der Natur, welcher die Kunst noch nachhalf, isolirte Burg feindlichen 
Angriffen widerstand. Die Nachweise wird die Geschiebte der Stadt 
geben und dasselbe geschah auch später, z. B. bei der Belagerung 
durch die Gothen. Im Jahre 1191 wurde Tusculum durch die Römer 
und Tiburtiner von Grund aus zerstört; die Einwohner zogen an den 
Fuss des Berges und wohnten dort in Laubhütten, woher der Ort Fräs* 



Ml) strabo V, 3. p. 387 ffthrt, nacKdüiit er iKc Toscalaiiisoiieii Hftgef be- 
schrieben, also fort: ^Enl ravttig dr^ t6 Towndor i^dgvtat^ mite o^ t^a6Xtoi 

iy%uv&u ictl Xotpos tvyectfs xal ivvögos, xogvtpovfuyos ^gi/n^^iolkax^v^ 
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caii Ursprung und Namen hat. Jedenfalls ist er noch weniger fest, 
als die Höhe der Stadt Tusculum, und es muss sehr befremden, wie 
die unhaltbare Behauptung Hol stein 's so oft hat nachgeschrieben 
werden und Tusculum in Frascati hat angesetzt werden können. Vgl. 
Mattei p. 195. 

Wir haben noch die in Tusculum verehrten Gottheiten nachzuwei- 
sen, wobei man mit Beweisen durch Inschriften in diesem an Villen 
so reichen Gebiete besonders vorsichtig wird sein müssen. Dem Jup- 
piter wurde in Tusculum im Mal geopfert nach Macrobius^ und 
einen Juppitertempel nennt Livius XXVII, 4. Tusculanische Inschriften 
nennen den Gott oft, so bei Gruter p. 20: 

lOVI . OPTIMO . MAXIMO . DOLICHENI . S. 
T. FLAVIVS . T. F. L. ARGAEVS 
AR. V. C. D. D. 
bei Spon III. p. 88: 

lOVI . OPTIMO 
MAXIMO . ET . DIANAE 
VICTRICI . SANCTAE 
L. VALERIVS . L. F. PALATIN. 
VASCLARIVS . D. D. 
wozu noch andere aus Mattei p. 105 und Nibby III. p. 331 gefügt 
werden konnten , die ebenso wenig von Bedeutung sind. Den Kult der 
Diüskuren erweisen Cicero de Divin. I, 43 und Festus •••). Eine In- 
schrift bei Nibby III. p. 352. 

M. TVSCVLANIO 

AMIANTHO 

MAG. AEDITV 

CASTORIS . POLLVC 

AVGVSTALIVM . HF. 

M. TVSCVLANIVS 

M. F. 

RECEPTVS . FRATRI. 

Den Hercules ••«) nennt eine Inschrift bei Volpi VIII. p. 173. Vgl. 

Servius Aen. VIII, 285. 



362) Macrob. 8at. I, i% 8iiut qui hnnc mensen (Miyaiii) ad nostroa Fastoa 
a Tusculaiiis Iranaiaae coia]iieflU>reiit, apod qaas nunc qaoque vocfttur Dens 
Majus, qni est Jappiter, a magnitadfne scilicet et migeatate dictus. 

363) Festns v. Scoppua. — Struppearia — qnia coronati ambulent — et a 
Taaottlaiiifl , quod in pnlWnari iiapeiialar Caatoris , atruppum vocatur. 

361) Einen Herooleateaipel wollte nan in liocca Friere. in eiaeai müden Ge- 
bäude wiederlladen und deutete darauf dieae Imclirift, nftkere Nachgrabun- 
gen Jukben jedoch diea Gebäude ata ein Grataiial erwieaen. Ob flraiUcii dieae 
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HERCVLl . IN 

VICTO . SACR. 

M. AVRELIYS. 

,VOTO . POSVIT. 

Mattei p. 105 hat auf einer Inschrift die Juno. 

IVNONI. 

SACRVM. 

L. VALERIVS • L. F. M. N. 

TVSCVLAN. 



D. S. P. 
D. D. 



Volpi a. a. 0. die Minerva. 



MINERVAE 

SACRÜM. 

L. L. VOLVMNl 

VERVS . ET . SEVERS 

PRAEF. COH. TR. MI. 

PRAEF. EQ. 

Wichtiger als diese, erscheint folgende Inschrift bei Volpi p. 176. 

DIS. DEAB. PATR. SACR. 

M. TRjVINIVS . M. F. PAL, LIMITANVS. 

COH. VI. PRAETORIAE . PRAEF. FABR. 

TVSCVLAN. QVINQVENN. lU. D. D. 

L. D. D. D. 
Ob man Recht daran gethan hat , die Inschrift auf Circe und Tele- 
gonus zu deuten und auf ihren Kult die Sodales Tusculani zu beziehen, 
die ausser auf der ßleimünze bei Volpi a. a. 0. tab. IL auch Inschrif- 
ten bei Mattei p. 101 nennen, ist eine hier nicht zu entscheidende 
Frage. Merkwüi^dig bleibt es indess , dass die Inschrift einen Limetanus 
nennt, der zur alttusculanischen Gens der Mainilii gehörte, vgL Sal- 
lust B. Jug. 40. Die Münze des C. Mamilius Limetanus, der 614 Trium- 
vir agrorum dividundomm war, zeigt auf der Kehrseite eine Figur, die 
den Ulysses darstellen soll. Münzen und Inschriften s. bei Mattei 
p. 123— 129. — Die Gränzen des Gebietes von Tusculum lassen sich 
nicht genau angeben; Alba, Bovillae, Labicum Launischer, Corbio, Al- 
gidum , vielleicht Vitellia Aequischer Seits mögen es eingeschlossen ha- 
ben. Eine Inschrift bei Canina p. 99 lehrt, dass das Gebiet von 
Grotta flerrata in späterer Zeit zu Tusculum gehörte , früher vielleicht zu 



luschrlfl in den Mauern der alten fi^tadt geftmdeu Ist^ oder ansserlialb, 
wird, wie bei den Meiftten andern, Bieht i;enaa angegeben. Aueli Amd sich 
in der Villa Boflnella eine Inselirift aitf die Victoria; der Te«^ der For- 
loiia war erst voti 9alba gielKHiet. Siieton« €r«ljlM 18« 
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Alba. Die Fruchtbarkeit desselben war berühmt , besonders durch Fdgen 
Macrob. Sat. lU, 16, Maulbeeren PI in. XV, 24, Zwiebeln id. XIX, 6, 
Veüdien XXI, 6, Rosen Martlal IX, 16 und Wein »). Indem wir 
endlich für das Dianium auf dem .HügerCome auf die Beschreibung 
der Tusculanischen Hügel verweisen, so wie für die zahlreichen Villen 
aof Kircher und die Monographien, bemerken wir noch, dass der Gau 
Pupinius in das Gebiet von Tusculum gehörte *^ , ebenftills durch seine 
Fruchtbarkeit berühmt Varro R. R. 1, 8. Columella I, 4. Valer. 
Max IV, 8, 1. Cicero contra RuUum 2, 35. 

2. SeseUdile ? •■ TiscvhM. 

Tusculum lässt die Sage von Telegonus, dem Sohne des Ulysses 
und der Orce, gründen w^, eine Tradition, die in Tusculum, wie der 
oben erwähnte Juppiter Dolichenus zeigt, Glauben fand; namentlich 
fahrten die Mamilier nach Festus s. v. Mamiliorum famitia ihren Stamm 
auf ihn zurück und deuteten dies in ihren Münzen an, wozu die zu* 
letzt mitgetheilte Inschrift zu vergleichen ist. 

Virgil nennt Tusculum gar nicht, wie Gellius N. A. VIII, 20 
erzählt, weil er einen besondem Widerwillen gegen die Stadt gehabt 
habe. Nibby Hl. p. 298 meint, der Dichter habe den Anachronismus 
gescheuet; aber es finden sich Beweise genug, dass Virgil in dieser 
Beziehung nicht zu scheu gewesen ist — Die erste , fireilich ganz ein- 
zeln stehende, Erwähnung von Tusculum ist bei Festus v. Septimon- 
tio, wo nach der Autorität des Varro erzählt wird, dass Opit(as?) 



365) Varro L. L. VI, 16 M. In Tusouiaiiis sacris est scrirtum : Viiium uovttm 
ue vekatar iu orbem antequain viuaüa kalentur. — Die Ausdrucke Sexa- 
trns, 8eptimatru8 aus dem Tusculanischen Kalender beiläufig sind vou 
Varro a. a. O. 8« 14* erörtert. 

366) Festus v. Papiria tribus — a Papirio appellata est vel a iiomi(ne} agri, 
qui circa Tusculum est Pupinia tribus ita conjuncta fuit , nt de fiuibus ali- 
qnaudo susceperit bellum. — Pupinia tribus ab agri nomine dicta, qni Pu* 
pinns appellatur circa Tusculum urbem. Die Lage bestimmt Livius XXVI, 9 / 
CHaunibal) infra Tusculum deztrorsum Gabios desceudit; indp in Pupiniam 
exercitu demisso octo millia passuum a Roma posuit castra. Somit wird ; 
der Papirische Gau bei den Teuuten di Torre , Tor Yergata und Carcariola 
gelegen haben. 

367) Darin stimmt das Alterthum Qberein. Ovid Fast. III, 91. Silins VII, 699. 
XU, 635. »tatius silv. I, 3, 83. ProperC. II, 23, 42. Liv. I, 49. Dionys IV. 
p. 246. Horat Epod. 1, 29 (Circaea moenia) und ausführlich Hygin. fab. 127. 
Nach diesem ging Telegonus, nachdem er seinen Vater erschlagen, mit 
Telemach und Penelope nach Italien , heirathete diese , so wie Telemach die 
Circe und xeugte einen Sohn, den Italas, während nach dieser Tradition 

' aus der Ehe des Telemach liStinus herrorgeht. Eine etwas unklare Sage 
bei Servins zur Aen. VIII, 597 macht ihn Jiom Qr^dtr ▼on 48yUa. 
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Oppius, ein Tusculaner Feldherr, mit seiner Schaar zur Bedecltung in 
Rom gelagert, während Tullus Hoslillus Veji belagerte; dies die erste 
Ei-wähnung, wenn man die Colonlsation von Alba aus nach der schon 
mehrfach besprochenen Stelle des^urelius Victor nicht in Anschlag 
bringen will. Grossere Bedeutung gewinnt es erst bei der Vertreibung 
der mit den Tusculanischen Mamiliern nahe verwandten Könige, die 
nach Livius II, 15 zuerst nach Tusculum in das Exil gingen. Um 
so bereitwilliger verband es sich auch den Latinern, denen es eben 
gegen Porsenna's Sohn Aruns (Dionys V. p. 364) Beistand geleistet 
hatte, zur Wiederherstellung der königlichen Macht in Rom, ja der An- 
trieb dazu scheint von Tusculum gekommen zu sein, wie denn auch 
die Schlacht auf Tusculanischem Gebiete , am Regillerteiche , geschlagen 
wurde. Dionys V. p. 326 ff. Li v. II, 19. Durch den Frieden Rom 
unterworfen , erfuhr es schon im Jahre 29 1 der Stadt deshalb die Ver- 
wüstung seines Gebiets durch die Aequer, welche die verbündeten La- 
tiner und Herniker auf Tusculanischem Gebiete geschlagen halten und 
im folgenden Jahre auch das Römische Hülfscorps unter dem Consul 
L. Lucretius Tricipitinus umgingen und besiegten; Livius 111,7. Tus- 
culum scheint sich bald, vielleicht aus Furcht vor den benachbarten 
Aequern, unter das Römische Joch gefügt zu haben. So erzählt Livius 
III, 18, dass die Tusculaner unter Anfuhrung des Dictator L. Mamilins 
zur Wiedereroberung des Capitols , das Ap. Herdonius mit einer Schaar 
von Sclaven und Verbannten besetzt hatte, herbeigeeilt und so den 
Dank der Römer sich verdient hätten. Schon im Jahre 295, erzählt 
Livius weiter, als die Aequer sogar die Burg von Tusculum einge- 
nommen und sich in grössern Massen im Gebiete der Stadt nieder- 
gelassen hatten, bot sich den Römern Gelegenheit, sich auch durch 
die That dankbar zu beweisen. Man Hess den Consul 0- Fabius Vibu- 
lanus sogleich die Belagerung von Antium aufheben und Tusculum zu 
Hülfe eilen. Die Tusculaner belagerten durch eine Abtheilung der Ru- 
mer verstärkt die Feinde in der Burg, der Consul selbst stand dem 
Lager der Aequer gegenüber. Nach mehrmouatlicher erfolgloser Krieg- 
führung zwang der Hunger die Aequer in der Burg sich zu ergeben 
und unter das Joch zu gehen; bei ihrem Abzüge wiwden sie durch 
den Consul vernichtet. So Livius. Etwas anders berichtet Dionys 'ä). 
Dann scheint ein Frieden geschlossen zu sein, wenigstens rechtfertigen 
die Aequer ihren Einfall in d^ Tusculanische Gebiet, den sie im näch- 
sten Jahre machten, mit der Behauptung, dass Tusculum in diesen 



366) Den.GrtHid der A^iiMcheu Invasion giebt Diouys X. p. 646 gewiss 
richtig an. M9fii<rtsmx0vyt6s toi^ Tvastläytugf ou tfj *P(ofia/(»y nilu td tb 



Vertrag nicht mit eingeschlossen sei. Ihr Anführer Gracchus Cloelius 
zieht sich sclilau vor dem Römischen Heere zurück, das er demnächst 
gänzlich einschloss, his es der Dictator Cincinnatus hefireiete '^). Wie 
Li vi US III, 25 erzählt, erhielt hei dieser Gelegenheit der Tusculanische 
Feldherr L. Mamilius das Römische Bürgerrecht Die Einfalle der Ae« 
quer und deren Abwehr durch die Römer bilden die Geschichte von 
Tusculum auch in den folgenden Jahren. So im Jahre 299, wo beide 
(Konsuln T. Romilius und C. Veturius die Aequer von Tusculum zurück- 
trieben und dann gänzlich schlugen s?*). Sobald aber innere Unruhen 
die Römische HülfSe zweifelhaft machten , unter den Decemvirn im Jahre 
305, fielen die Aequer wieder in das Gebiet von Tusculum ein und 
schlugen die Römer unter M. Cornelius, L. Minucius, T. Antonius, K. 
Duilius und M. Sergius so, dass der Rest des Heeres sich im kläg- 
lichsten Zustande in die Burg von Tusculum zurückzog; miles se Tus- 
culum fide misericordiaquahospitum'victunis (quae tamen non Mellerunt) 
contulerat. Livius 111,42. Vgl. Dionys XL p. 705. Nachdem die 
Feldherrn Verstärkung aus Rom an sich gezogen , verliessen sie Tuscu- 
lum , um ein Lager zu beziehen , das die Aequer von dem gefürchteten 
Angriffe auf Rom abhalten sollte. Erst 306 gelang es dem Consul 
Valerius die Aequer zu schlagen. Livius III, 60 f. Am härtesten jedoch 
scheint Tusculum sechs Jahre später durch die Volsker gelitten zu ha* 
ben, welche von den Römern unter das Joch geschickt, sich bei der 
befreundeten Stadt niederliessen und sie dermassen überfielen , dass kaum 
ein Bote übrig war, die Nachncht nach Rom zu bringen. Livius IV, 10. 
Noch öfter ist dann das Gebiet von Tusculum Schauplatz der Aequisch * 
rumisdien Kriege. Livius IV, 27. Es hatte sich in diesen immer treu 
bewährt, und wurde deshalb auch mit der Beobachtung von Labicum 
beauftragt , als dies sich den Aequern zuwendete. Wie im Jahre 337 auf 
den Bericht der Tusculaner von dem Einfalle der Aequer und Labicaner 
in sein Gebiet und ihrer Verschanzung auf dem Algidus die Römischen 
Tribunen geschlagen sich nach Tusculum zurückzogen und dort durch 
den Dictator Q. Servilius befreiet wurden, wird unter Labicum nach Li- 
vius IV, 45 — 47 erzählt werden. So diente Tusculum den Römern noch 
öfter nach unglücklichen Treffen zum Rückzugspunkte. Livius V, 28. 
Sehen wir bis hierher Tusculum, vielleicht aus Furcht vor den 
benachbarten Aequern und deren Lagerplatze auf dem Algidus, als 



369) Als Genugthuung för die Yerwastongen in Tuiculum mussten die Aeqaer 
Corhto Preis geben. Diony« X. p. 651. 

979) Die Tertheidigung von Tusculum sahen der Römische Staat und dfe ein- 
«einen Bfirger, als eine Khrensache an. Fecit pudorem recens ejus populi 
meritum merandi anxilium. liiv. III, 81. (f/ alcxvyn^i €l fin^htf imxovQ^ffovff^ 

tofiiyp^ sagt Dionys von den Freiwilligen im Meere. 



treue Verbündete der Römer und mit diesen im innigsten Einverständ- 
nisse ^ so muss es um so mehr befremden, es zwölf Jahre später, im 
Jahi*e 374, eine feindliche SteHung gegen Rom einnehmen zu sehen. 
Es trifft dies in die Zeit, in welcher auch andere Städte, welche bis 
dahin treu zu den Römern gestanden hatten, namentlich Lanuvium, 
Abfielen. Für Tusculum mochte neben dem allgemeinen , leicht ersicht- 
lichen Grunde noch die unbefriedigende Antwort, welche der Senat 
auf eine Klage über einen Einfall der Praenestiner in das Tusculani- 
sche Gebiet gab, bestimmend seinS?^), Zuerst war dieser Abfall ein 
versteckter; als Camillus nach einer Schlacht gegen die Volsker die 
Gefangenen musterte, im Jahre 374, fand er, wie Livius VI, 25 er- 
zählt, unter ihnen auch Tusculaner, welche den Tribunen gestanden, 
dass sie auf öffenthchen Beschluss zu Felde gezogen seien. Canüllus 
führte die Gefangenen vor den Senat, welcher einen Krieg gegen Tus- 
culum beschloss und dem Camillus die Anführung übertrug. Aber die 
Tusculaner zogen es vor, sich nicht zur Wehr zu setzen, sie bebaueieo 
ihre Felder, hatten Thore und Werkstätten <^en, die Knaben buch- 
stabirten in den Schulen , wie wenn tiefster Frieden wäre. Camillus rief 
den Senat von Tusculum zusammen und rieth ihm, die Römer um 
Verzeihung zu bitten (aestimabunt patres, utrum plus ante poenae, an 
nunc veniae meriti sitis Liv. VI, 26). Darauf zog der Senat, den 
Dictator an der Spitze, nach Rom, gestand seine Schuld und bat in 
widerwärtiger Demuth um Verzeihung, die er erhielt. Bald darauf be- 
kam die Stadt das Bürgerrecht. Das Römische Heer wurde aus Tuscu-f 
lum zurückgezogen. 

Nun scheint Tusculum wieder eine Zeit lang treu zu Rom gestan- 
den zu haben, so dass sich der Hass der andern Latiner, welche das 
Römische Joch abzuschütteln suchten, im Jahre 378 gegen den Ort 
wendete , weil er sich das Römische Bürgerrecht hatte geben lassen ^s). 
Sie drangen in die noch offenen Thore der Stadt ein und eroberten 
sie bis auf die Burg, wohin die Einwohner mit Weib und Kind geflo- 
hen waren und von wo aus sie sich nach Rom um Hülfe wendeten. 
Diese erschien unter den Tribunen L. Quinctius und Ser- Sulpicius, 
denen die Latiner in Tusculum die Thore verschlossen und sich von 
den Römern in der Stadt belagern liessen, während sie selbst die 
Tusculaner in der Burg belagerten , bis zu gleicher Zeit die Tusculaner 



371) Liv. VI, 22. Argnentibus e^s (Praenestkios) Tascolimis et Gabinis et 
Lal^icauis, quorom in llnes incursatam erat, ita placide ab eeaata rea#«ii- 
»uqi est, ut ^ninus credi de criminibus, qnif noUent ea vera esse, i^pa- 
reret. 

JI8) Cfb iranit quod deterto eomnuDi coacUip Latinomm , uon in soeietatem 
^ modo Romanam , sed eUan in civitbtem se dedieseiit. Liv. VI, 38. 
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aus der Burg einen Ansfall machten und die Römer die Mauer der 
Stadt durch Leitern erstiegen und sich die Thore öffneten. So zwischen 
zwei Feinde gedrängt wurden die Latiner bis auf den letzten Mann 
erschlagen. — Schon im folgenden Jahre erführ Tusculum wieder 
eine Belagerung durch die Velitemer, wurde jedoch durch die Römi- 
sdien Tribunen A. Manlius, Ser. Sulpicius, Ser. €k)melius, P. und C. 
Valerius rasch entsetzt, welche die Volsker schlugen und in Velitrae 
selbst belagerten. Livius VI, 36. Im Jahre 395 endlich wurde das 
Geltet von Tusctdum durch die Gallier, wahrscheinlich auf Antrieb der 
mit ihnen verbündeten TIburtiner, verheert. Livius VII, 11. 

Erst bei dem letzten Latinerkriege im Jahre 415 trat Tusculum zu 
seinen Stammverwandten wieder über. Der Tusculaner Geminius Mettius 
führte die Vorhut der Reuter und erschlug bekanntlich den Sohn des 
Consul T. Manlius im Zweikampfe. Livius VUI, 7. Bei dem Friedens« 
Schlüsse 417 wurde die Schuld des AbfSalls von Tusculum auf einzelne 
Personen geschoben und die Stadt blieb in ihrem alten VerhäHntsse zu 
Rom (civitas servata). Livius VIII, 14. Bevor wir diese Clvität genauer 
b^raehten, möge zur richtigen Würdigung des falschen Characters der 
Tusculaner noch hinzugefügt werden, dass sie sich schon nach acht 
Jahren wieder in eine Verschwörung gegen Rom ^nhessen und wie- 
Aetmn durch einen Zug nach Rom mit Frauen und Kindern die Römi-* 
sch^i Tnbus um Verzeihung baten, die ihnen von allen bis auf die 
Tribus Pollia gewährt wurde; diese aber verlangte ^en Tod der Männer 
und den Verkauf von Wdbem und Kindern. Livius VIII, 37. Valer. 
Maxim US IX, 10. 1. Später bewies Tusculum wieder die alte Treue. 
Livius XXIV, 9. 

Ueber die Civität der Tusculaner beiläufig Folgendes. Die Stadt 
trat zuarst unier den Latinischen in die Römische Civität ein (s. o.), und 
diesen Grad des Bürgerrechte^ behielt sie nach dem letzten Friedens« 
Schlüsse, wie Livius deutlich sagt, servata civitas, quam habebant. 
Festus nunS7S) zählt bei der vielbesprochenen Erklärung von Muni« 
cipium als Orte, welche die Civitas sine sutfragio hatten, auf die 
Fundani, Formiani, Cumani, Acerrani, Lanuvini und Tusculani; diese 
Beispiele sind nicht deshalb unglücklich gewählt, weil sie, wie Walter 
Gesch. des Römischen Rechts p. 112. Anm. 7 meint, aus verschiede- 
nen Zeiten genommen seien. Von den Fundanis und Formianis nämlich 



878) Festos r. Munlcipinni — id genas hominoni dicitiir , qnf quam Eomaoi 
venissent, neqoe cives Romaoi essent^ participes tarnen füemnt ornnlnm 
ranm ad aranus Mngtttdua iina caai Eoaanis ctvlbusi praettrqnaai de 
rattrafio ftrendo avt Magistrat« capienäo , eioat ftmrunt INiiidaiii , Koraiiani, 
Cmaaniy Acerrani 9 Lsanviai, Tnscnla&i, qal pest aliquot emios gIvm Ro- 
mani effecti sunt. 
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sagt Livlus ganz klar, dass ihnen die dvitas: sine suffragio gegeben 
sei , desgleiehen von den Cumanern »^*) ; von diesen heisst es zwar ^us- 
dem juris conditionisque , cujus Capuam, esse placuit. Die eben vorher 
mit den Fundanern und Fomüanem erwähnten Campani sind aber die 
Einwohner von Capua, die Livius nach Gronovs Bemerkung zu 
Livius XXVII, 3 stets so nennt, und nur deshalb können die Cumani 
und Suessulani neben ihnen besonders genannt werden. Die Acerrani 
sind zwar in diesem Friedenschlusse nicht genannt, wohl aber erzählt 
Livius S7<() vier Jahre später, dass auch sie die Civitas sine suftrag^ 
erhalten hätten. In Bezug axif Lanuvium sind diese beiden Stellen de$ 
Livius und Festus die einzigen über seine Civität; wenn Livius von 
Lanuvium nur sagt civitas data, so wird man um so weniger deshtib 
den Festus eines unlogischen Zusammen werfens zeihen können, wenn 
sich auch von den Tusculanem nachweisen lässt , dass sie damals nicht 
die volle Civität erhalten haben. Dies geschieht aber durch Valerius 
Maximus IX, 10, 1, der, nachdem er den aus Livius VIII, 37 oben 
erzählten Vorfall besprochen, fortfährt, Quam ob causam Papiria tribu^ 
in qua plurimum postea Tusculani in civHatem recepti potu^nmt, 
neminem unquam candidatum Poliae tribus fecit magistratum. Wir 
schliessen sogar aus jener Stelle des Festus, dass auch Aricia*^ 
Nomentum und Pedum damals die civitas sine suffragio gdiabt haben, 
weil sie Livius mit Lanuvium gleichstellt. Zwar wissen wir, dass die 
Pedani in der Tribus Scaptia, welche kurz darauf errichtet wurde (L li- 
vius VIII, 17), mitstimmten (Festus v. Scaptia tribus) , wir wissen aber 
auch aus dem oben citirten Beispiele der Acerrani, dass In jenem Jahre 
wiederum Bestimmungen über das Rechtsverhältniss der unterworfenen 
Städte getroffen wurden. 

Wann Tusculum das volle Bürgerrecht erhalten habe, lässt sich 
nicht nachweisen, da allgemeine Exclanftttionen , wie des Cicero pro 
Plane. 8 , Tu es ex municipio antiqüissimo Tusculaoo , ex quo phirimae 
fomiUae sunt consulares, in quibus est etiam Juventia, quot e reUquis 



374) Das suffragtiim erhalten die Fundaiii und Cumani erst 564 durch den 
Tribun C. Valerius Tappus und stimmen mit in der Tribus Aemilia. Livius 
XXXVllI, 86. 

876) Livius YIU, 17. Romani facti Acerrani , lege ah L. Papirh) praetore lata, 
qua civitas sine suffragio data. Yellejus I, 14 nennt, wie Livius oben, 
diesen Grad der Civität schlechthin civitas. Insequentibusqne consuübus 
a Sp. Postumio, Philone Publilio censorilHis Acerranis data civitas. Vgl. 
Düker 2u Livius a. a. 0. 

876) Die volle CivitftC von Arkia war aooli NielMur bei der BrIlUitanMig die- 
ser FriedeasbeatimBHUigeii schon «wtifMJiall; ^ vifldicirC üir GaerMsches 
. Rocht Bio woitero Srirtoning wftrdt ans Jiior Jiu weit fUuren; wir tliei- 
len Niebuhr's Ansicht nicht. 
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municipiis non sunt, oder weiter, Nam quando vides Tnseulannm all- 
quem de M. Catone, illo in omni virtute principe, num de T. Conin« 
canio, municipe suo, nnm de tot Fulviis*^^ gloriari? die Sache nicht 
furdern. Jedoch ist dies jedenfalls vor 548 geschehen, als Cato, 
nach unbestrittenen Angaben (Cic. de legg. II, 2, 5 pro Sulla, 7, 23, 
de republ. I, 1, 1. Nepos Cato 1. Silius VII, 092. Aurel. Vict Vir. 
111.47. Plutarch Cato init.) ein Tusculaner, das erste höhere Staats- 
amt bekleidete (Livius XXIX, 25). Wir fügen hieran die Zusammen- 
stellung der berühmtesten Tusculanischen Familien und verweisen zu- 
nächst in Beziehung auf die Catonen auf Gellius Noct Att. XIII, 18, 
deren Andenken sich noch heute in den Namen Prata Porcia und Monte 
Porcio erhalten hat *'•). 

Als älteste Tusculanische Familie, die auch in der Geschichte der 
Stadt öfter erwähnt wurde, haben wir die Mamilier bezeichnet und 
verweisen hier auf das oben Gesagte. Die Behauptung des Th. Ly- 
diathus bei Mattei p. 116, dass die Mamilier schon 154 a. U. 
von Tarquinius Priscus in den Senat aufgenommen seien , ist eben so 
anerwiesen, als Mattei 's eigne Angabe einer Erhebung der Familie 
unter Servius. Wir sahen, dass die Mamilier allerdings schon früh, 
nämlich 296 a. U., das Bürgerrecht erhielten und deshalb kann diese 
Familie nicht für die volle Civität von ganz Tusculum bürgen. Der 
Consul, welchen Volpi p. 220 T. Mamilius nennt, exsistirle übrigens 
nicht , es ist eine Verwechslung mit Ti. Aemilius. Wir theilen nur noch 
eine Inschrift aus Gruter p. 434. nr. 5 mit, in der man v. 6 in re- 
publica sua auf Tusculum deutete und aus welcher dann hervorgehen 
soll, dass die Familie noch unter Antoninus Pius in Tusculum bestan-» 
den hätte. 

T. MAMILIO 

SILONIS . FIL. OVIR. 
PRAEBENTI 

TRITIENS . MEGALE 
OMNIB. HONORIB. 

IN. R. P. S. FVNCT. 

DECVRULI . ALLEC. 

CAVSATO . A. DIVO 

PIO . FLAMINI . P. A- C. 

C. P. A. 



377) Die Fabii, die alte Texte hier haben, sind lingst beseitigt; sie bildeten 
bekanntlich eine der ländlichen Tribas und gehörten nicht in die Papirla, 
wie die andern Tusculaner. Suet. Aug. 40. 

<78) Auch der mit diesen nicht xusammengehdrige OramflUtiker Yalerius Cato 
hatte bei Tusculum eine Villa. Suet. ill. Gramm. 11. 
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. _ Die von Cicero a. a. 0* genannte plebejische Gens Juventia triii 
erst späterhin in der Geschichte auf; die oft von Cicero erwähnten 
Mitglieder aus den Familien der Laterenses und Thalnae sind s^ine 
Zeitgenossen oder unbedeutend älter, wie der Brut. 48 erwähnte Red- 
ner; unbekannt ist mir das Zeitalter des pro duentio 38 genannten 
Rechtsgelehrten M. ,Juventius Pedo. Besonders Mächtig für die Be- 
stimmung der Civität von Tusculum wäre es, wenn die Angabe des 
L. Cassius bei Cicero pro Plancio 24 richtig wäre, dass ein Juven- 
tier der erste plebejische Aedilis curulis gewesen sei; es würde nämlich 
daraus folgen, dass schon im Jahre 390 der Stadt, als die Plebejer 
sich die Theilnahme an dieser Würde verschafften (Li v ins VII, 1), die 
Juventii und somit wahrscheinlich auch Tusculum das volle Bürgerrecht 
gehabt hätten« Allein Cicero sagt, dass diese Angabe sich sonst 
Qirgend fönde und weder von ihm, noch von sonst Jemand geglaubt; 
wurde. Mit Sicherheit wissen wir, dass T. Juventius Thalna im Jahre 
558 der ßtadt Praetor war (Livius XXXIV, 42) und er ist der erste 
Juventier , welcher ein höheres Amt bekleidete *'®). 

Weiter zählt Cicero die Coruncanii zu den Tusculanischen Fami« 
lien und nüt Ihm auch das Schol. Bob. pro Sulla p. 364. Dagegen 
lautet das Zeugniss des Tacitus Ann. XI, 24 so bestimmt für Came- 
rium, als Stammort des Coruncanii, Neque enim ignoro, Julies Alba, 
Coruncanios Camerio , Porcios Tusculo — in senatum accitos , dass 
Niemand die Autorität des Cicero hier hat geltend machen wollen. 
Während man nun meistens einen Irrthum des Cicero annahm ^ hat 
Wunder zu der in Rede stehenden Stelle vermuthet, dass ein Corun- 
canius das Tusculanische Bürgerrecht erhalten habe; dies scheint mu: 
mehr als unwahrscheinlich. Will man die Sache nicht auf sich beru* 
hen lassen, weil doch unter diesen Verhältnissen der Consulat des 
grossen Tib. Coruncanius im Jahre 474 ohne Einfluss ist, so Hesse 
sich geltend machen, dass z. B. auch die Annii theils aus Lanuvium, 
theils aus Setia ihren Ursprung ableiteten. Vgl. Corradini II, 22. p. 228. 
So mochte es sich auch noch mit andern Geschlechtern verhalten. 

Dagegen sind die Fulvii eine Tusculanische Gens; Cicero wieder- 
holt dies nicht nur bei dem M. Fulvius Bambalio Philipp. II, 36, III, 6, 
sondern es wird auch durch Plinius^^) bestätigt. Nach diesem war 



379) T. Juventius fällt als Militairtribiin 555. Livius XXXIII, 22. Der erste 
Consul aus dieser Gens war M/ Juventius TJialna im Jahre 591. Vater. 
Max. IX, 12, 3. Plin. VII, 54. p. 250, auch öfter von Livius genannt, XLm, 

. 10. XLV, 14. 16. 21. In dieselbe Zeit gehört auch der Komiker Juveiitiiia 
V«f ro L. Lf VI, 50. VII, 65. Eine andere Familie dieser Gens sind die 
Celsi Dio. LXVU, 13. 

380) PJUaiitfi YII^44. p* 160. Est et L. Fulvius inter iuaignia exemplai Tium- 
lanorum rebellantium Consu) ^ eodemque hopore, quam transisset^ exomatns 
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der Tusculanische Consul L. Fulvius bei einer Rebellion seiner Lands« 
leute zu den Römern übergegangen und hatte auch in Rom noch in 
demselben Jahre zum Consul gewählt über seine Landsleute triumphirt. 
In der grossen Gens Fulvia nun ist nur ein Consul, welcher den Vor- 
BÄinen Lucius führt (ein anderer L. Fulvius beiläufig erwähnt von Ll- 
vius XXVII, 8), nämlich der erste, weicher aus dieser Gens den Consulal 
erlangte, im Jahre der Stadt 432 mit Q. Fabius Maximus, Livius VIII, 
38; es kann daher nicht zweifelhaft sein, dass Plinius diesen gemeint 
habe. Nun wissen wir zwar, dass im Jahre vorher die Tusculaneif 
rebelllrt hatten, aber es ist weder von einem Triumphe des Fulvius 
über die Tusculaner , noch von dem eines andern , weder damals , denti 
die Tusculaner liessen es, wie erzählt, nicht zu einem Kriege kommen^ 
noch überhaupt später die Rede, so dass der Triumph des Fulvius un- 
erklärt bleibt Bei dieser Rebellion nun hatten, wie wir oben aus Va-» 
lerius Maximus nachwiesen, die Tusculaner das Stimmrecht noch 
nicht, also war die volle Civität auch nur der Gens Fulvia, wie früher 
den Mamiliern, nicht sämmtlichen Tusculanem, gegeben. Die weitere 
Verfolgung der Geschichte dieser in Rom viel verzweigten und berühm- 
ten Tusculanischen Familie ist also hier nicht von Interesse. 

Diese Namen Tusculanischer Familien haben die altem Gelehrten 
durch unbesonnenes Zusammenraffen noch beträchtlich vermehrt. Weil 
man in dem Calmadulenser Kloster bei Tusculum ein altes Grabmal 
der Furier, das allerdings in sehr firühe Zeit gehdrt, entdeckte, soU* 
ten [diese eine Tusculanische Gens sein, ebenso die Quinetü, welche 
hier allerdings früh eine Villa hatten (Livius VII, 39), jedoch naoh 
Livius I, 30 Albaner waren. Endlich mehrte man die Zahl noch aus 
Tusculanischen Inschriften bei Fahre tti p. 81, 104. p. 295, 24. p. 383, 
211. p. 384, 219 p. 476, 140 durch die Attü, Flavii und Antonü, und 
nach Inschriften bei Matt ei p. 23 und 101 durch die Gens Valeria «•*). 

Somit ergiebt sich, dass das Vollbürgerrecht bis zum Jahre 548 
hin den Tusculanem verliehen sein muss. Die Geschichte des Fulvius 
lehrt, dass sie durch Consuln regiert werden. Einige polizeiliche Be^ 
Stimmungen für Tusculum giebt ausser Varro (s. Anmerk. 365), Hygin 
bei Macrobius Sat. I, 12, Tusculi privignos ducere novercas consue^ 
visse et üs, qui vires interfecissent , eorum viduas desponsare Ucuisse« 



confestim a populo Romauo, qai solus eodem anuo, qno hestis foerat, 
Bojoae triumphavit ex iis, quorum consul fnerat. 

361> Mattet ftoeht diese Gens als Tusculanische dnrch 2wei Stellen zu stützen, 
die Nichts erweisen und die ich , weil mir die Autoren nicht zur Hand sind, 
ihm nachsehreihe ; aus Aristides, Taleria Tusculanaria eb iram Veneris 
Valerium patrem deperibat; aus Hieronymns , Fannum edltam ex nefario 
Yal^ii Tusculani cum fiiia incestu. 
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m Die HOgel Roms. 



Von dem Albaner Gebirge wenden wir uns in die Ebene zwischen 
diesem und dem Anio und zwar zunächst über den dunkeln Campus 
Ustrinus *^*) und an dem Fanum Rediculi «W) (Tutanus) vorbei zu der 
Stätte des spätem Rom. Wir verweisen in Betreff der Vallis Egeriae 
und der Hagel, als solcher, auf die Hydrographie und Oreographie und 
stellen hier nur kurz das zusammen, was die Sage über den Anbau 
dieser Orte vor Gründung Roms überliefert hat. 

Zuerst der Aventin und die Niederlassung des Euander; in Bezug 
auf die rara tecta des armen Königs, s. Virgil VIII, 100 ff., über die 
mannigfache Deutung des Namens Becker Hudb. der röm. Alterth. L 
Anm. 924. Ohne Rücksicht zu nehmen auf diese alte Sage , lässt eine 
spätere unter Numa diesen Hügel unbewohnt, nur einen Sitz des Picus 
undFaunus, d. h. Wald sein. Plutarch Numa p. 70. Daneben wies 
man doch später einzelne auf die ältere Sage bezügliche Punkte nach, 
eine Ära des Euander am Fusse des Berges bei der Porta Trigemina 
Dionys I.p. 25, ebendort die Höhle des Cacus, Virgil VU, 190ff. 
nebst den Citaten von Heyne und die Ära Herculis Dionys I. p. 31. 
Von den Römischen Gebäuden auf diesem Hügel hat.fiir die Latiner 
nur der Tempel der Diana Interesse, den Dionys IV. p. 230 noch sah. 
Nach der Angabe des Martial VI, 64, 12 lag er in der Nähe des Circus 
und die meisten Topographen setzten ihn bei der Kirche S. Prisca an, 
obwohl sich weder über die Lage , noch über die Gestalt etwas bestim- 
men lässt. 

Der Coelius war in alter Zeit ein Eichenhain und hiess Querquetu- 
lanus nach Tacitus Ann. IV, 65 und wurde nach einigen unter Romu- 
lus (Varro L. L. V, 46, Dionys IL p. 104), nach Festus v. Tuscum 
vicum und dahin scheint sich auch Tacitus a. a. 0. zu neigen, unter 
Tarquinius Priscus durch Tusker unter Caelius Vibenna besetzt, was 
auch die auf diesem Hügel befindlichen sacra der Luceres als wahr- 
scheinlich erweisen; vgl. Ambrosch Stud. L p. 215. 

Dass der Palatinus schon vor Roms Gründung bebauet gewesen 
sei, wird liöchst wahrscheinlich, wiewohl sich auch hier ein Gewirrs 



882) Der Campus Ustrinus , den Nibby III. p. 546 für den oben schon bespro- 
chenen Campus sacer Uoratiorum halt, mit welchem er von Rom aus in 
gleichem Abstände an der Appia liegt, findet sich bei FabretU 111. p. 231 
auf einer Inschrift genannt. Er besteht aus einer viereckigen Area 340 
Fuss lang, 200 breit, von einer 13 Fuss hohen Mauer eingeschlossen, de- 
ren sfidlicher Theil noch steht und auf ein nicht unbetrAchtlidie» Alter 
schliessen l&sst; die urspr0ngliche Bestimmung desselben ist unklar; der 
Namen Hess eine St&tte zur Verbrennung der Todten vermuthen. 

883} Fcstns v. Rediculi. Varro ap. Non. p. 47. Mere. 
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r^n Sa^en findet, aus dem es schwer fällt, die allgemeine Annahme 
herauszufinden. Die Etymologie des Varro L. L. V, 53 bringt den Na- 
men mit der Colonie des Euander, den Palatinischen Aboriginern, der 
Frau des Latinus in Verbindung, also mit den verschiedenartigsten 
Elementen. Auf Euanders Anbau lässt auch schliessen Servius zur 
Aen. VIII, Sl ff. Fügt man dazu noch das Zeugniss des Attius bei 
Servius Vni, 130, Dionys I. p. 25. 65. 75, Festus v. Palatinus, so 
scheint allerdings die mythische Person des Euander der Träger der 
ältesten Cultur auf dem Palatin zu sein , wie auch der erste , der ihn 
nennt, Polybius bei Dionys I. p. 25, ihn hierher setzt Doch wird 
dieser Anbau auf eine Hirtenniederlassung des durch Euander reprä* 
«entirten Elements herauskommen. 

Aehnlich verhält es sich mit dem Capitolinus, dem frühem Satur* 
nius, der zuerst von Epeern, welche mit dem Hercules gekommen 
waren, besetzt sein soll. Varro L. L. V, 42. 45. Festus v. Satm*nia, 
Dionys I. p. 27. So ist denn auch hier der Hauptkult des Saturn, 
nach dessen altem Tempel zu schliessen, die älteste Ansiedlung auf der 
NOseite des Hügels nach dem Forum zu lag. Auch andere uralte Hei- 
ligthümer lagen hier; das des Janus nordwärts am Argiletum (Livius 
l, 19. Servius zur Aen. VII, 607) und die Altäre der Carmentes, ib. 
VIII, 337. Varro bei Gellius N. N. att XVI, 16. Die Sabinische Be- 
völkerung des Hügels wird durch die Uebersiedlung der Sablner unter 
Tatius vermittelt. 

Der Quirinalis •w) gut in gleicher Weise für eine Niederlassung der 
Sabiner; hier lagen vier Argeercapellen, Quirinalis, Salutaris, Mucialis 
und Latiaris. Becker I. Anm. 1200. Die Tempel des Quirinus sind 
ihrer Zahl und Stelle nach controvers , ib. p. 572 f. Wohl am west- 
lichen Rande (ib. p. 576) war der Tempel des Dius Fidius Varro L. L. 
V, 8, von Tatius gegründet. Tertullian ad nat. II, 9. Das Alter 
anderer Tempel, wie der Fortuna und Salus ist nicht zu bestimmen, 
andere, wie der des Sol, sind neu. 

Der Esquilinus war mit Wald bedeckt und erst Servius TuUius be- 
bauete ihn, ut loco dignitas fieret Livius I, 44. Auf ihm nennt Varro 
L L. V, 32 einen Juppiter Fagutalis; ebenso der Viminalis , der Weiden- 
hügcl, s. Becker p. 565, mit dem Juppiter Viminius nach Varro L. 
L. V, 51. Der CoUis Hortulorum endlich, der Gartenhügel, später Mon^ 
Pincius, wurde erst gegen Ende der Republik bebauet. Becker p. 590. 



8dl) Festus V. Quirinalis collis *— qui nanc dicitur, olim Agonas appellabatnr^ 
aiiteqoain in eam commigrarent Sabini Curibas vementes post foedas inter 
Romulnm et Tatium ictnm^ a quo hanc appellationem sortitus est, ^uamvis 
existiment quidam, quod in eo factum sit templum Quirino, ita dictum, 
Sonacli war er nach alter Sage znr Zeit der Gräudung Roms wohl aacir 
unbebaiiet. 
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Xlllt Antemnaet 



Antemnae, auchAntemna bei Silius VIII, 367, Plutarch p. 27, 
wird seiner Lage nach genau bestimmt durch die Etymologie des Varro 
L. L. V, 28 Antemnae, quod ante amnts^ qui Anio, influit in Tiberim. 
Ebenso Paulus Diacon. v. Amneses und Servius z. Aen. VII, 631. 
Aus Strabo V, 3.'^p. 372 können wir nur die Nähe von Rom abnehmen, 
die dreissig bis vierzig Stadien, auf welche er die Entfernung der um- 
liegenden Orte angiebt, dürfen für Antemnae nicht urgirt werden. Am 
liniien Anioufer vor dessen Mündung in den Tiber, gegen drei Migli« 
von Rom entfernt, links von der Via Salaria, hegt ein oben abgefiach-^ 
ter Hügel, nicht ganz eine Viertel Miglie von dem Flusse, nüt einem 
Umfange von einer Miglie, zu dem vier Aufgänge, einer nördlich, zwei 
nordwestlich, einer südwestlich hinauf führen, wo man nicht unwahr^ 
scheinlich die Thore vermuthet hat; die nach dem Tiber zu sind nicht 
mehr bestimmt kenntlich. Der höchste Punkt, nach der Strasse zu, 
scheint die Citadelle gewesen zu sein; die gegenüberliegende Spitze 
bat Einschnitte, wie zu Gräbern. Sonstige Ruinen fand nur Müller 
|. p. 108. Die beigegebene Zeichnung ist entnommen aus Gell I. p. 117. 
Zwar nennt Virgil Aen. VII, 627 unter den adeo magnis urbibus, wel* 
che den Krieg mit Latinus gegen die Trojaner beginnen, auch die turri- 
gerae Antemnae, und Silius VIII, 365 vindicirt demselben Orte ela 
hohes Alter, Antemnaque prisco Crustumio prior; wir aber mögen dar- 
aus nicht mit andern auf eine bedeutende Grösse der Stadt schliessen. 

Die Geschichte der Antemnaten ist kurz; die Angabe des f^la- 
tarcb Romul. p. 27, dass der Ort Sabinisch gewesen sei, ist bei Be- 
stimmung der Sabinergränze schon erledigt und die Latinische resp. 
Griechische Abkunft der Antemnaten durch anderweite Zeugen erhärtet 
worden* Ausserdem wird der Ort nur noch zweimal in der Geschichte 
genannt; zuerst bei dem Jungfrauenraube unter Romulus und dem dar^ 
aus folgenden Kriege, in welchem Romulus die Stadt überrumpelt und 
einnimmt, die, welche es wollen, nach Rom übersiedelt und von dort 
lius dreihundert Colonisten hinsendet, Plutarch a. a. 0. Dionys U* 
p. 103. Livius I, Off. und zweitens bei ihrer im Jahre 247 durch 0(5tS- 
vius Mamilius veranlassten Verbindung mit den Camerinern und Etrus- 
kern zu Gunsten der vertriebenen Tarquinier, bei Dionys V. p. 247. 
In ihrer Erwähnung im zweiten Punischen Kriege bei Silius VIII, 367, 
als eines Ortes, der die Römischen Heere besonders verstärkte, wird 
man mehr die Nachahmung des Virgil , als historische Wahrscheinlich- 
heit finden. Consenuit hello male acceptum, sagt Varro a. a. 0.; durch 
welchen Krieg, wissen wir nicht, mittelbar gewiss durch den des Ro- 
mulus, da bei dem Wachsen Roms eine zweite bedeutendere Stadt in 
solcher Nähe nicht wohl bestehen konnte. Wenn aber Plinius 111,9. 
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p. 6t6 auch Antemnae zu den spurlös verschwundenen Städten recbn^t^ 
-so ist dies ungenau, wie bei vielen andern; nicht nur Strabo a. a^O. 
beweist seine Fortexsistenz als Dorf, sondern auch Plu^rch Sulla 
p. 471. 

XIV. Caenina. 

Wenn wir Caenina*®-^) auf das linke Anioufer setzen, so welchen 
wir damit von allen frühern Annahmen ab. Westphal p: 111 setzt 
sie sechszehn Miglien von Rom auf den Hügel S. Angelo ganz ohne 
^rund, Gell I. p. 235 noch weiter ab auf den Hügel von Torrita, süd- 
östlich von Monte verde, wo er undeutliche Ruinen und einen Wasser- 
behälter fand, verleitet durch die neuen Benennungen, Geano, Ceatia, 
oder Ciano, Cigiano in dieser Gegend, Nibby^W) zehn Miglien von 
Rom an die Zusammenflüsse der den livo Magugliano bildenden Bäche, 
auf einen Hügel , der im Mittelalter Aninas hiess. Da er dort gar keine 
Ruinen fand, vermuthete er dieselben unter dem Gestrüpp. Vergleicht 
man diesen Nibby 'sehen Aninas mit dem Ciano seines Freundes Gell, 
«0 hat man einen trefflichen Beweis dafür, dass neuere Namen für 
willkürliche Etymologien ausserordentlich gefügig sind. Nlbby stimmt 
dann, wie gewöhnlich, Abeken p. 79 bei. Schon diese um sechs 
Miglien und mehr differirenden Angaben zeigen, dass unsere Mittel 
für eine genaue Bestimmung des Ortes nicht ausreichen. Indess ist die 
einzige Angabe der Alten über seine Lage auch in ihrer AUgemehxhelt 
hinreichend, die Ansichten von Westphal und Gell zu widerlege», 
die von Nibby wenigstens unwahrscheinlich zu machen. Paulus 
Diac. sagt nämlich unter Caenina, urbs, quae fuit vicina Romae, a 
Caenite conditore äppellata *®'). Schon darnach mochte man auf kei- 
nen Punkt, der zehn Millien von Rom entfernt ist, rathen. Aber auch 
andere Angaben scheinen sie ganz nahe an Rom heranzurücken. Die 
'Stadt wird nur bei zwei Gelegenheiten erwähnt. Zuerst erzählt Dro- 



385) Natürlich findet sich die Variante Cenina, die zwar nicht durch das 
griechische Kttiy^ytj bei Dionys I. p. 66 und Stepbauus B. v. Kcuylytj^ 
wohl aber durch die Ksy^y^tat bei Plutarch Rom. p. 27 einige Bestätigung 
findet , wfthrend Dionys II. p. 101 die Einwohner Katyitat nennt. Das Ad- 
jectiT Caeninas hat Propcrtins IT, 10, 9. 

386) Nibby I. p. 341. Conviene per tanto cercare il luogo di Cenina fra questa 
fascia «d i territorfi limitrofe di Ficulea, Nomentnm e ComiGnlmn. — 
Dentro 11 tenimento di Marco Simone si presenta un oolle circa 10 M. di- 
staQte da Roma , il quäle ha trotta Tapparenza d«l sito di un' antico €i^tky 
essendo posto al confluente de* rivi , che formauo il rivo Magugliano« 

387) Auch bei Livius I, 9 heissen Caeninenses , Aiiteiiiu&^^ v^nd Cnntumini 
proximi. Vgl. Dionys U. p. 101. 
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nys '^y dass Romulos bei einer Hirtenschlägeröi abwesend gewesea 
sei, um in Caenina zu opfern; von besondern Caeninischen Kulten ken- 
nen wir aber nur den des Hercules, auf den die ndxQia nicht passen 
und dessen Ära ja Romulus auch auf dem Aventin näher gehabi hätte. 
Es ist aber wenig wahrscheinlich, dass Romulus um zu opfern, nicht 
nach Antemnae oder Fidenae oder auch nach Laurentum oder Lavi« 
nium gegangen sei, Wenn Caenina nicht ganz in der Nähe gelegen 
hätte. 

Die zweite Erwähnung von Caenina ist bei Gelegenheit des Jung- 
frauenraubes. Die Historiker des Augusteischen Zeitalters kannten nun 
entweder die Lage von Caenina nicht mehr, dann möchte jetzt eine 
Untersuchung darüber ganz überflüssig sein ; oder sie war ihnen bekannt, 
dann erweisen sie wenigstens, dass Caenina nicht dort gelegen habe, 
wo man es bis jetzt gesucht hat. Livius I, 10 erzählt, dass die drei 
Latinischen Städte, Caenina, Antemnae und Crustumerium zuerst sich 
gegen Rom zur Rächung der erlittenen Schmach verbunden hätten •8»). 
Dies Bündniss kennt zwar Plutarch Romul. p. 27 nicht, aber nach 
allen diesen Autoren greifen die Caeninenser zuerst an. Die Tradition 
ist eine so feste, dass sogar Eutrop I, 2 und noch der späte Aure- 
lius Victor Vir. ill. 2 Caenina unter den Krieg führenden an erster 
Stelle nennen*^). Wir wissen nun zwar sehr wohl, was unter den 
sogenannten Kriegen in der frühern Römischen Geschichte zu verstehen 
ist; einen Zug nach der Caenina des Nibby oder gar Gell 's und 
WestphaPs, bei welchem Romulus das feindliche und noch unbe* 
siegte Antemnae zwischen seinem Heere und seiner Stadt , Crustume- 
rium aber in der Flanke hatte und durch den Anio von Rom getrennt 
war, konnte kein Historiker den Romulus unternehmen lassen. Auch 
handelt es sich nicht um einen Einfall der Caeninenser unter ihrem 
Könige Acren in das Römische Gebiet, wie man etwa aus Propert. 
IV, 10, 9 könnte schliessen wollen, denn Romulus unterwirft gleich vom 
Kampfplatze dahin eilend die Stadt. Nimmt man aber an , dass Caenina 
von den beleidigten Städten Rom am nächsten gewesen sei, dann er- 
klärt sich nicht nur, wie Romulus nach Caenina zum Opfer ging und 



88B) Dionys I. p. 66. Tt^y/ai^«! &fAa xoXq ijtKpayt&faroi^ tt&y nw/npjtdSy mno^ 
Qtvfifvos iU tl x^Q^^^ Ka$y$yay iyof4ti^6f4€yoy itgti nov^^ny vitkQ tov jco^i^ot; 

TlttTQltt, 

389) So auch Diooys II. p. 101 änoxQtjy cio/ueyM r^y oheiay ö^ya/my^ cl xa&* 
2y nl tQtts yiyoiyto, fikty uiQicBty 7t6Xiy o^ /ueyciktjy, 

990) Flor US I, 1 hat, wie auch die beiden letztgenannten, Veji mit anter den 
Krieg;lnhrenden und zwar an erster Stelle, ihnen folgt dann Caenina. Bei 
hiyiüB und Dionys sind die Vejenter nicht genannt. 
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mit dieser ^tadt zuerst in Krieg gerieth, sondern auch nur so allein 
erldärt sich die Angabe des Plutarch, dass Acren von Caenina das 
wachsende Rom schon längst argwöhnend beobachtet habe. Das passt 
auf den nächsten Ort, nicht auf einen, der durch mehr als ein, zum 
Theil mächtiges Gebiet, wie Fidenae, von der entstehenden Stadt ge- 
trennt ist. So endlich erklärt es sich auch, dass Caenina von nun ab 
ganz aus der Geschichte schwindet, nicht einmal von Livius I, 38 
mehr unter den Orten der prisci Latin! erwähnt Mord. 

Livius sagt Nichts über das Schicl(sal der Stadt, nachdem Ro* 
mulus den Acron im Zweikampfe getodtet und die ersten spolia opima 
davongetragen hat, Dionys lässt, wie bei Antemnae, einen Theil der 
Einwohner nach Rom verpflanzen und durch Römische Colonisten er- 
gänzen, Plutarch dagegen die sämmtlichen Einwohner nach Rom 
überfuhren und in den Staat aufnehmen, die Stadt aber zerstören. 
Diese Angabe gewinnt einige Wahrscheinlichkeit, durch Inschriften bei 
Fabretti p. 119. Gruter p. 436, 5. p. 484, 6. cf. Gudius p. 123, 2. 
Muratori p. 724, in denen Sacerdotes Caeninenses genannt werden, 
während der Ort doch längst nicht mehr exsistirte« 

Wo der Ort nun gelegen habe, wage ich nicht zu bestimmen ; der 
ihichtbare Landstrich an der Via Praenestina, an deren elften Meilen- 
steine wir erst die nächste Stadt, Gabii, genannt finden , gewährte Raum 
genug, ja dass in diesem Raum kein Ort genannt wird, ist befremdend. 
Irgend einer der unbedeutenden Hügel dieser Gegend wird die Burg 
von Caenina getragen haben, denn dass der Ort eine solche hatte, ist 
an sich schon wahrscheinlich und kann auch aus ^ ropertius a. a. Q. 
nachgewiesen werden. ' ^ -.- • J;^ ^^» 

Dass Caenina bei dieser Sachlage am rechten Anioufer gesucht »•'^^ ' 
sei, das wird einfach die Verbindung, in welche man es mit den Sa- 
binern brachte, gestützt auf den, wie wir oben sahen, selbst .auch 
hier vennuthlich durch Plutarch irre geleiteten Stephanus von 
Byzanz, bewirkt haben, WeilCoUatia Sabinisch genannt wird, setzte 
man sie ebenfalls auf das rechte Anioufer, selbst da noch, als die Beweis- 
stellen, dass sie auf dem linken gelegen habe, beigebracht waren. 
Vgl. Kircher p. 221. 

PI in 1 US III, 9. p. 616 zählt, und zwar hier mit Recht, Caenina 
unter die spurlos verschwundenen Städte. — Propertius a. a. 0. 
nennt den Acron Herculeus ductor; man würde dies Epitheton für den 
nach Plutarch überaus tapfern König nicht auffallend finden, wenn 
nicht die oben aus Fabretti citirte Inschrift den Q. Livius Vellenus 
einen patronus Herculanorum Caeninensium nannte, woraus ein Kult 
des Hercules in Caenina wahrscheinlich wird. 







18« 



iK-¥ 



XV. Collatia •»»). 



CoUatia, zu unterscheiden von der gleichnamigen Stadt in der 
zweiten Region bei den Samniten, Plinius 111,16. p. 677*^«), war 
"zwar mit Rom durch eine Strasse verbunden, aber diese hat bei dem 
frühen Verfalle von Collatia nie Bedeutung gehabt und wird deshalb in 
den Itinerarien gar nicht erwähnt. Einige Punkte, derselben lassen sidi 

XT" Iß 

jedoch durch Frontin de aquaed. l- p> 99g una 4^a6 <.Keucheü be- 
stimmen. An der ersten Stelle heisst es von der Aqua Appia Via Prae- 
nestina ad milliarium VI diverliculo sinistrorsus DCCCCLXXX proxime 
viam Collatinam accipit fontem; also etwa eine Millie links von dem 
sechsten Meilensteine der Praenestina zog die Via CoUalina. An der 
andern Stelle heisst es von der Aqua Virgo, der heutigen Acqua Vergine, 
Concipitur via CoUatina ad milliarium VIII palustribus locis. Nun ist 
diese Wasserleitung bis an ihre Cisterne bei Salon^ nicht nur deutlich 
zu verfolgen, sondern die Angabe des Front in wird auch bestätigt 
durch Plinius XXXI, 25. p. 597, wo es von demselben Aquaeduct 
heisst, abduxit ab octavi lapidis diverticulo duobus millibus pass. Prae- 
nestina via. Dadurch lernen wir wenigstens im Allgemeinen die Ricb- 
' tung kennen. Unmittelbar an der Stadt ist drei Miglien weit Nichts 
Von dem alten Wege zu erkennen , zwischen dem dritten und vierten 
Meilensteine jedoch biegt ein Seitenweg von der Praenestina ^b, der 
nach drei Viertel Miglien die Acqua Vergine trifft, und demnächst eine 
zwar pflasterlose , aber durch den Tuff gearbeitete Strasse , welche nur 
die Collatina sein kann. Nachdem diese die Marrana und einige an- 
dere Bäche passirt'hat, führt sie dicht an der Cisterne der Wasserlei- 
tung, welche man zur Linken hat, vorbei. Hier war also der achte 
Meilenstein der Strasse. Eine Miglie weiter trifft man auf altes Pflaster, 
überschreitet den einen Arm der Osa und gelangt zehn Migiien von 
Rom nach Lunghezza, das auf einem angenehmen Hügel zwischen 
beiden Armen der Osa und dem Anio liegt. Alte Ueberreste finden 
sich nicht. Dennoch setzte Westphal p. 100, weil er ^efortsetzung 
der alten Strasse nicht fand, hierher Collatia. Nibby I. p. i87 jedoch 
fand die Reste der Strasse noch eine Strecke weiter am rechten Ufer 
"d des rechten Osaarmes bis Castellacio, das auf einem gegen Süd und 
West schwer zugänglichen Basaltfelsen , auf dem sich noch Spuren von 
Mauern, ebenfalls aus Basalt, drei Fuss lang, zwei breit und dick 
finden. Weshalb freilich der Weg über den Hügel von Lunghezwi 



391) Nicolai sulP antica Collazia e suo territorio in den Atti dcll' accad. Pont. 
V. p. 57 ~ 69; soweit über Collatia, der Rest dieser inhaltsleeren Abkand' 
lung betrifft Langhezza. 

392) Nach Frontiu de colon. p. 329 Keucru gehörte sie zu Apalien. 
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{deitei sei, ist nicht zu bestimmen; jedoch finden sich anch an der 
fortsetzang noch Sparen alter Gräber. Dass aber der Hügel von 
Lunghezza seiner Zeit auch zu irgend einer Befestigung gedient habe, 
zeigen auch hier die zum Theil abgeschroCTlen Felsen. Da aber die r 
Via Collatina über Lunghezza hinaus keinen Zweck haben konnte, / ? 7 
wenn nicht CoUatia darüber hinauslag, so scheint es uns schon des- ^i?rr(£*u^f^ 
Mb wahrscheinlicher, dass Collatla bei Castellaccio gelegen habe. Die ^y^^J^^u^iL^ 
Entfernung von Rom beträgt wenig über zehn Millien und der Fels, ^^yurn^-ctii^' 
einst die Burg von Collatla, bildet ein Trapezoid, dessen Diagonalen >'^^'^'*''^^^ 
170 und 370 Fuss messen 'M). Dass auch dieser Ort hoch gelegen 
habe, zeigt Virgil VII, 774, Collatinas imponent montibus arcet. 
IMeJenigen, welche Collatla in Casale deir Osa, zwei Miglien von Lung» 
hezza ansetzten, übersahen, dass die Via dorthin nicht führt und die 
dortigen Mauerreste aus dem Mittelalter stammen. 

Zwei alte Angaben scheinen dieser Ansicht zu widersprechen; 
einmal sagt Strabo, V, 3. p. 372, dass CoUatia, Antemnae, Fidenae, 
Labicum und andere Orte wenig mehr, als dreissig bis vierzig Stadien 
von Rom entfernt seien. Diese Angabe passt von den genannten Orten 
nur auf Fidenae, für Antemnae ist sie zu gross, für Collatla und La* /^ / 
bicum '^) zu klein. Ein anderes Zeugniss dagegen wollte man aus < ^ 
der Porta Collatina nehmen, die von den Alten nur Paulus Diacon. v. 
C(^atia nennt, a qua porta Romae Collatina dicta est. Dies Thor nun 
ist übrigens unbekannt*^), aber schon Kircher p. 221 verwechselte 
dasselbe , das jedenfalls neben der porta Tiburtina gelegen haben muss, 
mit der Porta Collina und mit ihm die Dacier zu Paulus Diacon. 



393) Worauf die Meinung fnsst, dass CoUatia an der Via Tibartina gelegen 
habe, wie schon die Dacier zu Paul. Diacon. s. v. CoUatia bemerkte , weiss 
ich nicht. Gell I. p. 306 sagt : Pliiiy positively affirms, that CoUatia was in 
the via Tiburtina. PUnius aber nennt Coüatia nur in dem Index der Stfidte 
der ersten Hegion. Freilich fährten beide Strassen aus demselben Thore, 
der porta Esquilina desServius, später der Tiburtina, trennten sich jedoch 
bald. Die alten Viae Tiburtinae aber und die jetzige Strasse nach Tivoli 
haben den Aiiio «wischen sich. 

394) In Bezug auf Labicum widerspricht sich dann Strabo auch bald selbs^ 
wenn er p. 384 sagt : {ßi Aa^ixnvrfi ngouaty int nXtCovg rtSy q' xas x' cradtaty 
xas nJLrjiFidaaaa rcjü nalat^ uiaßixf} x. t. A. Auf die Angabe des Strabo sind 
berechnet die Ansätze von Clüver p. 662 am Ausflüsse der Marrana , Bo- 
drando , der CoUatia etwas mehr nördlich bei der Tenuta von Cervaro zeich- 
uete. Mehr nocfc^ als sie, irrte Volpt XYl, 19, indem er die Stadt weit 
ab iu's Gebirge setzte« An dem Ausflusse der Osa endlich setzen den Ort 
Holstein und Ameti^s Charte. 

39ft) Aot Ruperti's Plan steht ein solches Thor , vielleicht aus Irrthnm , ebenso 
in dem ungedrucktea , dem Martinas Polonos zugeschriebenen, Ghronicon, 
dessen Quelle, de mirabiUbiis mnndi bei Bfontftiaco^ Di^i^* ^^^ p.f83, rich- 
tig eoUtiia hat 
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«. ä. 0., während et doch aus Festus v. CöUina porta und SalarlaM 
viam, hätte abnehmen können, dass die Via Salaria, an der et Col- 
latia jenseit des Anio ansetzt, eben aus der Porta Collina, nicht aus 
der CoUatina, führte. 

Den Namen der Stadt leitet Nibby I. p. 483 von coUis ab, eine 
Etymologie, nach welcher mit gleichem Rechte jede Latinische Stadt 
CoUatia hätte genannt werden können. Die Alten stimmen in der Ab« 
leitung von conferre überein, nur dass Servius zur Aen. VI, 772 sie 
ex coUata pecunia durch Tarquinius bauen lässt*^, Paulus Diacon. 
$. V. eo, quod ibi opes aliarum civitatum fuerint coUatae '•^) ; Neuere 
leiteten es nach Nicolai p. 57 a collatis populis ab; so, sagten wir 
oben, bei Bestimmung der Sabinergränze , denken wir uns wenigstens 
die Entstehung des Ortes. 

Ausser der finiher erörterten Geschichte über die Gründung der 
Stadt wird nur ihre damit zu verbindende Eroberung durch Tarquinius 
Priscus erzählt, von Livius I, 38 nur mit kurzen Worten; Collatia et 
quidquid circa CoUatiam agri erat, gabini^ademtum; Egerius (fratris 
hie niius erat regis) Coliatiae in praesidio relictus. Dann folgt die an- 
derweit merkwürdige Formel der Uebergabe. Ausfuhrlicher in seiner 
Art Dionys III. p. 187. Ueber den Collatinischen Dictator sagt dieser, 
dass er der arme Neffe des Königs, eigentlich Egerius geheissen, von 
nun ab aber mit seiner Familie den Beinamen CoUatinus angenommen 
ha*)e. Vgl. IV. p. 261. Dann wird die Stadt nur noch bei der bekann- 
ten Entehrung der Lucretia genannt, Dionys a. a. 0. Ovid Fast. II, 
722 ff. Livius 1,57, woraus wir die Notiz nehmen, dass der eine 
Zweig der Tarquinier in Collatia residirt habe. Die A^jgabe des Pli- 
nius III, 9. p. 616, dass der Ort spurlos verschwunden sei, ist auch 
hierdurch Strabo V, 3. p.372 zu berichtigen, welcher auch in Cicero 
in RuU. II, 35 und Silin s VUI, 361 eine Stütze findet. 

XVI. GM"^'). 

I. Topographie. 

Das Itinerarium Antonini giebt auf der Via.Praenestina Gabii als 
erste' Station zwölf Müllen von Rom an, ebenso die Peutingersche 



896) Darüber, so wie über die Gründung nnd den Ursprung der Stadt fiber- 
Jiaapt, 8. oben die Sabinergränze. 

387) Merkwürdig ist deshalb, was Gell I. p. 305 von der Localitat des heu- 
tigen Xiiinghezza sagt: A portion of the baildings of Lunghezza consist of 
extensive magazines, used formcriy for tbe receptiou of the prodace of 
the rieh soll of the vicinity; butas the modern Ronans no loiiger navigate 
the Anio, this is now transported to Rome in carrs« 

398) Fea, Lettera sopra la scoperta delle rovine della cittä di Gabii. Boiii. 
1792 9 dann in der Anthol. Rom. XVIII, 113. — Nicolai soipra la citti di 
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Mel; von Gabli nach Praeneste rechnen beide ebenfalls übereinstim- 
mend elf Millien , so dass Praeneste drei und zwanzig Millien von Rom 
entfernt ist. Damit stimmen alle Zeugn^isse der Alten überein. Strabo 
V, 3. p. 385 sagt, dass Gabii an der Via Praenestina etwa auf halbem 
Wege nach Praeneste gegen hundert Stadien von Rom entfernt gele- 
gen habe; die erste Angabe findet ihre Bestätigung in Appian B. C. 
V, 23, die andere in Dionys IV. p. 252. Da nun die Via Praenestina 
ganz deutlich zu verfolgen ist, so ist es unbegreiflich, wie man Gabii 
nach Gallicano oder Zagorola setzen konnte'^); am wenigsten irrte 
Holstein zu Clüver p. 199, wenn er es eine halbe Miglie zu nahe an 



Gabii e sao territorio, in den Atti dell^ Accad. Poiitef. V. p. 33^55. -- 
Visconti Monum. Gabini della villa Pinciana C2) Milano 1834. Ganz mit 
Unrecht citirte man hier Galetti Oabio autica citt4 di 8abina, scoperta ov' 
h ora Torri ouvero le Grotte di Torri. Rom. 1757. Diese Abhatidhuig be- 
trifft vielmehr eine Oertliclikeit, «wöIf Miglien aufwärts des Tiber von 
Rom, in dem Gefilde Coltimoni unterhalb des Klosters Farfa. Die Civitas 
Tnrris antiqua, wie sie in alten Documenten heisst, hiess Im Mittelalter 
nach den p. 11 ff. beigebrachten Beweisen wirklich Gabii, aber das Älteste 
Zeugniss ist erst das des Jul. Africanus , der zur Zeit des Uadrian in sei- 
ner Geschichte der Märtyrer einen Getulius, vir christianissimus territo- 
rio Sabinensium in Gabiis civitate non longe ab nrbe Roma nennt. Ein 
Znsatz schützt die Localität noch vor allem Verdachte, indem es hcisst 
in Salaria via ab urbe Roma pIns minus roilliario treccsimo supra fluvium 
Tyberim ad portam 8aviniensium. Ob die Bisqhdfe von Gabii dem 8abini- 
scheu , wie Galetti behauptet, oder dem Latinischen Gabii angehören, so 
wie ob bei Anastasius Vita S. Silvest. I. p. 41 Massa Gaba in territorio 
Gabinensi oder Sabinensi zu lesen sei, ist uns gleichgültig; nur dass eine 
mir nicht bekannte Porta Gabusa und die via Gabina, welche Livius nicht nur 
V, 49, sondern auch II, 11 und III, 6 nennt, und woraus zu entnehmen war, 
dass, da z. B. die Ueruiker auf ihr gegen Rom ziehen, sie nicht zu den 
Sabinern führte, für Galetti sprechen, müssen wir in Abrede stellen. Die 
Stellen der AltAi , welche Galetti auf dies Sabinische Gabii bezieht p. 5S ff., 
fügen sich nicht einmal seiner gewaltsamen Deutung. Zuerst die Studien 
des Romulus und Remus in Gabii ov /uaxQtxy iino rov IlaXavthv x(t/Ltiyp 
n6XH bei Dionys I. p. 71 auf die Nähe von Palatium bei Reate zu deuten, 
ist ganz unmöglich, da eben vorher das Römische Palatium, das allein in 
diese Scene und für den angeblichen Griechischen Unterricht passt, genannt 
ist. Den Ort bei Reate nennt Dionys I. p. 11 übrigens auch Palatium. Vgl. 
jedoch Yarro L. L. V, 53. Noch schwächer ist die Behauptung p. 63 , dass 
das Prodigiom aus Gabii bei Livius XXIV, 10 auf das Sabinische zu deuten 
sei, weil es hinter dem aus einem Sabinischeii Orte, nicht neben dem aus 
Praeneste erwähnt würde; un barlame nennt Galetti dieses Zeugniss, e9 
ist aber noch weniger; die Erwähnung eines zweiten Gabii bei den Alten 
ist rein aus der Luft gegriffen^ die Exsistenz eines solchen in späterer 
Zeit läugnen wir nicht. 

399) Wenn Gabii anch an der Via Labicana bei Colonna nnd der Osteria del 
Finocchio gesucht wurde CKircber p. IfO), so erklärt sich dies aus dem 
im Mittelalter gewöhnlichen Zusammenwerfen der Praenestina nnd Labicana. 
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Rom bei Castello delP Osa setzt; dies Castel aber wirft er freilich mit dm 
von S. Giuliano zusammen (vgl. Nicolai p. 49). Wir haben vielmdir 
45«^ Gabii J>fX^ der Tenuta von Pantano bis zu dem Casale di Castiglioncj 
also auf der rechten Seite des nach beiden Orten genannten See's zu 
suchen. Wie nun die Latina in ihrem ersten Verlaufe auch Tuscolana 
Via, die Nomentana auch Ficulensis hiess, so nannte man die Prae^ 
nestina bis Gabii auch Via Gabina. Livius II, 11, 111,6, V, 49. Gm- 
ter 150,8, wie Gell 11. p. 2 meint, bis zum Verfall der Stadt. la 
Betreff des Gabiner See's und der Bäder verweisen wir auf die Hydro- 
graphie. Seine niedrigen Ufer sind namentlich nach der Stadtseite zu 
abgeschroffl und an ihm wird der treffliche Gabiner Peperin (Tacitus 
Ann. XV, 43 mit vielen Parallelen) gebrochen, wie auch Strabo a. a. 0. 
die Steinbrüche von Gabii besonders rühmt. Die wichtigste Stelle für 
die Topographie ist die des D i o n y s a. a. 0. Er erzählt , dass die Stadt 
zu seiner Zeit nur noch längs der Strasse bewohnt wurde, dass man 
aber den alten Glanz und die alte Grösse aus den weiten Ruinen noch 
sehr wohl abnehmen könnte. Bis zum Jahre 1792 lag Alles unter der 
Erde; die damaligen Ausgrabungen aber, deren reiche Ausbeute an 
Statuen und Inschriften nach Paris geschafft, für uns hier ohne Inter- 
esse ist, gestalteten einen üeberblick über die Ausdehnung der alten 
Stadt. Jetzt ist das Meiste wieder verschüttet. An dem Emissär des 
Mf^ t.^H See's befand sich noch ein altes Grabmal, hier also war die Stadt noch 

nicht; doch begann sie wohl bald darauf und zog sich bis auf die Höbe 
von Castiglione, welcher Punkt für die Citadelle allein geeignet war. 
Das Forum scheint viereckig, von Colonaden umgeben und mitten durch 
die Via Praenestina von Süd nach Nord durchschnitten gewesen zu 
sein. Wie eine aufgefundene Inschrift zeigt, stand m der Mitte die 
Statue des T. Flavius Aelianus. In ihrer grossesten Ausdehnung scheint 
sich die Stadt bei einer Breite von nur einer halben Miglie fast drei 
Miglien weit erstreckt zii haben, ob diese Ausdehnung aber ganz der 
alten Stadt angehört habe, oder zum Theil der durch die Antonine, 
wie die Ausgrabungen lehrten, vielleicht schon durch Hadrian (Vis- 
conti III, 1) restaurirten, wagen wir nicht zu entscheiden. 

Unter den Gebäuden erkannte man ausser einem Theater (Gell 
IL p. 5) einen Tempel, den man, ich weiss nicht, mit welchem Rechte, 
für den der Juno hielt, die allerdings in Gabii einen bekannten Kult 
hatte nach Virgil Aen. VIII, 682, Silius XII, 537, Gruter 106», 1. 
Ehien Apollotempel in Gabü erwähnt Livius XLI, 16. 

Der genannte Tempel gleicht dem im Ariciner Thale beschriebenen 
so sehr, dass wir uns fast der Beschreibung überheben konnten *••). 



400) VgS. Abekeii gU autteJii Teinpj di Gabii ed Arioia. Anual. dell^ iMstit. 
arclieoL 1889. 
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Auch hier findet sich nur noch die Cella ebenfalls ohne Dach; auch 
bier ist der Bau aus Quadern von Gabiner Peperin von vier Fuss Länge 
und drei Fuss Breite; das Innere der Cella misst sieben und zwanzig 
Fuss in die Breite und fünf und vierzig in die Länge; auf dem Fuss- 
boden finden sich Spuren von Mosaik. Die Mauer des Posticum ist 
auch hier auf jeder Seite um die Breite des Porticus, fünf und drei 
Viertel Fass verlängert. Während die Front sechs Säulen gehabt hat, 
sind die auf den Seiten ihrer Zahl nach nicht mehr zu bestimmen. Im 
Jahre 1823 wurden einige ausgegraben; auch sie sind von Peperin mit 
Stuck bekleidet und gereift. Die Säuienordnung war die Dorische. Die 
Front war nach SSW. gerichtet und die Thür scheint eine Breite von 
acht Fuss gehabt zu haben. Nibby glaubt auch im Innern noch 
Spuren von der Vergitterung, welche das in drei Theile getheilte und 
sechs Fuss tiefe sacrarium abschnitt, gefunden zu haben. Auch hier 
fahrten Stufen zu dem Eingange hinauf. Die nächsten Ruinen der 
umgebenden Gebäude hielt man wohl für die von Priesterwohnungen. 
Einige setzen die Zeit des Baues schon in das fünfte Jahrhundert der 
Stadt, andere zu Ende der Republik. 

Vielleicht gehorte der von dem Pupiniensis ager (Livius IX, 41) 
2a unterscheidende Gau Pupinia, acht Millien von Rom schon in das 
Gebiet von Gabii« Livius XXVI, 9. Das dröhnende Feld (vgl. Anm. 98) 
findet sich zwischen Gabii und der Osa. 

2. (iescUclite tob (iabii. 

Nach Solin 8 wurde Gabii von den Siculischen Brüdern Galatius 
und Bius gegründet und nach ihnen benannt *®i); Virgil Aen. VI, 775 
und dazu Servius lassen Gabii von Alba aus gegründet sein. — Die 
erste Erwähnung der Stadt geschieht in der Geschichte des Romulus 
und Remus, die fabelhafter Weise hier ihre Studien des Griechischen 
gemacht haben sollen. Diocles v. Pepareth bei Festus v. Romam, 
Dionys L p. 7L Plutarch Romul. p. 20. Stephanus v. Byzanz. s. v. 
Nach Livius I, 53 f. Ovid Fast. II, 690 ff. Valerius Max. VII, 4, 2. 
Dionys IV. p. 2S2ff. tritt in der Geschichte Gabii zuerst unter Tar- 
^nius Superbus auf. Der letzte giebt die Veranlassung zum Kriegt 
und dessen Verlauf folgender Massen an. Die Gabiner hatten sich 
dureh Flüchtlinge aus der eben zersftörten mächtigen Pometia und R5- 



401) Mehr Beachtung, als diesj plumpe Etymologie verdienen die Worte des 
Servtus zur Aen. Vir, 68!?. Gabii C&h Gabini populi) diu in agris moratt 
tandem Gabios condiderunt. Aus solcher Vereinigung fHUi«rer kleinerer 
Gemeinden könnt« auch dies Pluvale, wie etwa-Atke^ae und andere, er- 
klärt werden; s. Gell U. p. 3. 
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mische Verbannte bewegen lassen, dem Tyrannen den Krieg anzukfin» 
digen. Dieser wurde lange mit wechselndem Glücke durch Verwüstung 
der beiderseitigen Gebiete geführt. Dadurch entstand in beiden Städten 
Getreidemangel und dieser bewirkte wieder Ueberdruss am Kriege. 
Auch Tarquinius schien seine Eroberungspläne aufgegeben zu haben. 
Inzwischen sandte er seinen Sohn Sextus und dessen Vertrauete nach 
Gabii mit dem Vorgeben, dass sie von dem Könige gemisshandelt, wie 
auch andere Römer in Gabii ein Asyl suchten. Grund zu der Miss- 
handlung sollte die Differenz zwischen Vater und Sohn in Betreff de» 
Friedens mit Gabii gewesen sein. Das Vertrauen der Gabiner erwarb 
dieser theils durch die zahlreichen Zuzüge und Schätze , welche von Rom 
nach Gabii kamen, theils durch lohnende Beutezüge in die von den 
Römern absichtlich unbesetzt gelassenen Orte. So sei Sextus bald zum 
Befehlshaber von Gabii ernannt, habe den Krieg gegen Rom mit be- 
sonderm Eifer und Glücke wieder aufgenommen und das Heer durch 
persönliche Tapferkeit und Freigebigkeit an sich gefesselt. So befestigt, 
erzählt man , sandte er einen Vertraueten zur Einholung weiterer Ver- 
haltungsmassregeln an seinen Vater. Dieser führte misstrauisch den 
Boten in den Garten, schlug die höchsten Mohnköpfe ab und entfiess 
den Boten ohne bestimmte Antwort Schon Dionys erinnert hierbri 
an die Aehnlichkeit dieser Erzählung mit der von Thrasybul von Milet 
Sextus verstand die Antwort, verdächtigte die vornehmsten Gabiner, 
klagte sie an, dass sie ihm nach dem Leben ständen und liess sie 
hinrichten, andere auch ohne Urtheil ermorden. Dionys nennt na- 
mentlich einen Antistius Petro , der sein Haus zur Durchsuchung anbot, 
bei welcher sich dann Briefe des Römischen Königs, von Sextus unter- 
geschoben, vorfanden. Wer denkt hierbei nicht an Herdonius von 
Aricia? — Einige entgingen dem Tode durch die Flucht. Dann wurde 
Tarquinius in einer stürmischen Nacht in Gabii eingelassen. Statt der 
erwarteten Hinrichtungen erfolgte nun ein sehr mildes Bündniss mit 
Rom, dessen Bedingungen auf einem hölzernen mit Rindsleder äbe^ 
zogenen Schilde eingeschrieben {ygafiiiaiTiv a^j^a^xari^) Dionys (p. 257) 
in dem Tempel des Juppiter Fidius noch gesehen zu haben scheint 
Sextus wurde zum Könige gemacht. So soU Tarquinius sich die Stadt 
so geneigt gemacht haben, dass er bei seiner Vertreibung aus Rom 
dort eine Zuflucht fand **2). Nun wird die Erwähnung von Gabü sel- 
ten. Die TheUnahme an der Verbindung gegen Rom bei Dionys V, 
p. 326, die Verheerung des Gebietes im Volskerkriege im Jahre 292 
nach Llvius 111,8, die Anzeige der Verheerung durch die Praenestiner, 
der von Rom aus nicht der rechte Nachdruck gegeben wurde nach 



4<KI) Nach Livias I, 60 wurde Sextus Tarqnfnias bei seiner Flacht nach Ga- 
bii dort von Leuten, welche er beleidigt hatte, getddtet. 
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Liviul» VI, 21, das sind die einzigen Data über Gabii bis txm Uater^ 
g[ftng^ de& letzten Scheines Latinischer Selbstständigkeit *^ Den ans 
Dionys oben erwiesenen Verfall zur Zeit de^ August bestl^igt Cicero 
pro Plane. 9. Horat. epp. I, 11, 7. Propert. IV, 1, 34; Lucan VH, 
393**«). Später hob es sich wieder durch seine Bäder, Horai. epp. I, 
15, 9. Juvenal VII, 4. Ueber die Restauration untc;r den Kaisern s. o^ 
Häufig (LiviusV,46.VIII,9.X,7. Virgil Aen. VII, 612. Appian* 
Fun. 48) erwähnt wird der bei besonderd feierlichen Opfern von den 
Römern gebrauchte cinctus Gabinus ^. Die Bestimmung 4&t ager 
Gabinus irt der Auguraldisciplin nach Varro L. L. V, 33 scheint vonj- 
der Geschichte der Stadt ausgeschlossen werden zu müssen. 



XVH. Labicam n* 

Nach Labicum, auch Lal^i^ (LiviUs U, 39) zu fahrte von JlonL 
aus eine Strasse, von der Strabo V, 3. p. 384 sagt, dass sie jsiit der 
Pfaenestina aus der Porta Esquilina geführt habe ^ , dana die^ Prae^ 
nestina links gelassen, über das Esqüilinischd Feld gegangen ündr^ok 
nach mehr als hund^ lind zwanzig Stadien , nachdeni aie sieh däxt 
{^ten Labicum genähert , dies und Tusculuiai redits gelassen bafoe* hm 
alte Stadt ^ von der Strabo femer sagt, dass sie zu seiner 2eit.t^^ 
stört gewesen sei und auf einer Hohe gelegen habe, lag also jucht^ajd 
der Strasse selbst und deshalb wird sie ia den ttineratien uHd auf dßr: 
Peuting ersehen Tafel nicht erwähnt, wohl aber statt ihrer eia Labi- 
oum Quiutanense übereinstiounend am fon&ehnten Meilensteine. Dies 



498) Auch Ton da ab wird der Ort selten erwUmt, ein Pradigiom Im Jibre 
fiW bei LiYiiis XXIV, 10. Dann bei denl Zuge des Hannibal ib. XX?I, 9 
und 67^ fl>. XLI, 16. 

404) Lucan TU, 407 sagt, PJiarsalia tantt Causa mali. 

405) Servius zur Aen, a. a. O. beschreibt ihu so. Gabinus cinctus vt toga 
sie in tergum rejecta, ut ima (sie) ejus lacinia a tergo revocata hoininuii 
(humerumt) cingat. Hoc autem Testimeiiti genere (veteres Latini cnmnec- 
dum arma habereut praecinctis togis bellabaut, unde etiam milltes in pro- 
cinctu esse dicuntur. Hoc rursus) utebatur consul bella indicturus, ideo 
qnia cum Gabii Campaniae (?) civitas sacris operaretur, bellum subito evenit. 
Tojiic cives cincti togis suis ab aris ad bella profecti sunt et adepti vlcto^ 
riam; s« Muller Etrusker I« p. 266. 

, 406) Ficoreni Mem. ritrovate nel territorio della prima e seeunda cittä di 
Iiabic»« Rom 1745. F. A. Vitale diss« de oppido Labici. Remae 177& 

407) ES. branchl nicht bemerkt jbiI werden^ dass sich dev Ort auf Uisohriften 
tnid in alten Textern auch mit V geschrieben tadeti 

^lOB) lieber das Verhftltniss dieses Theres und der Perta Prai^stflia nnd 
Ijabicana s. Becker p. S08 und dagegen Bunsen I. p. 666. 
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war 9 wie etwa sub Lantivio für das von der Strasse nicht berührte 
Lanuvium, für Labicom angelegt; über die Zeit lässt sich Nichts be- 
stimmen, da der Ort nur auf der Tafel, in den Itinerarien und auf 
Inschrift^, die hier gefunden wurden, s* Fabretti de Aquaed. III, 31. 

•i^MT/?Mrv ^^^^^^ U§i '®^ ^'^ genannt wird. Möglich aber ist es, dass der neue 
^ ^e;s Ort sich an die Sjtrasse herabzog und so der alte verfiel, wie schon 
das Epitheton nakaiov bei Strabo andeuten möchte. Nun aber ist in 
der flachen Gegend nur eine Höhe, auf der Labicum gelegen haben 
kann und muss, nämlich die vor den Tusculanischen Bergen vorgela- 
gerte von la CJolonna, fünfzehn Mlllien von Rom*^). Diese bestimm- 
ten Angaben widersprechen den frühern Meinungen bei Kircher p. 120 
u. a. m., welche den Ort nach Zagarolo und Valmontone setzten; beide 
Orte hegen zu weit von Rom entfernt und links von der Via Labicana, 
die man jetzt nicht mehr, wie früher, mit der Praenestina zusammen- 
wirft **•). Bei dem Namen la Colonna könnte man geneigt sein, an 
das Columeh des Li v ins III, 23 bei Algidüm zu denken, doch scheint 
dies keine Stadt gewesen zu sein und nach Ficoroni p. 57 wurde 
Colonna von der Familie der Colonna gebauet und nach ihr benannt, 
so dass Nibby's (IL p. 163) Conjectur, der Name möge von einer ein- 
zelnen stehen gebüebenen Säule genommen sein, müssig ist — Ruinen 
und topographische Notizen der Alten finden sich weiter nicht Das 
Gebiet kann nicht gross gewesen sein; Tusculum, Gabii und andere 
Orte lagen zu nahe, auch kann es nicht bis eine Miglie an die Ein* 
mündung der Labicana ui die Latina gereicht haben, wo sich jetzt der 



409) Die andere angeAlire Angabe för die «BgeVältre Entfernang von LabiciuB 
bei Strabo p. 372 ist unter CoUatia und Antemnae schon beurtheilt 

410) Viel UBbegreiflicher ist der übel angebrachte PatriotismuA von Flcoreni, 
der dea Streit .«wischen den Valaiontonensem and LugBaaesea um ihr 
Recht auf das alte Labicum zu schlichten , dies im Ilögel delle üvadri nahe 
bei Luguano nach Cesario hin ansetzt. Er geht von der besprochenen 
Stelle des »Strabo aus, erkennt auch die Strasse richtig; aber wenn man 
sich dieselbe auch, wie Ficoroni, schnurgerade gezogen denkt, &o ist doch 
die Entfernung von Rom weit grösser, als fünfzehn Millien, wie Ficoroni 
ängiebt. Die Cngenauigkeit seiner Charte erhellt am deutlichsten aus der 
t)i8tance zwischen Lugnano und Valmontone, das dicht über Lugnano ge- 
zeichnet ist, aber doch sieben Miglien von diesem entfernt sein soll. Das 
Unstatthafte der Annahme zeigt schon die Lage Vom CoIIe delle Quadri 
rechts von der Strasse. So konnten denn Ficoroni's Ausgrabungen auch 
Nichts auf Labicum Bezügliches ergebet!. Die auf Strabb und den 2iag des 
Bannibal bei Livius XXVI, 9 angeblich basirte Declamatloil gegen Holstehii 
der schon Labicum richtig in la Colonna ansetzte, ist eben so ireitlüiigy 
ali tohaltsleer nml «elgt^ dass auch Jiier der £ereetiero beeeer gefehm 
habe 9 als der prattico <Mie cootfade. E^ würde notzlea sein« die andern 
UnflGhtlgkeiten in dieser Sehrift, deren sehr viele sijidi weiter sn ver« 
folgen. 



Näioe Labica Romana festgesetzt hat Wie über solehe Bauerco^jecto-'^ 
rai zu urtheilen sei, hat Gell II. p. 8 richtig angegeben. Audi MüN 
1er 's Comjectur L p. 360 aus Cicero in RuU. II, 35, dass das Gebiet 
onfruchtbar gewesen zu sein scheine, wird durch das Epitheton habUee 
ad aratra bei Silin s VIII, 366 genügend widerlegt, auch abgesehen 
von der grossen Labicanischen Weintraube bei Capitolin Carac. 9, 

Den Ursprung der Labicaner fährt Dionys auf Alba zurück, dwren 
Ck)lonisten er sie VIIL p. 494 nennt. Im Wesentlichen dasselbe sagt 
eine dunkle Sage bei Servius*>i), welche Minos Sohn, GlauauB, zum 
Gründer zu machen scheint und arg genug den Namafi von Ao^if , der 
ibndhabe am Schilde, ableitet Nächst der Erwähnung bei Virgil 
Aen. VII, 796 , wo wir die Labicaner im Heere der Laiiner gegen Ae« 
neas finden, ist die früheste die Aufzählung unter den geg^i Rom reS'* 
bundenen Städten bei Dionys V. p. 326; dann im Zuge des Coriolan, 
der sich nach Dionys VIII. p. 494 von Bola, nach Livius 11, 39 von 
Tcdenum dorthin wendet Die Stadt wird als eine in jener Zeit mäch- 
tige geschildert, denn sie leistete heftigen Widerstand. Ck)riolan ver^ 
wüstete die Stadt und verkaufte die Einwohner. 

Als Gränzstadt gegen die Aequer hatte Labicum häufig von den 
E^fäUen derselben und ihrer Verbündete zu leiden. So nadi Livius 
lU, 25 im Jahre 296, als der Aequer Gracchus Laincum und Tuscu- 
Imn von seinem Lager am Algidus aus verheerte, bis der Dictator L. 
Qttincüus den eingeschlossenen (Konsul L. Minucius befireiete und <tte 
Aequer unter das Jodi schickte; ebenso im Jahre 872. durch die voa 
Rom abgeüallenen Praenestiner, Livius VI, 21. Auch Hannibal (Li- 
vius XXVi, 9) verwüstete den Ort, als er von Anagnia über Labioum. 
nach dem Algidus zog. — Das wichtigste Ereigniss aber aus der Ge- 
schichte von Labicum fällt in die Jahre^ 336 bis 340. Um diese Zeit 
nämlich hatten sich die Labicaner, Mle Livius IV, 45 — 49 erzählt, 
mit den Aequern verbunden , sä es , dass ihnen die Römische Buhdes- 
genossenschaft, sei es, dass ihnen die Aequische Nachbarschaft zu 
drüdiend wurde. Die Romer schleiften eine Gesandtschaft nach Lab!« 
cum, die jedoch nicht über die Gesinnung der Labicaner ins Klare 



411) Servius 2. Aen. VII, 796. Picti sciita Labici, Glancus Miuois filius venit 
ad Italiam et cum sibi imperium posceret iiec acciperet, ideo quod nihil 
praestabat, sicnt ejus pater praestiterat , zouam eis transmittendo , cum 
antehac discincti essent , osleadtt et scutnm mUitare , a quo et ipse Labicus 
dictus est et ex eo populi, dn6 xfjg laß^g, quam Latine ansam vocamus. 
Picti luitem acuta, i e. in t»ello frequetiter probati. Diese Erklftrnng^ mag 
auf sich beruhen. Glaucus aber, der Sohn der Pasiphae und des Minos, 
nach griechischer Sage vom Polyidos oder Asdepios von den Todten er- 
weekt , giebt eine Analogie zn dem ebenfalls wiederbel^ten und nach Arkia 
feHohenen Uim^yt, 



kommen konnle ; deshalb beauftragte man Tuscnlam mit der Beobaeln 
tnng. Dies konnte im nächsten Jahre schon nicht hur die Verbiodang^ 
zwischen Labicanem und Aequem, sondern auch deren bewaffoeteai 
l^nfall in sein Gebiet und das gemeinsame Lager am Algidus melden. 
Der Krieg wurde zuerst durch den Streit der Tribunen über den Ob^- 
befehl verzögert. Mit kluger Vorsicht liess der alte Serviiius seinen 
Sohn, der als Tribun in der Stadt zurückblieb, ein Reserveheer sam- 
riieln, das bald nöthig wurde, als der Tribun L. Sergius sich durch 
etnen Scheinnickzug der Feinde zu einem Angriffe auf ungünstigem 
Terrain verleiten liess , in Folge dessen er mit grossem Veriuste in sein 
Lager zurückgeworfen und dort so hart bedrängt wurde , dass er am 
folgenden Tage durch das hintere Thor, auch dies .Mal mit grossem 
Verluste, nach Tusculum zurückweichen musste. Diese Nachricht ver- 
anlasste die Wahl des Q. Serviiius Priscus zum Dictator, der die Reste 
des Heeres der Tribunen an sich zog und sich zwei Müllen von dem 
feindlichen Lager ebenfalls lagerte. Die Feinde konnten den heftigen 
Angriff der Romer nicht aushalten und zogen sich mit Verlust ihres 
Lagers nach Labicum zurück , das der Dictator am folgenden Tage ein- 
nahm. Dieser veranlasste den Senat, bevor die Tribunen einen Antrag 
auf Thdlung des Labicanischen Gebiets stellen konnten, 1500 Coloni^ 
sten dorthin zu schicken. Diese wurden zwar schon im folgenden 
Jahre durch die Bolaner angegriffen, aber da die Gesammtheit der 
Aequär sieh noch nicht wieder erholt hatte, wurde dieser Angriff zu- 
rückgeschlagen. Von nun ab wird nur der Ager Labicanus erwähnt, 
Cicero pr. Plane. 9. Parad. VI, 3, sogar Plinius III, 9. p. 605. Sue- 
ton Caesar 83. 

XVIIL Ortoniü 

Alles, was sich über den Namen , die Gründung und die ungel&bte 
Lage von Ortona ermitteln lässt , haben wir bei Bestinamung der Aequer^ 
grän2e p. 24 beigebracht; s. auch Anmerk. 56. Ebendort sind auch 
die beiden Einnahmen durch die Aequer, die einzigen Erwähnungen 
der Stadt, erzählt worden. Wir deuteten p. 88 schon an, dass wir die 
von Plinius III, 9. p. 617 unter den Populis Albensibus erwähnten 
Hortenses för die Einwohner von Ortona halten. 

XIX. Ctoerqnetola. 

Ebenfalls von Plinius III, 9. p. 618 unter den Populis Albensibus 
erwähnt und von Dionys V. p. 326 unter den g^gen Rom verbunde- 
nen Latinischen Gemeinden finden wir die Querquetulani, bei Dionys 
KoQMTovXavoi mit der Variante KegxejovXavoi. Aus diesen Stdlen 



If7 

wird sich um so weniger i&r die Lage der Stadt etwas folgern las- 
sen, da sich der Namen an beiden in alphabetischer Ordnung (hinter 
i7 bei Dionys) findet. Ein neues Argument fOr die Lage der Stadt 
liat Gell IL p. 187 in der Porta Querquetulana finden wollen; wir 
y müssen dies als unstatthaft zurückweisen *>*). Zieht man es nun nicht 
Tor, die Querquetulani , wie die Tutienses und andere, als eine zer« 
streuet wohnende Gemeinde zu fassen, dann bleibt freilich nur der, 



/7l^k 



wie wir öfter sahen, nicht sichere Weg, aus neuen Namen zu errathen, ^'v .^7 
übrig. Damach nun setzen Gell a. a. 0. und Nibby j f pvSl » Qaer- i^^^t 



quetula oder Quer(}uetulum auf den Hagel von Corcolo, vier Mighen 
von Gallieano, sechs von Zagarolo, wodrei kleine Flfisschen zu dem^ 
Rio maggiore zusamroenfliessen. Dieser^ügel ist durch einen künst- 
lichen Durchstich der ihm anliegenden Hochebene isolirt und zeigt 
Spuren von alten Wegen nach Praeneste, Castellaccio (Gollatia) und 
Gallicano. Andere Trümmer finden sich nicht 
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XX. Pedttin. 

Die einzige topographische Notiz über Pedum***) giebt der Scho- 
liast zu Horatius epp. I, 4. 2, nach welchem die Stadt zwischen Prae- 
neste und Tibur gelegen hätte*'*); ganz im Allgemeinen ergiebt der 
unter Tolerium näher zu untersuchende Zug des Coriolan nach Livius 
11,39. Dionys VIIL p. 493. Plutarch Coriol. p. 227 für Pedum die 
Nähe von Labicum. Zwischen diesen drei Orten also muss Pedum ge^ 



412) £a stehen zwei Gründe entgegen $ znerat gehörte dies Thor zjbl denen 
des Servius, von denen, ausser der eben beseitigten Porta Collatina, kei- 
nes nach dem Orte, z\i welchem es fiUirte, benannt war; auch bei den 
Aurelianischen Thoren scheint dies nur d^nn geschehen su sein, wenn ans 
jenen Thoren zugleich Landstrassen nacli den betreffenden Orten führten, 
wie dies bei Querquetula nicht der Fall war. Diese Thore waren yielmehr 
zum Theil nach der Localitat, in der sie lagen, benannt, wie die dem in 
Rede stehenden Thore benachbarten CPÜn. XV, 10, Becker p, 170 ff.) Portae 
Yiminalis und Esquilinae. Die Ableitung von Quercetum liegt sehr nahe, 
und ist auch von den Alten schon gegeben , Festus v. Qnerquetulanae , wo 
das Thor Querquetularia heisst Aus Paulus Diacon. V. Querquetularia 
porta entnehmen wir, dass das Eichen Wäldchen innerhalb der Stadt an 
jenem Thore gelegen habe; hierher gehört denn auch das Querquetulanum 
sacellum bei Varro L. L. Y, 46. 

413) nida bei Stephanus Byz. scheint ein Schreibfehler zu sein. 

414) Die weitere Bestimmung ^der Regia Pedana in demselben SWiolioii , ab 
Italiae oppido Pedo, qnod non longo fuit ab nrbe, sed modo nan est, ist 
Nichts sagend.. 
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legen beben und ausser diesem Dreiecke hat es auch nur Kirchet*i<) 
angesetzt, nämlich bei der Osteria dell' Osa. Soll aber der Angabe 
des Scholion Rechnung getragen werden, so darf man nicht mit West- 
pfaal p. 102 auf Zagarolo rathen, das zwar noch in dem Dreieck liegt, 
von dem aber nicht gesagt werden kann , es liege zwischen Tibur und 
Praeneste. Es sind vidmehr in der bezeichneten Gegend nur zwei 
Punkte, die zu Städteanlcigen geeignet und augenscheinlich einst ge- 
wählt den angegebenen Bestimmungen entsprechen; das sind die Hü- 
gel von Passerano und Gallicano, ersterer mehr in der Nähe von 
Labicum, letzterer mehr zwischen Tibur und Praeneste gdegeu. Für 
letzterer entschied sich schon Clüver p. 966. Wenn Nibby IL p..552 
die Vergleichung des Hügels mit einer Fusssohle hinzufügt und daraus me 
Etymologie nimmt , die wenig besser ist , als die von pedum, der Hirten- 
stab, so sieht man nicht, wie Abeken p. 77 behaupten konnte, Nibby 
habe die Angabe wahrscheinlicher gemacht Erheblicher ist schon die 
] Angabe bei Gell II. p. 139 nach Ma rtell i, ; dass eine Strasse bei 
^ Gallicano Via di Pedo heisse. Was endlich die Ableitung des heutigen 
Namens Gallicano von dem Gallischen Lager bei Pedum nach Livius 
VII, 12 betrifft, so ist dagegen geltend zu machen, zuerst dass das 
Lager nicht in Pedum , sondern bei Pedum stand (circa Pedum) , ferner 
dass der Ort demnach nicht Gallicanum, sondern Gallicum geheissen 
haben müsste und endlich dass das Alterthum einen so benannten Ort 
in dieser Gegend nicht kennt. Dennoch setzen auch wir Pedum nach 
Gallicano; der Ort liegt auf einem kleinen, nach allen Seiten hin steil 
abfallenden und nur durch einen schmalen Isthmus mit dem nahen 



416) Kircher p. 121. lu via Praenestiua situm saam habuit^ ubinani vero 
controversam est, nee res discerni potest, nisi ex distantia, quam ei Au- 
thores et Tabulae Itinerariae tribnunt. Certe inter Tasculum, Tybur et 
liavicum medium locnm tenuisse , ex Diouysio et Livio coüigimus , qui eam 
urbi vicinam ruisse ajuut. Es folgt danu der nicht verstandene Zug des 
Coriolan nach Livius, Dionys und PJntarcb. Dass nun Pedum an der Via 
Praenestiua gelegen, sagt Niemand weiter, die Itinerarien haben den Ort 
gar nicht; mit Tusculum ist Pedum nirgend, mit Tibur nur in dem vou 
Kircher übersehenen Scholion in Verbindung gebracht; ebenso verhält es 
sich mit der Nichts sagenden Nähe von Rom. Aber Kircher bestimmt die 
Entfernung von Pedum noch genauer. Quum euim Pedum quatuor miUiari- 
bus a fossa Cluilia dissitum versus Labicum füerit, fossam vero Cluiliam 
quiuque millibus passuum Borna distitisse ex Livio jam didicerimus, certe 
eam novem milliarium intervaUo praeter propter remotam fuisse clare patet. 
Das sagt freilich Niemand, dass Pedum vier Millien von dem Cluiliscbeu. 
Graben entfernt gewesen sei und dann hätte es ganz auders liegen müssen, 
da Kircher die Lage der Fossae Cluiliae folsch angiebt. Wir hiUien dies 
«0 wettlänfig behandelt, weil die Angaben ohne Grund so bestimmt lauten 
nttd Btt einer Polemik gegen Cluver, der Pedum nach Gallicano setste, 
benutzt werden, Sickler und Mannert p. 663 sind Kircher gefolgt. 
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Hochlande v^bundenen Plateau, neanzehn MUlien von Roin^ auf das 
noch hier und da kenntliche alte Wege fähren. Einschnitte in den 
Felsen müssen auch hier für Grftber gelten. ^^'^ «^ 'J^^^^^JL^piJM ^^^/ 

Stephanus von Byzanz nennt die Staat auffallend eine Auso«- 
Qische, Dionys VIII. p. 495 Latinisch und derselbe zählt sie V. p. 326 
zu den gegen Rom verbündeten Latiner Gemeinden. Die drei Schrift«-] 4i^u ^u^*- 
steller weichen bei Erzählung des Zuges des CSoriolan niur darin von 
dnander ab, dass Livius den Corlolan von Pedum sogleich gegen 
Rom, Dionys aber nach Corbio ziehen lässt. Corlolan brandschatzte 
und entvölkerte diese, wie Dionys VIII. p. 500 sagt, kleine Stadt 
Mächtig wird die Stadt erst bei den letzten verzweifelten Kämirfen der 
Latiner gegen Rom. Ais im Jahre 336 die Latiner auf den Fenectani- 
schen (?) Feldern geschlagen waren, erzählt Livius VIII, 12 ft, warfen 
sich die Praenestiner , Tiburtiner und Velitemer durch Lanuvtner und 
Antiaten verstärkt, nach Pedum, der Consul Ti. Aemilius Mamercinus 
folgte ihnen, schlug sie wiederholt und hätte nun das mit der Stadt 
verbundene Lager angreifen sollen. Allein der Trimnph seines plebeji« 
sehen Collegen Q. Publilius Philo trieb ihn nach Rom, von wo man 
nach langem Zwiste erst im folgenden Jahre die Consuln L. Furius Ga- 
millus und C. Maenius zur Eroberung und Zerstörung von Pedum ab- 
schickte. Da inzwischen die Latiner den Kampf in oflhem Felde 
aufgegeben und das Lager bei Pedum verlassen hatten, trafen die 
Römer dort nur die wieder herbeigeeilte Hülfe von Tibur und Praeneste ; 
diese bekämpfte Camillus, während sein College die übrigen Latiner 
an der Astura schlug. Später herbeieilende Hülfstruppen warf Camillus 
auf die Tiburtiner, trieb die Verbündeten in die Stadt und eroberte 
dieselbe noch an ebendem Tage. Pedum erhielt demnächst die Civi- 
tas, wie Lanuvium, ob auch die Gemeinschaft der Sacra geht aus 
Livius nicht deutlich hervor; besondere Sacra von Pedum sind Jedoch 
nicht bekannt. Die regio Pedana kannte, wie wir sahen, noch Hora« 
tius, und Cicero epp. ad Att. IX, 15 kennt ein Landgut Pedanum. 
Bei Plinius HI, 9. p. 6l8 finden wir die Stadt unter den spurlos ver* 
schwundenen. 

XXI. Scaptia« 

Nur durch die Nähe von Pedum ist die ungefähre Lage von Scaptia 
zu bestimmen nach Festus s. v. Scaptia tribus, a nomine urbis Scaptiae 
appellata, quam Pedanl incolebant. Die Errichtung der Tribus erwähnt 
Livius VIII, 17, Fügen wir hierzu noch die Aufzählung der Jxa^rriyr/o****) 



41il) Die öfter erwahuten Soaptieuses Saeton. Aag. 40 iind Ale Tribolen ter 
tribus Scaptia. 



unter den gegen Rom verschworenen Städten und die völlig unfrucht- 
bare Erwähnung bei Plinius III, 9. p. 615. Silius VUI, 395, bq möch- 
ten dies sämmtliche Stellen sein, an denen Scaptia genannt wird, eine 
bestimmtere Angabe seiner Lage aber unmöglich sein. Wer mit Kir^ 
eher, Mannert und Sickler Pedum an der Osteria delP Osa sucht) 
mus& Auch mit denselben in jene Gegend Scaptia setzen und Kircher 
hat es denn, auch bestimmt bei Lunghezza, Clav er dagegen und 
Nibby IIL p.^^ setzen es auf den länglichen, sich am Rivo di Zage^ 
rda hinziehenden , nach Osten jäh abfallenden , im Nord und Süd aber 
leicht zugänglichen Hügel von Passerano , sechszehn Miglien von Rom, 
auf welchem Nibby Spuren einer alten Umwallung und einige alte 
Tufquaderu fand. Der Ort liegt zwei Miglien von GaUicano, weiter von 
d^sem ist freUich auch Zagarolo^^^ nicht entfernt, wo man Scapti« 
mit demselben Rechte vermuthen kann. 



XXU. Toleriam. 

Tolerium, ToXdQiQVy selbst nennt nur Stephanus von Byzanz, 
sonst werden die Einwohner genannt Tolerienses von Plinius III, 9. 
p. 618 unter den spurlos verschwundenen populis Albensibus, Tolerini 
bei Dionys VIII. p. 493 fif."») und Plutarch Ck)riolan p. 227. Weil 
nun die Stadt fast nur auf dem Zuge des Coriolan erwähnt wird , so 
^ muss dieser hier in chorographischer Beziehung genauer erörtert werden. 

Nachdem Dionys mehrere Raubzüge des Coriolan in das Römi- 
sche Gi^biet erzählt hat , auf deren einem er Circeji einnahm , von denen 
er aber immer wieder in das Volskergebiet (nach Antium) zurück- 
kehrte (aTtvYS Ttiv dvvaf*iv p. 490) , lässt er ihn ^pü:4i& gegen die den 
^ Römern treu gebliebene Bundesgenossen ziehen p. 493, und zwar zuerst 
?/"i^/li:^/>tVy g^gen Tolerium, eine, wie Dionys sagt, Latinische Stadt.. Sie hatte 
sidi lange auf den AngriiS v*prberdtet und Alles in die Stadtmauern 
gespl^fft. Coriolan belagerte die Stadt einen fag lang nicht ohne.Ver^ 
lust, bis die Schleuderer die Belagerten zwangen, gegen Abend die 
Mauer theil weise zu veriassen. Da gab Coriolan den Befehl, die Mauern 
durch Leitern zu ersteigen , während ^r selbst einen Angriff auf das 
Thor machte , durch welches er zuerst eindrang und an dessen weiterer 



417) ZagarolQ liegt neunzehn Millien von Rom entfernt an der Via Prae^ 
nestina; aqch hier finden sich viele Ruinen, namentlich an dem Thore nach 
Rom 2u. Ausser Säulentrfimmern und unbedeutenden GTrafoschrlften wird 
besonders eine sitzende Juppiterstatue mit Adler und BlHz gerühmt. 

il.9I Bei Dipnya Y. p. 326 ist derselben Name^ »ui den voll/itftndigen Ha|id- 
schrlften nachgetragen, 
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VertheidlguBg die Toleriner durch ihre grossen Verluste gehtndert wur- 
den. Pie Zuräckweichenden wurden bis auf die um Gnade flehenden 
getodtet Inzwischen drang man auch auf den Leitern in die Stadt 
ein. Die Beute, namentlich an Getreide, Sclaven und Geld, die theils 
zu Haus gescMckt , theils den Soldaten überlassen wurde , war so gross, 
dass ein Tag zu ihrer Ausführung kaum hinreichte. Die Stadt stand 
verödet. Darauf zieht Coriolan nach Bola, dann gegen Labicum, des- 
sen Latinische Abkunft Dionys wieder besonders angiebt, es £rigt die 
Einnahme von dem Latinischen Pedum, von Corbio, JCtrioU, BovUlae, da^ 
wieder Latinisch heisst, dann wendet er sich ohne Widerstand zu finden 
zur Belagerung des Trojanischen Lavinium, die jedoch nicht gelingt; 
dann mit ZuräcMassung eines Belagerungscorps vor Lavinium nach den 
Gluil^chen Graben gegen Rom (|k^4^^ Es erfolgt dann die erste Ge- 
sandtschaft und ein dreissigtägiger Waffenstillstand, während welches 
Coriolan die übrigen Latinischen Städte (rac aXA^ac täv Aaxiviav niXstq ^i^ 
:p,-W8f^roberte. Als diese nennt Dionys Longula, Satricum , ^etia, i^Ktna 
J^olusca , i^^biela^, Mugilla, Cora; darauf kehrt Ck)riolan verstärkt gegen i^At^en^r*^ 
Rom zurück. Ohne hier den Zug des Coriolan im Ganzen beurtheilen 
^u wollen, bemerken wir nur, dass nach der Ansicht des Dionys 
derselbe ein Beutezug gegen die treugebliebenen Latiner war, wobei 
auffallend ist, dass Bola, Corbio und Corioli nicht Latinischer Abkunft 
genannt werden, wohl aber Tolerium, Labicum, Pedum, Bovillae und 
Lavinium. Von da erst findet sich Ck)dolan veranlasst gegen Rom zu 
ziehen; der zweite Zug während des Waffenstillstandes geschieht zur 
fiesdiäftjgung und zum Unterhalte des Heeres gegen Städte, die Dionys 
zu Anfang zwar Latinisch nennt, deren Latinische Abkunft aber bei 
keinef besonders erwähnt wird, ja die sogar früher von Dionys selbst, 
wie wir p. 28 schon zu bemerken Gelegenheit hatten, Volskisch ge- 
nannt wurden. 

Die Erzählung des Plutarch a, a. 0. zeigt sich nur als ein Aus- 
zug aus Dionys. Deshalb finden wir dort dea Rückzug des Coriolan 
nach der Einnahme von Circeji nicht besonders erwähnt; es heisst 
kurz fisra ü tavvtjv hrdQd'si t^v Aatlv(oif ;^cJ^av. Er zog gegen die 
Toleriner, Lablcaner, Pedaner, Bovillaner **•) tind Lavinier und dann 



4t9) Platarch fibergellt ^ 4>bwohl er offenbar den Dionys vor Aagen hatte, 
gerade die Stftdte, deren Latinische Abkunft unerweisbar ist, Bola, Ckirbio 
nud Corioli. Denn dass unter den Batlavoig^ wie die alten Texte baben, 
die B9'ilayoi zvl verstehen seien , zeigt schon die auf zwölf Millien ange- 
gebene Distance der Stadt. Ebenso wird man kein Bedenken tragen das 
Oviytavovis der alten Texte in uiaovix&vovg zu ändern. Sollte Plutarch auch 
die andern sieben JStAdte deshalb nicht genannt haben j >^^i^ ^® ^^^^^ a^^* 
latinisch waren? 



an den Onilischen Graben. Dann gingf er während des WaffeiistQl- 
Standes aus dem ager Romanus zurück und erobert die Städte, welche 
Plutarch zwar nicht genannt, aber richtig gezählt hat (jroXsig hna 
fisydXag xal noXvav&QWTrovg sXaßs p. 228). 

Der kürzeste Bericht ist der des Livius II| 39, der jedoch dne 
ganz andere Quelle gehabt haben muss. Es heisst dort nach der Ein-, 
nähme von Circeji, inde in Laiinam viam transversis tramitibus trans- 
gressus Satricum, Longulam, Poluscam, Ck)riotes, novella **•) haec 
Romanis oppida ademit Inde Lavinium recepit, tunc deinceps Corbio- 
^X^'J^rCL>v3rJ nem , Vitelliam , Tre biam , Lavicos , Pedum cepit. Postremum ad urbem 
M ^ ^®^^ ^^'^^ ^^ ^^ fossas Cluilias 1&%^ Diese Erzählung des Livius ge- 
stattet eine doppelte Auffassung; entweder haben wir hier drei einzelne 
Beutezüge, den ersten gegen die oppida no3^a, den zweiten gegen 
Lavinium und den letzten gegen die in letzter Reihe genannten Orte, 
oder nur einen einzigen. Gegen die erste Auffassung scheinen die 
Worte zu sprechen, mit denen das Ganze eingeleitet wird, in latinam 
viam transversis tramitibus transgressus ; Corlolan würde nämlich auf 
jenem ersten Zuge der Via Latina sich gar nicht genähert haben 4^*). 
Gegen die zweite ist die Erwähnung von Lavinium, durch dessen Nenr 
nung die sonst richtige Folge der Städte unterbrochen wird*«*), wenn 
nicht Coriolan durch diese Abschwenkung den Zug quer über das La- 
tinergebirge sollte vermieden haben. Die Folge der Städte ist bei den 
beiden Autoren in umgekehrter Ordnung, bei Livius geht der Zug 
von den südlichen, bei Dionys von den nördlichen Gränzstädten der 
Volsker aus. Halten wir auch fest, dass der Zug beiden Autoren nur 
als ein Beutezug gilt, so werden wir zwar keinen directen Marsch auf 
Rom erwarten, wohl aber retrograde Märsche nicht annehmen dürfen. 



420) Der Ausdruck yovella oppida ist zwar voUstftndfg gerechtfertigt; doch 
ist auch die Ansicht derjenigen Interpreten nicht zvl verwerfen, welche hier 
ebenfalls einen Namen vermutheten \ Bovillae liegt am nächsten and stimmt 
genau mit der Angabe des Dionys; abter auch Mugilla, das andere genannt 
glaubten , muss in dieser Gegend gelegen haben und seine Erwähnung wäre 
nicht unpassend. 

421) Erklärt man in viam L^t. durch „nach der Latinerstrasse hin^^, so 
wäre die Bestimmung ziemlich überflüssig; und das so schon unbequeme 
transgressus würde noch aufTatlender. Fasst man aber jene Worte im 
Gegensatz gegen einen gnaden Marsch auf Born , so haben wir bei I«ivius 
nur einen Zug. 

4t2) Soll man Lanuvlum lesen ? Freilich ist bei Dionys bestimmt Lavinium 
gemeint, indess hat Dionys Orte die bei- Livius fehlen und umgekehrt. 
Man könnte noch geltend machen , dass nach Dionys Lavinium nicht ein- 
genommen, die von Livius bezeichnete Stadt aber erobert wurde. * Die 
Handschriften haben hier übereinstimmend Lavinium. 
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•Stellen wir nun beide Ordnungen zusammen,^ so folgen bei Livius 
Corbio, Vitellia, Trebia, Lavici, Pedum, bei Dionys Tolerium, Bola, 
Labieam, Pedum, C!orbio. Eine Betrachtung der doch ungefähr au 
bestimmenden Lage der vier ersten von Dionys genannten Orte lehrt, 
dass die Kreuz- undQuerzüge der Volsker kaum abweichender gedacht 
werden können, als sie Dionys giebt, daher auch für Tolerium aus 
Dionys keine topographische Notiz zu entnehmen ist, nicht einmal, 
dass der Ort von Rom aus über Bola hinaus gelegen habe, schon des- 
halb nicht, weil wir nicht erfahren, ob Coriolan aus dem Lande der 
mit den Volskern verbundenen Aequer, oder etwa aus dem Volsker- 
thale zwischen dem Albaner- und Volskergebirge gegen Tolerium vor- 
gerückt sein solL 

Anders dagegen ist es bei Livius; die genannten Orte liegen, so 
weit sich nachkommen lässt, in passender Ordnung neben einander, 
so dass man zu der Annahme, dass auch die erwähnte Trebia bei 
CJorbio, Vitellia und Labicum zu setzen sei, vollständig berechtigt ist. 
Nun kennen wir zwar Orte dieses oder eines ähnlichen Namens in 
Italien •«»), diese können aber sämmtlich hier nicht gemeint sein, da auch 
der nächste an den Quellen des Anio nicht nur zu weit abliegt, sondern 
auch den nach Dionys p. 492 mit den Volskern verbündeten Aequern 
gehörte. So lag es nun nahe hier statt Trebiam •^) Tolerium zu emen- 
diren, wie dies schon Clüver p. 969 that. Unter dieser Voraussetzung 
wurde nach Dionys der Zug des Coriolan von den nördlichen Vols- 
kerorten aus unternommen, und Tolerium südlich von Bola (Lugnano) 
nach derfi Albanergebirge und zwar dem Aequischen Theile und Labi- 
cum zu zu suchen sein, d. h. zwischen der Via Latina und Labicana, 
etwa vier und zwanzig Millien von Rom. Eine nähere Bestimmung 
dieser, wie Dionys VIII. p. 500 sagt, kleinen Stadt ist unmöglich« 

Einem andern Verfahren ist Nibby IIL p. 370 gefolgt und ihm 
schilpst sich , wie gewöhnlich, Abeken p. 76 an. Er meint, Tolerium 



423) Treba in Umbrien bei Ptolemaeus HI, 1, 62 die Einwohuer Trebiates nach 
Pliuius 111, 19. p. 699, das heutige Trevi (so auch iu dem Itinerarinm) ; ein 
anderes bei deu Aequern, an den Quellen des Anio, Ptolem. 1. 1. die Ein- 
wohner Trebani bei Plinius UI, 9. p. 610, jetzt ebenfalls Trevi; ferner eiii 
Treblae auf der Peutingerscheu Tafel elf Müllen nördlich von Praeneste, 
nach Gell II. p. 281 f. an den Giuvenzana , nach Westphal p. 106 nur durch 
einen Schreibfehler verr&ckt und derselbe Ort, als das Aequische Trevi, 
endlich Trebnia Suffena nach Plinius UI, 17. p. 685 und Trebula Mutusca ib. 
und Strabo V, 3. p. 369, Servius zur Aeneis YII, 711, beide jenseit des 
Anio bei den Sabinern. 

424) Man liest jetzt zwar gewöhnlich Trebiam, was. der Endung oy bei Ste- 
phanus von Bjzanz nicht entspricht , doch haben ^uch mehrere Handschriften 
TreMuffl, wa» deshalb vorsuiiieben sein mdchte. 



müsse zwischen Bola, Labicum und Pedum gelegen haben ^ wir glau- 
ben, dass nach Dionys und Livius Corbio und VitelUa als .Bestim- 
mungspunkte berechtigter sind» als Pedum, In diesem Landstriche, 
schliesst er weiter, eignen sich zu Städteanlagen nur Zagarolo und 
Vahnontone) ersteres nur- mit Resten aus der Kaiserzeit, wahrsdüein- 
lich einer Villa angehörig, letzteres auf einem steilen ellipsenförmigen 
Hügel mit alten Felsgräbern , wie auch Collatia sie hat ; an dem nach 
Rom zugekehrten Thore zeigen sich alte Quadern, die Hohe des Hü- 
gels beträgt hundert Fuss , die Entfernung von Rom sieben und zwanzig 
Miglien. Wir nun bemerken dazu , dass , wenn Pedum zu der Bestün- 
mung von Tolerium nicht zugezogen werden darf, man Tol^um in 
Zagarolo nicht vermuthen darf und dass Valmontone ausser den von 
Nibby selbst angegebenen drei Puncten liegt. Entscheidend für Val- 
montone wird jedoch Nibby der Namen des Flusses Tolenus. In der 
Hydrographie p. 78 f. ist nachgewiesen worden, dass der eine der 
sich bei Valmontone zum Sacco verbindenden Bäche, wohl Tolerus 
(Tolenus) geheissen haben wird; dass aber die Stadt Tolerium deshalb 
hier gelegen habe, ist nicht noth wendig; Beinamen nach Flüssen haben 
viele alten Städte , ob es aber antiker Brauch sei , die Orte selbst nach 
4ien vorbeifliessenden Flüssen zu benennen, ist mir zweifelhaft. Wäre 
die Lage von Tibur sonst unbekannt, so würde man nach Nibby^s 
Weise den Ort an den Tiber setzen und doch damit sicher im Inr- 
thume sein. 

Die Latinische Abkunft der Toleriner macht die ausdrückliche 
Angabe des Dionys wahrscheinlich. Wenn Nibby 's Ansatz richtig, 
so läge eine muthmasslich altlatinische Stadt hinter der Aequischen 
Bola im Aequerlande; eine bedenkliche Annahme, die durch unsere 
allgemeine Bestimmung nicht nöthig wird. 



XXin. Praeneste *»*). 

1. TepograpUe« 

Wir wenden uns nunmehr von der Ebene zu den Orten am Saume 
des Aequergebirges und zwar zunächst zu dem östlichsten von ihnen, 
Praeneste *26). Die Etymologen haben auch hier mehrfach^, aber ver- 



425) SuaresÜ Praeneste antiqaa. Rom. 16A5. -* L. Cecconi stör« di Palestrina 
illustr. con anticbe Iscr. Ascoli. 1756. — Petrini Memor. Prenest. Rom. 1795. 
— Knies Historia Praenestis oppidi, acced. nominis explicat. Inangoral- 
dissert. Marburg 1846. — Auch Townley in den Philol. Transact. IX, 397. 

426) Die alte Schreibart Preneste ist mit Recht längst beseitigt. Griechisch 
heisst der Ort UgaiyeGtof Appian. B. C. I, 94, sach accentiUnt, ]»aa„ wohl 



geiMche Anstrengungen gemacht. Wie Rom seinen Romu» oder Ro^ 
mulus, Politorium seinen Polites hat, so gab man Praeneste seinen 
tlQaivetrTog (Stephan. Byz.) oder nach Zenodot bei Solin 9 Prae- 
nestenes, den man einen Sohn des Latinus und Enkel des Ulysses 
sein Hess. Nicht höher steht die Etymologie bei Servius zur Aen. 
Vü, 678 und 682. Praeneste est locus haud longe ab urbe, dictus^ 
di^d TfSv nqlviavy \* e. ab ilicibus, quae illic abundant und weiter nach 
Cato, quia is locus montibus praestet, oppido nomen dedit; der erste- 
ren Etymologie stimmt bei Plutarch VIL p. 253 Reiske, wenn er 
auch die Stadt benannt werden lässt ano rcur dfQoiytMv nQivCvmv teXd^ 
Swvy mit denen bekränzt Telegonus die Ureinwohner bei dem Tanze 
traf; die letztere giebt auch Paulus Diac. s. v. Knies dagegen p. 7 
leitet den Namen von ttq^v — nqdvrji; — pronus ab, und bezieht dies, 
auf die. Lage der Stadt an einem Berge; das passt freilich auf sehr 
viele Latinische Städte. Wir wollen diese Etymologien ebenso wenig 
untersuchen , als entscheiden , ob der angeblich frühere Namen der Stadt 
JloXvcrtegtavoif nach Strabo V, 3. p. 386 oder Stephane nach Plinius 
lll, 9. p. 609 von jenen Kränzen der Ureinwohner oder spätem Weih- 
geschenken oder, wie Knies p. 8 will, von dem Kranze der Mauern 
und Thürme abzuleiten sei. 

Die Entfernung der Stadt von Gabii geben das Illnerarium Anto- 
nini und die Peutingersche Tafel übereinstimmend zu elf Millien auf 
der noch deutlich zu verfolgenden Via Praenestina an; Gabii sollte in 
der Mitte zwischen Rom und Praeneste liegen, also müsste der Ab-- 
sland von Rom zwei und zwanzig Millien betragen. Nach Westphal's 
genauer Berechnung p. 106 stand der drei und zwanzigste Meilenstein 
nicht in, sondern vor der Stadt, so dass Strabo ^s Angabe V, 3. p. 385, 



auf der äntepenultina, Strabo V, 3. p. 986. Dio Cass. flragm. Peir. p. 54 
Reim, hat ÜQuivicr^ , bei Piautas Capt. IV, 2, 102 tlQmvicrrti , ÜQuCyttnov 
bei Ptolemaeas III, 1, 61. Die Praenestini heissen griechisch ÜQuiytcttiVoC, 
Dionys VIIL p. 552, bei Stephanns von Byzanz. s. v. JlQaiyiartyoi y auf der 
letzten accentnirt wird die Form gelesen bei Zonaras VIII, 3. n^aivictiot 
bei Appian B. C. I, 87 und 94 möchte wohl mit Musgrave in llQa$ytaT$yoi 
zu andern sein. Die Römischen Prosaiker gebrauchen den Namen meist als 
Nentrum, die Dichter auch als Femininum, so Virgil. Aen. VII, 682 gegen 
V11I> 561 , Juven. III, 190. — Zwar bemerkt Servius zur Aen. VII, 678 
dicImuB et hoc Praeneste et haec Praenestis, aber diese letztere Form Iftsst 
sich nicht nachweisen. Der Genitiv heisst Praenestis Propert. ll, 28, 41, 
Veliejus II, 27, wo sich sowohl der Genitiv, als auch der Nominativ Prae- 
neste findet. Der Dativ Ist nicht nachzuweisen. Der Ablativ heisst Prae- 
neste , wozu Priscian VII. p. 250 Basll. bemerkt , Propria ejusdem termina- 
tlonls slnilem babent exltum ablativo , hoc Praeneste ab hoc Praeneste. Als 
indecHnabei darf «an den Namen somit wohl niclit. anseben. Den Accnsa- 
tlv Praenestem hat Eutrop. II, 2 und 12. 



Gabii sei von Rom und Praeneste gleich weit entfernt , wie auch Ap* 
pian B. C. V, 23 sagt, der Wirklichkeit noch mehr entspricht, woge- 
gen die allgemeine Angabe der Entfernung zwischen Praeneste und 
Rom auf das Doppelte der zwischen Tibur und Praeneste, welche auf 
hundert Stadien bestimmt wurde, nicht in Betracht kömmt ^^7). Gan^ 
mit Unrecht hat man hierher zwei anscheinend widersprechende Stellen 
gezogen, Eutrop II, 12 und Florus I, 18, beide den Zug des Pyrrhus 
gegen Rom erzählend*^). Es ist aber wohl zu bemerken, dass Eu- 
trop nur von einem Lager des Pyrrhus bei Praeneste spricht, ad Prae- 
nestem venit milliario ab urbe octavo decimo und ebenso Florus, wenn 
er sagt, Lirim Fregellasque populatus prope captam urbem a Praenestina 
arce prospexit et a vicesimo lapide oculos trepidae civitatis fiimo ac 
pulvere implevit. Es wird hier der zwanzigste Meilenstein d^ Labicana, 
auf welcher das Heer von Fregellae aus heranzog, gemeint sein, und 
der Rauch, der doch nur aus dem Lager, nicht aber in Praeneste auf- 
stagen konnte, da wir nirgend hören, dass Pyrrhus diese Stadt in 
Brand gesteckt habe, zeigt deutlich, dass jenes Lager, wenn wir die 
Angabe des Eutrop dazu ziehen, zwischen dem achtzehnten und 
zwanzigsten Meilensteine , d. h. bei der Station ad Statuas , von der 
eine Seitenstrasse nach Praeneste führt, gewesen sei. Hinter dem drei 
und zwanzigsten Meilensteine der alten Via Praenestina nun erhebt sich 
das heutige Palestrina, an den Bergen, welchen im Alterthume Montes 
Praeneslini hiessen (Livius III, 8, Juvenal XIV, 86); der jetzige Na- 
men findet sich zuerst im Jahre 873 im Codex Farfensis de beneficiis 
regiis fol. 14 , dann häufig in Bullen und Inschriften vom dreizehnten 
Jahrhundert ab; auch die Praenestiner werden es somit dem Local* 
Patriotismus von S. Viola zu Gute halten müssen , wenn er storia di 



427) Strabo 1. c. p. 386. (Tißovgd tb xal JlQaiytcrog) ßiix^vc^ alkrikütv oeoi' 
axaöiovQ ixaxoy t^s ^^ 'P(a/iiijg llQafyeoTos /uty xcd diTiXactoy, T/ßovQit 6* 
tkatxov, Knies p. 9 will diese zu grosse Angabe dadurch rechtfertigen, 
dass er den Strabo von dem Milliarinm aureum, die andern von der Porta 
Esquilina ans rechnen lässt ; wir halten dies Expediens bei der Art jener 
Angabe nicht nur für überflüssig, sondern auch deshalb für bedenklich, 
weil sonst die sämmtlichen Angaben der Entfernungen von Rom ans bei 
Strabo unsicher werden. Man kann sich auch leicht von der Unhaltbarkeit 
jener Annahme überzeugen. Die Station ad Pictas haben z, B. das Itinera- 
rium und die Tafel XX.y 3Iillien von Rom , Strabo aber p. 384 einhundert 
and cehn Stadien; hätte nun Strabo die Entfernungen von dem Milliarinm 
aureum ans genommen , was seiner Zeit noch nicht eben gebrAuchlich war, 
so müsste auch hier die Distance grösser seinf als die des Itinerars; sie 
ist aber 9 und zwar mit Rechte etwas kleiner. 

428) Plnlareh Pyrrh* p. 394 lüMsi den Pyrrhus gar nicht nach Praeneste leofli- 
naa, er sagt: it^i^k^v qqom fi^ nhiov ctaiüny x^mt994wif ^n^c^^t^ r$f 
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Tlvdi I. p. 11 seiner Vaterstadt den Ruhm vindicirt, von den Latinir 
sehen Städten allein den alten Platz noch einzunehmen ; dies ist wenig- 
stens mit einem Theile von Praeneste noch der Fall. 

Die Topographie des alten Praeneste ist besonders deshalb schwie- 
rig , weil die Stadt im Mittelalter wiederholt zerstört ist und Mauerreste 
von der ältesten Cyclopischen bis zur Saracenischen Construction und 
noch weiter herab aufzuweisen hat, die zum grossesten Theile in und 
auf einander gebauet auch für Autopten eine genaue Unterscheidung 
unmöglich machten. Dazu kömmt noch der Riesenbau des Fortuna- 
tempels, den man gewöhnlich dem Sulla zuschreibt*^), und der jeden- 
falls in die Zeit des grossesten Reichthums in Rom, also ausser den 
Bereich unserer Betrachtung fällt; dieser nahm mit seinen ungeheuren 
Räumen einen grossen Theil der Stadt ein. Die erste Zerstörung der 
Stadt durch Sulla ist oft behauptet, aber nicht erwiesen. Wohl hören 
wir vott der grausamen Hinrichtung der Praenestiner in Masse, auch 
von der Versteigerung von Praeneste bei Florus III, 21, von der Stadt 
selbst aber sagt Appian B.C. I, 94 nur t^v nokiv ^n^fTtaJ^sv^ noXv- 
XQ^fMTov iv Totg fidXttna totb ovcav^ was man doch nur auf eine 



429) Dass schon lange vor Sulla ein angesehener Fortanacnltns in Praeneste 
ezsistirt habe, ist eben so leicht nachzuweisen, als es schwer hält , die alte 
Ansicht, dass Sulla den grossen Tempel erbauet habe, durck alte Belege 
2U erharten. Suares« p. 47 setzt dies als unzweifelhaft voraus und will es 
belegen durch Piinius XXXVI, 44. p. 774 Lithostrata coeptavere jam sub 
Sulla, parvulis certe crustis, exstat hodieque, quod in Fortunae delubro 
Praeneste fecit. Wir möchten die Erbauung durch Sulla schon deshalb 
beziveifeltt , weil Plutarch und andere ei^eii selchen Bau , der zu den gtftii- 
zenduten der BOmer gehörte , wohl kaum unerwähnt gelassen haben würde. 
Wie viel Sulla zur Yerschdnerung und Erweiterung etwa gethan hat, l&sst 
sidi nicht ermitteln. Für die Beschreibung verweisen wir auf die oben 
angeführten Schriften und Hiibhy U, p. 499 ff. Gell II. p. 160 ff. Eine so 
genaue bildliche Darstellung, wie sie Suares giebt, kann nur durch eine 
enorme Thätigkeit der Phantasie entstehen, doch wollen wir nach Petrin! 
p. 4t8 und BfQUer I. p. 988 ein StAck aiw der Forderung der Ci^kmiia an 
den Pabst BoniliftCius ViU. vom Jahre 1394 mittheilen, welches als Haupt- 
stelle über die Gestalt des Tempels gelten muss und aus welchem man das 
offenbar Unrichtige mit leichter Mühe ausscheiden wird. Item dtcunt tnr 
civitate Penestrina, quae totaliter supposita fuit exterminio et ruiuae cum 
palatiis aois noblUssimis et antiquissimis et cum templo magno et soleinni, 
quod in honorem Beatae Yirginis dedicatum erat, aedificatis per Julium 
Caesarem Imperatorem 9 cujus civitas Penestrina fuit antiquitus et cum sca- 
lis de nobiiissimo marmore amplis et largis, per quas etiam equitando 
ascendi poterat in palatinm et templum praedicta, quae quidem scalae erant 
ultra centum numero. Palatium autem Caesaris aedificatum ad modum 
nnitts C. propter primam litteram nominis sui, et templum palatio iuhae« 
rens^ opere sumptuosissimo et nobiiissimo aedificatum ad modum Sanctae 
Mariae Rotundae de Urbe. 



m 

Plünderung deuten kann; ebenso wenig sagt es Plutarch Sulla p. 472. 
Sulla scheint die entvölkerte Stadt Sogleich selbst wieder mit Colonisten 
besetzt zu haben; vgl. Knies p. 32, und zwanzig Jahre später finden 
wir sie schon wieder als einen bedeutenden Ort erwähnt, Cicero in 
Catil. I, 3. Epp. ad Atüc. XII, 2 pro Plane. 26. Appian B. C. V, 21. Die 
Veränderungen der Stadt selbst wurden also in jener Zeit nur durch 
den Tempelbau bedingt. 

Wir betrachten nun zuerst die Ueberbleibsel der alten Mauern. Die 
ältesten aus Polygonen von Kalkstein ^^) bestehend, sind deutlich zu ver» 
folgen, zum Theil in einer Höhe von fünfzehn Fuss, von dem Thore 
del Sole den Berg bis zu seiner Spitze hinauf und wieder hinab bis 
zum Thore S. Marlino. Weit geringere, aber doch noch kenntliche 
Spureu der diese Endpunkte verbindenden Mauer finden sich in der 
Strasse S. Girolamo, und zwar scheint diese Mauer in gerader Linie 
abgeschlossen zu haben. Neben der Porta S. Martino finden sich deut- 
liche Spuren eines alten Thores, und bei den Thoren delle Monache 
und Portella, deren Lage ich nicht angeben kann, sah Nibby IL p. 496 
Spuren viereckiger Thürme von Opus incertum. Diese alten Mauern 
haben einen Umfang von drei Miglien und zwischen ihnen setzt man 
mit Recht die alte Stadt. Dasselbe Resultat gab auch die Untersuchung 
von Gell II. p* 18L Der grössere Theil der untern Stadt, nänüich 
von dem heutigen Palaste der Barberini an, wurde später durch die 
Terrassen des Fortunatempels bedeckt; jedoch sieht man noch, dass 
diese Terrassen, durch alte Polygonmauem zum grossen Theile gestützt, 
ebenfalls Terrassen der alten Stadt bildeten, welche demnach aus vier 
über einander liegenden Theilen bestand. Da jedoch der ober^ , auf 
höchster Spitze die Burg tragende Absatz für eine nicht unbedeutende 
Stadt nicht Raum genug gewährte, auch nie dicht bebauet gewesen 
zu sein scheint, so musstö die Stadt sich später am Fusse des Berges 
weiter ausbreiten und über die alte Quermauer in die Ebene hinein- 
reichen. Dort finden wir denn auch das Forum der erneueteu Stadt, wie 
die Fragmente der Fasti Praenestinij welche Foggini 1779 vor den Trüm- 
mern eines alten zirkelformigen Gebäudes fand ***), lehren. Dieses Forum 



430) Die Steine hatten eine Grösse bis zu f^nf Fqss Länge und drei Fuss 
Breite. Zeichnungen giebt Dodwel niews and descrIpt. of Cjdopiaa wales 
tab. 111-^114. 

431) Sueton de ill. gramm. 17. (Verrius Flaccus) statuam habet Praeneste, 
in inferiore fori parte, contra jiemicyclinm , tn quo fastos a se ordtnatos 
et marmoreo pariete incisos publicarat. — • Die Aendetung des Wortes 
Praeneste in pro Vestae Konnte nur so lange annehmlich scheinen, hiä die 
Entdeckung der Fragmente durch t*oggiui zeigte, dass die frOher durch 
Panvinus auf dem Komischen Forum gefundenen Fragmente nicht die huitl 
Praenestini waren. 
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^ar aber nicht das alte , welches jedenfalls in der Stadt gelegen haben 
muss und auf welchem die Statue des Praenestinischen Praetor M. Ani- 
cius stand *•*) ; dieses Lage lässt sich nicht mehr ermitteln. Das durch 
den Tempelbau in die Ebene herabgedrückte Praeneste ist es, welches 
Strabo*'*) beschreibt. Es war fester selbst als Tibur. Die Burg lag 
hoch über der Stadt und fiel auch nach der Gebirgsseite zu, wenn 
auch nicht tief, doch steil ab; die gerade Aufsteigung bestimmt Strabo 
auf zwei Stadien und so giebt auch Gell IL p. 180 die relative Höhe 
der Burg auf 1200 Fuss an, während die absolute 2145 Fuss beträgt. 
Daraus und aus der Nähe der Berge finden auch die Epitheta gelida 
bei Juvenal III, 190 (auch die Wasserfälle konnte, wie der Scholiast 
zu jener Stelle sagt, dazu beitragen) und fri^dum bei Horatius Carm. 
ni, 4, 22 ihre Erklärung. Ausser den oben besprochenen Schenkel- 
mauern finden sich keine alten Trümmer auf der Spitze, wo ein mittel- 
alteriges Castell steht; etwas niedriger liegt das Dorf S. Pietro; diese 
Hohe bildet einen Theil des Montes Praenestini. Nach Vi b ins Se- 
quester p. 127 hiess der Berg, an welchem Praeneste liegt, Aven- 
tinus oder, nach einer andern Handschrift, Aventinus; eine andere 
von H es sei nicht verglichene Handschrift giebt nach Suares p. 11 
das Richtige, Apenninus, obwohl der Berg nicht zu dem Hauptkamme 
des Apennin, sondern zu den subapenninischen Hügeln gehört. Auch 
von den unterirdischen Gängen, von welchen V eil ejus II, 27 sagt, 
roiro opere fabricati in diversas agrorum partes ferunt , sollen sich noch 
Spuren finden. Indem wir andere Angaben , die sich auf die herab- 
gcdrängte Stadt beziehen •••) übergehen, bemerken wir für die Stadt 



439) lAvkm XXIU, 19. Ceteri incolnmes Praeneste c«m praetore sao M« 
Anicio (Manicio) (scriba is antea fuerat) redieruBt. Statua ejus indicio fuit^ 
Praeneste in foro statuta , loricata , amicta toga , velato capite et tria signa 
cum titulo lamnae acneae inscripto, (M) anicium pro militibus, qui Casilini 
in praesidio füerint, votam vovisse. Idem titalus tribus signis in aede 
Fdvtunae pMitis ftiit sak^fectos. 

433) Strabo T, 3. p. 886. Hj^/Verre; d* l<nlv, Znov t6 t^ Tvx*]S Ugdy inC^ 
atiftoy ;^^?irT9^i«{or — Tflv igvinyor^Qa lIga(p6Ctos ' äxgoy ydg ^x^i T75 (ikv 
noXtm vnsQ^iy ogos vi^t^loy^ 07Uff&€y S' äno t^s avy^x^vct^g ogay^s av^iy^ 
^ii^vyfiiyoy , vnfQatQoy xai 6val Qtndiois tovtov ngog og&iay äyAßatjiy* 
TtQog ^k t^ iQVftyoTtjtt xal ^uogv^i XQvnratg ^tarhgijTcit Ttayraxod-ty fi^XQ^ 
ToSy mdCtoy, raig fiky v^giag X^Q*^> '^"^'S cT* i^6^(oy Xa&gai&ty, 

434) Wohl ebenfaUs am neuen Markte lag ein Porti cus und eine Curie, Gruter 
p. 172, ein Theater und Amphitheater, Petrini ann. 132, ein spoliarium, OrelU 
Insc, 2532; oh auch das Solarium, von dem Yarro L. L. VI, 4 sagt, Meri- 
dtes ab eo, quod medius dies; D antiqui, non R in hoc dicebant, ut Prae- 
neste incfsum in solario vidi, ist nicht zu bestimmen. Die dann erwähnte 
Sonnenuhr bei der Aemilischen und Fulvischen BasUi^a gehört nach Rom, 
also ifich jene Basiliken , die man irrii^ nach Pra^e^t^ setzte. 

HorsuM«. 14 
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selbst nur noch, dass der Ort im Mittelalter, nachdem 6r sich wieder 
mehr an die Höhe gezogen hatte, nach der Zerstörung durch Boni- 
facius VIII. abermals herabgerückt , sich bald wieder zu den Ruinen des 
Tempels hinaufzog und dort blieb, auch nach der Verwüstung unter 
Eugen IV. 

Dass der Cult der Fortuna in Praeneste alt, wenigstens weit älter 
war, als der grosse Tempel, ist nicht nur an sich schon klar, sondern 
wird auch durch die Erwähnung jener Göttin in älterer Zeit erwiesen. 
•So verbot schon zur Zeit des ersten Punischen Krieges der Senat dem 
Luctatius Catulus die Befragung der Praenestinischen Fortuna nach 
Valerius Max. I, 3. 1. In den zweiten Punischen Krieg gehört die 
Erwähnung des Teinpels Anmerk. 432; später hören wir, dass auch 
der König Prusias der Praenestinischen Göttia opfert, Livius XLV, 44, 
und zwanzig Jahre später erklärte Karneades nach Kritolaos bei 
Cicero de Div. U, 41, dass er nirgend eine glücklichere Fortuna ge- 
sehen, als zu Praeneste***). So ungegrüiidet nun diese Angabe ist, 
dass Sulla den Cult der Fortuna in Praeneste erst eingeführt habe, 
ebenso unhaltbar ist auch die Annahme mehrerer Fortunatempel. Der 
Ort des Tempels war nämlich durch ein altes Prödlgium bestimmt 
Cicero a. a. 0. erzählt die Sache also. Numerium Suffucium **«) 
Praenestinorum monumenta declarant, honestum hominem et nobilem 
somniis crebris, ad extremum etiam minacibus, quum juberetur certo 
in loco silicem caedere, perterritum visis, irridentibus suis civibus, id 
agere coepisse; itaque perfracto saxo sorles erupisse, in robore Inscul- 
ptas priscarum litterarum notis. Ic est hödie locus septus religiöse 
propter Jovis pueri, qui lactens cum Junone Fortunae in gremio sedens, 
mammam appetens, castissime colitur a matribus. Eodemque tempore, 
in eo loco, ubi Fortunae nunc sita est aedes, mel ex olea fluxisse 
dicunt haruspicesque dixisse, summa nobilitate illas sortes futuras 
eorumque jussu ex illa olea arcam esse factam eoque conditas sortes, 
quae hodie Fortunae monitu tolluntur. Quid igitur in his potesl esse 
certi', quae Fortunae monitu pueri manu miscentur atque ducuntur? 
quo modo autem istae positae in illo loco? Q^\s robur illud cecidit, 
dolavit, inscripsit? — Fani pulcritudo.et vetustas Praenestinarum etiam 
nunc retinet sortium nomen atque id in vulgus. Quis enim magistratus 
aut quis vir illustrior utitur sortibus? Ceteris vero in locis sortes 
plane refrixerunt. 



435) Aach als man der Mantik keinen grossen Glauben mehr beimass , erhielt 
sich das Ansehen der Sortes Praenestinae. Suetou. Tib. 63. Domit. 15. Lani- 
pridius Alex. Sever. 4. Sie verliehen Praeneste Glanz. Ovid. Fast. VI, €1. 
Lucan. 11^ 193. Silius Vlll, 365 , IX, 404. u. a. m. 

436) Die ;zahlreichen Varianten zu diesem Namen sind ohne Belang. 
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Einie unMatigene Exeg^e dieser Stelle, welche die ieihzige ist, 
über die älteste Gestaltung des Fortunacultes in Praeneste, kann nur 
einen Tempel aus derselben entnehmen. Wir haben zwei zu derselben, 
aber nicht näher bestimmten Zeit entstandene heilige Orte, zuerst das 
Septum bei dem Tempel des Juppiter Puer, der von der Fortuna, wie 
die beschriebene Bildsäule lehrt ^ nicht getrennt werden därf**^). mer 
wurden weder die Loose gezogen, noch stand hier ein Tempel, sonst 
würde Cicero für die Bestimmung des Ortes ^ nicht die Nennung des 
Jnppitertempels nothig gehabt haben. Da wir aber die Lage dieses 
Tempels nicht mehr kennen, so wird, die Bestimmung der Lage des 
Septum aufzugeben sein, wenn man nicht aus dem erwähnten Saxum, 
auf eine Stelle mehr nach der felsigen Spitze zu schhessen will. 

Zu derselben Zeit, als Suffucius die Loose fand, entfloss einem 
Oelbaume Milch; die Seher brachten dies mit den Loosen in Verbin- 
dung und an der Stelle dieses Oelbaumes setzte sich der Cult der For- 
inna fest. Cicero sagt, da wo jetzt der Fortunatempel ist. Hier stand 
die heilige Kiste, aus der Knaben die Loose zogen. Da man, wie wir 
sahen, schon lange vor dem Baue des grossen Tempels jene Loose 
gebrauchte, diese Handlung aber schwerlich unter freiem Himmel ge- 
schehen konnte, so muss hier schon früh ein Tempel gewesen sein. 
Weil nun der Ort des Tempels durch die Gottheit selbst bestimmt war, 
durfte er nicht willkürlich geändert werden, musste also bei einem 
Neubau mit in diesen einbegriffen sein und zwar den heiligsten Ort, die 
eigentliche Cella des neuen Tempels , bilden. Diese lag allem Anscheine 
nach auf der obersten Terrasse des neuen Tempels und dort haben 
wir das ursprüngliche Heiliglhum zu suchen. Wenn Cicero sagt, 
Fani pulcritudo et vetustas , so lässt sich dies sehr wohl vereinigen ; 
wenn auch schon das alte Heiligthum nur in seiner neuen !E^rweiten^ 
schön sein mochte. — Eine sors hat Lampridius Alex. 4 uns auf- 
bewahrt; si qua facta aspera rumpas Tu Marcellus eris, andere bei 
Suares p. 37 sind unsicher. 

Noch weniger als die Gestalt und Lage des ältesten Tempels 
kennen wir die Gestalt der ältesten Statue der Göttin. Dass sich die 
Bilder der Göttin in Praeneste häuften , dass sie namentlich in spätem 
Zeiten, als man die verschiedenen Phasen der Fortuna noch weniger, 
als früher, unterschied, in buntem Gemisch mit den verschiedenartig^ 
sten Attributen erschienen, ist an sich natürlidi und durch die Aus*» 
grabungen von den verschiedensten Fortunastatuen erwiesen. Das alte 



437) Merkwürdiger Weise supplirt Knies p. 14 zn ^en Worten propter Jovts 
poerl ctes Wort' Atatoftm, woaa doch Analogien beiüntoingen wären und 
tmk auf einem Hypätlintltempel. Bei der richtigen SrgftnBimg von aedesi 
zerfftllt diese Vermnthung in sich selbst 



GdtterbM befand sich unter diesen nicht, denn aus Plinius XXXm, 19. 
p. 89 wissen wir, dass das Bild der Gottin sehr stark vergoldet, also 
wahrscheiidich von Holz gewesen sei. Durch die grosse Zahl Prae* 
nestinischer Inschriften steht es übrigens fest, dass die Praenestinisehe 
Fortuna die Fortuna Primigenia gewesen sei •••). Es liegt jetzt ausser 
unserer Absicht, daraus zu erweisen, dass der Cult def Praenestinl- 
schen Fortuna eine viel höhere Bedeutung hatte und haben musste, 
als der der gewöhnlichen Glücksgöttinnen. Wir wollen hier nur die 
Inschriften zusammenstellen, auf welchen die Fortuna in Verbindung 
mit andern Gottheiten erscheint. Suaresp. 42. 

FORTVNAE. 

lOVIS . PVERI. 

PRIMIGENIAE. 

D. D. 

EX . SORTE . COMPOS. 

FACTVS. 
NOTHVS . RVnCANAE. 
L. F. PLOTILLAE. 
ib. p. 46. 

FORTVNAE . PRIMIGENIAE. 

lOVI . PVERO. 

EX . TESTAMENTO. 

TREBONIAE. 

SYMPHERVSAE. 

ANNIVS . HERMA. 

HERES. 

L. D. D. D. 

Gruter p. 1006. 

lOVI . 0. M. ET. 

FORTVNAE . PRIMIG. 

V. S. A. L. 

L. PRIMIGENIVS. 

CVM. 

F!L. TOROVATO. 

D. D. 

Dazu aus der grossen in Praeneste befindlichen , schon von L. Giraldus 
Syntagm. HI, 16 und dann öfter mitgetheilten Inschrift v. 14 ff. 

OVINTIVS . HIC . ANNIS . VOTORVM . MORE . SVORVM. 
CENTENAS . ADICIT . NVMERO . CRESCENTE . CORONAS. 



438) Vieileiclit sind tn nur die beidea InselNilteii der Atknia het ^rnter p. 79 
und iSiiares p, 46, welche der Praeiiealinisehen Fortm» das aUiE^eaeine 
Attribut saucta geben. 



FORTVNAE . SIMVLACRA . COLENS . ET . APOLLINIS . ARAS. 

ARCANVMQVE . lOVEM . QVORVM . C0N8ENTIT . IN . ILLO. 

MAIESTAS . LONGAE . PROMITTENS . TEMPORA . VITAE. 

Die Erwähnung des Apollo ist hier durch die Natur des Gelübdes 
noth wendig geworden; eben so unerheblich ist die Verbindung der 
Fortuna mit der Ops divina und Spes auf Äwei Inschriften bei Suares 
p. 42 und 44. Vielleicht nicht ohne Bedeutung, obgleich Inschriften 
auch ohne Innern Zusammenhang Namen von Gottheiten zustimmen- 
stellen, konnte nach Ligorius bei ebendemselben p. 43 sein: 

VENERI . ET. 
FORTVNAE . PRIMIGENIAE. 

SACR. 
L. CALVIVS . L. F. FAL. 

CARIVS. 

AR . ET . CVPIDINES . II. 

D. D. 

L. D. D. D. 

Es bestätigen somit auch die Inschriften die von Cicero a. a. 0. 
ausgesprochene enge Verbindung der Fortuna Primigeuia mit Juppiter 
Puer, von dessen Statue Cicero sagt: lactens cum Junotie Fortunae 
in gremio sedens, mammam appetens caslissime colitur a matribus. 
Ob man mit Giese diese Worte für einen spätem Zusatz hält, bleibt 
hier gleichgültig; jedenfalls war er alt, denn er findet sich in allen 
Handschriften und musste auf eigner Anschauung des Praenestinischen 
Götterbildes beruhen. Von den Varianten sind nur die von einiger 
Erheblichkeit, w^elche zwischen mammam und appetens ein Wort votis, 
nodis oder notis einschieben, die letzten ohne Sinn, das erste nur zu 
erklären, wenn man es mit einer Handschrift umstellt imd zu den 
letzten Worten bezieht. Die drei unverbundenen Participien können 
um so weniger auffallen, weü lactens auch von nicht gerade saugen- 
den Säuglingen, also adjectivisch , resp. substantivisch, gebraucht wer- 
den kann, wie die lactentes (hostiae) z. B. bei Li v ins XXII, 1 zur 
Genüge erweisen. Die Schwierigkeit, welche die Herausgeber in der 
angeblich unmöglichen Verbindung von lactens und mammam appetens 
sahen, löst sich sehr einfach, wenn man zu appetens nicht ore, sondern, 
wozu der Lateinische Sprachgebrauch ebenso berechtigt , manu ergänzt. 

Auch als Imperator wurde Juppiter in Praeneste verehrt und sein 
Standbild durch den Dictator Quinctius nach Rom gebracht. Livius 
VI, 29. P. Victor in reg. VIU. Pighius Annal. p. 240«»). 



439) Juppiter Imperator von Praeneste ist liioItngUeh geslclieift; tfki Sohwie- 
rigkeit, welche die VergteicIiaBg mit Cicero ia Verr. 1¥)'M verbrsucbt, 
8. bei Drakenb. zvl Livias a. a. 0. 
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Den Cult des Seriapis nach einer Inschrift bei Suares p. 51 über- 
gehen wir .hier,, wie das berühmte Aegyptische Mosaik, als einer spä- 
tem Zeit angehörig. 

Das Gebiet von Praeneste umfasste im Jahre 375 nach Livius 
VI, 29 ausser Praeneste noch acht Städte. Der Dictator Quinctius Cin- 
cinnatus eroberte sie undVelitrae haud magno certamine, zwang Prae- 
neste zur Uebergabe und kehrte am zwanzigsten Tage nach Rom zurück, 
nachdem er vorher die Praenestiner an der Allia geschlagen hatte. 
Daraus entnehmen wir , dass diese Orte nicht bedeutend gewesen sein 
können. Quinctius zieht erst gegen diese unterworfenen Städte, dann 
nach Velitrae und zuletzt gegen Praeneste selbst; daraus darf man auf 
die Lage der Orte in der Ebene schliessen, nicht mit Gell II. p. 181 
im Gebirge nach Subjaco zu , in und bei den Ruinen von Civitella. Aus 
Livius VII, 21 scheint auch die Nachbarschaft des Praenestinischen 
Gebietes mit denen von Gabii, Tusculum und Labicum hervorzugehen. 
Ueber die Namen enthalten wir uns jeder Conjectur; wenn Knies 
p. 22 Capranica, Cavi, Gallicanum und Longianum als solche Orte nennt, 
so hätte er den Beweis führen müssen, dass diese Orte alt seien, was 
schwerlich wird nachgewiesen werden können. Andere vermuthen, 
dass Pedum, Vitellia, Tolerium, zu denen man noch Scaptia, Aesula 
und Ortona fugen könnte, Praenestinisch gewesen sein möchten; eine 
Vermuthung, die Knies a. a. 0. durch Livius II, 39 vergeblich zu 
entkräften sucht; ein Zeitraum von mehr, als hundert Jahren konnte 
das alte Verhältniss schon ändern. — Praeneste selbst lag, wie p. 56 
bemerkt wurde j^ nicht auf vulcanischem Fundament und theilt deshalb 
nicht das Lob ausgezeichneter Fruchtbarkeit mit dem vulkanischen 
Boden des alten Latium**®); doch war Praeneste berühmt, nicht nur 
durch die oben erwähnten Eichen, sondern auch durch Oliven, Gra- 
mer Anecd. graec. IV, 315, Rosen, Plinius XV, 22, Wein, Athenaeus 
I, 15 und eine Art kleiner Nüsse, Calo R. R. VIII, 51 und 145. Festus 
s. V. Nuculas — Praenestinos antiqui appellabant, quod inclusi a Poehis 
Casilini famem nucibus sustentaverunt ; vel quod in eorum regione 
plurima nux minuta nascitur ***). 



440) Tournon Stades statistiques sur Rome I. p. 96. Le pays autoiir de cette 
Tille (Palestriue) diffdre totalement de celui, que.iious avoiis pröc^demeut 
parcouru^ au lieu de peiites adoucies, de cronpes abaissies, comme cene 
des monts Cimini et Albanes, les montagnes, qui domitient Palestrine, 
sont rapides^ raviu^es, courbnii^es de roches grisätres; les beauz arbres, 
les vegetations vigoureiises des monts volcaniques ont fait place k uue na- 
ture pauvre et languissaute. 

441) Die Benennung bestätigt ein Fragment des Naevius ans dem Arioius 
bei Macrob. Sat. 111, 18. 
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2. fiesekidite ▼•! Praeieste. 

Die Gründungsgeschichte von Praeneste bespricht ausführlich S e r - 
vi US zur Aeneis VII, 678. Ibi erant pontifices et dii indigetes, sicut 
etiam Romae. Erant enim duo fratres , qui divi ***) appellabantur. 
Horum soror quum ad focum sederet, desiliens scintilla ejus uterum 
percussit. Postea enixa puerum juxta templum Jovis abjecit, quem 
vir^nes aquatum euntes juxta ignem inventum sustulerunl, qui a fönte 
haud longe erat, linde Volcani dictus est filius, Caeculus autem id- 
circo, quia oculis minoribus fuit, quam rem frequenter efficit fumus. 
Hie postea collecta multitudine postquam diu latrocinatus est, Praenesti- 
nam civitatem in montibus condidit et cum ad ludos vicinos populos 
invitasset, coepit eos hortari, ut secum habitarent et pro gloria jactare 
se filium esse Vulcani. Quod quum illi non crederent, invocato Vulcano, 
üt eum filium suum comprobaret, omnis illius multitudinis coetus est 
flamma circumdatus. Quo facto commoti omnes simul habitarunt et 
Vulcani filium esse crediderunt. Dies ist nach Solin 9 die Gründungs- 
geschichte, wie man sie in Praeneste selbst glaubte. Das Zeugniss 
des Servius beruht nach dem Interpres Maji zum a. 0. auf Varro 
und Cato und es muss bei Varro statt Depidii Digitii gelesen werden. 
Denselben Gründer nennt auch Paulus Diac. **»). Auch Virgil**») 



Heri 

Quis apud te? Praeiiestihi et Lannvini hospitcs 

Suopte utrosqne decuit acceptos cibo, 

Altcris inaem bulbam madidam dare, 

Alteris nuces in prociivi profundere. 
Das Factum aus dem Punischeu Kriege bei Livius XXIII, 19. Wenn Varro 
bei Macrob. a. a. 0. sagt: Est autem oatio hominum juxta agrum Praencsti- 
iium, qui Carsitani vocantnr ktto rtap xaQvcoi^^ so wäre dagegen geltend zu 
machen, dass die Praenestinischen Nüsse Haseindsse waren, wie Macro- 
bius selbst sagt, und xagvoy ohne Zusatz pflegt die.Wallnuss zu bezeichnen. 

442) Solin 9 sagt Praeneste, ut Praenestini sonant libri, a Ca^cnlo Ccondi- 
tum est), quem juxta ignes fortuitos invenerunt, ut fama est, Digitorum 
sorores. Darnach wird das unverständliche Divi bei Servius in Digiti zu 
emendiren sein. 

443) Paulus Diac. v. Caeculus — condidit Praeneste. Unde putant Caecilios 
ortos , quorum erat nobilis familia apud Romanos. Alii appellatos eos di- 
cuut a Oaecade Trojano, Aeneae comite. Dazu würde aber derselbe und 
Festus v. Metalli zu . vergleichen sein. Metall! dicuntur in lege militari 
quasi mercenarii. Accius Annalibus XXVII. Calones famulique metallique 
caculaeque^ a quo genere hominum Caeciliae familiae cognomen putat du- 
ctnm. Grotefend zur Geogr. und Gesch. Ital. Hl. p. 26 weist auf die Ver- 
bindung des Namens Caeculus mitCacus, analog Proculus und Procus, hin. 

44^) VirgiK Aen. Yll, 678. 

Nee Praenesiinae fundator defuit urbis, 
ViUQaiio.genitum pecpra inter agrestia regem 
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erkennt die Gründung durch Caeculus an. Daneben steht die zu An- 
fang der Topographie erwähnte Sage von dem Griechischen Praenestus, 
auf welche fussend Strabo V, 3. p. 386 Praeneste eine Griechische 
Stadt nennt. Die angebUche Colonisation durch Latinus Silvius von 
Alba bei dem Verfasser der 0. G. R. 17. 

Dass Praeneste, wie andere Latinische Städte, zuerst unter Königen 
gestanden habe, darüber sind wir zwar mit Knies p. 16 einverstan- 
den; der Beweis aber, den er von der Regia in Praeneste nimmt, 
beruht nur auf der Autorität Härtung 's Relig. der Römer II. p. 155, 
denn die dort angeführte Belegstelle Livius XXIV, 10 sagt nur hastam 
Martis Praeneste sua sponte permotam. Der einzige Beweis wird der 
König Herilus **ö), der Gegner des Euander bei Virgil *"), sein. 
Der Widerspruch dieses Herilus mit dem erst zu Aeneas Zeit auftre- 
tenden Caeculus, als Gründer von Praeneste, ist leicht zu vermitteln. 
Wie man Theseus den Gründer von Athen nennt, ohne die Sage von 
frühern Königen auszuscliliessen , weil er die zerstreut wohnenden Ein- 
wohner in eine Gemeinde vereinigte , wie auch Gabii und Rom vor der 
Zeit ihrer Gründer bewohnt waren, so lässt es auch die Sage mit 
Praeneste geschehen. Die Bebauung des Ortes vor Caeculus bekunden 
die Digitii und die Wasser holenden Mädchen, die Vereinigung zu einer 
Gemeinde die Worte Caeculus — collecta multitudine civitatem condidiU 
Man hat also weder nöthig, mit Müller I. p. 366 nach Nibby eine 
Erweiterung der Stadt des Herilus durch Caeculus zu vermuthen, noch 
mit Knies p. 16 einen Anachronismus bei Virgil; dagegen verdient 
Clüvers Ansicht, III. p. 953, dass Herilus ein Siculischer König gewe- 
sen sein dürfte, Beachtung. 

In der Geschichte tritt Praeneste zuerst bei der Verschwömng des 
Latinischen Adels gegen Rom (Dionys V. p. 326) auf. Doch verliess 



Inventum<|ue fods omnis qaem credidit aetas, 
Caeculus. 

446) Varianten Erilas, Erylus, Erulus, Elinus, Heleuus, Cerilus, Acerilus, 
Athericus. Die Yulgate wird durch 8ervius anerkannt. 

447) VirgU. Aen. VÜI, 663. 

O mihi praeteritos referat si Jnppiter annos, 

Qualls eram qonm primam aciem Praeneste sub ipsa 

Stravi scutorumque incendi victor acervos 

Et regem hac Herilum dextra sub Tartara misi, 

Nascenti cui tres animas Feronia mater, 

Horrendum dictu, dederat; terna arma movenda, 

Ter leto sterncndus erat. 
Servius bemerkt dazu, Euandrum in Italiam venfentem HerHus, rez Prse- 
nestinuS) auxilio suorum civiun voluit expeUere, und wei^t dann auf die 
naheliegende Aehnliclikeit der Fabel vom^ HeKcules and C^eryon hin. 
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nach Livlus II, 19 Praenesie das Bündniss bald wieder und trat zu 
Rom über. Dlonys sagt zwar davon Nichts, doch ist kein Grund 
vorhanden, die Sache in Zweifel zu ziehen **•). Was die Praenesliner 
zu diesem Abfalle bewogen , wird nicht angegeben , schwerlich die Nähe 
von Rom, wie Knies p. 18 meint, denn andere bundestreue Latiner- 
städte lagen Rom noch näher, vielleicht die Furcht vor der Rückkehr 
der mit den Tarquiniern verwandten, mächtigen Praenestinischen geos 
Caecilia ^^). Dass die Verheerung des Praenestinischen Gebiets durch 
die Aequer im Jahre 292, die Livius HI, 8 erzählt, ein Rachezug für 
den Abfall gewesen sei, wie Müller I. p. 367, der überhaupt in die 
spärlichen Nachrichten über die Latinischen Städte einen ganz beson- 
dem Zusammenhang zu bringen weiss, behauptet, ist wohl sehr zu 
bezweifeln, da, wie Livius HI, 7 erzählt, auch Laüner und Hemiker 
an diesem Kriege gegen die Aequer Theil nahmen. 

Wie gross und mächtig Praeneste einst gewesen, das zeigt sein 
Krieg gegen Rom im Jahre 375. Schon zwei Jahre vorher hatten die 
Nachbaren, Tusculum, Gabii und Labicum über Einfälle der Praene- 
stiner in ihr Gebiet geklagt, die Römer jedoch, in andere Kilege var- 
wickelt, hatten die Sache lieber ignorlren wollen (quia nollent ea vera 
esse, Livius VI, 21). Aber schon im folgenden Jahre finden wir die 
Praenestiner mit bedeutender Macht als Verbündete der Veliterner, mit 
denen sie von den Tribunen Sp* und L. Papirius geschlagen wurden. 
Dann wird ihnen auf den Bericht der Tribunen (litterae acriores in 
Praenestinum , quam in V^Uternum hostem) von den Römern der Krieg 
angekündigt. Da die Praenestiner bei der Niederiage vor Velitrae nicht 
besonders erwähnt werden, umgehen wir die Frage, ob der Sieg der 
Römer eine Fiction des Livius sei. Die Milde, mit der die Tribunen 
die Belagerung von Velitrae vermeiden, ist allerdings wenig Römisch 
und der Muth der Praenestiner, wie die Geschichte der folgenden Jahre 
lehrt, durchaus nicht gebrochen, so dass man eher auf einen Sieg, 



448) Knies p. 18 findet dies in der Geschichte von Praeneste bestätigt und 
citirt nanieutlicb Livius VI, tl und 27. In der ersten Stelle finden wir 
nicht einmal einen scheinbaren Grnnd^ in der zweiten heisst es, de Prae- 
nestinorum quoque defectione eo anno primum fama exorta. Das primum 
bezieht sich jedoch nicht auf die ganze Geschiehte von Praeneste; an das 
in Rede stehende Bündniss gegen Rom namentlich dachte Livius nicht , wie 
das Praedicat, das er zu Anfang desselben Capitels Lanuvium giebt, fide- 
lissima urbs, lehren konnte, sondern primum bezielit sich auf di# sogleich 
folgenden Verwicklungen mit Praeneste. 

449) Die Verwandtschaft der Caecilier mit den Tarquiniern möchte ich lieher, 
als auf die Nachricht bei Paul. Diac. v. Ciga Caecilia und in der Schrift de 
Praenom. zu Ende, dass Tanaqnil, die Gemahlin des Tarqninius Priscus, 
frfiher Caja Caecilia geheissen , auf Plntarch Qu. fi, p. 271 basiren , ratav 
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als auf eise Niederlage schliessen möchte. Dazu kommt noch. die. &- 
wähnung der Expedition gegen Satricum vor der gegen Velilrae , in der 
Rede der Tribunen bei Livius VI, 27. Vgl. Niebuhr Rom. Gesch. IL 
p. 658. 

Die Praenestiner verbinden sich gegen die drohende Gefahr mit 
den Volskern und erobern mit diesen im Jahre 374 die Romische Co- 
lonie Satricum, wobei sie sich durch grausame Behandlung der Gefan- 
genen auszeichnen ; dann aber werden die Verbündeten durch den 
Tribunen Camillus geschlagen und zum grossen Theile gefangen. Wenn 
Livius VI, 27 sagt, Latinis, Hernicis, Praenestinis intentari arma, 
so könnte durch diese Zusammenstellung der Latiner und Praenestuier 
die Ansicht Niebuhrs IL p. 651 gerechtfertigt scheinen, dass näm- 
lich Praeneste von einem den Latinern fremden, nämlich, dem Aequi- 
schen Stamme bewohnt gewesen sei. Niebuhr argumentirt so: „der 
falsche Schein , als ob die Latiner aus treuen Verbündeten Roms Feinde 
geworden wären , wird hauptsächlich dadurch befördert, dass Praeneste, 
in alten Tagen eine der dreissig Städte, in späten die vornehmste in 
Latium, seit 373 in offnem Kriege gegen Rom erscheint. Wie sie aber 
als die Gränze zwischen Tusculum und ihr lag, nicht den Laünem an- 
gehört haben kann, sondern aequisch gewesen sein muss, sei es nun, 
dass sie erobert worden, oder dass sie sich mit den Siegern vereinigt 
hatte , so tritt augenscheinlich dieser Praenestinische Krieg an die Stelle 
der früher unaufhörlich erneuerten mit den Aequern; denn von diesen 
ist nach dem Jahre 367 die Rede nicht mehr, erst nach dem zweiten. 
Samnitischen Kriege lesen wir ihren Namen wieder." Was nun zuerst 
den letzten Grund betrifft, so ist die lange Ruhe der Aequer bis zum 
Jahre 449, wo Livius IX, 45 von ihnen sagt: ad Aequos inde veteres 
hostes, ceterum per multos annos sub specie inOdae pacis quietos, 
versa arma Romana, ebenso wenig und ebenso sehr auffallend, wenn 
man diesen Stanun von 367 bis 449, als wenn man ihn mit Hinzu-, 
rechnung dieses Praenestiuischen Krieges von 375 bis 449 nicht genannt 
findet; acht Jahre machen dabei keinen Unterschied. Was weiter die 
Gränze betrifft, so verheeren die Praenestiner allerdings das Tusculani- 
sehe Gebiet , aber dies ist von dem Römischen Gebiete ebenso '4)estimmt 
zu unterscheiden, als das von Praeneste. Um dieselbe Zeit verheeren 
auch die Latiner das Gebiet von Tusculum Livius VI, 33 und Tuscu- 
lum war doch ohne Zweifel eine Latinische Stadt ; ja wir sahen . auch, 
dass Tusculaner bei Velitrae mit gegen Rom für Praeneste kämpften. 
Im Jahre 292 verwüsteten die Aequer, wie wir sahen, Praeneste; da- 
mals konnte die Stadt also noch nicht Aequisch sein; der Uebergang 
zu den Aequern hätte also nur in der Zeit von 292 bis 367 erfolgt 
sein können, und schwerlich würde Livius diese Vermehrung der 
Aequischen Macht , möchte sie gewaltsam oder nach dem. freien Willen 



der Praeiiesiiner geschehen sem, übergangen haben. Die Nennung der 
Praenesüner neben den Latinern an der in Rede siehenden Stelle des 
Livius muss vielmehr dadurch erklärt werden, dass Praeneste schon 
seit 256 eine SondersteUung in dem stammverwandten Latium einnahm. 
£iQe Stammverschiedenheit kann man daraus ebenso wenig ableiten, 
als etwa für Lanuvium aus Livius VI, 21. Novi hostes praeter Yol- 
scos — Gircejosque et VeÜtras colonias — et süspectum Lathim , Lanu- 
vini etiam — subito exorti. Doch wir wenden uns zum Kriege von 
375 zurück. 

Innere Zwistigkeiten , welche die Aushebung in Rom verzögerten^ 
veranlassten die Praenestiner , über Gabü (Livius VI, 27) gegen Rom 
selbst vorzurücken, das Stadtgebiet zu verheeren und sich vor der 
Porta CoUina zu lagern. Diese Bedrängniss einigte die Parteien in Rom 
uod T. Quinctius Gincinnatus wurde zum Dictator gewählt, welchem die 
Aushebung sofort gelang. Wahrscheinlich durch diese Einigung ge- 
schreckt zogen sich die Praenestiner nordwärts über den Anio an die 
Allia, mit der Hoflhung durch eine zweite Vernichtung des Heeres den 
Bach den Römern verhängnissvoll zu machen (Livius c. 28). Aber 
nicht einmal den ersten Angriff des Dictators hielten, wie Livius 
erzählt , die Praenestiner aus , sondern flohen in wilder Flucht bis unter 
die Mauern von Praeneste und verschanzten sich dort, um die Plün- 
derung des Gebietes zu hindern, in Eile auf einem Hügel, den sie aber 
auch verliessen, als die Römer, welche inzwischen das Lagier an der 
Allia geplündert hatten , anrückten. Darauf zogen sie sich in die Stadt 
zurück. Wie der Dictator dann mit leichter Mühe die acht Praenestini- 
sdjen Orte und Velitrae eroberte, dann Praeneste selbst ohne Wider- 
stand emnahm und unter der Beute auch die Statue des Juppiter 
Imperator nach Rom brachte, ist bereits erzählt Aber schon im fol- 
genden Jahre revoltirten die Praenestiner wieder, doch ohne Erfolg*'^). 



450) Livius VI, 30 bericlitet Icurz: Id modo extremo anno tumultnatinn , quod 
Praenestini concitatis liatinorum populis relieUaruiit. Eodem anno , ipsis 
quereutibns pennriam itomtnum, uovi coloui adscripti. So die Handschriften. 
Es leuclitet aber ein, dass nacli Praeneste, das eben rcvoltirt, keine Colo- 
nie eodem anno geführt sein wird. Deslialb muss der Name der Colonie 
ausgefallen sein; man vermuthet Setia und liest jetzt: Eodem anno Setiam 
relqq. Die Stelle Diodor. XV, 47: Kara J« tiJv ^IraUav 'Pwfjiaioi nQog 
Ugait^MtCvovg nagata^ctfAivoi xal vix^ffayreg rovg nkkCaxovg rdSy atrrirtt^iU' 
fLiiytay xat^xotpay wird auf den oben erz&hlteu Krieg gägen Praeneste zu 
bezichen sein. Man kann wegen der verschiedenen Angabe der Tribun eu- 
bei Livius und Biodor nicht genau nachkommen; doch ist es nicht denkbar, 
dass Diodor ein Factum erzählen sollte , welches Livius nur kurz andeutet, 
während er den Hauptkrieg überging. Von dieser blutigen Niederlage im 
im JUriege von 876 bepiclitet Livius, allerdings auch toasM, 



Auch in den Kriegsisügen gegen die Gallier finden wir Praeüeste 
mit diesen verbündet, während die andern Latiner zu Rom standen. 
Livius VII, 12. VIII, 14. Darauf geht der WaffenstUlstand , den Diodor 
XVI, 45 die Römer mit Praeneste schliessen lässt; er fällt unter die 
Consuln M. Fabius Ambustus und T. Quinctius, also in das Jahr der 
Stadt 401. Livius erwähnt ihn nicht. 

Dagegen scheint 415 Praeneste in dem letzten Latinerkriege so- 
gleich von Anfang an auf Seite der Latiner gestanden zu haben. Zwar 
nennt Livius die Praenestiner nicht namentlich, aber wir finden sie 
unter denen, welche den Krieg am hartnäckigsten fortsetzen« Nach 
Livius VIII, 12 erwarteten sie mit den Tiburtinern, Velitemern, Lanu- 
vinern und Antiaten den Consul Aemiüus in Pedum, und Livius lässt 
den Consul einen Sieg erfechten, der aber nicht bedeutend gewesen 
sein kann, wenigstens erfolgt die Einnahme von Pedum nicht Dies 
geschah erst 417, während welcher Zeit Praenestiner und Tiburtlner 
die Stadt vertheidigten , nicht, wie Knies p. 23 meint, weil diese Städte 
in besonderer Verbindung gestanden hätten , oder weil Pedum Praeneste 
unterworfen war (die Hauptmacht scheinen die Tiburtiner gebildet zu 
haben), sondern weil diese beiden Städte die nächsten waren. Liv. 
VIII, 13. Bei dem Friedensschlüsse Livius VIII, 14 verloren Tiburtiner 
und Praenestiner einen Theil ihres Gebietes, nicht weil sie mit den 
andern Latinern gemeinschaftliche Sache gemacht, sondern weil sie 
sich mit den Galliern verbunden hatten ; vielleicht hatte der Waffenstill* 
stand bei Diodor bis zum Latinerkriege fortgedauert. Doch scheint 
Praeneste noch eine Art von Selbstständigkeit behauptet zu haben, als 
das übrige Latium gänzlich unterworfen war. Dies geht aus Plinius 
XXXIII, 6. p..22 hervor, durch den wir erfahren, dass der Praenestiner 
Q. Anicius, qui paucis ante annis hostis füisset, mit dem berühmten 
Schreiber Cn. Flavius Curnlaedil. wurde. Dies geschah aber im Jahre 448. 
Zwischen 418 und 448 fällt also die letzte, wie Zonaras VIII, 3 andeu- 
tet, den Römern nicht unerwartete Rebellion von Praeneste. — Schon 
früh war Praeneste ein Asyl Römischer Flüchtlinge. Polybius VI, 22. 

Die Praenestiner, als deren bekannteste Gentes wir die Anicier und 
Caecilier schon kennen gelernt haben, scheinen im Alterthume in dem 
Rufe ruhmrediger Leute gestanden zu haben, wenigstens citirt Nonius 
aus Plaut US Bacchen, als Beleg für die Form opino einen in unsern 
jetzigen Texten nicht mehr befindlichen Vers, Praenestinum opino esse, 
ita erat gloriosus. 

Auch der Dialect der Praenestiner muss auffallend gewesen sein ***). 
Unsere Kenntniss erstreckt sich aber hier, wie bei andern Orten, nur 



451) Quiutilian Inst. I, 5. 65. Peregrina (Terba) ex omuibns prope dizerim 
gentibus, ut homines, ot iontilata^ etiam moUA venemnt. Teueo dt Tascis 
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auf den Gebrauch einzelner Wörter«*), einer Praenestinität mochte 
man mit noch weniger Erfolg nachspüren können, als Morhof der 
Patavinität, so bedaueriich dieser Mangel einer Kenntniss Latinischer 
Dialecte auch ist. 



XXlVt Aesola. 

7 

Ve 11 ejus I, 1y erzählt, dass im Jahre 506 zwei Colonien Alsium 

und Aesulum ausgeführt seien. Die Leseart schwankt bei Aesulum, 
man liest Aesulanum und Asculum. Die Endung macht es wenigstens 
nicht wahrscheinhch, dass Aesula gemeint sei 4^); indess diese Nennung 
giebt weder für die Topographie, noch für die Geschichte, soweit wir 
dieselbe verfolgen, Aufschluss. Ganz ebenso verhält es sich mit dem 
Prodigium, das Livius XXXII, 29, aus Aesula oder, nach andern 
Handschriften, aus Asculum berichtet, ebenso mit der Aesulana arx, 
von welcher derselbe XXVI, 9/sagt, dass sie bei dem Zuge des Hanni- 
bal gegen Rom, wie das Gapitol, der mons Albanus u. a. m. eine Ba- 
satzung bekommen habe. Wir können dieser Angabe nur das entneh- 
men, dass die Stadt eine Burg, und zwar eine feste gehabt habe. 
Plinius III, ft'p/6n nennt die Stadt unter den populis Albensibus ; /^^;^<^ 
wir wissen zwar, dass dies uns nicht berechtigt, den Ort den Latinum 
zuzurechnen, ebenso wenig hatten aber Forbiger III. p. 722 und 
Müller h p. 272 Grund den Ort Aequisch zu nennen. Der einzige, 
der sonst die Stadt noch nennt ^'^^), ist Horatius Carm« III, 29, 6 ff. 



et Sabinis et Praenestinis qiioqae, nam ut eorum sermone utefitem Vectium 
LaciliiM insectatur, qvemadiiiodiim Pellio deprelieiidit iaLivio PataTlnltatem. 

4d2) Paul. DUücoB. ▼. nefreiidefl — sunt, qui nefrendes testicnlos diei ptitent, 
qao8 Latiuvini nebrundines appellant, — Praeuestini iiefrenea. -.- Id. v. tM^ 
gere. Praenestini tongitionem dicuiit notioiiem. Plaut. Trinum. III, 1. 8. 
Tammodo, inquit Praenestinus , — Id. Triicul. 111,2.23. At. Peru. Rabo- 
nem? qaam esse dicam ha^c belloam? Ooln tu arrhabonem dicis? Strat. 
Ar facio lacri Ut Praenestinis conia est ciconia. Diese Beispiele Hessen 
sich vielleicht noch um einige vermehren. Für Lanuvium JUacrob. Sat. I, 3, 
mane pro bono. 

453) Unmöglich ist dies jedoch iiV:ht, wie GIfiver p. 9S8 behauptet, dadurch 
bestimmt, dass Plinius 111, 9. p. 617 die Aesulaui unter die verschollenen 
Latiner rechnet. Abgesehen davon, dass im Laufe von dreihundert zum 
Theil sehr kriegerischen Jahren, eine Colonie wohl verschwinden konnte, 
wird die Stadt, wie wir sehen werden, von Horatius als eine seiner Zeit 
Bodi f xslsttrende genannt. 

454) Florus I, 11. Idem tunc Faesulae, quod Taphrae nuper. Nibby I. p. 33 
bemerkt mit Recht, dass die Erwähnung des Etrurischen Faesulae unter 
Aen Latlnisehen Orten unbequem ist. Liest man mit ^^^ Aeaula , so würde 
audi diese Stelle den unergiebigen £tizu«fthlen s^tn. 
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h\ ^^^/"^^^ ^® sempcr ndum Tlbur et Aegulae 

ipjjt JvOj A^vn-^^'^^vv Declive contempleris arvum et 

Ä«ö ^^t\^yUv*yi^ Telegoni juga parricidae. 

'^^^z ^'^'^^ ^"^ie Scholien geben nur die Erklärung des declive. Horatius 
fordert den Maecen auf, nicht immer in seinem hohen Hause auf den 
Esquilin *''5) zu sitzen. Wir haben hier also das Panorama von der 
Spitze (Becker I. Anm. 1140) des Esquilin. Die Erwähnung von Tibur 
und Tusculum finden wir natürlich; es befremdet dagegen, dass das 
von Rom aus ebenfalls sichtbare Praeneste nicht genannt wird. Warum 
die unbedeutende Aesula? Die Aesulana arx muss ein hoher Punkt in 
der Campagna gewesen sein, das lässt jene Stelle des Livius ^er- 
muthen; unter ihr erstreckte sich die Stadt bergabwärts. Ich meine, 
die Sache Hesse sich durch einen Blick von der Spitze des Esquilin 
nach dieser Gegend hin, leicht entscheiden. Der äusserste dorthin wärts 
sichtbare , zu einer Slädteanlage geeignete Punkt wird Aesula getragen 
haben. Deshalb erklären wir uns gegen Kircher, der Aesula p. 188 
auf den Hügel von Corcolo setzt, ebenso gegen Westphals p. 114 
Ansatz in dem südlich vor Tibur liegenden S. Vittorino; auch gegen 
Müller ^s I. p. 272 Annahme von S. Valerio, oberhalb Tibur am Anio, 
das man wohl von Rom aus nicht sieht. Nibby I. p. 30 setzt es auf 
den CoUe Faustiniano, eine von dem Monte Affliano nach Gallicano 
vorspringenden Bergzunge; passender wohl Gell I. p. 16 auf den Monte 
AfQiano selbst ^*^, der südlich von Monte Spaccato, zwischen Tibur 
und Praeneste gelegen , eine herrliche Aussicht gewährt , und auf dem 
mannigfaches altes Gemäuer in unregelmässigen Blöcken , auch Spuren 
eines alten Weges sich finden. Nibby I. p. 27 nimmt die Höhe für 
einen der Tibur unterworfenen Orte in Anspruch. Erwähnung verdie- 
nen noch die Vermuthungen von Holstein zu Clüver a. a. 0. , der 

/y^^ r Aesula nach S. Gregorio und Si ekler alte Geogr. L p, 376, der es 
^ /Wrv/ nach PoU setzt. 

/.^ XXV. Tibur*"). 

1. Die Stadt Tibur. 

Die von Rom nach Tibur, griech. TtßovQ bei Ptolemaeus III, 
1, 58, TtßovQa bei Strabo V, 3. p. 386, und TißvQig bei Stephanus 



455) MfiUer I. p. 251 hat die ganze Ode uicht verstanden , indem er die Stelle 
auf das Haus des Maecen bei Tibur bezieht. . 

456) Alt hiess der Berg Mons Afflianus, wie die Inschrift erweist: RIVOM. 

AOVAE . CLAVDIAE . AVGVSTAE . SVP . JüONTE . AFFUANO. 

* ■ ■ ' 

457) M. A. Nicodemus bist. T.iburt. Bora.. 1585. Ant, del 116 delle anticbiCä 
Tiburtine. B. 1611. Davon nur föuf auf die YiUen bezfiglicbe Böge» ge- 
druckt. F. Marzi stör. Tiburt. B. 1665. Cabrale e F. del 11^ della viUa 



V. Byz. **•) fuhrende Strasse, die alte Via Tiburtina, ist in ihrer Rich- 
tnng, theils durch Einschnitte, theils durch Grabruinen ziemlich genau 
zu verfolgen. Von der Porta Tiburtina ausgehend, überschreitet sie auf 
dem Ponte Mamroolo den Anio, und nnacht eine bedeutende Biegung 
nach links zwischen dem siebenten und achten Meilensteine, um den 
Sumpf, den der Ausfluss der Aquae Albulae bildete, bevor man ihm 
einen Abzug in den Anio gab, zu umgehen. Die directe Richtung 
sollen nach Westphal p. 120 und Vol pi p. 36 der Strasse die Censoren 
Tib. Claudius Nero und M. Plautius Lucanus um die Mitte des siebenten 
Jahrhunderts gegeben oder sie nach Müller I. p. 167 mit Meilenstei- 
nen versehen haben **^); beide Strassen treffen sich erst wieder auf 
dem linken Anioufer, nachdem die alte oberhalb ihres neunzehnten 
Meilensteines über den Ponte dell' Acquoria, die neuere unterhalb hinter 
dem sechszehnten Meilensteine über den Ponte Lucano den Anio über- 
schritten haben ; auf jener war Tibur zwanzig , auf dieser achtzehn und 
eine halbe Millie von Rom entfernt. Die gewöhnliche Zählung geschah 
auf der alten Strasse , deren Zahlen auf der Via Valeria fortliefen. Der 
achtzehnte Meilenstein der neuen Strasse wurde bei der Kirche S. Va- 



e de Hoiramenti antichi della clttä e del terrltorie di Tivoli. B. 1779. S. 
Viola stör, di Tivoli e della sna origine fino al Secolo XVU. R. 1819. 
3 Tora. T. Keller de vetere cum novo Tibure comparato. Rottweiler Progr. 
1841. 

458) Stephan. 664. T^ßvgig, noXtg VraA/«?. ^u4Qtffi(S(OQoq thuqh^ yiojygaipov' 
fjihtau' Arn d"« ^y fAtGoyi((^ xtti T/ßovga noliq *Elltjyis rijy ag/^^ yiyovt^Ta, 
dn^X^vffa dno *P(S/Lii]g aindiovq inturov Tf^ffaQaxoyta inra, To i&ytx^y Tt~ 
ßvgilyog. NiXQiytjQ 6h 6 'Bg/nsfov Ttßovgtt r<xl%tjy xaXil xal to i^ixoy Ttßov^ 
giyog, xtti ayaXoytaiigov* iy fi Ttßovgiy^y jffityog' (tSrfj JJokvGT((f>ayog 
layojndCiTo ngoxkgoy (verwechselt mit Praeneste). — Man sagte auch wohl 
Tibura, als Plural, indem man auf das Entstehen der Stadt, wie z. B. bei 
Gabii deutete. Yolpi X. p. 39. Pas ursprfingliche Adjectiv heisst* lateinisch 
Tibors, Yarro L. L. VIII, 53. IX, 34 ab Tibore Tibartcs. Die Einwohner 
heissen Tiburtes, tivius VII, 9, aber auch Tibnrtini ib. IX, 30. Seneca de 
benef. IV, 12. Das gewöhnliche Adjectiv ist Tiburtinus, neben Tiburs. Varro 
R. R. I, 9, 6. Uorat. Serm. I, 6, 108 (Via Tiburs) , selten Tiburnus, Statius 
Silv. III, I. 183 Tiburna domus, Propert. 111,21,21 Anio Tiburnus. 

459) Ich weiss nicht, ob diese Angabe eine andere Gewähr hat, als die In- 
schrift anf dem vierzehnten Meilensteine, die man an dem Abzugscanale 
fand , 
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lerü gefunden. — Wenden wir uns nach diesen Bemerkungen zu den 
Distance- Angaben der Schriflsleüer, so werden wir zuerst erkennen, 
dass wenn Sir ab o V, 3. p. 386 die Entfernung von Praeneste auf 
zweihundert , die von Tibur auf weniger angiebl , hier bedeutend weni- 
ger verstanden werden muss. Das Itinerariuni Antonini rechnet auf 
der Via Valeria und hat hier Tibur als erste Station richtig zwanzig 
Millien von Rom angegeben. Die Peutingersche Tafel hat zuerst 
die Station ad Albulas XVI Millien ; bei Tibur fehlt die Zahl. Die Seen 
sind jedoch von Rom nur vierzehn Millien entfernt und wir würden 
kein Bedenken tragen jene XVI in XIV zu emendiren, wenn dies nach 
der Schreibart, die auf der Tabula angewendet wird, möglich wäre. 
Deshalb müssen wir annehmen, dass auch auf der Tabula die alte 
Strasse gerechnet sei ; hier wird man die Station ad aquas Albulas am 
fünfzehnten Meilensteine ansetzen und somit bei Tibur die Zahl V ein- 
setzen müssen. Zwanzig Millien giebt auch Martial IV, 7, 4 und 
Procop B. G. II, 4, indem dessen hundert und vierzig Stadien nach 
damaliger Rechnung ebenfalls zwanzig Millien betragen. Vgl. d'An- 
ville des mesures itin. p. 71. Nur Stephanus Byz. giebt an der 
Anm. 458 citirten Stelle genau die gerade Entfernung auf ein hundert 
und sieben und vierzig Stadien, d. h. achtzehn und drei Achtel Mil- 
lien an. 

Die Hohe des zum Theil mit Oliven bestandenen Berges von Tivoli 
beträgt 830 Fuss; daraus finden Epitheta, wie supinum bei Horatius 
Carm. IH; 4, 23 und superbum bei Virgil Aen. VII, 630 leicht ihre Er- 
klärung. Der Anio selbst theilt die Stadt in zwei sehr ungleiche Tbeile, 
nur ein sehr kleiner Theil liegt an der Biegung des Flusses bei dem 
Hauptwasserfalle auf dem rechten Ufer. Die andere Seite wird durch 
Gräben, welche oberhalb des Falles aus dem Anio durch die Stadt 
geleitet sind, unterhalb ebenfalls in romantischen Wasserfällen dem 
Anio wieder zuströmen, reichlich bewässert. Diese Caaäle, welche 
jetzt die Mühlen und andere Werke in der Stadt treibe» *••), scheinen 
schon alt zu sein und rechtfertigen das Attribut udus. Horatius 
Carm. III, 29, 6. IV, 2, 30. Ovid Fast. IV, 71; die Höhe, der Wasser- 
reichthum und die Nähe der Gebirge geben der Luft eine ausserordent- 
liche Frische, daher Tibur glaciale StatiusI, 3, 1 und Reinheit, Ho- 
ratius Epp. I, 10, 15 ff. , welche wieder eine reinigende Kraft selbst auf 
die Minerale üben soU^j. Propertius IV, 7, 82. Martial VII, 13. 
So war denn das Gebiet von Tibur auch fruchtbar , Horatius Carm. 



460) Unter ihnen befindet sich auch ein Eisenhammer; sollte eines solchen 
auch Virgil Aen. VII, 629 gedacht haben? 

461) Die Belege , auch and den Alten , bei S. Viola I. p. 4 ff. Tommaso Neri 
de aerls Tibartini salnbritate, Romae 1622. 



IV, 3, 10, namentlich günstig fttr Wein , 1, 18, 2 und Obst, I, 7, 14. Senn. 
II, 4, 70. Plinius XY, 19. p. 205*««). 

Die vielfachen Zerstörungen und Restaurationen im Mittelalter 4<^), 
vielleicht auch die verheerenden Ueberschwemmungen , sowohl im Al- 
terthume, Plinius epp. VIII, 17, als in der Neuzeit, namentlich im 
Jahre 1826, machen die Topographie von Tibur schwierig. Von der 
alten Mauer fanden sich nur sehr geringe Reste, namentlich an dem 
äussersten Abhänge nach der Campagna zu, wo Maecens Villa ange- 
setzt wird. Es sind dies Peperinquadem. Geringer waren die, welche 
Nibby III. p. 185 bei der Kirche St. Georgii auf dem Platze, wel- 
chen man Castro Vetere nennt*«*), herabziehend bis zur Villa der 
Este fand. Mit Hülfe der Berichte aus dem Mittelalter gelang es 
Nibby den Lauf der alten Mauer im Allgemeinen zu verfolgen. Das 
wichtigste Ergebniss war, dass die alte Stadt sich nicht auf das rechte 
Flussufer hin erstreckt habe. Thore erkannte er fünf, das eine gegen 
Süden, drei gegen Westen und eins gegen Osten; dies letzte scheint 
die Porta Rarana gewesen zu sein, wenigstens sagt Front in de 
aquaed. I. p. 222 Keuch, concipitur Anio vetus supra Tibur XX mil- 
liario extra portam Raranam. 

Der Cult des Hercules von Tibur war so gefeiert, dass Tibur bei 
den Lateinischen Dichtem das Praedicat Herculeum führt. Proper- 
tiusll, 23, 44. Martial 1,13, 1. Silius IV, 224, bei Sueton Gallig. 8 
urbs Herculi sacra. Es wird zunächst das von Strabo a. a. 0. er- 
wähnte Heracleum aufzusuchen sein* Wir wollen zuerst das zusam- 
menstellen, was die Alten über diesen Tempel berichten. Wir ent- 
nehmen aus Juvenal*®*), dass der Tempel eine bedeutende Höhe 
gehabt und auf der Spitze der Burg von Tibur gelegen habe. Wir 



462) Andere Prodacte 8. bei 8. Viola a. a. O. Die Berge lieferten treffliebes 
Baumaterial Yitruv. II, 7, Plinius XXXVI, 5. p. 641, 48. p. 754. Der Tibur- 
titier Töpferthon bei Senec. epp. il9. 

463) Yolpi p. 36 spricht auch von ^ner Wiederherstellung der Mauer durch 
Friedrich Barbarossa. 

464) Ich weiss nicht, mit welchem Rechte man diesen Punkt der Stadt für 
das Sicelion gehalten hat, von dem Dionys I. p. 13 sagt: TißovQriyovs, 
nag olg ht mal ig roSi xQoyoi) /u^Qog Tt T*jg noXetog oyo^d^erat JSiyaXCtay, 
Jedenfalls aber sagt die Stelle deutlich genug, dass so ein Punkt der 
Stadt selbst, nicht ein Ort im Gelriete ^ geheisMn habe. Vgl. unten den 
Ort Ceciliano. 

465) Juvenal. XIV, 86 ff. 

Aedificator erat Cetronius et modo curvo 
Lit«re Cijetat, summa limc Tibufi^ ätc^ 
Jfunc PnMneMiBia in toentibuB alta 4^arabat 
Culmina vilkittim Qrateiii longequ« petttis 
Marmoribus, vincens Fortunae aHue Hercolls ««dfln. 

Bomani.. 1 5 



erfahren femer durch Gellius N. A. XIX, 5, dass in diesem Tempel 
eine Bibliothek satis commode exstructa gewesen sei, durch Sueton 
Aug. 72, dass Portikus bei demselben gewesen seien. Nach Appi-an 
B. C. V, 24 war auch ein reicher Schatz in demselben *«<^). Auf 
dem Platze nun, wo jetzt die Kathedrale S. Lorenzo und der bischof- 
liche Palast stehen, fand man die meisten auf den Hercules Victor 
oder seine Priester , die Herculanei oder die Curatores fani , bezüglichen 
Inschriften, wiewohl sich deren fast durch ganz Tibur zerstreuet fan- 
den. Die Priester und Curatores scheinen späterer Zeit zu sein; die 
bezüglichen Inschriften giebt Marzi p. 51 ff. Bei dem Baue der Kathe- 
drale grub man folgende Inschriften aus: 

C. VIBI . VSC. F. VEL. 

PVBLIANVS . SCR. Q. 

PRAEF. COH. VnU. 

TRACVM . EQVITVM . ALAE. 

TRIBVNVS . MILITVM . EIS. 

LEG. IUI . MACEDONICAE . ET. 

LEG. XXI . RAPACIS. 

IN . GERMANIA. 

REVERSIS . INDE. 

HERCVLI . INVICTO . D. D. 

und 

FORTVNAE . PRAETORIAE. 

SACRVM. 

L. MVCIVS . NICEPHOR. 

MAG. HERCVLI . AVG. 

GN. COPONIVS . EPAGATVS. 

CVRATORES . PRIMI . D. S. P. 

CVLTOREBVS . D. D. 

Ebendort befindet sich auch folgende Inschrift: 

HERCOLI . SAXANO. 

SACRVM. 

SERV. SVLPICIVS . T. TROPHIMVS 

AEDEM . ZOTHECAM . CVLINAM. 

PECVNIA . SVA. 

A. SOLO . RESTITVIT. 

K. DECEMBRIS. 



466) Man bat auch ein Orakel in diesen Tenpel nachweieen wollen gestfiüit 
auf atatlns BiW. I, 8, 79. Qaod ni templa darent alias Tiryntliia sortes ; 
docli sind diese templa Tiryntbia wohl die Hereulea, d. i. TIbortina fiber- 
banpt nnd auf die Sibylle jbu deuten. 



L. TVRPILIO . DEXTRO. 

M. MECIO . RVFO . COSS. 

EVTICHIVS • SER. PERAGENDVM. 

CVRAVIT. 

Auf den meisten Inschriften heisst Hercules Victor. Diese Aus- 
grabungen berechtigen zur Annahme eines Herculestempel bei der Ka* 
thedrale, also in dem südwestlichen Theile der Stadt, wie man aucli 
allgemein annimmt. Selbst Nibby, der den Raum um die Kathedrale 
für den Haupttempel des Hercules zu klein findet, setzt hierhin wenig- 
stens ein Heiligthum des Hercules Saxanus , den Haupttempel des Gottes 
aber vor die porta Romana bei der dem Maecenas zugeschriebenen 
Villa. Wir finden es weder nothwendig, dass jener Tempel mit den 
dazu gehörigen Baulichkeiten so übermässig gross gewesen sein muss, 
noch glauben wir dies durch Juvenal a. a. 0. angedeutet. V^ährend 
uns so kein Grund zu sein scheint , von der alten Annahme abzugehen, 
spricht gegen die Ansicht von Nibby auch die Lage des von ihm 
bezeichneten Ortes ausserhalb der Stadt **^). Der Tempel des Hercules 
und die Burg werden also bei der Kathedrale gelegen haben; hinter 
dem €hor derselben befindet sich noch ein Stück alter Mauer aus Opu& 
reticulatum , das man als Rest des alten Tempels ansieht *•*). Für den 
Cult des Hercules selbst ist eine bedeutsame Stelle Macrobius Sat. 
III, 12. Est praeterea Octavii Hersennü Über, qui inscribitur de sacris 
saliaribus Tiburtium, in qyuo Salios Herculi institutos operari diebus 
certis et auspicato docet. Dazu Inschriften bei Volpi X. p. 209 ff» 
Servius z. Aen. VIII, 285. 

Die schönste Ruine aus dem Alterthum in der Stadt Tibur ist der 
runde Tempel, welcher auf dem Felsen über dem Sturze des AniOj 
durch gewaltigen Unterbau gegen das Wasser geschützt, sich erhebt. 
Zehn Korinthische Säulen von den achtzehn, welche das Peristyl bil- 



467) So geräth Nibby durch die Arx bei Javenal aucli in einige Verle|;enlieit^ 
aas der er Bich p, 198 2u zielien sucht, indem er von der Villa des Maecen 
sagt : formava uu fabbricato a se isolato dal reste della cittä, a che per se 
sola costitaiva una specie di Arx , diversa da qnella piü antica. p, 194 sagte, 
er aber selbst : Alle rovine poi del tempio grande di Ercole , uote — col 
nome dl villa di Mecenate , si perviene u s c e n d o dalla porta detta Roniana. 

468) Die Porticus lassen sich durch eine hier gefundene , von Volpi p. 122 
mitgetheilte Inschrift nachweisen: 

C. JLVCTIVS . L. F. AfiLlAN. 0. PI-AVSVÄIVS. C. F. 

VABVS . L. VENTIDIVS . I4. F. BASSVS . C. OCTA 

VIVS . C. F. 6RAKCH1N. Uli . VIBl. 

POBTICVS . PEDVM . CCLX . ET . EXSEDRAM . ET . PRÖNAON. 

ITEM . ET . PORTICVM . PONE . SCAENAM . LONOAM . P. CXL 

3* Ct F. C« 
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delen, stehen noch und «war sieben frei, drei halb eingemauert; sie 
waren von Travertin, gerieft und mit Stuck überzogen. Das Fries 
zeigt feine Hautreliefs und das Ganze gehört in die Blüthenzeit der 
Kunst zu Ende der Republiit. Deshalb ist eine genauere Beschreibung 
hier unnöthig. Auf dem Architrav findet man die Worte L. CELLIO. 
L. F., als Reste der rund herumlaufenden Inschrift, welche Nibby 
im Viag^o höchst willkürlich ergänzt S. P. Q, T. AEDEM . VESTAE. 
PECVNIA . PVBLICA . RESTITVIT . CVRANTE . L. CELLIO . L. F. ««»), 
aber später selbst aufgegeben hat. Erwägt man nun, dass die runde 
Gestalt dieses Tempels mit seinen grossen Fenstern an der Thür ganz 
den Typus eines Vestatempels trägt, dass ferner Vesta in Tibur einen 
Cult hatte, wie zwei Inschriften bei Marzi p. 188 imd Gruter p. 1089 
erweisen, dass endlich diese Gegend des alten Tibur, ein Theil des 
Gastro vetere, im Mittelalter noch Veste geheissen, so wird man die 
frühere, durch Nichts gestützte Angabe, dass dieser Tempel der Sibylle 
angehört, aufgeben und ihn für den Tempel der Vesta erklären müssen. 
Etwas weiter den Anio hinab liegt auf derselben Höhe die Kirche 
S. Georgii, ebenfalls auf einem alten Tempel. Dieser war viereckig, vier 
Ionische , zu zwei Dritlheilen des Durchmessers eingemauerte Säulen an 
der Front , von denen die eine noch steht. Man fand hier die Inschrift : 

DIVAE . DRVSILLAE. 

SACRVM. 

C. RVBELLIVS . C. F. BLANDVS. 

LEG. DIVI . AVG. TR. PL. PR. COS. 

PROCOS . PONTIF. 

Nibby p. 209 suchte diese Inschrift vergebens im Museo Albani, 
wo sie sich befinden sollte, bemerkt aber richtig, dass, wenn sie auch 
hier gefiinden sein sollte, dies nicht berechtigen würde, das Heilig- 
thum der Drusilla, Schwester des Kaiser Calligula, zuzuschreiben. 
Eine andere Ausgrabung zeigt aber deutUch, welcher Gottheit dieser 
Tempel angehörte; wir meinen ein Basrelief, das hier Schatzgräber 
fanden, leider aber zerstörten. Dies stellte die Sibylle dar, wie sie 
sitzend Orakel ertheilte. Ueber die Tiburtinische Sibylle berichtet am 
ausführlichsten nach Varro und Fenestella Lactantius Inst. div. 
I, 5. Decimam (Sibyllam esse) Tiburtem, nomine Albuneam, quae 
Tiburi colatur, ut dea, juxta ripas Anienis, cujus in gurgite simula- 
crum ejus inventum esse dicitur, tenens in manu librum, cujus sacra 
senatus in Capitolium transtulerit. Ebenso Suidas s. v. Jaxatri 17 
TißovQxCay ov6/ian ^AXßovvata; bei Ti bull U, 5, 70 Albuna, Isidor 
Origg. Vni, 8. Wk haben p. 48 ff. schon nachgewiesen, dass Virgil 



469) Eine Inschrift anf denselben h, Ceflins bei Grnter p. l(Kt5. 



VH, 83 nicht auf Tibnr zu beziehen sei , wenn dies auch schon von 
Servius geschehen ist, aus dessen Erklärung wir für die Tiburtiner 
Sibylle den Sitz auf einem Berge entnehmen*^*). Es bleibt endlich 
noch eine Stelle übrig, Horatius Carm. I, 7, 13 fif. Mich ergötzt, sagt 
der Dichter, Nichts so sehr, 

Quam domas Albuneae resonantis, 
Et praeceps Anio ac Tiburni locus et uda 
Mobilibus pomaria rivis. 

Früher erklärte man den oben besprochenen Vestatempel für den 
der Albunea und deutete das Attribut resonans auf den nahen Anio- 
fall. Dagegen bemerkt Nibby p. 203 mit Recht, dass der alte Fall 
weiter aufwärts gelegen , also nach ihm weder jener Vestatempel , noch 
weniger aber der bei der Kirche St. Georg gelegene gemeint sein könne ; 
daher setzt er den Tempel der Albunea an den alten Fall und lässt 
ihn gänzlich verschwunden sein *^*). Es ist aber durchaus nicht nöthig, 
mit Keller p. 21 das resonare auf das Rauschen des Wassers zu 
beziehen; wir deuten es vielmehr, wie so häufig, auf die Echo und 
sehen auch in der Stelle des Horatius kein Hinderniss, den Tempel 
der Albunea in den Ruinen bei der Kirche St. Georg wieder zu finden. 

Nibby p. 210 erklärt diesen Tempel für den des Tiburnus; von 
einem solchen weiss jedoch das Alterthum Nichts, denn die Tibuma 
domus bei Statins Silv. III, 1, 183 ist der Herculestempel in Tibur, 
wie der Zusammenhang lehrt. Wir wissen nur von einem Haine des 
Tiburnus und gab es wirklich einen Tempel dieses Heroen, so wird 
dieser von dem Haine nicht getrennt werden dürfen. Es erg^ebt sich 
aus der eben besprochenen Stelle des Horatius für jenen Hain Nichts 



4^0) Opsopaeas de Sibyllis p. 460 hal nocJi mehrere Attribute der Tiburtiner 
Sibylle, die aber nicht mehr GUuben verdieneu, als ihr Orakel über die 
Geburt Christi. Die Zeichnung einer Sibylle bei Kircher p. 196 ist nur jener 
Stelle des l4actantius nachgebildet. Die in der Villa der Este befindlichen 
Statuen stimmen damit nicht Gberein; am nächsten kömmt die von R^p.47 
beschriebene. Sie ist siebenzehn Palmen hoch , sitzend mit lang herabhän- 
gendem Gewände ui^ aufgebondeBem Haare; neben ihr steht ein Knabe. 

471) Wir wollen die wunderlichen Erklärungen dieser Stelle nicht alle auf- 
zählen; man suchte die domus Albuneae resonantis aufwärts bis an die 
Quellen des Anio , die doch unter die Annehmlichkeiten Tiburs, von dem 
sie vierzig Miglien entfernt sind, nicht gezählt werden können, abwärts, 
da man das resonans nur auf das Wasserrauschen beziehen zu dürfen 
glaubte , in der Grotte des Neptun , in welche sich ein Theil des Anio stürzt ; 
dieser Fall wird aber nicht von den Alten erwähnt, die ganze Grotte 
scheint vielmehr ein Werk von Bernini zu sein, ebenso die Sirenengrotte 
an der letzten Einengung des Flusses, bevor er in die Ebene tritt; ja 
sogar an die Schwefelseen hat man gedacht, die allerdings nach Strabo 
y, 3. p. 386 in das Gebiet von Tlbur gehört zu haben scheinen ; hier kann 
es aber nur ein bomo obesae naris , und auch <l^ lianm? aogenehn fiadea. 
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weiter, als die Nähe von Tibur. Dagegen bezeugt Statltts Söv. 1,3, 
25 ff. und 70 ff. verglichen mit Sueton vit. Horat. (domus ejus osten- 
ditur circa Tibumi lucultun), dass der Hain sich längs des rechten 
Anioufer hinaufgezogen habe*''^^). Den Hain bestimmter zu begränzen, 
scheint unmöglich*''»), aber zu weit gehen die, welche behaupten, 
dass der ganze Wald um Tibur der Hain des Tiburnus gewesen sei; 
wir kennen aus Martial VII, 28, 1 auch einen Hain der Tiburtinischen 
Diana (vgl. Inschriften bei Gruter p. 41, 75, 1089), der sich natürlich 
noch weit weniger nachweisen lässt. In dem Haine des Tiburnus sah 
Plinius XVI, 87. p. 495 drei Eichen, apud quas inauguratus dicitur. 

Auf demselben Flussufer lag der Mons Catilli, nach Servius zur 
Aen. VII, 672 von dem Bruder des Tiburnus benannt *'*). Schon zu 
Servius Zeit hiess er Mons Catilli. Dies ist die jetzt Monte della 
croce genannte Höhe, welche sich isolirt Tibur gegenüber erhebt. Ein 
in den Felsen eingehauenes altes Grab gilt dann natürlich für das des 
Catillus. , 

Ausserdem war in Tibur noch ein Cult der Juno curulis, Servius 
zur Aen. I, 17 , Ovid Fast. VI, 61 ff., über den jedoch topographische 
Nachweise unmöglich sind. Aus Inschriften der Kaiserzeit, welche 
man bei Tibur fand, darf man auf besondere Culte der in ihnen ge- 
nannten Gottheiten nicht schliessen; dergleichen häuft sich, wie die 
Statuen, in einer so sehr mit Villen besetzten Gegend leicht auf. So 
wird ein Aesculap genannt bei Gruter p. 69, Fortuna Primigenia ib. 
p. 75 und 79, Bona Dea bei Fabretti p. 637. nr. 318, Saturn bei 
Volpi p. 129. Auch die Statuen, von denen viele zu Kalk verbrannt 
wurden, sind nicht sehr alt und bedeutend, bei Del Re ein Saturn 
p. 15, Juppiter p. 17, Venus p. 24. Auch sollte Tibur die Zahl der 
Römischen Göttinnen noch um eine vermehren, wenigstens einer der- 
selben ein neues Attribut geben. An der Anioseite der Stadt nämlich 
befindet sich in einem Weinberge ein Gebäude, das seit dem sechs- 
zehnten Jahrhundert den Namen tempio della Tosse führt. Man darf 
seinen Ursprung nicht über das vierte Jahrhundert nach Christus her- 
ausrücken. Die ursprüngliche Bestimmung ist nicht klar; namentlich 



472) Die weitläufigen Untersuchungen über das Sabinum des Horatius über- 
gehen wir; ein Haus des Dichters in Tibur selbst wird sich schwerlich 
nachweisen lassen. ISnetou sagt : Vixit plnrimum in secessn ruris sui Sabiiii 
aut Tiburtini domusque ejus ostenditur circa Tiburni luculum. Man sieht, 
dass von] einem rus in Tibur sicherlich nicht die Bede sein kann. Wie 
jenes aut zu verstehen sei, zeigt Catull 44: Sed seu Sabine, sive verlas 
Tiburs Fni libenter in tua suburbana Villa. 

478) Ohne Nachweis S. Viola 1. p. 77 ove allora si precipitava dalle muscose 
sue balze. 

474) Nach 6eU II. p. 273 freilich nach der dabei gelegenen Villa des Catull. 
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die grosse Zahl von Fenstern macht es unwahrscheinlich, dass es 
ein Grabmal gewesen sei; ebenso hat es Nichts, was es als alten 
Tempel bekundete. Später wurde es eine christliche Kirche und Nibby 
p. 199 glaubt, dass es zu diesem Zwecke gebauet sei. Ist der Namen 
alt, so wird er mit der Gens Tossia irgendwie in Verbindung zu setzen 
sein. Diese haben Inschriften bei Fahr et ti p. 651. n. 441 und 442*^«). 
Der Glaube des Volkes findet leicht Gottheiten und Heiligthümer ; so 
sieht man nicht weit unter jenem Gebäude eine Höhlung, die das Volk 
tempio del mondo nennt und vor der Porta Rarana zeigt es ein Grab- 
mal aus der Kaiserzeit als das des Tibumus, obgleich der dabei ge- 
fundene Grabstein, der die Dimensionen des Grabes genau angiebt, 
lehrt, dass es einem Arzte C. Aufestius Soter angehört 

2. las €eUet ?•■ Tlbnr. ÜMpiliM. Sassria. Cf r iUiM. . 

Das Gebiet von Tibur hatte zu verschiedenen Zeiten verschiedene 
Ausdehnung. Die weitesten nach beiden Seiten hin rechnet S. Viola*'*), 
und bringt so für das Gebiet eine Ausdehnung von fünf und vierzig 
Miglien heraus. Dass zur Zeit des Nero wenigstens das Gebiet von 
Tibur bis an die Simbruinischen Sümpfe reichte, sagt Tacitus Ann. 
XIV, 22. Nach Rom zu erstreckte sich dasselbe einst bis fünf MilUen 
vor die Stadt. Das sagt deutlich Festus*"); weil aber hier auf dem 
linken Anioufer die Gebiete von Gabii und Collatia, von denen das 
erstere lange selbstständig war, zwischen lagen, so tragen wir mit 
Uebergehung eines Zeugnisses aus dem Mittelalter*'*) kein Bedenken, 
diese Ausdehnung uns nur an dem rechten Ufer des Flusses zu den- 
ken , wo nicht nur keine andere Stadt lag , sondern auch die bei Tibur 



476) Anders etymologisirt Nibby a. a. O. forse per qaalche particolare divo- 
üione del popolo alla Yergine oontro la tosse insinnosi la denominajiknie 
volgare di questa fabbrica. 

476) 8. Viola I. p. 14. Secoudo la testimonianza de' 6rec^ non raeno , cbe 
de' RomaDi Scrittori , questa citta fa capo un tempo di nna vasta e popvlosa 
regioiie ed h indnbitato , che aveva una estensione di circa 45 miglia di 
Territorio , giacch^ all' Oriente ginngevano i snoi confini fin quasi alle sponde 
de' laghi Simbruini a1 di Ik Subiaco — e verso Poccidente k 5 miglia da 
Roma. Diese leiste Behauptung soU p. 1A9 erwiesen werden durch 8trabo 
Y, 3. p. 972, wir haben, aber das hier erwähnte Fest! anders geglaubt be- 
stimmen zu mfissen. Vgl. Anmerk. 158. Noch weniger kann dies die Flucht 
der Gallier bei Livius VII, 1 1 erweisen. 

477) Festus s. v. Pueri. Alii tarnen tradunt , simul ut Signum ipsun abstule- 
rint, in agro Tiburti erexere ad quintura ab urbe millarium. 

478) Carduli Pass. S. S. Martyr. Getul. p. 7 und 55 erw&hnt nämlich eine 
Villa Pretorio im Tiburtiner Gebiete , acht bis neun Millten Ton Rom , wel« 
che 8. Viola U. p, 7 im Gebiet von Gabii wiederfinden woUte. 



vou Strabo V, 3. p. 386 erwähnten Steinbrüche und Seen sieh findieii. 

— Von den Tibur unterworfenen Städten nennt Livius zwei, VI!, 18 
Bmpulum, 19 Sassula, welche Stelle jedoch lehrt, dass derselben noch 
mehrere waren, für die sich auch, wie wir unter Aesula sahen, in 
der Nähe von Tibur angemessene Localitäten nachweisen lassen, lieber 
Empulum und Sassula gestattet die Art, wie Livius den Feldzug ge- 
gen die Tiburter beschreibt, keine Vermuthung; was für ihre Bestim- 
mung geschehen ist, basirt auf andern Gründen. 

Kircher p. 177 erzählt nach alten Urkunden, dass Ampligianxinn 
sive Empulum auch Mas sa Apolon ia geheissen *7») , nach S. Viola 
'c a ^^ p. 14 Massa ApoUinis. Vier Miglien von Tibur auf der Strasse nach 
Subjaco liegen dem Castell Madama gegenüber die Ruinen von Ampi- 
glione. Sie bestehen aus Tufpolyedern , von vier Fuss Länge und einem 
Fuss Höhe, die bogenartig geschichtet und deren Zwischenräume mit 
Steinen derselben Art gefüllt sind. Die höchste Höhe der Mauer beträgt 
acht, die Länge fünf hundert Fuss. Nibby IL p. 10 unterschied drei 
Einfassungen, die sich umschlossen und zu deren innerster er die Burg 
sieht. Doch ist das Ganze durch spätere Bauten unsicher gemacht. 
Eine Verbindungsmauer mit dem gegenüberliegenden Castell Madama 
würde das Thal abgeschlossen haben und desshalb etymologisirt Nibby 
von dem Griechischen /ZvXiy. Die Schicksale des Ortes im Mittelalter 
erzählt Kircher a. a. 0. nach dem Berichte des Arztes Pamatta. 

In demselben Thale sechs bis sieben Millien von Tibur finden sich 
auf einem dreieckigen Hügel ebenfalls Mauerreste von Kalksteinpolyedern 
mit vielen Vorsprüngen, welche eine Länge von drei Tausend Fuss, 
eine Höhe bis zu zwanzig Fuss haben. Innerhalb der Mauern sah 
man ebenso noch Reste von Gebäuden , zum Theil aus unregelmässigen 
Vierecken, zum Theil von Opus incertum. Gell IL p. 230 will den 
Zug der Schenkelmauern und deren Verbindung in der Ebene , wie wir 
es öfter,- zuletzt bei Praeneste, fanden, verfolgt haben. Der einzige 
Grund gerade in diesen Mauern Sassula anzusetzen, ist der Umstand, 
dass der von dort nach Siciliano führende Weg Via Sassonica hiess. 
Näher an Ampiglione scheinen Müller L p. 272 und Westphal p. 119 
Sassula zu rücken. Kircher p. 184 setzt es nach S. Gregorio, also 

- viel mehr südlich *^). 

Verfolgt man dieselbe Strasse weiter, so gelangt man nach dein 
Dorfe Siciliano , das auf einem isolirten , nicht unbedeutenden und das 



479) Aach davon konnte der neue Namen Ampiglione abzuleiten sein. 

480) Die Variante Saxula, die sich bei Livius a. a. O. findet, hat natürlich 
die Ableitung von (Saxum veranlasst; sie hat nicht mehr WahrscheinUch- 
k«it, als 4ie Vermuthung von Oell, dass die Einwohner die Sisolenses 
des Plintus seien. . 
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gÄnze Thal besherirschendcn Hflgel liegt und uralte Polygontrummer ent- 
hält. Man vemaihet lii ihnen mit Recht eine alte Stadt, Gell setzt 
die Sisolenses des Plinins hierher, Müller denkt an die alten Siculi, 
andere wollten es mit dem Sicelion des Dionys (vgl. Anm. 464) in 
Verbindung bringen; wenn man aber berücksichtigt, dass Im Mittel- 
alter Clclliano geschrieben wurde, wie Gell II. p. 239 in der Note 
behauptet, dann wird die Vermuthung Nibby's wahrscheinlich, dass 
dieser Namen von einer Villa Caeciliana abzuleiten sei. Leider ver- 
missen wir bei Nlbby 111. p. 97 Notizen über den Ort im Mittelalter. 

Ob diese Tiburtinischen Orte ursprünglich Aequisch oder Latinisch 
gewesen seien, wird nicht entschieden werden können. 

3. fiescUdite tm Tibir. 

Nach Dionys L p. 13 war Tibur von den Aboriginern* gegründet. 
Wenn er erzShlt, dass jenes Volk Tibur gegründet habe, so sollte man 
freilich glauben, dass die Stadt sogleich jenen Namen geführt habe; 
doch setzt die Sage den Gmnder, nach welchem die Stadt benannt 
wurde, erst in eine spätere Zelt. Solln 7 erzählt nämlich, dass Tibur 
nach dem Zeugnisse des Cato von dem Arkadier Catillus , welcher die 
Flotte des Euander führte, gegründet sei. Dieser Catillus aber, der 
Sohn des Amphlaraus, sei nach seines Vaters wunderbarem Tode vor 
Theben auf Gehelss seines Grossvaters Oekles mit dem Ver sacrum ab- 
gesandt und habe in Italien drei Söhne, den Tiburtus, Corax und den 
^lngern Catillus gezeugt, welche, nachdem sie die alten Sicaner ex 
oppido Siciliae vertrieben, die Stadt nach dem ältesten Bruder Tiburtus 
benannt hätten. Heyne Excurs VIII. zu Aen. VIL erklärt zwar den 
Zusatz Siciliae für unächt, uns scheint aber viehnehr hier der alte 
Namen Sicelion aus Dionys a. a. 0. herzustellen zu sein. Daneben 
erwähnt aber Solin auch die Sage der Gründung durch Argiver nach 
Sextius, Sagen, die sich leicht verbinden lassen; denn nicht nur 
nach der Griechischen Sage (Diodor IV, 64), sondern auch nach der 
Römischen Anschauung war Amphiaraus ein Argiver, Horatius Carm. 
II, 6, 5. Ovid. Amor. III, 6, 47. Fast. IV, 71. Virgil Aen. VII, 672««). 
Nur darin scheinen einige abzuweichen, dass sie Tibur durch den Ca- 
lilhis selbst, nicht durch seine Söhne gründen lassen. Horatius Carm. 
I, 18, 2. Slllus V, 224. Vffl, 363«««). Mit Rücksicht auf diese Sage 



481) Auch die Dreiherrsohaft der BrAder hat man als Beweis fOr die Argivi- 
sche Abknnfl angesehen, weil Pansauias II, 18, 1 sagt: Mit^ovs d' 'Eklrj- 
yvjy otSa l/iQys^ovg Big tQitg ßaffdiiag SiatQB^imng. 

48t) Auch die Tlburtes magii möchten, wenn man es nicht vorzieht, magui 
zu lesen , bei Sillas IV, 187 auf die Abkmift von AlDpi^laraus zvl deuten sein. 



IM 

nennen Strabo V, 3. p. 386 und Artemidor biri Stephan, v.. By- 
zanz a. a. 0. die Stadt eine Griechische; denn dass Hercöles auch 
nach Tibur gekommen sei, nahmen spätere Geschichtsschreiber nur 
deshalb an (S. Viola I. p. 64), weil der Ort oft Herculeus heisst, wie 
wir oben sahen, aus andern Gründen. Auch hier finden wir wieder 
die Erzählung von einer Colonisation durch die Albaner bei dem Ver- 
fasser der Origo G. R. 17. Ueber Tiburtus fügen wir nur noch hinzu, 
dass sich fast überall die Variante Tiburnus findet. Die Unterscheidung, 
welche man frülier machte, indem man den König Tiburtus, den Heroen 
Tiburnus nannte, scheint ohne Grund zu sein. 

Bei Virgil Aen. Vll, 630 finden wir Tibur theilnehmend am Kampfe 
des Turnus gegen Aeneas *•*). Ausser den drei Söhnen des Catillus 
erwähnt Virgil Aen. XI, 741 ff. noch den Tiburter Venulus (s. v. 757), 
der früher als Gesandter zum Diomedes geschickt war , Aen. VIII, 9 *••) 
und IX, 360 den Remulus oder vielmehr dessen Schmuck, den, ein 
Gastgeschenk eines Caedicus, er seinem Neffen vererbte, dieser aber 
in einem Kriege mit den Rutulem, in welchem er fiel, verlor ^••). 

Bis zur Schlacht am Regiilerteich wird Tibur nicht erwähnt; hier 
focht es mit gegen Rom. Den langen Zeitraum haben die Tiburtiner 
Chronikschreiber, wie S. Viola I. p. 84, mit eignen, zum Theil sehr 
wunderlichen Coiyecturen gefüllt; da soll Tibur, obgleich nirgend er- 
wähnt **ö)^ an (jer Stelle von Alba das Haupt der Latiner gewesen 
sein u. s. f. In den Zeitraum nach der Schlacht bis zum Jahre 394 
setzt Viola I. p. 114 mit Unrecht das unten zu besprechende Senatus- 
consultum. Vielleicht aber gehört in diese Zeit ein Sieg der Tiburtiner 
über die Volsker, von dem Servius zur Aen. VIII, 285 spricht, gewiss 
war es damals , wie auch Praeneste , ein Asyl für flüchtige Römer nadi 
Polybius VI, 22, wenigstens ging schon M. Claudius nach seinem 
Processe gegen den Virginius dorthin. 



488) Das Epitheton superbuni , das der Ort dort hat, ist wohl besser von der 
Lage zu verstehen, als mit Servius a. a. O. aut nobile, aut per trausitum 
tetigit illud, quod aliquaudo quum a Senatu anxilia poscerent Tibqrtes sab 
commenioratione beneficiorum , hoc tantum responsum acceperunt: Snperbi 
estis. 

484) Servins bemerkt jbu dieser Stelle: Yenalns; hunc fnisse constat Argi- 
vum , ut ille indioat locus XI, 757. Hone alii Lavini hnperasse olim tradunt. 

496) Servius bemerkt dazu, Sane sciendum, locnm hnnc esse unqm de XII 
Virgilii sive per naturam obscuris , sive insolubilibns , sive emendandis , sive 
sie relictis , ut a nobis per antiquae historiae ignorantiam liquide non iutel- 
Ifgantur. Deshalb wollen wir nicht fragen, ob io den Worten Tiburti Re- 
mulo mittit, Tiburti als Genitiv oder Dativ zu fassen, auch nioht wann and 
wie jener Krieg geführt ist. 

486) Es ist nnr ein Irrthum, wenn Catrou lU. p. 496 den Tosculaner Qcta' 
vios Mamilios einen Tibartlner nennt. 



Erst Bdt dem Jahre S94 der Stadt und den Consuln C. Sulpiehis 
tmd C. Lucinias Calvus , welchen die Tiburtiner nach einem Zuge gegen 
die Hemiker die Thore verschlossen, tritt Tibur bestimmt in die Romi- 
sche Geschichte ein. Dies, sagt Livius VII, 9, war die letzte Ver- 
anlassung zum Kriege, nachdem auf beiden Seiten mancherlei Klagen 
geführt waren. Doch scheint der Krieg in diesem Jahre nicht aus- 
gebrochen zu sein ; die Romer hatten damals in den Galhem einen 
nähern und mächtigem Feind zu bekämpfen, welcher dann auch ein 
Bündniss mit Tibur schloss , sich dort festsetzte und von da nach Cam- 
panien zog. Erst im folgenden Jahre unter dem Consulat des C. Poeti- 
lius Baibus und M. Fabius Ambustus zog der erstere gegen Tibur, das 
verbunden mit den Galliern die benachbarten Gebiete von Läbicum, 
Tusculum und der alten Alba veriieerte. Da nun inzwischen auch die 
Hemiker aufgestanden waren , wählten die Römer den Q. Servilius Ahala 
zum Dictator, welcher die Fortsetzung des Tiburtinlschen Krieges, der 
nur in einer Belag^ung bestand , dem Consul überiiess , selbst aber die 
Gallier unter den Mauern von Rom schlug ^7). Diese warfen sich naeh 
Tibur und wurden ndt den ihnen entgegeneilenden Tiburtinern von dem 
Gonsul wieder in die Stadt zurückgedrängt Wenn nun auch der Dictator 
den Ruhm seiner Thaten dem Consul übadiess, so mochte doch der 
auch in den Fasten verzeichnete Triumph des Poetilius nicht allein den 
Tiburtinem lächerlich vorkomme (irridere Poetilii triumphum Tiburtini), 
denn wir hören ausser cter weitem Verfolgung der Geschlagenen von 
keiner WafTenthat des Consuls. Livius VII, U. Auch können die Tibur- 
tiner nicht sehr gebeugt gewesen sein, denn schon im folgcHiden Jahre 
396 der Stadt unter den Ck>nsuln M. PopUius Laenas und Cn* Manlius 
wagen sie sogar einen nächtlichen Angriff auf Rom selbst, welcher 
zuerst einen h^gen Schrecken verursachte, dann aber, als man bei 
Tagesanbmch sah, dass es nur die Tiburtiner seien, welche mehr auf 
irgend einen glücklichen Zufedl , als auf ihre eigne Tapferkeit vertrauend, 
den Coup wagten, wurden die Tiburtiner von heiden Seiten ange^fiten 
und sogleich in die Flucht geschlagen. Livius VII, 12. — Ob dann 
die Worte des Livius in demsdben Capitel: Solatio fuit pax Latinis 
petentxbus data et magna vis militum ab iis ex foedere vetusto, quod 
multis intermiserant annis, accepta, auch auf Tibur zu beziehen sei, ob 
also die Tiburtiner mit 'gegen ihre frühem Bundesgenossen, die zwi- 
schen Praeneste und Pedum lagemden Gallier, gezogen sden, lässt 
Livius unbestimmt, wahrscheinlich ist es aber schon deshalb nicht, 
weil wir sie schon im Jahre 399 mit den Römern wiederum in Krieg 
verwickelt linden. Livius VII, 17 sagt indess nur, dass dieser Krieg, 



487) Kaeh Volpi p^ 73 hiess der Ort, an welchem die eatlier geschligeu wur- 
den, drei Millien yon Rem naek Gatö aa, iie«li im Bfittdalter in GalUs. 



welchen der Consul M. Popilias Laenäs führte, ein leichter gewesen 
sei und dass die Feinde in die Stadt getrieben und ihr Gdbiet ver- 
heert sei. Die Consoln des nächsten Jahres C Sulpicius Peticus and 
M. Vaierius Pubiicola führten entweder beide oder der letzte allein 
den Krieg fort und eroberten das Tiburtinische Empulum band memo- 
rando certamine, Livius VII, 18; ebenso nahm im folgenden Jahre 
der Consul M. Fabius Ambustus Sassula ein*«*). Litius VII, 19 er- 
zählt dies einfach: cum Tiburtibus ad deditionem pugnatum; Sassula 
ex his urbs capta ceteraque oppida eandem fortunam habuissent, ni 
universa gens positis armis in fidem consulis venisset Triumphatom 
de Tiburtibus, alioquin mitis victoria fiiit. Die weitem Ausschmückun- 
gen dieses Krieges , wie der etwanige Antheil der Tiburtiner an dem 
Erscheinen einer Griechischen Flotte an der Latinischen Küste oder 
der Rückkehr der Gallier bei S. Viola I. p. 143 ff. sind patriotische 
Phantasien. 

Ebenso unwahrscheinlich nimmt dies^ an, dass die Tiburtiner in 
dem letzten Nationalkriege der Latiner gegen Rom nicht sogleich tbä- 
tigen Antheil genommen , sondern erst nach der Schladit bei Mintumae 
zum Schutze von Pedum auf)^etreten sden. Das wcur nicht die Zdt, 
welche zu einem Beitiltt der Tiburtiner zu dem Latinischen Bündnisse 
hätte ermuntern können ; Tielmelir werden wir alle die Städte , welche 
416 sich nochmals gegen Rom erheben, wenn Livius sie auch nicht 
namentlich nennt, als Theilnehmer an der ersten Erhebung zu denken 
haben. Der Kampf um Pedum ist in der Geschichte dieser Stadt be- 
reits erzählt Bei dem Friedensschlüsse vötIcä Tibur, wie Praeneste, 
einen Theil seines Gebiets, wie Livius VIII, 14 sagt, neque ob recens 
tantum rebelUonis commune cum aliis Latinis crimen, sed quod tae^ 
imperii Romani cum Gallis, gente efferata, arma quondam consodas- 
sent. Die Meinung von S. Viola L p. 159, dass Tibur den Strich 
vom fünften bis achten Meilensteine abgetreten habe , beruht auf einer 
spitzfindigen Ck)mbination der Stellen des Festus und Card u 11 in 
Anmerk. 477 und 478. Dass Tibur das volle Bürgerrecht lange nicht 
hatte, zeigt der Umstand, dass dasselbe später einzelnen verliehen 
wurde. Als solche Tiburtiner Familien nennt Cicero pro Balbo 23 
die Cossinier *•*) und Coponier *••). — Wir finden auch Tiburtiner 



4883 Die8«ii nennen die Triamphalfasten : 

M. FABIVS . M. F. M. N. AMBV8TVS. 

II . COS. UI . DE . TIBVRTIBVS . III . NON . IVN. 

4893 80, nicht Cassinius, ist nach Inschriften bei B6 p. 125 zu lesen. 

4903 Diese erwähnt auch Caesar B. C. II, 26. Als Tibnrtiner nennt Tacitus 
Ann. VI, 27 den Bubellius Blandus , der Scholiast zu Horatius Carm. I, 7, 
den Mnnatins Plancus. Weniger gesichert durch Inschriften bei Fabretli 
p. 5t9 ff. sind die Piautier^ Rabirier und Caesenier. 
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Praetoren bei Grüter p. 385 und 1025, vielleicht auch Censoren bei 
Fabretti p. 242 und 659. Späterer Zeit gehören an die Aemter in 
den Inschriften bei Gruler p. 473 und die Gilden ib. p. 419, mit eigner 
Jurisdiction. Fabretti IL p. 21. 

Es ist noch das oben erwähnte SenatusconsultUm übrig. Nie buh r 
sagt darüber Rom. Gesch. IIL p. 309 : „ Die eherne Tafel , welche dieses 
Senatusconsult enthält, wiurde im sechszehnlen Jahrhundert zu Tivoli in 
der Nähe der Kathedrale, wo der Herculeslempel mit seiner Bibliothek 
gestanden , gefunden. Ficoroni sah sie noch gegen die Mitte des acht- 
zehnten Jahrhunderts in der damals noch, an Alterthümern reichen bar- 
berinischen Bibliothek, jetzt findet i^ie sich dort nicht mdir, wie man 
mich auf wiederholte Erkundigungen ganz bestimmt versichert hat und 
ich vermuthe, dass die Verschleuderung, wodurch das Haus Barberini 
bald nach Ficoronis Zeit so viele andere . Kleinode der Kunst und des 
Alterthums einbüste , auch dieses betroffen hat , dessen Kostbarkeit man 
damals wohl kannte, denn Garaioni, fast die ganze Zeit der Regierung 
Pius VI. hindurch Bibliothekar des Fürstenhauses, fuhrt dies Senatus- 
consult nicht an, wo er unmittelbar veranlasst war es zu thun, wenn 
er es vor Augen hatte und leider ist es so ganz aus der Welt ver- 
schwunden." Wir wollen diese Nachrichten noch vervollständigen. 
Zuerst erwähnt die Tafel Nicodemus bist, Tiburt. III, 2 und zwar 
sagt er: Hujus consulti exemplar exstat clarissimum, quod hisce tem- 
poribus , dum aedmm quanmdain apud S. Laurentü eflfod^entur fonda- 
menta , est repertum et juxta eaput quoddam marmoreum , quod Tiburtis 
Praetoris esse creditur imago^ Nicodemus schrieb 1&8&, aber schon 
1670 suchte Kircher die Tafel Vergebens (p. 138). Ficoroni spricht 
von einer Tiburtiner Tafel des Barberinischen Museum Antichita e Raritä 
di Roma ricerc. ü. p. 54 , ohAe sie ab^ , wenn ich nicht irre , mitcu* 
theilen und die Identität mit der in Rede stehenden zu erweisen ; dann 
ist sie wieder nicht aufi&ufinden. Die Inschrift selbst ist nach Nico- 
demus gegeben von Mar^i p. 100, Kircher a. a. 0., Volpi p. 61, 
tiruter p. 409 und Orelli Inscr. 3114*»*). 

L. GORNELIVS . CN. F, SEN. CON. A. D. 

III . NON . MAIAS . SVB . AEDE • CASTORVS . (sk) 

SCR. ADF. A. MANILIVS . A. F. 

SEX. IVUYS . L. POSTVMIYS . S. F. 

QVOD . TEIBVRTES . V. F, 

QVIBVSQVE . DE • REBVS . VOS . PVRGAVISTIS. 

EA . SENATVS . AMMVM . ADVORTIT. 

ITA . VTEI . AEQVOM . FVIT. 
NOSQVE . EA . ITA . AVDIVERAMVS. 



491) Grater , Volpi und Viola geben sie In vlersehn gleichen Zeilen. 



VT . VOS . DEIJOSTIS . VOBIS . NONTIATA . ESSE. 

EA . NOS . ANIMVM . NOSTRVM. 

NON . INDOVCEBAMVS . ITA . FACTA . ESSE. 

PROPTEREA . OVOD . SCIBAMVS. 

EA . VOS . MERITO • NOSTRO. 

FACERE . NON . POTVISSE.' 

NEQVE . VOS . DIGNOS . ESSE . QVEI . EA . FACERETIS. 

NEQVE . ID . VOBEIS. 

NEQVE . REIPOBLICAE . VOSTRAE. 

OrriLE . ESSE . FACERE. 

ET . POSTQVAM . VOSTRA . VERBA . SENATVS . AVDIVIT. 

TANTO • MAGIS . ANIMVM . NOSTRVM. 

INDOVCIMVS . ITA . VTEI- 

ANTE . ARBITRABAMVR. 

DE . EimS . REBVS . AF- 

VOBEIS • PECCATVM . NON . ESSE. 

OVONQVE . DE . EimS . REBVS . SENATVI. 

PVRGATI . ESTIS . CREDIMVS. 

VOSOVE . ANIMVM . VOSTRVM • INDOVCERE. 

OPORTET . ITEM . VOS. 

POPVLO . ROMANO . PVRGATOS . FORE. 

Dass man dieses wortreiche Senatusconsultum nicht mit den Tibor- 
tin^ Geschichtsschreibern in die älteste Zeit aufrücken darf, ist mrohl 
anleuchtend. Niebuhr setzt es in das Jahr 426 oder 434 der Stadt 
und es gilt ihm als älteste aller Römischen Urkunden. Ww müssen, 
wenn wir überhaupt über die Inschrift urtheilen wollen, annehmen, 
dass Nicodemus richtig copirt hat, die Archaismen hat er wenig- 
stens nicht tilgen wollen« V^gleichen wir dann diese Inschrift mit 
der bedeutend jungem auf der Columna rostrata, so fällt uns die Neu-, 
heit der erstem gegen diese sowohl in Hinsicht auf die Grammatik , als 
die Orthographie auf. Wir treffen hier das G, während die Columna 
rostrata C hat, das Ja auch nach dem Zeugnisse des Plutarch Quaest. 
Rom. p. 277 erst nach dem zwdten Punischen Kriege dem G wich; 
wir finden ferner die Endung os in Duilios, navd^os u. s. f. und om 
für um durchgängig, während die in Rede stehende Inschrift nur aequom 
(v. 8) hat. Femer vermissen wir das d des AblaÜv (v. 14 merito vestro 
gegen altod marid) u. s. f., so dass das Senatusconsultum dem de Bac- 
chanalibus bedeutend näher steht. Nehmen wir dazu noch die Geschichte 
jener Tafel, so scheint die Vermuthung nahe zu liegen, dass das Ganze 
ein Product des Nicodemus sei-, in diie Zeil vor dem letzten Latiner- 
kriege gehört es sicherlich nicht. 
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XXVI. Fidenae"*). 

Wir wenden uns endlich zu dem transanienischen Theile des älte- 
sten Latium und zwar zunächst nach Fidenae. Fidenae, griech. Oi^^^, 
vai, seltner Fidena, Tacitus Ann. IV, 62. Virgil Aen. VI, 773 griech. 
0it^vfi^ Dionys IL p. 116, lag nach der Peutingerschen Tafel an 
der Via Salaria als erste Station ; die Zahl fehlt und ist aus den Angaben 
der Schriftsteller herzustellen. Dionys II. p. 116 und III. p.'^167 giebt ^.Xii 
die Entfernung auf vierzig Stadien, also fünf Mlllien, an. Ob Dionys 
die Entfernung von der Porta Colllna oder von der Porta Salaria aus 
gerechnet hat, darüber wollen wir mit Gell I. p. 435 nicht rechten; 
er giebt die Entfernung, wie gewöhnlich, in runder Zahl, so dass die 
Distance der Thore wohl nicht in Betracht kommt. Eutrop hingegen 
I, 4 und 19 setzt den Ort sexto miliiario. Die allgemeine Angabe bei 
Strabo V, 3. p. 372 *»3) ist für Fidenae zwar richtiger, als für die 
andern dort mitgenannten Städte, für die Bestimmung der Lage aber 
unbrauchbar. Von der Via Salaria finden sich nun zwar Jenseit des 
Ponte Salaro durchaus keine alten Reste, doch weil die Strasse niebt. 
durch die den Tiber geleitenden Tufhügel durchgearbeitet ist, muss sie 
In dem schmalen Thale zwischen diesen und dem Flusse selbst gezo- 
gen sein. 

Dionys III. p. 165 sagt, dass die Stadt an der Stelle des Tiber 
gelegen, wo der Fluss besonders gewunden und unruhig sei; aber 
auch diese Notiz wird durch die Bemerkung unbrauchbar, dass gerade 
in dieser Gegend der Strom nach rechts drängt und auf dem linken 
Ufer bedeutend Land anschwemmt; auch sollte nach Livius IV, 34 
das Strombett sich dort mit der Zeit erweitert haben. Aber dass die 
Stadt so hoch und so gut befestigt gewesen sei, dass sie mit Leitern 
nicht eingenommen werden konnte^ bezeugt Livius IV, 22. Sucht 



499) Fftr die Topographie von Fidenae und die folgenden Orte ausser Cor-^ 
nicnlum und Nomentum pflegt, Coppi storia dei luoghi una volta abitati nell' 
agro Romano in den Atti dell' Accad. Pontef. V. p. 301 — 885 citirt zu wer- 
den ; nan wird sich aber sehr tauschen , wenn man in diesen ffir ganc 
, andere Zwecke geschriebenen Abhandlungen besondere Nptljien fiber die 
alten Orte su finden glaubt. 

498) Propert. IT, 1,86. Et stetit Alba potens, albae suis omine nata, Hac, 
ufoi Fidenas longo erat Ire, via, bietet eine von wenigen Interpreten be- 
merkte, von keinem gelfiste topographische Schwierigkeit. Wie der Text 
JetBt ist, scheint keine Lfisung mdgllch. Die Quantität FidcMe ist tbrigens 
die gewöhnliche CHor. ei^. I, 11, 7. Javen. 10, teO. MarUal. IV, 64. Sil. 
XV, 91); die unregelmAssige Fidenae VIrgU. Aeu. VI,773. 









man nun mit diesen Mitteln die Lage der alten Stadt zu bestimmen , so 
kann man keinen andern Punkt vermuthen , als das Castell Giubileo ^. 
Auch der weiche hellbraune Tuf dieses Berges bestätigt diese Annahme, 
denn er hat die Natur des von Plinius XXXVI, 48. p. 754 und Vi- 
truv II, 7 beschriebenen lapis Fidenas. Für eine grossere Stadt ist 
jedoch der Raum dieses Hügels zu klein, er kann höchstens die alte 
Burg gefasst haben und die eigentliche Stadt wird sich auf den ihm 
an der andern Seite des Weges gegenüberliegenden, viereckigen imd 
zum Theil durch die Kunst abgeschrofften Tufhügel gezogen haben. 

•i^U^ T ^f I^ißser hat einen Umfang von etwa drei Miglie n und auf ihm findet 
' * man dnige grosse Quadern, die vielleicht der alten Befestigung ange- 

hörten. Dieser Ansicht fügt sich auch der Umstand, dass der Berg 
von Castell Giubileo nur von dieser Seite zugänglich ist, während er 
sonst steil abfällt. Als deutliche Ueberreste aus der ältesten Zeit finden 
sich nur Felsengräber in beiden Felsen*»*). Für die weitere Beschrei- 
bung schien es förderlich zu sein, nach Gell die Zeichnung derLoca- 
lität mitzutheilen. 

Die alte Stadt bildete somit ein Viereck, in dessen westlichen 

-^orto^ lu4r^ Winkel Castell Giubileo, die Burg, lag, während der südliche und öst- 
-^'/ ' liehe durch die Strasse geschnitten und die untere Seite durch einen 

bei Settebagni entspringenden Bach begränzt wurde. Die Höhen und 
(Ueser Bach geben eine bestimmte Gränze der alten Stadt; das Terrain 
ist mit Schutt bedeckt, nur einige Säulen und Marmorstücke liegen 
auf dem Hoife des Castells oder sind dort eingemauert Plinius III, 9. 
p. 617 zählt die Stadt zu den v^schoUenen und hat^ weil man sie 
später noch auf Inschriften g^annt fand, die Vermuthung veranlagest, 
dass ein zweites Fidenae in der Kaiserzeit erbauet sei (Müller I. p. 134), 
zumal da sich die eine Inschrift aus der Zeit des GalUenus bei der 
Villa Spada am fünften Meilensteine fand. Aber wir können das Fort^ 
bestehen von Fidenae , freilich nur als eines unbedeutenden Dorfes , bis 
zum neunten Jahrhundeit unserer Zeitrechnung nachweisen. Cicero 
in RuU. II, 35. Horatius epp. 1, 11, 8. Strabo V, 3. p. 372. Tacitu^ 
Annal. IV, 62. Hist. III, 79. Sueton Tib. 40. Juvenal X, 100. Mar- 
tial IV, 64. 15 und dann Inschriften bei Muralori p. CCCXVI. n. 4. 
AmadüzÄi Anecd. I. p. 462. Auch der Geogtäphus Ravennas 



494) Man glaubt gewöliulicli, dass dieses CasttfU im /adird MOO ttfiaufll und 
fiacb dem Jube^alire j^nannt^sei; indess weiit C^jppi p^S6l nacli, da/^s 
es den Namen von P. GiubUeo habe, welcher es 1391 kaufte und das die 
Höhe froher M. S. Angelo geheissen habe« 

496) Dfifls ««se kdaen fiewete für Tiistkirölie Absiaiinliing der Fideniten 
gehen, lehrt der Umstand, dass sich dieselben nicht nur, wie wir sahen, 
auch sonst in Latimn^ sondern auch in Sicilien finden, s. Aheken p. SM. 
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nennt es IV, 34. Indess ist es nicht unwahrscheinUeh, dass der Ort 
sich später, als seine feste Lage ihre Bedeutung verlor, mehr nadi 
den nach dem Anio zu liegenden Villen, namentlich der Villa Spadä, 
herabzog, wo man, wie gesagt, die eine Inschrift fand. Hier die alte 
Stadt anzusetzen, wie es Westphal p. 127 thut, erlaubt die Natur 
der Localität nicht. Die runde Zahl der vierzig Stadien bei Dionys 
ist dann fireilich um ein Unbedeutendes mehr zu klein, als die von 
fünfzig Stadien zu gross sein würde. — Das Gebiet der Stadt lässt 
Coppi p. 259 ohne besondem Nachweis durch Tiber, Anio, Fosso dl 
Malpasso und Flculea begränzt werden. 

2. deseUelite ?•■ ndeite. 

Dionys IL p. 116 und nach ihm Stephanus von Byzanz 
erzählt, dass Fidenae zugleich mit Nomenlum und Crustumerium von 
drei Albanischen Brüdern und zwar Fidenae von dem ältesten derselben 
gegründet und nach ihmi benannt sei. Diese Ansicht theilt auch Vir- 
gil Aen. VI, 773 und mit Rücksicht auf sie scheint Martial IV, 64, 15 
dem Orte das Attribut veteres zu geben, lieber die entgegenstehende 
Meinung, welche die Stadt zu einer Colonie der Tusker macht, habea 
wir. bei Bestimmung der Tuskergränze bereits geurtheilt. 

Es muss zuerst befremden, dass weder Dionys noch Livius 
anter den Städten, welche wegen des Jungfrauenraubes die Sage mit 
Rom in Krieg gerathen lässt, Fidenae nennt; (wohl aber geschieht dies 
von Plutarch Romul. p. 27, worauf, wer da wollte, von Fidenae nach 
Rom übersiedelte). Dagegen lassen sie den Romulus bald darauf die 
Fidenaten bekriegen. Dionys a. a. 0. giebt als Veranlassung dazu 
an y dass die Mdenaten die Zufuhr, welche Crustumerium dem durch 
eine Hungersnoth bedrängten Rom auf dem Tiber schickte, abschnitten; 
dies werden wir als letzte Veranlassung zum Kriege ansehen müssen 
und mit Livius I, 14 die natürliche Eifersucht der alten mächtigen 
Stadt gegen die aufblühende Nachbarin als Grund anzunehmen haben.. 
Nach Dionys wollte Romulus durch die Verheerung des Fidenati- 
scben Gebiets den zugefügten Schaden rächen, wurde aber, als er 
abzog, von den Fidenaten angegriffen, schlug sie und verfolgte sie bis, 
in die Stadt, in welche er eine Besatzung von dreihundert Mann legte *W) 
und deren Gebiet er zum Theil seinen Soldaten zuertheilte. Livius 
dagegen lässt die Fidenaten das Römische Gebiet verwüstep. Romulus 
lockt dieselben durch die Scheinflucht seiner Reuter in einen Hinter- 



496) Platarch a. a. a p. 32 erzählt gar von 2500 Colonisten , ebenso wenig 
wahrscheinlich, als die von ihm berichtete Eroberung der Stadt und die 
Erzählung von den dnrch Römische Reuter ausgeHol)^^^^**^^^^^^* 
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hall, worauf er die Stadt en*ert, wie bei Dionys W). Diese Efobe- 
rang veranlasste Veji zu dnem Kriege gegen Rom , indem es Fidenae 
rächen und zugleich den wachsenden Nachbars^iaat ünterdrücl^en wollte. 
NiKm Fldenates quoque Etrusci erant, sagt Li v ins 1, 15. Es bemerkt 
indess Plularch a. a. 0. p. 33 mit Recht: to ie oix Säacov jiorovj 
dXXä 9cat fßlolbv, on xtv&vv8votf€i roie xal noXs/iov/jLivöig ov TtQog* 
afiAvarrsg, dXk* Idcavxsg änoXicd-ai tovg ävt^g, oUCag xal y^ änat- 
torsVf iXXfdv ixovTwv. Nach Plutärch griffen die Vejenter die Römi- 
schen Colonisten in Fidenae an und tödleten von ihnen zwei Tausend; 
gleichzeitig wurde ein zweites Heer von Romulus geschlagen und dann 
beide Heere zusammen unter den Mauren von Fidenae. 

Unter der friedlichen Regierung des Numa halte Fidenae , nachdem 
es mit Veji einen Einfall in das Römische Gebiet gemacht, dann aber 
in Folge von Unterhandlungen die Feindseliglceiten eingestellt hatte 
(Oionys II. p. 131), tiefen Frieden (ib. p. 141), während dessen es 
sich erholte, aber fortwährend in eine Tusicischc und eine Römische 
Partei gespalten blieb (ib. p. 142). 

Der Krieg gegen Tullus Hostilius ist in der Geschichte von Alba 
schon erzählt worden; hier möge nur noch hinzugefügt werden, dass, 
wie Dionys III. p. 160 erzählt, auch die Fidenaten ihr Abhängigkeits- 
verhältniss zu Rom als ein persönliches zu Romulus angesehen hatten, 
während er doch p. 142 zu erkennen giebt, dass auch unter Numa 
diese Abhängigkeit fortbestanden. 

Erst ein Jahr nach der Zerstörung von Alba erfahren wir durch 
Dionys III. p. 172 f. von dem Schicksale der Fidenaten nach dieser 
Niederlage. Sehr geschwächt konnten sie den Römern nur noch Mieths- 
truppen entgegenstellen. Die Schlacht und Eroberung der Stadt scheint 
unbedeutend gewesen zu sein; Livius erwähnt sie nicht. Tullus lässt 
sich genügen, die Häupter der Verschwörung hinzurichten, sonst aber 
das alte VerhäUniss der Fidenaten zu Rom bestehen zu lassen. Aber 
sogleich unter dem folgenden Könige Ancus Marcius verheerten sie 
wiederum das Römische Gebiet. Nach dem gewöhnlichen Hinzögern 
und Eroberung durch Minen wurden die Häupter der Verschwörung 
hingerichtet, die Waffen abgeliefert, die Stadt geplündert und eine Be- 
satzung eingelegt. Dionys III. p. 179 ff. 

Dann stellt sich Fidenae nach dem Tode des Ancus, mit welchem 
es wieder sein VerhäUniss zu Rom gelöst glaubt, an die Spitze eines 
Latinischen Bündnisses gegen Rom ; aber auch da wurden die Verbün- 
deten zuerst einzeln, dann die Gesammtheit bei Fidenae besiegt; die 



497) Nach Servius «u Virgil Bucol. VIII, 12 beltrftnzteM sieb die Rdaier nacli 
diefMi 9i0ge noerst mit I^orbeer. 



Fidenaten schlössen sich zuerst wieder an Rom an^^). Die Bedin- 
gungen giebt Dionys nicht an. Jedoch bestand in Fidenae noch im- 
mer eine starke antiromische, d« h. Tuskische Partei , welche bald darauf 
den Tuskern die Stadt übergab , die von dort Ausfälle in das Römische 
Gebiet machten und bei ihrem Abzüge im Winter eine Besatzung zu- 
rückliessen. Gegen diese sandte im folgenden Jahre Tarquinius die 
Latiner unter Egerius, während er selbst Veji angriff. Egerius wurde 
durch die von Etrurien aus verstärkten Fidenaten geschlagen und erlitt 
grossen Verlust. Deshalb eilte Tarquinius selbst herbei, schlug die 
Tusker, eroberte die Stadt, nahm die Tuskische Besatzung gefangen, 
Hess die am meisten gravirten Fidenaten theils hinrichten, theils schickte 
er sie mit Einziehung ihrer Güter in das Exil und fahrte wieder eine 
Römische Colonie nach Fidenae. So erzählt Dionys p. 193. 

Unter den letzten Römischen Königen scheint die Römische Partei 
in Fidenae das Uebergewlcht gehabt zu haben *^); nach der Vertrei- 
bung derselben steht Fidenae in Verbindung mit den Sabinern für die 
Vertriebenen gegen Rom auf. Es geschah dies im Jahre 250 unter den 
Consuln Valerius Publicola IV» und T. Lucretius II. Sextus Tarquinius 
selbst stellte sich an die Spitze der Verbündeten. Diese theilten sich 



4^) Die stelle des Dionys p. 188, dem diese Erzählung entnommen ist, ist 
iiiclit ohne Schwierigkeit. £r sagt: *Pt^tjP(ttoi ngogO^fvto nolug ä^ioXSyovg 
Inl avyxsi/uiyotg nal thtaloig, inivta ol Ka^agiyoi^ olg ^xotovS^ay aXXat 
rty^g noX^X^tu. Der Aocusatiir noXttg d^toXoyovg, den die Handschriften 
haben, kann nur so erklärt werden, dass auf Vermittlung von Fidenae 
sich andere Städte den Römern ergaben, und zwar bedeutende. Welche 
von den Latinischen — denn der Krieg war nur ein Latinischer — dies 
gewesen seien, ist nicht gesagt, termuthlich Crnstomeriom und Nomentum. 
Die vorgeschtagene Emendation noXss ä^tSXoyog ist s<jhou deshalb ananuehm- 
bar, weil nach der häufigen Rrwäimung von Fidenae ein solcher ZasatJB 
kaum denkbar ist. Wäre diese Aenderuug wirklich richtig, dann wärde 
man nicht Fidenae, sondern Ficulea zu verstehen haben, die Livius I, 38, 
wo er die unterworfenen Städte aufzählt, statt Fidenae nennt. Freilich 
machte es asweifelhaft sein, ob Ficiilea jemals eine noXtg d^ioXoyog ge- 
wesen« < 

499) Wachsmath R(iro. Gesch. p. 48 Anm. rechnet nnter die Widersprflche des 
Dionys auch das, dass er IV, 61 (p. Itöl f.) Fidenae Sabinisch und Y, 40. 
(p. 307) von Rom abtrünnig werden lässt. Wir halten Dionys durchaus 
nicht für untrOglich, aber an der ersten Stelle ist von den Fidenaten gar 
nicht die Rede, sondern von einem Sabinischen Heere bei Fidenae. 2a/3A. 
i^uy 4 ngtttfcv^ yi6ttji f^sl^Xifd^i .-. -^ § ^^v *Hg^ov nXfj&{oy^ j iW nigl 
4^n^n*^' I><^<» Heer fsC das 4ianli to iy ^tS^yf genannte, das die Sabiner 
bei Eretnm an sieh jEtehen wollen , wie ts später htisst : q ttüttHy dvyafii^ i 
djro 4>id^ytjg oder ol iy ^i^iy^ iffTQatone^evxong tdiy ^afilyoty^ Und hätte 
Biönys dort wirklich die Fidenaten auf Seite der Sabiner genannt, so er- 
Mhlt er dort auch , dass die Sabiner gätiiilich in ihr Gebiet ^surfickgedrängt 
seifO. 

16* 



in zwei Lager , das eine in , das andere bei Fidenae , denen die Römer 
ebenfalls zwei entgegenstellten. Das eine wollte Sextus bei Nacht an- 
greifen, während die Sablner in Fidenae den Zuzug aus dem andern 
Romischen Lager hindern sollten. Indess wurde dieser Plan den Rö- 
mern verrathen ; sie Hessen die Sabiner in das Lager eindringen , fielen 
jedoch dann aus dem Hinterhalte über sie her und warfen sie mit be- 
deutendem Verluste in die Flucht. Auch die aus Fidenae herbdeilenden 
wurden geschlagen und die Stadt selbst nach kurzer Belagerung ein- 
genommen. Sie wurde geplündert und nur die Urheber des Abfalls 
getödtet; den neu hingeführten Römischen Colonisten musste natürlich 
Land abgetreten werden. Diese milde Behandlung erfahr die Stadt, 
als eine 6fios»vvg. D i o n y s V. p. 307 ff. 

Aber schon im Jahre 254 bemächtigte sich die Partei der Tarqui- 
nier wiederum der Burg und trieb Römische Gesandte aus der Stadt; 
daher die abermalige Einschliessung durch den Consul M*. Fulvius Longus. 
Dionys V. p. 318. Livius II, 19. Ein Jahr lang hoffte man vergeb- 
lich auf die Hülfe der übrigen Latiner, dann nahm der Consul T. Aebu- 
tius die Belagerung wieder auf, um die Stadt durch Hunger zur Ueber- 
gabe zu zwingen. Da kamen jedoch die erwarteten Latinischen Hülfs- 
truppen und mit ihnen vereinigt bezogen die Fidenaten ein Lager, zogen 
sich aber nach Verlust eines nicht bedeutenden Treffens in die Stadt 
zurück , in welcher sie von den übrigen Latinem verlassen in grosse 
Bedrängniss gebracht wurden. Auch im Jahre 256 wurde die Ein- 
schliessung fortgesetzt und ihr durch Anlegung von Minen durch den 
energischen (3onsul T. Largiu« Flavus grösserer Nachdruck gegeben. 
Die Latiner konnten sich wieder nicht einigen und die einzelnen Städte 
waren zm* Entsetzung von Fidenae zu schwach. So musste sich die 
Stadt auf Gnade und Ungnade ergeben. Der Rönüsche Senat bestimmte 
jedoch keine härtere Strafe, als die, welche Valerius sechs Jahr firüher 
vollzogen hatte. Dionys V. p. 324. Zu sehr geschwächt, um an 
der sogleich folgenden Verbindung der Latiner gegen Rom Theil zu 
nehmen, blieb Fidenae den Römern treu (Dionys X. p. 648), bis es 
im Jahre 317 die alte Verbindung mitVeji wieder aufnahm. Auf Befehl 
des Lars Tolumnius tödtete man Römische Gesandte, wie Livius IV, 17 
meint , um unwiderruflich mit Rom zu brechen. Der Consul L. Sergius 
schlug zwar die Vejenter, aber erkaufte den Sieg so theuer, dass man 
zur Wahl eines Dictators , des M\ Aemilius , schreiten musste. Dieser 
säuberte das Gebiet bis über den Anio hinaus von Feinden und setzte 
sich auf den Höhen zwischen dem Anio und Fidenae fest, während 
Tolumnius Hülfistruppen aus Falerü an sich zog. Nach einigem Zaudern 
von Seiten der Etrusker kam es zur Schlacht, nach Livius IV, 32 
bei Nomentum. Aber nur die Reuter der Etrusker hielten den Angriff 
der Römer aus, so lange Tolumnius selbst an ihrer Spitze stand.- Als 
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dieser fiel, floh das ganze Heer, die Fidenaten auf die nahe liegenden 
Berge. Ein nochmaliges kleineres Treffen konnte das Vordringen der 
Römer nicht hemmen; Fidenae selbst wurde eingenommen und wie- 
derum eine Römische Colonie dortbin geführt. Der weitere Verlauf des 
Vejenterkrieges ist für Fidenae ebenso ohne Interesse, wie die chrono- 
logische Erörterung bei Li v ins IV, 20. Nur im Jahre 329 Hessen sich 
die Fidenaten durch einen unbedeutenden Vortheil, welchen die Vegenter 
gegen die Römer erfochten hatten, wiederum zum Abfalle verleiten, 
Livius IV, 31; und nachdem sie den Vejentern sich von Neuem ver- 
bunden hatten, begannen sie die Feindseligkeiten mit der Ermordung 
der Römischen Colonisten. Die, Verbündeten wählten Fidenae zum Waf- 
fenplatze und dorthin wurde der Krieg übergetragen. Die Römer da- 
durch erschreckt zogen ihr Heer von Veji zurück und lagerten sich vor 
der Porta Collina. Sogleich am folgenden Tage griff der Diclator 
Aemilius an, nachdem er den T. Quinctius Pennus die Höhen bei 
Fidenae heimlich hatte besetzen lassen. Der Angriff war besonders 
den treulosen Fidenaten gegenüber ein so wüthender, dass diese nicht 
Stand halten konnten. Als sie nach Fidenae zu flohen, stürzte sich 
plötzlich aus den Thoren der Stadt eine Schaar mit brennenden Fackeln 
auf die Römer, die dadurch so erschreckt wurden, dass der Dictator 
kaum die Weichenden wieder zum Stehen bringen konnte, Livius 
IV, 33. Endlich bemächtigten sich die Römer auf Geheiss des Dictators 
der Fackeln (suis flammis delete Fidenas bei Livius. Cremati suo 
igne Fidenates. Florus I, 12) und es entstand nun ein wüthender 
Fackelkampf. Da fiel Quinctius Pennus von den Bergen herabkommend 
den Feinden in die linke Flanke und schnitt ihnen die Flucht in das 
Gebirge ab. Die Etrusker stürzten sich in den Tiber ^^). Die Fidenaten 
flohen in die Stadt, aber mit ihnen zugleich drang auch Quinctius m 
dieselbe ein; der Dictator rückte nach und nun entstand um die Burg 
der letzte mörderische Kampf, bis die Fidenaten die Waffen fortwarfen 
und sich ergaben. Die Stadt wurde geplündert und die Einwohner zu 
Sclaven gemacht, Livius IV, 34. Daran schliesst sich die vereinzelte 
Notiz bei Varro L. L. VI, 18. Non multo enim post hie dies (Poplifugia), 
quam decessus Gallorum ex urbe et qul tum sub iirbe populi ut Ficulea- 
tes et Fidenates et finitimi alii contra nos conjurarunt. Von da ab tritt 
Fidenae in der Geschichte nicht wieder auf. 

Es ist die Geschichte 'keiner Latinischen Stadt so vollständig und 
so klar, als die von Fidenae. , Als die Rom am nächsten gelegene 
grössere Stadt musste sie den Kampf um ihre Exsistenz mit dem 
wachsenden Rom beständig erneuern und für sich allein zu schwach 



60Q) Ueber den angeblichen Kampf zu Schiffe hat Livius IV, 34 ricbtiis geur- 
theilt. 



die Hülfe mächtiger Nachbaren suchen. Deshalb sehen wir sie verbän- 
det mit Vejentern , Latinern und Sabinern , ohne dadurch irgendwie zu 
einem Schlüsse auf ihre Nationalität berechtigt zu sein. Wenn sie am 
häufigsten sich an Veji anschloss, so geschah dies nur, weil diese 
mächtige Stadt, die ein gleicher Kampf um die Exsistenz gegen Rom 
beständig unter Waffen hielt , diesen Kampf am kräftigsten und längsten 
führen konnte. Verwandtschaftlicher Sympathien bedarf es zur Erkl&- 
rung dieser Verbindung nicht. 



XXVII» Crostainerinin» 

Die Lage von Crustumerium *•>) ist wenigstens im Allgemeinen mit 
Sicherheit zu bestimmen. Unbestimmte Angaben, wie bei Dionys XL^3 
jfi 7ftS ov ngotrco T^g^Ptifitjg,.s\nd natürlich unbrauchbar , doch entneh- 
men wir dieser Stelle und der Angabe bei Dionys IL p. 116, dass 
die Stadt stromaufwärts von Fidenae gelegen habe. Je wenigere und 
unbe$timmtere Zeugnisse wir jedoch über die Stadt selbst haben , desto 
bestimmter sind die über das Gebiet. Zuerst erfahren wir, dass der 
ager Crustuminus ad viam Salariam gelegen habe nach Varro R. R. 
I, 14. Ferner berichtet Plinius III, 9. p. 585, dass über das Fidena- 
tische Gebiet hinaus vor dem dreizehnten Meilensteine der Tiber das 
Vejentlsche Gebiet von dem Crustuminischen gelrennt habe. Endlich 
^ sagt Li V ins V, 37 von der Allia ad undecimum lapidem, qua flumen 

<,^^ Av^»^^ ^llia^ Crustuminis montibus praealto defluens alveo haud multum infra 
y^3 M ^^ viam Tiberino amnl miscetur. In der Hydrographie haben p. 70f. wir nach 
dieser und anderen Stellen die Allia in dem am elften Meilensteine der 



501) Die Form Grastamerium scheint die gebräuchlichste gewesen xa sein. 
Doch gebraucht hUriü» U, 19 und lU, 42 daneben auch die Form Crustumeria, 
wie auch Dionys neben Kgovaro/Aigtoy 11. p. 104. Kgovcio^iQfia X. p. 705 
hat, und Kgovcto/uegfa VI. p. 368 gestützt durch Stephan. Byz. 390. Das 
Metrum zwang Silius VIII, 366 die Form Crustuminm zu bilden und Vir^l 
Aen. TU, 631 Crnstumerii. Das gewdhnliche Adjectiv ist Crustuminus und 
daher die Einwohner Crustumini, einmal bei Dfon js II, 116 Kgovcto^ 
fiigun, sonst Kgov<fTOft(Q$yo( von einer Adjeotivforra Crustumerinus , die 
auch Varro L. L. V, 81 hat. Die Form Crustumiua bei Virgil Georg. 11, 88, 
wozu Servius die Stadt Crustuminm nennt, ist ebenfalls nur durch das 
Versbedfirfniss veranlasst, wie aus Columella V, 10 erhellt. Die dort er- 
wftbnten plra Crustumia nennt Plinius XV, 16 zwar ebenso, aber XXIII, 6f 
p. 439 Crustumina. Die Umbrische Stadt (Lucan II, 406 und dazo das 
Scholion des Sulpicius) Crustuminm lag am gleichnamigen Flusse, Plinius 
III, fO. p. 701 , unweit Ariminum. Eine andere Stadt oder vielmehr einen 
Ager Oroatumtnus , qui retinet nomen veteris oppidi nennt Plinius UI, 8. 
p. 387 in Btnirien* 



Via Salaria mündenden, Jetzt namenlosen, Bache erkannt. Die hier das 
Flassthal begränzenden Höhen sind also die Grustumini montes and 
zwei Müllen weiter beflnden wir uns noch auf Crustuminischem Gebiete. 
Wie weit sich dies nach Rom zu erstreckt habe , lässt sich nicht ermit- 
teln, jedenfalls wurde es von dem Römischen Stadtgebiete durch Fldenae 
getrennt, wie auch Plinius a. a. 0. ausdrücklich sagt. Deshalb kann 
der p. 56 bestimmte Mons sacer nicht zu Crustumerium gehört haben, 
und wenn Varro L. L. V, 81 die Auswanderung auf diesen Hügel 
secessio Crustumerina nennt, so ündet dies nur darin seine Rechtfer- 
tigung, dass der Hügel zu der damals schon gebildeten tribus Crustur 
mina (vgl. Ruperti Rom. Antiqu. I. p. 178) gehörte, welche freilich 
weit über das alte Stadtgebiet hinausreichte. --> Während so das am 
sechsten Meilensteine gelegene Fidenae auf der einen Seite das Gebiet 
von Crustumerium begränzte, stless es auf der andern an das Sabini- 
sche Eretum^^^), welches das Itinerarium achtzehn, die Tafel aber 
richtiger neunzehn Millien von Rom an der Via Salaria angiebt. Die 
Mauerreste , welche sich hier und da auf den übrigens nicht sehr hohen 
Crustuminischen Hügeln finden, sind so unbedeutend, dass auch Ge- 
lehrte, denen sonst auch die unbedeutendsteji Trümmer genügen, um 
die Lage eüier Stadt zu bestimmen, hier k€ine bestimmte Vermuthung 
gewagt haben. Wenn Gell l. p. 332 die Stadt auf Monte Rotondo 
ansetzt, so hat Nibby I. p. 535 schon mit Recht bemerkt, dass diese 
Vermuthung den Ort zu nahe an Montana, das alte Nomentum, rückte, 
ebenso wie Abeken p. 79, wenn er die Grabhöhlen bei Settebagni 
für Crustuminische Gräber hält, die Nähe des nur zwei Millien entfern- 
ten Fidenae nicht berücksichtigt zu haben scheint. Wir sehen deshalb 
keinen Grund, von der Vermuthung des alten G luv er abzugehen, der 
den Ort p. 659 in den Trümmern , welche et bei Mardgliana vecchia 
fand , vermuthete ^ ; dies liegt zwischen dem elften und zwölften Mei- 
lensteine der alten Strasse und zwar ziemlich nahe, wenn auch nicht 
unmittelbar, an derselben *•*). 



502) Das bestätigt auch Livius 111, 42. Ab Kreto — propius arbem inter Fi- 
deiias Crustiimeriumque loco edito castra communierant. 

503) In den Jahren 1826 und 1833 wurden hier einige unbedeutende Sachen, 
unter andern «wei kleine Sepnlcralinschriften , ausgegraben. Coppi Cm- 
stumerio in d. Atti dell' Aocad. Poutef. V. p. 281 f. 

504) Nibby I. p. 534. Crustumerio non era immediatamente posta n^ sulla 
via Nomentana , ni sulla Salaria. Keine von den angeführten Stellen macht 
aber die Lage der Stadt an der Via Salaria selbst nnnfiglfch. Scheint auch 
nach Dionys XI. pr- ?e& die Stadt £ur Zeit desselben noch exsistirt «n 
haben, so folgt daraus noch nicht, dass sie die Tafel oder das Itinenurinra 
an der Strasse babe verjieichHen müssen. Deshalb sehen wir nicht die 
Notbwendigkeit, mit Nibby Crustumeriom bei den alten SUdabroolNai voii 



Die Fruchtbarkeit des Gebietes von Cmstumerium rühmt Cicero 
pro Flacco 29. Die Birnen von Crustumerimn sind oben schon erwähnt 
Ob die merlewürdige Notiz bei Plinius II, 98. p. 441: In Grustumino 
natum foenum ibi noxium , extra salubre est , auf den Crustuminus 
ager in Latium oder in Etrurien zu beziehen sei, ist zweifelhaft. Das- 
selbe gilt von dem lacus Martis, den Livius XLI, 9 im ager Crustu- 
minus erwähnt. 

Ueber die angeblich Sabinische Abstammung der Crustuminer ist 
bei der Bestimmung der Sabinergränze p. 18 f. gehandelt. Dort ist eben- 
falls der Tradition bei Dionys II. p. 104 imd 116 schon Erwähnung 
geschehen , nach welcher Cmstumerium zugleich mit Fidenae und Nomen- 
tum von Alba aus gegründet wäre. Eine andere , aber im Grunde doch 
dasselbe sagende Tradition erzählt Servius zur Aen. VII, 631 nach 
Cassius Hemina — tradidit Siculum quendam nomine uxoris suae 
Clytemnestrae condidisse Clytemnestrum , mox corrupto nomine Cmstu- 
merium dictum. Ali! volunt a cmstula panis , quam Trojani coacti fame 
exedisse dicuntur, appellatum. Auf dieser Tradition mochte auch das 
Epitheton priscum bei Sil ins VIII, 366 beruhen. 

Nachdem Virgil a. a. 0. die Stadt gegen den Aeneas hat streitea 
lassen , wird sie zunächst bei dem Jungfrauenraube des Romulus genannt. 
Romulus eroberte dieselbe nach dem Kriege gegen Caenina und fand 
nach Dionys IL p. 104 hier mehr Widerstand, während Livius I, 11 
berichtet, dass der Muth der Cmstuminer nach der Niederiage ihrer 
stammverwandten Verbündeten schon gebrochen gewesen sei. Die Ro- 
mischen Colonisten gehen wegen der Fruchtbarkeit des Cmslunünischen 
Gebiets dort besonders zahlreich hin, während die Crustuminer in 
grösserer Zahl nach Rom wandern *•*). Das engere Verhältniss zu 
Rom deutet auch die Getreidezufuhr an bei Dionys II. p. 116, welche 
Veranlassung zu einem Kriege der Römer gegen Fidenae wurde. 

Unter Tarquinius Priscus erhob sich Cmstumerium gegen die Rö- 
mische Herrschaft. Livius I, 38 erzählt nur die Unterwerfung, Dionys 
III. p. 187 weiss, dass die Cmstuminer an der Hülfe der andern La- 
tiner verzweifelnd dem anrückenden starken Römerheere demüthig die 
Thore öffneten, dass Tarquinius nur die Urheber des Aufslandes exilirte, 
die übrigen aber in ihrem alten Verhältnisse beliess und die Römische 
Partei durch neue Colonisten stärkte. Eine andere Unterwerfung deu- 
tet Livius II, 19 im Jahre 254 der Stadt kurz an. Von da ab scheint 



A^^;^j^«(/^,*i^Xor, Giovanni in die Hdgel unterhalb Mardgliana vecchia an den von il 

mit Unreeiit für die Allia gehaltenen Bach zn setxen. 

fi05) Nicolai sali' antica CoUaziä e sno territorio in den Atti dell' Accad. 
Pontef. V. p. 84 verinathet, dass durch diese starke Auswanderung die 
'' Trlhua Grustumina entstanden sei. 
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Crustumerium ganz in Rom aufgegangen zu sein ; es wird nur noch 
beüäufig erwähnt. Dionys VI. p. 362, X. p. 652, XL p. 705, Livius 
11,64. Mit Recht sagt Mannertp. 519, Crustumeria kömmt immer 
mehr in Vergessenheit; wenn er aber hinzufügt, PI in ins zählt sie 
nicht weiter unter die Ortschaften des Sabinerlandes , so findet dies 
seine, natürlichste Erklärung darin, dass er die Stadt III, 9. p. 616 unter 
den verschollenen Latinerstädten nennt. 

XXVIII. Nomentam. 

Nomentum, griechisch NoSfievjov, bei Stephanus von Byzanz 
501 NfofievTog, war mit Rom durch eine Kunststrasse verbunden, wel- 
che über Blculea, nach der sie früher Ficulensis hiess, fährte (Livius 
III, 52). Die Tafel setzt die Stadt vierzehn Millien von Rom an , welche 
Ziffer nach der Schreibweise der Tafel nur aus XVII verdorben sein 
könnte, eine Zahl, die viel zu gross ist. Mit dieser Angabe stimmt 
auch die auf der Tafel zu acht Millien angegebene Entfernung zwischen 
Nomentum und Tibur und die Notiz des Plinius XIV, 5. p. 42, nach 
der man sich seitwärts vom zehnten Meilensteine der Via Nomentana 
auf Nomentanischem Gebiete befindet. Die Strasse selbst, die aus der 
Porta Nomentana führend (Livius VI, 20) und auf dem Ponte Nomen- 
tano den Anio überschreitend den Mons sacer zur Rechten hat , ist 
nur neun Millien weit sicher zu verfolgen. Jedoch unterliegt es keinem 
Zweifel , dass das heutige Mentana , eine kleine unansehnUche Stadt mit 
einem Castell , die auf einem von Hügeln umgebenen Berge liegt , das 
alte Nomentum ist Dies beweist nicht nur der an der Kirche des Ortes 
stehende Stein, der den Cn. Munatius als Curator Viae Nomentanae 
nennt (Volpi X. p. 621), sondern mehr noch die Geschichte des Ortes 
im Mittelalter. Er hiess zuerst Civitas Nomentana, dann Castrum Nu- 
_ mentanum (Via Numentana findet sich schon auf der Tabula Peutinge- 
rana, dann Lamentana und zuletzt Mentana, wie jetzt. Man vergleiche 
die Reihe der Bischöfe bei Ughelli Ital. Sacr. X. Anno 415 — 964, 
Gregor M. epp. V, 22, Muratori R. J. S. II, 1. p. 504 und endlich 
die Charte von Mattel und Clüver p. 667. Es kann darüber um so 
weniger Zweifel und die Vermuthung Westphals, der es p. 126 in 
unerhebUchen Ruinen vor dem heutigen Orte vermuthet, zu berücksich- 
tigen sein, da die angegebenen Distancen auf Mentana vollständig pas- 
sen. Die Stadt scheint ursprünglich auf dem Hügel angelegt, dann 
aber sich in die Ebene herabgezogen zu haben. Zu der Höhe führten 
drei Aufgänge, der eine im Westen von der Via Salaria, die andern 
vop Süd und Nord von der Via Nomentana. Unbedeutende Trümmei* 
von Säulen und Basreliefs, sowie Grabinschriften der Herennü, Bruttii 
und Apuleji sind aus der Kaiserzeit. 



Wenn Plutarch Caes. p. 735 das Gebiet sumpfig nennt, so ist 
dies von den nach Eretum zu liegenden, von der Stadt selbst etwa 
drei Million entfernten Aquis Labanis zu verstehen, über welche die 
Hydrographie p. 71 zu vergleichen ist Das durch seine Fruchtbarkeit 
berühmte (Columella 111,3) Gebiet war besonders ausgezeichnet durch 
Birnen, Plinius XIV, 4 und Wein ib. 5. p. 42, Seneca epp. 104. 
Schliesst man aus Martial XIII, 15 mit -Recht auf den Mangel an 
Holz in dieser Gegend, so gehört dieselbe zu den wenigen Strichen 
der Campagne, in welchen die WaldcuUur in neuerer Zeit sich geho- 
ben hat 

lieber die angeblich Sabinische Bevölkerung von Nomentum ist bei 
der Bestimmung der Sabinergi'änze p. 17 schon gehandelt Nächst der 
an demselben Orte besprochenen Nennung der Nomentaner *••) im Heere 
des Clausus bei Virgil Aen. VII, 712 tiitt Nomentum zuerst unter Tar- 
quinius Priscus in die Geschichte ein. Freilich muss es fraher schon 
in einem Abhängigkeitsverhältnisse zu Rom gestanden haben; nach der 
Andeutung des Propertius IV, 10, 24 war es von Romulus unter- 
worfen. Livius I, 38 erwähnt auch hier nur kurz die Einnahme, 
während Dionys III. p. 187 hier, wie bei Crustumerium , erzählt, dass 
de Nomentaner wegen eines Einfalls in das Römische Gebiet von Tar- 
quinius bekriegt, aber von den andern Latinern im Stiche gelassen 
dem Römischen Heere mit Oelzweigen entgegenkamen und nach der 
Uebergabe das milde Loos der Crustuminer theilten. Bei Dionys V. 
p. 326 finden wir dann Nomentmn unter den gegen Rom verbündeten 
Latinischen Städten. Fortwährend wird ferner der Ort Nomentum noch 
genannt, Livius IV, 22 und 32, aber als handelnd treten die Nomen- 
taner nur noch in dem letzten Latinerkriege auf und auch dort sind 
sie von Livius VIII, 14 nur bei dem Friedenschlusse namentlich ge- 
nannt Sie erhalten die Civität, wie Lanuvium, und dem Anscheine 
nach auch ihre Sacra; was diese gewesen, lässt sich nicht ermitteln, 
nur wird man den Hain des Robig us,;den Ovid Fast IV, OO^nennC 
nicht hierher ziehen dürfen, weil dieser auf halbem Wege nach Rom, 
also, wie sich unter Ficulea zeigen wird, nicht mehr im Gebiete von 
Nomentum lag. Nach Martial VI, 17, 2 könnte im Gebtete von No- 
mentum ein Heiligthum der Flora gelegen haben. 

Eine Römische Familie scheint den Namen Nomentanus geführt 
zu haben; nicht die Virginier, deren einen Dionys IX. p. 611 irr- 
thümlich Nomentanus nennt, es ist hier vielmehr Ck)elimontanus zu 
lesen (s. Livius Hl, 65); bekannt ist aber der in Horatius Sermo- 
nen oft genannte Schlemmer Nomentanus, dessen Landgut dem des 
Horatius benachbart war. 



506} Einzeln steht die Form Natf^tyjiyo^ bei Flut. CtLtB, p. 735. 
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Das Fortbestehen des Ortes in der Kaiserzeit erweisen die hier 
und bei der Gränzbestimmung; beigebrachten Citate, die namentlich aus 
Marti al noch vermehrt werden können, der hier ein Landgut hatte, 
cf. VI, 43, 

XXIX. Ficalea. 

Es ist unter Nomentun) schon bemerkt worden, dass die Via 
Nomentana über Ficulea»*^) führte und nach diesem Orte Ficulensis 
genannt wurde. Die Nähe von Nomentum ergiebt sich aus Martial 
IV, 17, 2, die von Fidenae vielleicht aus Dionys V. p. 308*^) und 
Varro L. L. VI, 18 sub urbe populi ut Ficuleates et Fidenates. Zwar 
sagt Dionys I. p. 13 ferner, dass die Ficuleaten an den Corniculani- 
schen Bergen gewohnt haben; aber diese Berge müssen selbst erst 
durch die Lage von Ficulea bestimmt werden. Mit diesen Mitteln hielt 
man es nicht für möglich, die Lage der Stadt genauer zu bestimmen 
(Mannert p. 522). Westphal p. 124 setzt es nach Monte Gentile, 
fast zwölf Millien von Rom. Aber die Ausgrabungen bei Capo Bianco, 
welche damals schon begannen (vgl. Notizi del giomo di Roma del 
1825. n*4, 1826. n. 19), hätten ihn anders bestimmen sollen. Die aus- 
gegrabenen Gegenstände stammen sämmtlich aus der Kaiserzeit, wir 
verweisen deshalb auf Coppi a. a. 0. p. 232 und über die Alimentar- 
tafel ins Besondere auf Zoega Bassirel. tab. XXXIL und XXXIIL und 
theilen nur das Stück der grossen Inschrift mit, welche topographisch 
interessant ist (Marini iscr. Alb. p. 42), die man gewöhnlich in die 
Zeit des August, Coppi p. 231 noch in die der Republik setzt 

M. CONSIVS . M. F. 
CERINTHVS. 



507) Ficulea haben wir den Ort nach der jetzt aufgenommenen Schreibart 
genannt. So liest man jetzt Livius I, 38 und das Adjectiv heisst bei dem- 
selben 111, 5t und bei Cicero epp. ad Att. XU, 31 Ficulensis, die Einwoh- 
ner bei Yarro L. L. VI, 18 Ficuleates, dagegen bei Plinias UI, 9. p. liO? 
und 17. p. 683 Ficolenses. Auch bei Martial VI, 17, 2 wird statt Ficelias 
Ficnleas zu lesen sein, wobei freilich der Plural noch auffallend bleibt; 
denn aus den Ficedulenses bei Plautus Capt. I, 2, 60 , gewiss nicht ohne 
Ricksicht auf Ficulea gebildet , möchte es doch nicht räthlich sein eine Form 
Ficelia zu statuiren. Es findet sich bei Frontin zu Ficiliemiis auch die 
Variante Ficulensis. Dionys I. p. 13 nennt die Einwohner 4>ix6kyioi und 
überall an den oben angeführten Stellen mdchte sich auch in den Hand- 
schriften nnd altern Drucken die Variante Ficnlnea, Ficvll^nsis finden. 

508) Livius II, 16 erzählt, dass dem Atta Clausus Land trans Anienem ein- 
geräumt sei. Bestimmter berichtet Dionys a. a. O. , dass diess Gebiet /nt- 
ra(^ ^»iiytii Mai Iltxitniaq gelegen habe. - Mir scheint es unzweifelhaft, 
dass statt des unverständlichen ir«xei^/'a( «^xoii^^dr; zu lesen sei, wie denn 
auch Varro JU L. VI, 18 Fidenaten und Ficuleates zusammen nennt. 



ACCENSVS . VELATVS. 

IMMVNIS . CVM . SIM. 

EX . VOLVNTATE . MEA. 

ET . IMPENSA . MEA. 

CLIVOM . STRAVl. 

LAPIDE . AB . IMO . SVRSVM. 

LONGVM . PEDES . CCCXL. 

LATVM . CVM . MARGINIBVS. 

PEDES . VIII . FIT. OVOD. 

STRAVl . MILLIA . PEDVM. 

LX. 

ITERVM . EVNDEM. 

CLIVOM . AB . IMO . LEVAVI. 

FREGI . ET . DEPRESSI. 

IMPENSA . MEA . REGIONI. 

FICOLENSI . PAGO . VLMANO. 

ET . TRANSVLMANO. 

PELAGIONO . VSQVE. 

MARTIS . ET . VLTRA. 

Wir haben nun in der Hydrographie p. 73 bemerkt, dass der bei dem 
Casal de Pazzi entspringende auch nach diesem oder der benachbarten 
Tenuta della Cesarina benannte Bach der Rio Uhiiano ist , der am Mons 
sacer mündet. Sonach ist das Terrain von Ficulea nicht zweifelhaft; 
die Stadt lag bei der Tenuta Cesarina, neun Millien von Rom, genauer 
vielleicht noch bei dem Casale di Casa nuova; ob indess der Monte 
della Creta, wie Nibby IL p. 45 annimmt, oder mit Gell L p. 432 
der Hügel von Torre Lupara die Burg getragen habe, ist bei dem 
Mangel von Ueberresten aus ältester Zeit nicht zu entscheiden *•*). 
Aus der angeführten Inschrift lernen wir die Namen dreier Gaue, Ul- 
manus, Transulmanus und Pelagianus, sowie einem Tempel des Mars 
kennen; vielleicht war daselbst auch ein Tempel der Bona Dea. Vgl. 
Notizi del giorno di Roma 1826. n. 19. 

Nach Dionys I. p. 13 war Ficulea von den Aborlgines gegründet, 
worauf auch das Epitheton vetus bei Livius I, 38 und Martial a. a. 0. 
zu deuten sein mag. An Etymologien, hat es auch hier nicht gefehlt; 
zuerst deutete man von ficus, dann von figulus*^*®) und endlich Nibby 



509) Forbiger p. 724 setzt sie bei dem heutigen Genzano , so aucb scbon C. de 
Chanpy Mais, de camp. d'Hor. III. p. 358. Mir ist ein Ort dieses Namens 
in dieser Gegend nicht bekannt. 

610) So Gell I. p. 4)0, der die Identität der in der Pabstges^ichte erwähnten 
CiTitas Figilina in dieser Gegend, wo sich allerdings Töpfereien befinden, 
behanptet« 



IL p. 47 gar von vicus. lieber die Ficuleaten ^ind uns nur zwei histo- 
rische Facta ganz kurz überliefert , die Einnahme durch Tarquinius 
Priscus bei Livius 1, 38 und die Verbindung mit d^n Galliern gegen 
Rom bei Varro a. a. 0. Aber die Stadt bestand fort und wird sogar 
von Plinius III, 9. p. 607 als fortbestehend bezeichnet, wahrscheinlich 
weil durch Caesar ein^^olonie dorthin geführt wurde. Frontin de 
Col. p. 341 Keuch. Ja^uver p. 660 erzählt, dass noch zu Anfang 
des vierten Jahrhunderts die Kirche von Ficulea zur Diöcese von No- 
mentana gehört habe.^/^.A.^f.#^:^>/^^^*^/^ 

XXX. Corniealnm. 

Bevor wir die Lage von Corniculum **^) bestimmen, wollen wir 
die geschichtlichen Data erzählen. Nur in der Geschichte des Tarqui- 
nius Priscus wird der Ort erwähnt Livius I,,38 erzählt einfach, dass 
die Stadt von diesem Könige erobert sei. Ausführlicher sagt auch hier 
Dionys IIL ^pr-l^^, dass Tarquinius nach der Einnahme von CoUatia 
sich gegen das Latinische Corniculum gewendet und nachdem er das 
Gebiet verheert, das Heer vor die Stadt geführt und Verhandlungen 
wegen der Uebergabe angeknüpft habe. Diese seien jedoch nicht an- 
genommen , weil die Corniculaner auf auswärtige Hülfe gehofft hätten. 
Darauf habe eine lange Einschliessung begonnen , während der die 
tapfern Corniculaner den Römern manchen empfindlichen Verlust zuge- 
fügt hätten. Endlich habe durch die Länge der Belagerung die für 
die Uebergabe stimmende Partei die Oberhand gewonnen und nachdem 
der tapfere Theil der Einwohner gefallen , seien die übrigen mit Frauen 
und Kindern als Sclaven verkauft, die Stadt aber geplündert und ver- 
brannt. Unter den Gefangenen, erzählt Dionys IV. p. 206 weiter, sei 
die Ocrisia, die schöne Frau des vornehmen bei der Belagerung gefal- 
lenen Tullius dem Tarquinius als Beute zugefallen und habe in Rom 
den spätem König Servius Tullius geboren. VgL Livius I, 39, AureL 
Victor Vir. iU. 7. Die Erzählung des Ovid Fast. VI, 628 weicht nur 
dadurch ab, dass er dem Servius Tullius den Vulcanus zum Vater giebt. 
Dazu kömmt endlich noch die Exclamation des Florus I, 11 nach 
Erzählung der Schlacht am RegiUerteich, Satricum atque Corniculum 
provinciae, durch welche allein die Vermuthung gestützt werden kann, 
dass die von Dionys unter den verbündeten Latinern genannten Koqvoi 
die Corniculaner sein mögeUj während man sonst geneigt ist, an dem Wie- 
deraufbau dieser Stadt, welche Tarquinius in dieser Gegend allein zer- 
stört, zu zweifeln, weniger wegen der, wie wir schon oft sahen. 



51 1) Corniculuin , griech. KoQvCiioXov , bei $tephanas von Byxanz 976 auch 
KoQyCxXog and ebendort die Einwohner KoQVi^Xayot statt des gewöhnlichen 

KOQVin6X€tV0i. 



IM 

unsichem Angabe de$ Pllnius 111,9. p. 616, als deshalb , Weil die 
Stadt sonst nicht mehr erwähnt wird. 

Die einzige topographische Notiz » Reiche man mögHch^ Weise 
aus diesen Angaben ziehen liann, ist die Nähe von CoUatia, voraus- 
gesetzt, dass die Reihenfolge, in welcher Dionys und Livius die 
Orte nennen, eine geographische ist. Zuerst hat Livius I, %S die 
Einnahme von CoUaiia, die er aber bestimmt von den übrigen Städten 
trennt, indem er sowohl den Tarquinius nach derselben nach Rom 
zurückkehren lüsst, als auch Collatia für Sajunischy die folgenden 
Städte dagegen für Latinisch hält. Diese nennt er in folgender Reihe: 
Corniculum, Ficulea, Cameria, Orustumerinm, Ameriolai Medullia, No- 
mentum. Dionys IIL p. 186 ff. be^nnt den Feldzug mit der Einnahme 
von Crustumefium , es folgen Nomentum, Collatia und Corniculum, die 
übrigen lässt er erst nach einem Feldzuge der Gesammtiatiner sich 
unterwerfen und nennt namentlich Fidenae und Cameria; denen folgten 
äXXai Ttveg noXixvoLi fiixgal xal ^QovQia i/vpa (p. 188)... Diese sind, 
wie die Vergleichung mit Livius lehrt, Ficulea, Ameriola und Me- 
dullia. Sehen wir nun davon ab, dass Livius diese beiden Züge 
des Dionys in einen zusammengefasst hat, so unterscheidet sich die 
Darstellung dadurch, dass Dionys vom Tiber ausgeht, Livius da- 
gegen gar keine bestimmte Ordnung hat. Sind auch die von ihm 
genannten Städte nicht alle zu bestimmen , so lehrt dies doch die Lage 
der bestimmbaren. Mag Cameria gelegen haben, wo es wolle, jeden- 
falls war es weiter von Rom entfernt, als Ficulea, Crustumerium und 
Nomentum ; zwischen Crustumerium und Nomentum aber ist nicht Raum 
für Ameriola und Medullia, mögen diese Städte auch noch so unbe- 
deutend gewesen sein. Wollen wir uns aber an die Folge bei Dionys 
hallen, so lässt sich derselben nur soviel entnehmet! , dass. Corniculum 
benachbart Collatia war. 

Dies stimmt denn auch mit der einzigen topographischen Notiz, 
welche wir bei Dionys I. p. 13 haben, vollkommen überein, nach wel- 
cher Ficulea an den Comiculanischen Bergen lag. Diese Berge werden 
nur hier erwähnt Nibby kann jene Stelle nur ganz oberflächlich ge- 
lesen haben, wenn er IL p. 368 behauptet, Dionys setze die Comi- 
culanischen Hügel zwischen Ficulea und Tibur. ßs heisst dort die 
Aborigines gründen Antemnae, Tellenae, Ficulea an den Coraiculani- 
schen Bergen und Tibur; so wenig Jemand daraus entnehmen kann, 
dass Tellenae zwischen Antemnae und Ficulea gelegen habe, ebenso 
Wenig hat Dionys damit die Lage der Hügel zwischen Rculea und 
Tibur bestimmen wollen. Die von Nibby und allen übrigen für die 
Corniculanischen Hügel gehaltenen drei Berge im NNO von Rom, die 
von S. Angelo in Capoccia, Poggio Cesi und Monticelli liegen zudem 
nicht einmal zwischen Ficulea und Tibur, sondern weit nördlich über 
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der Verbindungslinie beider Städte^ Wtiren diese Berge wirklich die 
C^niculahischen Hügel gewesen, so hätte Dionys unmöglich die Lage 
von Ficulea nach denselben bestimmen können, da die Stadt fast so 
weit von denselben entfernt ist, als von dem Anio. Die Hügel im 
Tafiimento di Marco Simone, neun Müllen von Rom (s. unter andern 
Westphal p. 124) müssen die Möntes Comiculani gewesen sein. Sind 
nun unter jenen Hügeln Höhen , die für eine Stadt geeignet sind , wel- 
che den Römern eine Zeitlang Widerstand leisten konnte? Wir wollen mt^^^^^^^*^^' 
nur daran erinnern, dass hier der Hügel liegt, den Nibby für Caenina 
in Anspruch nahm. Hierhin setzen wir Corniculum. Ich sehe nicht, 
was dieser Annahme widerspricht, ausser dem langjährigen Irrthume, der 
Ck>rniculum nach Monticelli setzte und dessen Entwicklung wir sogleich 
angeben wollen. Hält man nun auch an der Anordnung des Li v ins 
a. a. 0. als einer topographischen fest, so kann dieselbe, die Cornicu- 
lum ebenfalls neben Ficulea setzt, unsere Annahme nur bestätigen. 
Es kömmt noch dazu, dass Corniculum Niemand den Sabinern zuge- 
schrieben hat, während dies bei Ficulea, Npmentum und Crustumerium, 
wie wir sahen, hier und da geschehen ist, ein Umstand, der gewiss 
auffallend wäre, wenn Corniculum über diese Städte hinaus nach dem 
Lande der Sabiner zu gelegen hätte. 

Aber wodurch ist man bewogen worden , Corniculum auf der Höhe 
von Monticelli zu suchen? Hören wir zuerst Kirch er p. 222. Cor- 
niculum oppidum Sabinorum reliquis non minus celebre, Ereto non 
procul dissitum fuisse , videlicet eo in loco , ubi modo Ecclesia Marcha- 
ritella vulgo dicta, ad Turrem vulgo Vergatam prope rivum Magliano 
hodie dictum bis mille passibus a Montibus Corniculanis , quos ego alios 
non fuisse, quam quos hodie Monlem S. AngeU et Monticellum vocaut, 
in praecedentibus ostendi; remote enim eos inspicientibus in altum ex- 
surgentes veluti duo cornua exprimunt Ohne uns auf das Einzelne 
in dieser Angabe einzulassen, entnehmen wir derselben nur, dass 
Corniculum deshalb auf oder an jenen Bergen gelegen haben soll , weil 
sie hörnerartig erschienen; ein anderer Grund ist früher auch nicht 
angegeben; remote inspicientibus mögen wohl viele der Hügel in der 
Campagna hörnerartig erscheinen. Wir wollen dieser Etymologie nicht 
eine andere bei Volpi X. p. 557 entgegenstellen, wonach der Name 
von der grossen Anzahl von Krähen abzuleiten wäre, auch nicht dar- 
auf fussen, dass den Römern die Vergleichung der Berge mit Hörnern 
durchaus nicht so geläufig war, als etwa den Schweizern, wenn sich 
auch hier und da eine einzelne Stelle findet, an der comu von einem 
Berge gelMraucht ist, wie Curtius III, 4. Die Etymologie kann gewiss 
da nicht entscheiden, wo so bestimmte Data, wie die Lage von Ficulea, 
widersprechen. Später verlegte man Corniculum auf die Höhe von 
Monticelli selbst, ohne Ruinen nachweisen zu können, die über die 



Kaiserzeit herausreichen <^i^) und ohne Rücksicht zu nehmen auf den 
Namen des Ortes im Mittelalter, Mons Cellii bei Muratori III, 1. p. 489, 
der auf einen andern Ursprung der dortigen Ruinen schliessen lässt. 
Als neues Zeugniss kam dann noch hinzu eine Inschrift, die zu An- 
fang des vorigen Jahrhunderts auf Monticelli gefiinden und von Piazza 
Gerarchia Eccl. fol. 267 mitgetheilt wurde: 

SERVIO . TVLLIO. 

EX . CORNICVLO. 

ROMANORVM . REGI. 

NVMINI . MAIESTATIQVE . EIVS. 

DEVOTVS. 
POPVLVS . CORNICVLVS. 

Die Fassung der Inschrift ist so bezeichnend und zeugend für die 
letzte Kaiserzeit , dass man , wenn sie acht wäre , daraus nur schliessen 
könnte, dass schon zur Zeit des Honorius der Hügel von Monticelli 
irrthümlich für das alte Corniculum gehalten sei. Immerhin giebt sie 
aber noch einen stärkern Beweis, als der ist, welchen del Rö Antich. 
Tib. c. 5 aus dem Namen des Monticelli nahe liegenden Ortes Servitola, 
einer Villa des Servius TuUiusI! nehmen wollte. Nibby endlich II. 
p. 367 fF. argumentirt ausser mit der Etymologe von cornu mit. dem 
Zuge des Tarquinius von CoUatia nach Corniculum, auf welchem er 
sich sogleich, nachdem er den Anio von Collatia kommend überschritten, 
auf Corniculanischem Gebiete befand. Ob dies für die Lage bei Monti- 
celli oder die von uns bezeichnete bei Marco Simone spricht, lehrt ein 
Bück auf die Charte. Ein wichtigeres Argument soll aber der Name 
via Corniculana sein, mit dem man jetzt die am siebenten Meilensteine 
bei der Osteria del Forno sich abzweigende und links nach Monticelli 
fährende Strasse bezeichnet *>'). Der Weg ist offenbar alt; es stehen 
an ihm auch zwei Grabmäler. Wollen wir den neuen Namen bewei- 
sende Kraft geben, wiewohl wir öfter, z. B. bei Labicum sahen, dass 
solche Namen nicht gerade zwingend sind, dann verdient es Beachtung, 
dass dieser Weg zunächst in die Gegend führt, in der wir Corniculum 
setzen und dass die Römer schwerlich eine Strasse nach Corniculum 
am achten MeUensteine der Tiburtina würden haben beginnen lassen, 
wenn Corniculum in Monticelli gelegen hätte, wohin man in geraderer 
Linie auf der Via Nomentana gelangen kann***«). 



M3) Deslialb rietli Gell I. p. 100 aof die ältere Rainen tragende nefoenliegetide 

H^Jie von {^. Angelo. 
513) MQUer I. p. 153 scheint aniiuiielimeii , dus» der/ Namen der Strasse alt 

sei , aber das Alterthum kennt ihn nicht Nibby U. p. 867 sagt von ihr , i 

moderni piü communemente cKiamano yia Corniculana. 
5i4) Benäufig noch die Bemerkung, dass sich ein anderer Ort Corniculum auf 

der Peutingerschen Tafel im Lande der Lingones nördlich yon Rarenna findet. 
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XXXI, Cameria"»). 



Auch um über die Lage von Cameria ^^^) ein Urtheil zu gewinnen, 
scheint es angemessen , zuerst die Geschichte der Cameriner **'') zu er- 
zählen. Nach Dionys IL p. 114 war die Stadt von Alba aus coloni- 
sirt, früher aber ein Sitz der Aboriginer gewesen**®). Diesfe Notiz 
gewinnt Bedeutung 1 durch die Namensähnlichkeit mit der Umbrischen ^ 

Stadt und .den alten Namen von Clusium (Livius IX, 36). Zuerst 
finden wir die Cameriner im Kriege mit Romulus und Tatius, weil sie 
den Römern die Genugthuung wegen ihrer Einfälle verweigerten; sie 
wurden besiegt, die Stadt erstürmt und ihr die Waffen und ein Drit- 
theil des Gebiets genommen. Als sie wiederum feindliche Einfalle mach- 
ten, wurde der Stadt die bewegliche Habe genommen und Römischen Co- 
lonisten vertheilt; viele Einwohner, nach Dionys a. a. 0. vier Tausend, 
siedelten nach Rom über. Als indess die Cameriner, während in Rom 
eine Pest wüthete , die Colonisten tödteten oder verjagten , zog Romulus 
noch einmal gegen sie, eroberte die Stadt, die er seinem Heere zur 
Plünderung überliess, tödtete die Urheber des Abfalls, legte eine stär- 
kere Besatzung ein und nahm den Camerinern abermals ein Drittheil 
ihres ursprünglichen Gebietes. Aus der Beute weihete er dem Vulcan 
einen ehernen Wagen. So Dionys IL p. 116. Diesen Zug erzählt 
auch Plutarch Romul. p. 33 mit geringen Abweichungen. Nach ihm 



515) Camerino Notl«. istor. di Cameria, antica cittk del Lasio. Faeiuia 1766. 

516) Diese Endung scheint die gebräachliche gewesen zu sein ; sie hat Livius 
1, 38 und der Auetor Orig. 6.R. 17> Dionys II. p.ll4 K&fjttQut^ cMr^ ^^ a O f u. 
316; Plutarch Rom. p. 33 KafiaQ^a; Plinius, der in dergleichen nicht gwade 
sehr genau ist, III, 9. p. 617 und Tacit. Ann. XI, 34 Camerium. 

517) Die Einwohner nennt Cato ap. Festum v. prorsus Camerni, wohl zu 
emendiren in Camerini; bei Dionys heissen sie III. p. 188 KagABQXvoi, V. 
p. 315 KafAiQivttToi^ bei Plutarch a. a. O. Kaf^agto», Der Umbrische Ort hiess 
Camerinum, das Strabo V, 2. p. 367 f. wohl mit Unrecht von KufjiiQtfi un- 
terscheidet. Das Adjectiv dazu heisst Camers; Cic. pro Sulla 19 und die 
Einwohner Camertes Cic. pro Balbo 20, Livius IX, 36, Plin. m, 19. p. 696; 
ursprünglich hiess wohl auch die Stadt Camers. Silius Till, 461 vgl. 
Livius X, 25 , Polyb. II, 19, 5. Daneben findet sich aber auch zu dieser 
Stadt das Adjectiv Camerinus Frontin. de col. p. 342 Keuch, und so heissen 
auch die Einwohner Kaf^egtyoi bei Plut. Mar. p. 421. 

518) Es ist mir nicht bekannt, auf welchem Zeugnisse die Tradition beruht, 
welche Gell L p. 240 giebt. Indeed , it was so far from having been ori- 
ginally an Alban colony, that the tradttion ia upon record, which ascribes 
its fonndation to king Amasenus, who descending firom the mountains, first 
ventured with bis people, to inhabit the lower regions near the piain. 
Amasenus was also called Camulos , which was a title of Mars in Sabina^ 
as Sabo was of Hercules. 

Bortnann. 17 
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fielen sechs Tausend Cameriner, van den übrigen wurde die Hälfte 
nach Rom geführt , von dem aus wiedörum doppelt soviel Ck)lonisten 
nach Cameria gingen. Offenbar hat Plutarch beide Feldzüge zusam- 
mengezogen und seine Zahlen der Bestimmung der Ackervertheilung 
bei Diony s angepasst. Ueber die Unterwerfung unter Tarquinius Priscus 
und ihre Darstellung bei Livius und Dionys ist unter Corniculum 
schon gehandelt. Nach letzterm III. p. 188 unterwarf sich Cameria 
freiwillig, nachdem die Latiner bei Fidenae geschlagen waren. Der- 
selbe nennt V. p. 293 die Cameriner namentlich unter den Latinern, 
welche sich aufgefordert durch Octavius Mamilius von Tusculum zu 
Gunsten der vertriebenen Tarquinier erhoben; in demselben Interesse 
verbanden sie sich auch drei Jahre später auf Antrieb des Sextus Tar- 
quinius mit den Sabinern und Fidenaten. Dionys V. p. 307. Ueber 
den Krieg selbst verweisen wir auf die Geschichte von Fidenae; über 
das Schicksal von Cameria hat Dionys nicht besonders berichtet; man 
scheint Cameria nicht beachtet zu haben; wenigstens gewinnt es den 
Anschein, als ob Dionys selbst vergessen hat, dass er von einer 
Verbindung mit den Sabinern gesprochen habe, wenn er p. 315 erzählt, 
dass im Jahre 252 der Consul Virginius, nachdem der Consul Cassius 
die Sabiner geschlagen, mit der andern Hälfte des Heeres gegen Ca- 
meria marschirt sei, welche während des Sabinerkrieges von dem 
[Bündniss mit Rom abgefallen sei. Der Consul überraschte die Came- 
Iriner, indeni er, ohne dass es* Jemand erfuhr, in der Nacht den Weg 
^ von Rom nach Cameria zurücklegte und aqxt r^g vf^igag Siavyovfrrjg 
vor der Stadt ankam; er begann sogleich die Belagerung, erbrach die 
y2 Thore und überstieg die Mauern, während man in der Stadt berieth, 
ob man sich ergeben oder vertheidigen sollte. Der Consul überliess 
die Stadt vier und zwanzig Stunden den Seinigen zur Plünderung, liess 
dann die Urheber des Abfalls hinrichten, die andern Einwohner ver- 
kaufen, die Stadt selbst aber zerstören, worüber bei der Latinischen 
Landesversammlung Klage geführt wird, ib. p. 317. Schon ein Jahr 
später wird der Consul Ser. Sulpicius Camerinus genannt von Dionys 
a. a. 0., der bei der Belagerung sich besonders ausgezeichnet und jenen 
Namen erworben haben mag (vgl. Juvenal VIII, 38), der Ahnherr 
einer oft in der Römischen Geschichte genannten Familie. Livius 
III, 31. V, 8, 14, 29, 32. VI, 27. VII, 28, Cicero pro Murena 7, Bru- 
tus 16, Tacitus Ann. XIII, 52. 



Uebereinsthnmend mit Dionys rechnet. auch Plinius III, 9. p. 617 
Cameria zu den untergegangenen Städten. Jedenfalls dürfen wir die 
Tausend tapfern Cameriner nicht auf die Latinische Cameria beziehen, 
welchen auf dem Schlachtfelde durch Marius (Plutarch Marlus p. 421) 
das Bürgerrecht gegeben wird; so viel streitbare Männer konnte die 
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Stadt gewiss nicht stellen. Auch giebt Cato***) zu erkennen, dass 
die Cameriner das Bürgerrecht schon früher gehabt hatten; aus dessel- 
ben Zeugniss ergiebt sich aber auch , dass zu seiner Zeit Cameria nicht 
mehr exsistirte. Freilich nennt Appian B. C. V, 50 noch Cameria, bei 
der den Plauens sein Heer verliess; jedoch ist es wahrscheinlich, dass 
er Camerinum gemeint hat, das zudem auch der Gegend, in welcher 
er den Plauens zuvor (33) commandiren lässt, bedeutend näher lag. — 
Tacitus Ann. XI, 24 nennt Cameila als Stammort der Coruncanier, 
wie wir unter Tusculum sahen, im Widerspruch mit Cicero pro 
Plane. 8. 

Zu diesen Nachrichten möchte sich schwerhch etwas aus den Alten 
hinzufügen lassen; Ausgrabungen haben natürlich nirgend neue Hülfs- 
mittel geboten und auch triigliche Namensähnlichkeit ist von Niemand 
in Anspruch genommen. Dass die Stadt mit Fidenae und den Sabinern 
sich verbindet und von Li v ins I, 38 neben den transanienischen Orten 
der prisci Latini genannt wird, berechtigt, auch sie auf das rechte j 
Anioufer zu setzen. Der Feldzug des Consul Virginius lässt uns ferner ' 
ihren Abstand von Rom ungefähr vemiuthen. In jener Zeit ruheten ' 
bekanntlich die Römischen Waffen während des Winters; der Krieg 
gegen die Sabiner war bereits beendet, als der Zug gegen Cameria 
unternommen wurde. Rechnen wir nun die Naclit in jener Jahreszeit 
auf neun Stunden, so erfahren wir, dass ein mit Belagerungswerk- 
zeugen versehenes Heer in neun Stunden den Weg von Rom nach 
Cameria zurücklegen und dann sofort die Stadt angreifen konnte. Wir 
werden also die Entfernung von Rom höchstens auf zwanzig Millien ^^ ir*-^ 
anschlagen dürfen. Dass man schon ^len Romulus mit Cameria in Con- 
flict gerathen lässt, darf dabei nicht auffallen, denn dies lässt die Sage 
erst nach seiner Verbindung mit Talius geschehen. 

Während wir selbst keine weitere Bestimmung wagen, bleibt nur 
V übrig, die auf gut Glück von andern gewagten Vermuthungen zusam- 
menzustellen. Am nächsten an Rom setzte sie Coppi, Cameria in den 
Atti deir Accad. Pontef. V. p. 246, nämUch zwischen Ficulea und No- 
mentum. Gell II. p. 138 erweist jedoch, dass hier keine Stadt gele- 
gen haben könne. Nibby I. p. 363 vermuthet sie in den weitläufig 
von ihni beschriebenen^ Ruinen auf halbem Wege zwischen Tibur und 
Vico VaroT^isb etwa fünf und zwanzig Millien von Rom *^20). pie 

519) Cato ap. Kestum t. prorsns. Caiueriii, cives uostri, oppidiim pulchrum 
h a b u e r e , agrutn Optimum atque pulcJierrimum , rem fortuiiatissimam. Cum 
Homam veniebaiit, prorsus dcvcrtebautur pro liospitibus ad amicos suos. 

520) Wie weit diese Angabe durch ein von ihm citirtcs Document gestützt 
wird, lässt sich nicht ersehen. Er sagt p. 367: Da uu documento perti- 
nente aU' anno 588 della era volgare , inserito dal Panvinio neUa sua storia 
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gewöhnlichste Annahme ist aber , dass Cameria auf der Stelle des heu- 
tigen Castell Palombara am Abhänge des Lucretilis, freilich auch ein 
und zwanzig Millien von Rom entfernt und ohne Ruinen , gelegen habe« 
Diese Vermuthung theilen auch Westphal p. 125, Canina Camp, di 
Roma I. p. 165 und Abeken p. 78. Wir wollen diese Conjecturen 
nicht durch eine neue vermehren, aber eine Vermuthung anderer Art 
möge hier Platz finden. Livius I, 38 sagt: Corniculum, Ficulea vetus, 
Cameria, Crustumerium , Ame riola, MeduUia, Nomentum, haec de priscis 
Latinis, aut qui ad Latinos defecerant, capta oppida. Verbinden wir 
damit die oben citirte Nachricht des Dionys, dass Cameria vor der 
Besitznahme der Latiner von Aboriginern bewohnt gewesen sei, so wird 
es nicht unwahrscheinlich, dass Livius unter den Städten, quae ad 
Latinos defecerant, auch Cameria begriffen hat; zu ihnen möchte auch 
die folgende Ameriola, über deren Nationalität jene Stelle des Livius 
das einzige Zeugniss ist, gehören; sie hat mit Cameria wenigstens die 
Aehnlichkeit des Namens mit der ebenfalls Umbrischen Ameria gemein. 
Lagen dann auch beide Orte über Nomentum hinaus, so wäre doch die 
Behauptung des Strabo gerechtfertigt, dass Nomentum Gränzstadt ge- 
gen die Sabiner sei. Umgekehrt könnte, die Richtigkeit unserer Ver- 
muthung vorausgesetzt, wenn man die Angabe des Strabo urgiren 
will, auf die Lage von Cameria über Nomentum hinaus geschlossen 
werden, wie dies der Zug des Virginius auch wahrscheinüch macht. 

xnn. Ameriola. 

Ameriola wird ausser an def oben behandelten Stelle des Livius 
nur in Verbindung mit denselben Orten als verschollen von Plinius 
III, 9. p. 616 genannt. Dionys nennt sie nicht namentlich, wir müs- 
sen sie also unter den kleinen Orten vermuthen , von denen er IIL 
p. 188 sagt, dass sie sich dem Tarquinius Priscus unterwarfen. Na- 
mensähnlichkeiten führen hier ganz in die Irre, nämlich nach Amerelle 
in Etrurien, wie Volpi X. p. 564, wo gewiss^ keine Latinische Stadt ge- 
legen hat. Die Vermuthungen sind also hier ohne den geringsten Halt 
und jeder Hügel im transanienischen Gebiete hat gleiche Wahrschein- 
lichkeit. Müller L p. 115 setzt die Stadt unweit der Villa - Spada, 
wohl ebenso im Irrthume, als darin, dass er sie wegen des Raubes 
der Jungfrauen mit Rom in Krieg verwickelt werden lässt; Coppi 
a. a. 0. p. 204 allgetiiein zwischen Anio* und Magliano; Gell L p. 92 



m^uoscritta de* Fraiigipaui ]ib. II. c. XX. si trae, che le terre, dove un 
tempo sorse Cameria, erano allora designate co nomi di fondi Laveriano, 
Ssfpej'ano ed Aiicessaiio. Ganiua Camp, di Roma L p. 165 hat dies wenigsten« 
nicht für bindend gehalten. 
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und Nibby Hrpr325 eine Miglie UfiterhaHr des Hügels von St. Angelo; 
dafür würde nicht einmal die Anordnung bei Livius sprechen, wenn 
man sie mit Nibby für mehr, als willkürlich hält 

XXXni. Medallia. 

Ein ebenso weites Feld für Conjecturen , als Cameria und Amei;iola, 

hat Medullia, ^^oh. MsSiXUia bei Dionys, MsivXkia beiStepha-, 

nus V. Byz. 452 geboten. Dionys II.^^r-W4 erzählt, dass sich die^/ V^^ 
Stadt freiwillig dem Romulus anschloss, bewogen durch dessen Tapfer- 
keit und Milde. Somit würde die Stadt IsopoUtie in Rom gehabt haben 
und damit stimmt auch, dass ein Tullus Hostilius, der Grossvater des 
spätem Königs, nach Rom übersiedelte; bekannt machte er sich durch 
seine Bemühungen im Sabinerkriege. Dionys III. ^L-lMr^ Dort erfah- 
ren wir auch , dass Medullia von Alba aus gegründet sei , eine Angabe, 
die auch dadurch wahrscheinlich wird, dass der dritte Römische König 
Latinischen Stammes gewesen zu sein scheint Wie Dionys III. p« 175 - 
erzählt, war Medullia wieder zu den Latinern übergegangen und musste 
von Tullus wieder erobert werden. Als unter Ancus die Latiner nach 
der Eroberung von Pohtorium, Tellenae und Ficana die Römer mit Krieg 
überzogen, eroberten sie Medullia und übertrugen hierhin den Kriegs- 
schauplatz, indem sie sich drei Jahre lang in der Stadt, die Livius 
I, 33 tutam munitionibus nennt, hielten. Nach harten Kämpfen wurden 
die Latiner aus Medullia vertrieben. Die Darstellung der Thatsache bei 
Livius a. a. 0. und Dionys lU. p^-^rTO unterscheidet sich nur da- 
durch, dass der erstere die Besetzung von Medullia durch die Latiner 
nach der Eroberung von Tellenae und Ficana geschehen lässt, während 
Dionys die Eroberung von Tellenae als gleichzeitig, die von Ficana 
als später darstellt. Kann hier überhaupt von grösserer oder gerin- 
gerer Wahrscheinlichkeit die Rede sein , so ist die, grössere auf Seite 
des Dionys, während Livius nur summarisch zusammenfasst. — 
Es folgt dann die Eroberung durch Tarquinius Priscus bei Livius I, 38; 
Medullia muss also wiederum zu den Latinem übergegangen sein. 
Dionys nennt auch Medullia nicht namentlich. Zuletzt hören wir 
durch Dionys VL ^pr-O^I", dass die MeduUiner sich mit den Sabinern 
gegen Rom verbinden und p. 373 dass die Sabiner durch den Dictator 
Valerius geschlagen, ihre Städte aber erobert und geplündert werden. 
Livius II, 30 nennt nur die Sabiner. Vielleicht zeichnete sich bei 
Medullia ein Furius aus (einer derselben war sechs Jahr später, im 
Jahre 266 , Consul) ; wenigstens fuhrt eine Familie derselben den Namen 
Medullinus, Livius IV, 25 und dann noch öfter in diesem und dem 
folgenden Buche, wozu zu vgL die Note von Drakenborch a.a. 0. 
Plinius III, 9. p. 616 nennt Medullia unter den verschollenen Städten- 
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©ort findet sich auch die Variante Medulüim. \ Die Medidlini hat end-r 
lieh eine Inschrift bei Or eil i 1535. 

Dies sind die Mittel , durch welche die Lage von MeduUia bestimmt 
werden soll. Bei einseitigem Festhalten an der Erzählung bei Livius 
I, 33, wo Medullia neben Politorium, Ficana und Tellenae genannt ist, 
setzte man Medullia Miher und so auch noch Mannert p. 663 in die 
Gegend dieser Städte, d. h. in den Campus Solonius, ohne zu beden- 
ken, dass schon die Darstellung dieser Kriegszüge bei Dionys die 
Nähe jener Städte nicht nothwendig, die Aufzählung der Stadt bei 
Livius I, 38 und Plinius unter den transanienischen Orten, mehr 
noch ihre Verbindung mit den Sabinern dagegen dieselbe unmöglich 
macht. Sic kl er Plan topogr. p. 33 setzt sie zwölf Miglien von Rom, 
Müller L p. 159 und Coppi Medullia a. a. 0. p. 204 zwischen Anio 
und Magliano, Gell IL p. 90 in die weitläufig beschriebenen, aber 
/ durch Nichts auf Medullia deutenden Ruinen an dem Monte Catibio oder 
^!^^[li^^c^ M. Verde am Fusse des M. Gennaro, Nibby IL p. 327 in die Ruinefl^ 
von S. Angelo in Capoccia; diesem stimmen Abeken p. 78 und F or- 
biger p. 724 beL Nibby argiunenlirt aus dem Zuge des Romulus 
^' nach Dionys ohne zu berücksichtigen , dass dort gar nicht von einem 
U^'kppj!^: Zuge des Romulus, sondern nur von einem fteiwilligen Anschlüsse der 
ruiUvi^iLM. Medulliner an Rom die Rede ist. Noch übler aber thut er daran, die 
Cä^i-h». Ordnung der Orte bei Livius zu urgiren; setzen wir dort nämlich die 
fni^jjl^ von ihm vermutheten Punkte ein, so erhalten wir einen Zug von Monti- 
— -Hö»>», celli nach Capo Bianco, den Ruinen zwischen Tibur und Vico Varo, 
S^^«" MarcigUana vecchia, von dort über die Ruinen unter S. Angelo nach 

t^ .!',■;,» dieser Höhe und endlich nach Mentana. Es lässt sich kaum eine ver- 
z^^J,h4y*n^ü^ wirrtere Anordnung denken. Auch dass Plinius Ameriola und Me- 
%n.i^^y dullia zwischen Crustumerium und Corniculum nennt, sollte als Beweis 
n^\if4uin dienen; dass aber von demselben Cameria zwischen Antemnae und 
'^ Collatia genannt ist, hat Nibby nicht vermocht, seine Bestimmung von 
V^TTT/ . Cameria aufzugeben. 

g^tiitM^ In Rücksicht darauf, dass Medullia sich freiwillig den Römern an- 

Ceyyv^t4j4^ schliesst, und dass die Latiner sie zum Waflenplatze gegen Rom wäh- 

//^> len, läugnen wir die Möglichkeit, dass der Ort weit ab im Sabinergebirge 

gelegen haben könne und halten die Ansicht von Coppi, der auch 

Westphal in der Angabe auf der Charte sich zuneigt, für die wahr- 

scheinüchere. 
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Berichtigungen und erheblicliere Drucl&feliler. 



Anm. 6 lies Latinos, st^atii^o/s. ^— ; p. 10 Z.ll 1. altlatiu. Städte. — Anni»22 
1, nsQt ttVT^y T»Jv 'P(oiLitjv\ und rovg totb 'PtofiaCovg, — Anm. 28 Z. 4 juxta. — 
Anm. 37 ^/rot^caio^o und ^#<f^i'a?.''—^ANim. 71 Epidaurische. — Anm. 85 Gött- 
ling. - Anm. 9b. >^^ff. V-.p. 40 ^Z. 2 v. u.^ diesem st. diesen. — p. 44 Z. 8 sah 
st. salie. — Anm. 16^ ]|(niien;st. MigH^n. ~ p. 81 Z. 1 vestigiis. — p. 99 Z. 24 
scheint es sP scheinen *sie. — p. 110 Z. 2 v. u., fünften st. zehnten. — p. 113 
Z. 1 streiche dJHV. in den heitt igen Canfpi Jemini. — p. 173 Z. 7 v. u. ihr Ge- 
biet st. sein Gel)iet. — p. 186 Z. 3 v. u. Basaltqua'dern. — p. 191 ^Z. 10 gerieft 
st. gereift. — p. 119 Z. 8 v. u. nennt st. kennt. — p. 203 Z.7 v. u. westlich 
st. südlich. — p..209.^. 8-:v. u. Arentinus st. Aventinus. — Anm. 441 v. 4^ 
inanem. — p. 232 Z. 17 in st. zu. — p. 235 Z. 2 Licinius. 
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